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VORREDE. 



Schon im Jahr 1819 hat die KßaigUche Ahadanie der Wissenschaften in Hin'" 
chen folgende Preiafnige aufgcworfeu: 

1) Wie war nach der altdeutschen und altLaierischen Rechtspflege da» 

öfFentliche Gerichtsverfahren , aowdbl in bürgerlichen ala peinlichen Bachts- 

vorfallenheiteu , besciialTen ? 

'2) AVelcheu vortheilhaften oder nachtheiligeu Emflufs hatte es auf die 

Venmndcruug oder Abkürzung der Streitigkeiten nnd anf die rididg^ Aii- 

wendung der Geietse? 
I,: 3) Wann, me md nnler welchen YerhSltnissen hat sich solches ine- 

der verloren? 

Und 'vrie'wohl sich unter den eingelaufenen Freisschiiften eine befaiul, 
■wrlche sehr gerülinit "ward, so konnte dennoch kein Preis zuerkannt werden, 
weil nicht alle anlgegebenen Fragen gtlöst worden vraren. Damm wiederholte 
»lie Königliche Akademie ihre AufguLe im April 18'^ 1, uiul verlängerte diu 
Einsendungstermiii Iiis auf den 12ten Oktober 1823. Diese neue Frist b«« 
irog denn anch mich, damals KÖniglidi Baierisdier Äppelbtionarath in Zwd^ 
brücken, meine Muse znr Lösung einer, in mdir als einer Bestehnng interes- 
santen Frage au verwenden, deren LSsnng um so grölseren Reits hatte, da sie 
einen fast gHnzlich uidiearbeiteten Theil unserer Rechtsgeschichte znm Gegen- 
stand hat. — So enfj^tand gegenwärtige ALhandlung, welche das Glück hatte, 
unter dem Jlotlo: Mores Major um! von der Königlichen Akathinie nni 
28dten März 1823 mit dem ersten Preis gekrönt zu werden, und welche ich 
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hiemit, als die Erstlinge meiaer litorarischeu Bestrehuugeu, dem grü£serea 
Fnblikmii mit dem WonMihe übergebe, dafii dieselbe audi Yoa diesem mit 
cLen der NadmdLt aufgenommen werden mochte , wie es bereits schon Ton 
meinen sehr verehrteu Richtern, der Königlichen Akademie der Wissenschal^ 
tcn in München, geschehen ist. Solche Nachsicht, solcher Beifall könnte mich 
zu iiKnlichen historischen Arbeiten aufmuntern, wofiir ich seit frühester Ju- 
giud die grofste Vorliebe hutte, und wofür ich bereits viele Materialien be- 
sitze j wenn anders mir vieder eine für literarische JMuse günstigere Lage 
werden sollte, als es meine gegenwärtige ist, in dar idi Ton Berulsgesclwften 
walirhaft fiberlüinft bin. • 

Ich setste dieser Abhandlnng das Motto: mores majornm! Toran, well 
sie die Gerichtsgebräuche unserer Vorfahren darstellen sollte, und in der That 
nichts mehr Charakter und Sitte eines Volkes beurkundet^ als gerade das ge- 
rirhllichc Verfiiliren. Auch verdient dies Verfahren in jeder Hinsicht den 
N inien niori's, <lt iin es beruhte blos auf althergebrachten, im iuneru Volksle- 
ben sclljsl liireu üruud habeudeu, Gebräuchen, nicht auf von oben herab ge- 
gübenen Gesetzen, unter welche der damalige Germane seinen stoben Nacken 
noch nicht beugen gidemt hatte. Das gerichdiche Verfahren war noch wahre 
yolk««iite, die erst in den im späteren Sfittelalter angedrungenen fremden 
Gesetzen ihren Untergang fand. Ob zum wahren Frommen des Dentschoi 
Volkes, Aväre eiue aud<re Frage. 

L Ji halle diese all<:ermani5( lien (»erichtsgebränrhe verfolgt von den nller- 
ältesten Zeilen au Ijis auf unsere Tage. Mein Werk gihÖrt darum nicht zu 
den iilos gelehrten Untersuchaugen, es greift auch in unser praktisches Leben 
etil, nnil wird dürin, wie ich hoffe, nicht ohne alle Wiricnng bleiben. Mein 
innigster Wunsch ist 'es wenigstens, dals wir, wie in anderer, so autsh in die.- 
BfT Hiusidkt, Von dem Fremden lassen und sum Einheimischen, natürlich 
iiach den Bedürfnissen unserer Zeit Vcräuderten und Verbesserten, zurück 
keliren möchteu. Zumal da das nationale Verfahren unläugbare Vortheile vor 
dem Fremden, niimlich unserem gegenwärtigen blos schriftlichen heindielien 
hat, >Tie jeder , der beide Verfalireu ^ez/aw, und nicht blos oberßuchlich kvnnX, 
wolil gerne zugeben wird. Wiewohl ich damit nicht gerade das Französische 
Gerichtsrefiahren als das non pIns ultra von Weisheit anrühmen will, und 
dos nnbedingle Annehmen des FiranzÖsischen uns auch Icein eioheimisdies na- 
tioTiales wie<1ergeben, also ein blolifcs Vertauschen des Fremdoi mit demFremp> 
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4ea s«7U -würde. Denn "wiewohl die GnuiicDage de« FnnsSiiacIieii Frosessf • 
immer noch dit- ali^crinniiisdu' ist, so >vnr<lc defsellie doc)i naeli BediiiTiiifii 
uikI Wt-ise dtjj Französische« Volkes in «ItT Art ausgcbihlet, dafs er, die alt- 
deutschen tn fFlirlifii Grundideen al )j;f rechnet, unserer Weise oud imkeren Be- 
dürfiiipscn nur ^^cuig entsjtrcchcn diirftc! 

Audi die iu gegenwärtigem Werke hclindluhf AldiundJung ül<er Vorllicile 
und NftcktheOe der öffenllich mundlidben Bechtspflcgc hidt ich rein historufch^ 
wie das ganse Werk, Damm aind auch. aUe erlMutemde Betpide einzig ans 
unsertv Viirzcit genommen. Daia aber nichts desto weniger gar vieles darin 
Gesn^te auch noch \on unseren Tagen gilt, ergibt schon der erste Blick. 

Ich h;d»(! dem Ganzen zur Vcr'dcic hunir der Geijenwart mit der Vergan- 
geuheil vior crliintenide Bilder Lcigeliigt. Sic; sind alle gut goliui;:;oii , und 
von meinem rn-uude von Püiho in Wcinheira lilhographirt, «leasen Geühllifit 
iu dergleichen Arbeiten schon die Altdei^tscheu Deukmählcr^ herausgegeben 
Ton Bntt, von Babo-u. a., hinreichend beuriLondet haben. 

Die Königliche Akademie der Wissenschaften gestattete mir nnter gewis- 
sen Bedingungen, namentlich auch des Quea^Vmwaie» , den Dmck gegen- 
wärtigen AVerkes durch eiiu r\ eigeneu Verleger in meiner Nahe, wofür ich 
hieinit ufTcutlich meinen Dank sage. 

Der Druck geschah, <hirch ein lun * T'.rhnldctes pfifsTcrsländiiif» , nicht 
nach der, der Koniglichiii Aka«leniie eingereichten Ilnndsciirit't, üundera nach 
meinem in Händen habenden ]Manu»kriptc. Dieses \>'ird aber wohl iu jeder 
ßcxiehung gleichlautend mit dem Ton mir eingoreuditen seyu, denn mitOrltdi 
sollte hier <Ias von der Königlichen Akademie gekrönte W^erk, und kein an- 
deres, gedruckt werden, 

Al^eändert ist nur, dais die Citate, welche im Manuskript im Text stan- 
den , jn die Xolen verw irsen wurdon , und dals ich hin und ^vicder die Be- 
ter! <<stcUcn etwa» .in.sgcdelintf r alulim kt n lielti, als dieses der Kürze der Zeit 
wegen in der, der Kunigliclien Akademie eingereicliten AbsclirÜt geaciieheu 
konnte. Und auch dieses tliat ich erst auf den Rath mehrerer meiner gelehr- 
ten Freunde, indem dieses in der That keine Abänderung seye, und die No- 
teir wenigstens sich beim Abdruck von selbst Terstdien. 

Zugesetzt (endlich habe ich weitt r nichts, als zwei hinten beigefügte Bil- 
der, nämlich <lic Darslcllung der öffentlichen Gcrichlhi'.ziuig des Reichskam-' 
mergerichtes und des Königlichen Bezirksgerichtes in f rauktsiohai , woron das 
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efste aus Gafl. Rodingij puideet. iaris dtmittäSi, Wetal. ITSdi «ndtlkiit ist. 
Allem diese Iclebft-Zngalie werden mir aeme Terehrten Ricliter zu giit halten, 
so wie sie, der Yergkicliniig wegen mit unserer Yoneit, ^em PnMiknnt yintV^ 

leicht von einij^cm Interesse srpi wird. 

Der Ilauptzivcck , y\('s\w'^\'n icli den Druck in meiner Nähe von meinen 
. , vcrelirteu Iliclilern naclisutlilo und erlangle, nämlich die üesorgung der Ictz- 
teu Korrtiklur dieses mit Citalcu und altdeutselieu , altfranzösischen nebst kor- 
rumpierien lateinischen Stdlen reichlich ansgestotteten Werkes, wurde mir 
zwar durch eine langwierige Krankheit ' groTsentheib yereUelt! Und so sehr 
iuicli mein gelelirter Frennd, der gelicime Hofrath Mittermuier in Ilcidelherg, 
hemüht •war, (liurli 5r:iuea schätzbaren Rath die DruckH^liler so viel »Js mög- 
lich zu vtrhiiuh rn , für welche ungemein grofse Aurüjiferniii; ich demselben 
hiemit ofTenllirh meinen verbindlichsten Dank sage, so haben sich doch leider 
viele eingeschlichen, und zum Theü sogar solche, vrclchc den wahren Siim 
hin und vried«r etwas entstellen. 

Dies gQt zumal von den zwölf ersten gedruckten Bogen , weswegen idi 
denn die geneigten Las» um Nachsicht bitten und zugleidi ersuchen muft, 
die hauptsächlichsten hier augcgehenen Dmcklehler schon vor Lesung des 
Werkes selbst gefälligst korrigiren zu wollen. 

Frankenthal, den 2ten Norenbar 1833; 
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DRÜCKFEHLER. 



F«g. 1 am Ende: Urtheilsstellang lUlt Vrt/Ml—cktl- 

2 a. E. Riguan'sche sl. IXIpuariuiig. 

3 lig. 7 mehrere iVmige st. «wArcrra X8iirj>M< 

3 18 dichtere «t. lu hurr. 
3 lig. .55 allerer»! in Gallien niedergeschriebenen 

St. tj'/f cv ftiitft (ittUienfi r.n>l>Klun3 



H- ■ 

Ii;;- 



-'4 AIpjchelb«ch «t. McUh<lb<c<k. 

I I liTiner »t hremrr. 
i') Cirrichien st. (irriA<n. 
1 iloulillier sl. liouUiller. 
-i CoilstUltlien st. < mi.^lumiei. 
17 vormals «t. ntj/n.;it. 
14 ni)l. 51 c. -'4 ff. St. r. ^■^ in fint. 

14 not. .Ui iiltne 
Iii nnt. f>>< Alcui'n 5l. .lim ^irr. 

1" Ii,', 1 ( iiiniilii-vM.liccr ii. Giiubtm9k mt t, 
17 not. 7- ad.'iiiiiil sl. ad*uni. 
t8 not- 80 dignun sl. digtauu 

15 lig. '.I? opp. »I. app. 
-.'0 lig. 6 pento* it. ptnitm*. 
iii lig. 7 aiefatr (t. «br. 

21 I&, 39 Wanun mkr alt it. Warna w«lt 

22 li|t. 27 fmd, I» a.56.> (onii« •t/aii<(i.M,), 
fr^radt a*> 

25 lig. 4 enuM it mmt«. 

26 lig. 21 Povcct tt. Pmet*. 

26 lig. 33 varirciaMtt WMW<«r. 

27 lig. I u. ft. «r. It äi fin€. 

not. 75 on. 9t. «». 

20 lig. 34 cd. Buwid 8S> tfcir tt. «A BS). 

JTuMMi/ tthet. 

.12 lig. 1 und 6 WahisUtt it MtMtmtt, 

32 MQl. 9 Mtatam il. «cmtum» 

32 lig. 7 taratai in der it. «hnc Goibm ttmUa m 

Ar. 

32 not. 17 puliliro liac et «l. j.hfili,-r>, hoe Mf. 
32 lig. 27 1., von dem il. /., «i-A<m cirm. 

34 % 9 «hI 3( nähr- it. wAr-. 



pj«. 34 lig. II et 12 juv. tito. «.15. %. 1. an 

weg, da es in der fioM Hehtr 

34 lig. .41 gelehrten M. gdAnau 

35 lig. 10 zumal st. wrlcint, uumä. 

35 lig. 10 diklirt St. citirt. 
.15 lif;. 14 »Verden, auch «t. tor.tUm muck: 

36 lig. colloqtun at. toUufiUu 

('orrmit. » ^ 

.17 not. 7» und 79 tui »L bf. 

37 lig. 17 Zeilen st. Zeiitn. 
not. 'Mi conlem|ilis»el st. lürti/.vn; ../*«- /. 

37 lig. 25 lentaincutiim «(. f< «/n^m -r^ir-f. 

38 lig. 14 solsadirr st. ^uh,l(ll,^. 

38 not. 5 fueril. icsIiImis kt. Jutii/, f 'il. uttihu*. 
M's not. 5 ßxacia nuliijj sl. J aela tutlitiit, 
lie. 24 Zu allen st. hi uiim. 
3o lig. 32 und allein st. , ><>./ atUin, 
30 lig. 3 so Mieder &t. .<> i i,icr. 

39 lig. 9 mvr aolche gleichlautende T'rtmnJe 1(0 
lt. »in* »oiirka gfrn /Uuutfiijt VikunUt. ihurta 
puritlm 10). 

39 not- 13 pericttlat it parUuUu. 

40 1«. 29 ta'ukt^tSULnitdötkm^. 

40 Kg. 32 dbtrtrwpn it. »trtnatm. 

41 Iii. 13 BahMdfng M. D^imumg. 

41 lig. 24 eonunoritwiiu at cMMMlIon'M. 

42 not. 42 rogel cuai ■!. rom( «ww. 

43 nol. M tit. 48 it. tit, 49. 
43 lig. 12 WafclKait it MMrf«». 
43 lig. 17 adtnallato it. admallatio. 
43 lig. 19 Criminalschcn auch M. Criminatmchmr 

AO (fUi/'. 

43 lig. 4 niemand allein st. tiltmamd oAn* läitim^ 
4S noC i^i l^uod «i vnlurrit lt. QihnI «•/Mni 

and rolocel st. coiluief. 
43 not 85 S. st. s,. 

45 ligi 17 . Da famar at Canuna , «fa/amar^ 
43 lig. 39 dflnnar joor adiow 

ailft/urrer, 
45 lig. 29 arl. ßO. »t. an. 6f<. 
not. 'J4 commonilii M. vuniMiNudia. 
49 Hg. 12 Icitamt at tnAmm 

h 
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Pif. 46 lig. 2i Cqucrttlul) M. CyaKru/«««). 

■ • 47 Ug. 8 jnaicaliM mdititiu». 

B 49 Ii«. t4 Mlariliam •!. tvhmiinm, 

t flO 1%. 9 Nljl H. A««x/'- 

• SS Bot Ti mf^ Boaq. it a^. Jloiif . 

•ii4 not. 71 and 70. 

9 52 lig. 25 da« rt. do/V. 

»• 56 nol. 14 tx quae it. ea <}unr. 

> 54 lig. 10 aique occaniin st. ufqut md •emtwn. 
a Sfi lig. 1 1 coloriliurn it. ro/onVium. 

a 5B not. 4j nonccbarte tt. nunccbanir. 

> 58 not 48 integrilaten rt. initgrilaum. 
» 58 not. 49 tui tne tt. /ui ri<r. 

a 61 nol. 91 »pn. Martfne »l. ap. Martent. 

i 62 not. 7 v»ruum i«tut »t, vtrbum UluJ. 

% 63 lig. 5 brdarn halle st. brJurft hUi/r. 

I 64 not. iO taloi il. 

a 64 not. 'J4 licenli« comilis vel >lcarii vilain tl. 

licenlia carnitl» i'«' vixi'il ri riltiir. 

% 65 not. woronter »ich tl. u irii>,r.r //n, ^. 

I 65 not. unn op*ndilo »t. u»» ' ' i<r. „.!:>•<. 

I 67 lig. *i »t) auch »t. »o mr aucA Capit. wuM 

/■lA/- «57 u'-./ ^ 

I 67 lig. VO rt «crisnt ?t. »ciani. 

I 67 lij,'. 27 wir iinliT M. ni^ unirr. 

1 71 lij.'. 3 ilf inundarc H. li.-m.j'! Jor«. 

» 72 nol ^7 Cflinl. lili. c. »I. f Ii;)!/. /lA* 7. «■. 

I 72.not. 9(1 im^tvi itainno »l. noniro Domno. 

a 72 not. 91 mirit.T.f <1 rnanllatf, 

» 74 lig. 10 ( KT II iitasriiiß st. (ierichltring. 

t 74 not. 18 5,i:;"iu' «t. .w, i 'i^. 

I 76 not. 35 pUitito n. placiia, 

> 76 not, 41 oi>|>ilaiiti9 st. oppitlanut, 
I 78 lig. S und J.ilir st. im Jahr. 

■ 79 not. 75 ponlicibuj »t. porlieihu: 

> 80 lig. .^7 PlacitA minor« hirfMn il. Platila mi- 

> 82 lig. 8 miinu, «ine* Oraftn it. nitma «mM 
« 82 not i4 Coneatiia ab cwtMiafo. 



Af^ <i aal* 14 Matab M. «tthma. 
t 89 1%. IS mäi —Hr ili mir imMt. 
1 84 not. M Mdt it. MM^. 
a 84 M(.4l in Mcfe mnailMa «crirli »m* atf.M. 
a 85 lig. tl I und at. . C«ni taadtmi} CM. 

> 85 not 5') connocatia »t conuotalU. 
» 166 not 66 sfiiaralam tt *<f>nratim. 

a 86 lig. 9. Horlrhengfrichtrn »I. HoJ-Ltkti^nhh- 

Irn (all «wri Worte). 
» 86 aoc 72 Makbaliifct tC MtitMUrk. 

> 9f mUL 8? jadioolam at fuiiemlm». 

vlltUa at ¥iritim, 

vigonaa cwict« pncArfWI al. ««(gwaw 

runria ttmtjrrnnlt 
a 88 8g. 1 and »pain-hin tt «uuf 4m »pÜitMm. 

a 8^ not 2 jastiove »t. iufivr. 

a 8f) not 7 prrinisiuin t( /»t »t/t«*MCamtWMlO. 

1 Ol lig. »olufrit St. natutnl. 

t f)l lig .iO Xumfll dafür tl. Mutual Ja dafür» 

> lig. .< CriminaUaclirn tt C<w7«acA«n. 
» 05 nol. 64 dixil sl. 

> 0'. not. -0 p. I i'M st l-l'>4. 

> 'Mi llj;. .10 §. 41'. st ^.i<1. 

$ IGO Iii;. '2b >Vpri.f »l. // ur,./.. 
u. » >>. 

Zuni it lirii'st rt auf den enten Bogen i«hr 
liniili^ Mriclielb^ckt, MtäcIwIhM Oad düfM" 

clicn St. Mtiihtlhtci. 

iiyi <i !ir l^Mifig aL «pi AwMTalafad, ■.B.: 

> 30 nol. fiT et tl. 
a 31 I...1 5. 

a 47 not 1-' cl 15. • 
» 57 not .13, .11. 
a 58 not. 45, 4t.. 55. 

Rhen to finden tick lehr viel« Interpane- 

tiontrehler , geboten und ungebolen Gericht 

bald mit I bald mit Ih und dergleichen mehr. 

frcirhra ich den geneigten l..«i«r telbat au 

cwngim bilte* 
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Etahitoag. 1, 2. jk 1 — <k 

« ■ 

JBRS.T£ ABTH£ILUNG. 
Tom altgtnna&uciien öffnitlichHnuiidliftliMi GeridittrlreirialiMQ. 

1. VOR DEll VOKLREllW.'VNDERüJiG 

§. 3, 4. pag. 7 — 10. 

IL SEIT DER VOELKJiRAVAWDKRUMG BIS Zü KARL DEM GROSSEN. 



1. Richter, namentlich auch UrsprouR der 
Hof- und LeFiengerichte. J. 5, 6. p. 10 — 14. 

2. Urtheiisfinder. ^.7 — 9. p. 14 — t<). 
a. SagibaiODM. {« 10, p. 19 -> 23. 

4. StmUciid« Panliicea. f II, p. 2S»23. 

5. Ricliter wahrend der Sitzung. \. 12, p. 24. 
C. Redner und Gewalthaber. J. 13. p.24 — 27. 

7. Gerichts- od« Fronbot, sajo od«r missus 
gmuiDt. §. 14 p. 27 £ 

8. Gerichuschreiber und notariiM. §. 15, p. 28. 

9. Zoit der Gerichte. {. IG, if, p. 28 — SQ. 

10. Ort derselben. §. 18, p. 30, 31. ; 

11.. Eiarishumg des Silxangsort««. 19, p. 
St.! 

12. W«U»GttkbtMii «fliHMÜdi7 {.^ 

p. 33. 

13. Worin bestand die Oeffentüchkeit ? }. 31 
— 23, p.32'— 3«. 



14. Mündlichkeit. {. 34, 35, p. 36 39. 

15. Vorladung: 

a. bannitio im Allgemeinen. \, 26 — 30, p. 
39 — 42. 

b. bannitio bei den WeMgoAca and Baitn. 

J. 31. p A2. 

c. mannitio und admallatio. ^. 32, 34, p. 
43,44. 

d. addiMude. f. 33,^ p, 43 f. 

e. Form der numiido und «dmllatiö. \ 35, 

p. 44 — 46. 

f. Form der adrliamitio. §. 36, p. 46. 

g. Foiai der bannitio. 37, p. 46 £ 

16. Kdna Vodadang nSthlg. }. 88. p. 47. 

17. Folgen der Vorladnn" ond 



▼erfahren. .39 



4y, 



48 ff. 



Ausbluiben der Richter und Zeugen 

}.40bP.48i: 
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b. Generali« über jactivni. J. 41, 42, p. 49 e. EhehaTte« (»nnnia). J. 49. p. 57. : r 
- '^'i *"l»Jtire. §. 43, p. 51, 52. 18. Contradictoritche» Vcr[j|iren. {. 50. p - 

c. Ausbleilien Je» BckUiStifn. 44 — 47, ^7 — 59. 

p. 53 — 56. 19. Urtheil. {.St, p. 59 «- 61. 

d. A»tableiben Je» Kläger». }. 43. p. 56 f. 20. Exectilioo. 52, p. 61 — 63. 

HT. .SKIT KARL DEM GROS.SEN BIS ZUR TREJiNUNG DHUTSCHLAXnS VOX 

FRAIVKUKICH. 



1. Richter. }. 53, p. 63. 



14. Vorladiinc 



2. Urtheil»finJfr. ^. 54 — 57, p. f»4 — Tl. 



ft. banniiio. J. 73, p. 89 f. 



3. SireitenJc l*jrtl>ieei). ^. 53, p. 71 f. 



h. manniiio und •driiamitio. \. 74, p. 89 f. 



4. Richter während der hitzun';. ^. 5**, p. 72 f. 



15. Keine Vorladang nothijj. ^. 75, p. 90. 



5. Redner und Gewalthaber. 60, p. 73 f. 



6. Geritlit»- oder Fronbot, $ajo oder miuiu 
•<enannt. J. 61, p. 74 f. 

7. Gcrichtsschreibcr nnd notariu». ^. 62, p. 75. 

8. '/.i lt der Gerichte, 63 «nd 64, p. 75 - 78. 

9. Ort der Gerichte. ^. 65, 66, p. 78 — 81. 

10. Einrichtung des 5ilzunjjsorle$. }. 67, p. 81. 

11. AVtlche Gerichte vrarcn öiTentlich? J. 68, 
p. 81. 

12. Worin bestand die Oeffentlichkeit.^ 69 
— 71, p. bi — 86. 

1.^. Mündlichkeit. }. 72, p. 86 —88. 



16. Folgen der Vorladung und Conitimacial' 



a. Ausbleiben der Richter, Zeugen, Eidhel- 
fer oder des Kläger». ?. 76, p. 90 f. 

b. Ausbleiben des Dt-kb^tcn: 

«. bei der banniiio J. 77, p. 91 — 9J. 
ß. bei der mannitin. J. 78, p. 9,^ f. 
y. bei der adrhamitio. J. 79, p. 94 f. 
l. sunnia. 79 inl. p. 94 f. 



17. Contradiclorisches VcrCahrcn. 
95 f. 

LS. Unheil. 5. 81. p. 96 f. 

19. Execution. J. 82, p. 97 f. 



80, 



IV. SKIT DHR TRENNUNG DEUTSCHLANDS V0.\ FRAXKRl-ICH BIS ZUM 
UNTERGANG DES AL'LDKüTSClli^N GEIUCUTbVüm- AURENS. 



i. Richter, l. 93, p. 9B t 



8. Gewallhabnr und Proknratoren. 



2. Uttheilsfinder. 



84 — 88. 



p. 99 — 116. 

ö. GcKcIiwornen GericJit (jury). y 85, p. 106 
t 10. 

4. Streitende Partiliren. 89, p. 116 f. 

5. Ricliter vorder Siunng. 90, p. 117 f. 

6. Riftlor V ahrend dtt hj'tunj*. j. 91 — 93, 
l>. tiS bis p. 12J. 



102, p. 132 — 1.35. 

9. Wamer nnd Anweiser. ?. 103, p. 135 T. 

10. Gerichts- oder Fronbof. 5. 104 — 107. p. 
136— 142. 

11. Notorins und Gerichttschieiber. §. lOS 
110. p. 142 — 146. 

12. OefTentlicher Anklä^r, Staatsproknrator, 
G«-nerjI-5taal<prokiir3tor , .'^^^^^ok■^l tlr> K<>nigs 



7. Bffliier «nd FreifJe roi Gericht. 4. 94 ■— GencraL-Advokat, Subsiihjt und Fisluil. }. 1 1 1 



«9 



1_'.5 



132. 



120. p. lU — 154. 



XIII 



1.1. Zelt 3«! Gvrichf. f. t2i — 124. p. 154 
14. Ort der Gerichte. {. 125, 126, p. 160 — 



Ihli 



15. Einrichtung Jet Siuungtortcs. {. 127 — 
131. p. 106 — 174. 

. 1^. Welche GerichTc waren öffentlich? ^.132, 
13.5, p. 174 — 178. 

17. Worin be»tand die Oeffentüchkeit ? 134 
bis 140, p. 178 — 194. 

16. Mündlichkeit. 141 — l43,p. 194 - 201. 

19. Vorladung. 144, 145, p. 2S2 — 207. 

20. Keine Vorladung nöthig. §. 146, p. 207 f. 



21. Folgen der Vorladung nn<l Contaniacial- 
Verfaliren!^ 147, p. 208 f. 

Ausbleiben : 
s. der IJrlheiter, Zeugen und Eidhelfer. '.. 

i4S, p. ->09. 

b. des Mayers, 149. p. 209 — 211. 

C I). klagten. }. 150-152, p. l'H-21»*, 

22. Feierliche Hegung des Gerichtes. §. 15.K 
p.219 — 221. 

2.1. -Sitz-nng. {. 154 — 156, p. 221 — 227. 

24. Lriheil. ^ 157 — 164, p. 227 — 243. 

25. ExecutioD. §, 165 — 168, p. 243 — 249. 



ZWEITE A B T n E I L U N G. 

Von den Vorlheilcn und Nachthcilen des altdeutschen Gerichtsverfahrfn«. 



A. V o r t Ii e i I e 



tlicili^te Volk, für den Gerichts— UmttanJ. j. 
179 u. 180. p. 260 — 264. 

d. der öflentlichen Abstimmung. 181, p. 
264 — 266. 

10. der Mündlichkeit. 182, p. 266 f. 

11. der Formalitaten. 183, p. 367 f. 

12. der Urtheilsfindnng; der Vergleichsversu- 



1. überhaupt. ^. 169, p. 250. 

2. der Gerichtsbesctiung, namentlich der Send— 
boten (mtMi dominicij. ^. 170, p. 2b0 — 2Ö2. 

3. der Per»j;erichtsl)4rkeit, namentlich der un- 
gelehrten Richter. J. 171, p. 252 f. ^ 

4. der Ernennungsart der Beamten und der 
Unabhängigkeit der Gerichte. 172, 253 L 

5. de» Krsrheinens der Parthieeu selb&t vor che, der Minne, vor und während der Verband- 

— — ; f. — — '. — ; ; — ; 

Geridit. 173, p. 254 t lung, in Civil- wie in CriminaUachen ; der Eiit— 

6. des Nehmens der Vorspreclier au» dem Ge- scheiilmii;en nach natürlicher niliigkeit melir, als 
richtsrinu. J. 174, p. 255 f. nach Mrengero Recht; der feierlichen Ue»täti - 

7. d.r Vtrhandlungs- und AokLgemaxime. R»»}? des Urthellet u. t. w. {. 184, p. 268 — 

1.*. der Exemtion und ^yohlfeilhe^t des Ver- 
faliren». 185, p. 271 f. 

14. Vortheilhafter Rinflurs : 

a. auf die Verminderung der Streitigkeiten. 

^ l!^(i, p. 272— 275. 
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256 f. 



der Gleichheit Aller vor Gericht und dem 

G^^et^c, '■. ITd, p. 257. 

9. der Oellenllichkeit. ^. 177 ff., p. 257 IT. 

a. des offL-nilichen Ortes. }. 177, p- 257 f. 

h. de* Ziitrilts der Piirthieen zu den Ver- 
liandliui"en und der Verh.indhin«: vor versam- 
meltem Gerichte. (. 17^, p. 258 — 200. 

c. der Oefleiiilithkeit für das übii^e upbc - 



b. auf deren Abkurzuni;. 



187 — 190, 



27-. — 283. 

c. auf die richtige Anwendung der Gesetze, 
\. 191, p. 283 — 287. 



oogle 



• B. iV«ch»heiW. }. 192 ff. , 

1. der Allgewalt «Im Richters, f. 193, p. 287 f. 9. der blos mündlidjcn VerluindlunS öhne 

3. der BMmten'CSaluilt, \. i^l, p. 286 f. 8fciuiik.'f J 2aO,»p.:29ftraiH Jtt.i-i • i:< > .i t ' 
<. GaielMlMlMsMgi f. 194. 38§ f. lO. DefwdeverfidirmM. 20t, p. 299 f. > < 

4. der Persgtrichtsbarkeit. \. 1<J5, p. 290 f. H. der Frrninüf'rit' n, d- s ^^f.in^rls rinef Tsx- 

5. deritngelpfirton Richter. J. 196, p. 291 -293. Ordnung des vielen Zechens und anderer Mifs- 

e. der Bildung und Berufung des Gerichtet. . ' ' . 

f. 197, |k. 993 f. . 12. der Ettcntion. }. 203, p. SXgL ' ' 

"y. <ler Refrciiin;^rTi von (!»t kdni^tdWn O*" 13. nai ^^r Einritirs niiF r]\c Vciiiiind»— 

Iicht^bark«lt. ^ If^, p. 294. rang und .Abkürzung der Streiligkeilen , und attf 

8. des nineti AnUägepojtMa« in Kiiniiaal- die r1«Nrig«-An'«%ndung der GiWis».' ^ 304/ p. 

wdiM. $.199, p. 29411* 302 — 304. • . : . ' 

^ . C. Baicklnfs. |. 206» p. 305 f. 

DRITTE A B T H E I LTJ ITG. 
yom Ujitefgaiig der altgemaiii«dliai Cffentlich-mitndlirIwMi Jieehtt|lfl«y« 

1. Veranlassung uinl Cnindo des TTntergangs. 

a. Gebrechen des alt^crmaniiicJten Veriahrena. c Kanon. Recht. §. 308 a. 309, p. 312 — 320 
206, p. 306 — 308. ^ fimchtuog des Bewtitlttinmergerichtes. }. 

b. BiSmisdbM Ractit. 207, p. 808 — 312. 310^ p. SitO 324. • 

■ 2. Untergang der Persgerichtsbarkeit, zumal in Civilsachen. }. 211 — 214, p. 324 — 332. 

3. Untergang Jer Mündlichkeit in Civilsachen. 215 — 220, p. 332 — 344. 

4. Untergang der Oeüentlichkeit in Civilsachen. f 221 — 223, p. 345 — 350. 

5. Untergang dar «Itimtsdim Goiehtrrtrfusung in Criminsliaclien. §. 224 ff. nKmlieh: 

a. <ib*l]wopt, f 224, p. 350 — 352, vnd in»^ c des Anklageverfahrens. l 220, p. 354. f. 
bssonders: • d. der Mündlidikeit. 227, p. 355 — 357. 

b. der Peiagerichtsbarkeil. J. 225, p. 352 — «.der Oeflentlichkeit. i. 228, p. 357 359. 
354. • 

6. Reste im hentigen deutschen VtrHitiri-n. 22'), p. .359 f. 

7. Reste im InnsOsischcn oodi geltendea Proub. §. 330, p.360 — i62. 
. 8. Vier Bilder: 

Nr. A. Eine dfentliehe Geriehts^tsong am dem IGton Jahrbaadert. 

Nr. D. Die VeriirtheiluHj; von Reinocke Fuchs. 

Mf>,C.,.£iiVB öffentliche Sitzung des Reicbskammergerichles in seinem Iruten Zaslande. 
' Nr* D. Bim b«ntige öflentliche Gtr^htM^nig des^KomgL B«ziik.-.^ciichtat So FraakaBth»!. 
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ALPHABETISCHES SACHVERZEICHNISS. 



AlMtiinmgng {.'^ 71. 140. i6t 
Ada 47.7^7161. I«r. jT.-^ ' 
AchtbacJTj, 143, -dELT , 
Adrl S. Li2. 

— Pririlegirn J. KT, ;n. 
Adrhaiiiilio ^ ^ 

— deren Form in der «lieüirn Zeit 

— feit C«rl d. Grofsen ^ TA. 

Adjjctivu« <i. 41, 4V, 
Admallata« §."T.',~5/. 
Adinonitio $. flT 
Advocali ^ \ 53. t>0. 63. 
Adrocati au röPJ. 115. 
AHrrding J. IJJL 
Aicliding j, lü. 
Almoten, de» I^ndrs t. Ifiö. 
Ambacht $^40. 
Ainuiechtgen'chle '-'14 
Amparliers J. iM, 
Amliriann J. XU, g'.'O, 

— geschvirornrr LS2. 
An<;et'uclilen in A|.rll ■'. 
Antlnfjeproirr«. VortlicTle ^ 175,186. 

— desien ^ac)llhrillt J. Uül 

— dcsMn rnlcrgaii'; £^ •.'•.'6. 
Ankläger II, jJ, jfi. ^O, :iOJ. 
Anlo/ler £. iJTl. 
Anlrustio J. ß. 
Annall $. TOP. 
Aii>vei»er IIU. 
Assisen ^ 63, ,'02. 
Assrrtnres "JTM. 
Audienz ^ 210. .■22. 
Audilorei (. 1 7. 
Augrnschri'n '. vr«, 139. 
Ausbleiben de? Kicblers J. 3 940, 

»■76, 147, 148. 

— dir Zeujjrn i^, 40, 70, 147 
i. lüJ. 

— de« Klagen '. 39j 48, 7fi, l4iL 
~ de* Beklagten t. 39, ü — 47 

yH—T^IML 
Auspßxidung \^ 52j 151^ 167. IRS 



Autlrige ^ i**« 
Avantnarlier» J. 'iL 
Avoue) J. im. 

ß. 



Bannitio 5; ^ 32, m 105^ 144, 

— deren Form in der ällesten Zeit 
5i 37. 

— leit Karl dem GrofKn. ' 7i 
Rannrichler '. 2;5. 
Itarrigildi {. (iL 
BauergericJile HA. 
Bauermeisler {. 
Bedell 1 104. 
Bciatönde 103. 
Bekrentugung J. 167. 
Berathong 7(^7 136 150. 184. IJlL 
Beichlag auf Immobilien '.TEL 
Be*Utigung der Urlheile 6] 1G2. l(i,i 

^ ITV^^ ' ' 

Bcvzuig Froiefs {. 140 
Betveisverlahren alldeul. «. 1. O l 

— ~3e»«en rVachlheile ' iai 
— — Vorlheile. IM, lütL 
Biederleate 70. 
Bitiigkt [. 142. 
Blaspheniare 70. 
Klaxner de faux iagement 4, 70. 
Blutfahne i. b. 
Boni bominei 7, f, TO. 1^ 

Bote S. 124. 

Bottingigerichte J. 214. 
Brief 143 
Brückengericht 135. 
Buding i. LiL, 
Bundesf^erichle J. fii 
Bürgcrmeijler ^ §3. 
Baf«e S. 14t). lt)7, IW, lfl6, 
Buuel 4. na. ' — ' — ^ 

a 

Canaantn f^. LL 
Catualorei §. tl. 
Caandici i, ^ 



renlgerirhie J. i 214, 221. 
Cenlenarii J. 3^ 6j 5L 
CeiiltclicHrn |. 'Ji* 
Charta iudleii ^2.1- 

— audientiali« §. S2^ 

— de jaclivi« ^ 43. 
Cirkeliilzen j. 12^ 
Civilverfahren 4; J, 50 gO iKy 
Clerici llü — — * 
Conlrole de» Vtirrahreni f. 56 f 8(1 
ContumaclalverfaJiren, in'deFiJü;^ 

Zeit, i- 30 4(i — 4H 

— «eil Cnrl d. Orofsen — 70 

— .eil d. Trennung DeuLchland. r. 
Prankr. LH — [54. 

— ^a^lllbp^le J. i'04. 
Criminalrerrahren J. 30 80 \^ 

D. 

rircanu» ^ fi. 
Hclmold §i 222. 
Drnkleule J. 131!, 

Dinfrl.nnk '. iJET 

— bauem J. 128. 

— h.'iu*er S. 62. 

— hof 5. fil. 

— Irute 55, 2l4i 

— nolen {." 5l4. 
•— «locke J. üä. 

— »lühle ^ \21. 

— Pflichtige. 1^ 145, 211. 

— flucht r. i5aT52, 

Dittrictio 73. 

Domtnici mitii ^ 170. 
Dorfgericbte 5. 213, 
DrevdingigerichlT). 214. 

E. 

F<-hldinge J. äli 
(Cdelmnnn 137. 
Eheharten . eheiiaAe Woi §. IM. 
Ehehaft*dinge j. m 
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I 



xri 



F.iMe t. IV 2\ rr, 02. 

Eidhalfer f.~t\, HS. 

KinvrriMm in d«t Ca! J. i jl, lfi7 
Fnitclividtlfule f. iü, 

F.mennun{{>art der Uiciitor a. ikJtöT- 

fen ^ I .' - 
Hxeculion in der all. Zeit C. 5i. 

— Karl dfin Grol»«n H2. 

— icit d. Trennong ÜeuUchland* 
r. Pranlir. f. tili. 

— derai VortlMile ^ l>;jj JhU liäß. 
itaehllwile f. JLL 

— bei Unirrgrnchtra Jj 2^S. 
Exrculioorn l'K>. 
Exri'iitorisch -Rrklämng von Ur- 

^ Ibj, ;:.>U. 



bt 167. 170. 1T4 20s. 

VMMli, da« Hecht der j^lUt, X», 

Fcl^riclite ^ ITT, 2U. "' 

Pide« in pUcilolacU {. 42, 52, Iffl. 

KindcJmuinoer ^ ^j^ AlET 

Finrler JÜ. 

Pifcal J. LU — r>'l, 175. 

Polffe haben §. IHT 

Porhannitio ^ II. 

Pormalitilcn , gerichtliche 142, 

§. ly». i».i, i-<4, ^o.'. 

Ponproche Iii. 

Pon^richte ^ ÖJ^ 21L. 

Präger S^. Iii. 

Fragrichtcr L Ül* 

Frauen Li IL 58, 70 1^ 

Fruign i- :Ü Iii, 160. «STj läfL 
PtMOtle vor Gericht ^ TTfQ^ 
PreT«l)|erichte ^ 2LL 
Frevelvogt I Iii- 
Pricdfinxerichle 1. LH» 
Fronhole 14^ 10*— 1^ IG6, 

— ftttbwomrr 107, Lifi. 
Pronbolengerich4 §r iTrt. 
Für»i>rerlicr i. Iii — Mi. 
t'urttenyrricht J. 80, 64^ 1LLI_ 

G. 

CaMchio S.. 1 1, 8IL 
OaujjiTiclile j«, afi- - 
Oau^^raf ^ b. i^. 
Oehiill der Bram'en JiLL. 
Gebullel ^ AbL 

Geiht. clJteil, Privilegien 5-55, 103. 

CeliM'i'5;""0w«'nschafl fi. fi. 
Geli'iuVterc iL 
Gan«r.iladc«r>-iirn ii Hj« 
GenoraipMkuralor ^TUS — 



Geren ükeranlirorten l'»7. ' - 
Gerichte, gHioirne, ungrbolena 
J. 12, ULL. ^i-^ 

— deren rrterliclie Ifeganx 4. 14.', 

KM, IN I. * » 2. 

^rt in d. ällrttrn Zeil J. lä. 

»eil lUrl d. Cr. 5. fii. 

— icit d. Trennung Dent*ch- 

l«i»d» J. L.j — Ltl. 
Zeil V. der VAIkemanJerong 

V [öl II. 

aett «arid. Gr. 

aeit d. Trennung Ueulach- 

land* 1. liJ — IVj. 

— welche waren Alenilich in der 
ältesten Zeil ^ lU. 

»eil Karl d. Gr. ^ 

»eil d. rrnin. Ilfiiio l.. 

landi LLi — LÜ^ 

— da» ge»ainrnle. wohnte dar Var- 
iMndlung bei S. 2-1, »'5. bO, 71. 
i. T .tili I.IV, IMlr. 

— Vortheile davon ITft. 

— ilire HiLJuns ^ \_\'J0^ 197. 204. 
GeriL-IiUbanlt, jiy^mnung V < 5.1. 
GcrictiUbeititaar ^ ^ i')... i-u. 
Gericiil«hoie in der Ol. Zeit. 1^ 

— »eil Karl d. Gr, JÜ. 
d. Tr. Üeulschl. 18,t. 



Gericht»l>riff 14'<. 
Gerichtsliüchcr 14J, :zi7. ^ . 

— dllig ^ IJIL • . r. I 

— knecht, gochworner |. 107. 

— ring ^ I .'T, •.'."». 

— ichreilier in d. ölt. Zeil ^ 15. 

»eil Karl d. Gr. J. fi2. 

»«il der Trennung Denttchl. 

S. 108— III, rn, j.to. 

Gerichlittuhla ^ 121. 
Gericlitsverrahren, alldeat. ^ .t — 5. 

— dessen Vorlheile 4, Hü — 17.'. 

>Bchlheile ^ L2i — '.'iHt. 

L'nlci*j;ang §. .tu» — J ii 

Gp>rh»Torne deren Ur«|>rung ^ iLi. 
Gesetze, «liiririlii-hr , iiir Kinllnfs 

^. >-t.V. !:. !•<!. 1 1 .. .'<)<, .1 I,; 17. 
Ge;<elx, GlcichJicil \or d. ^ iTii. 
Gesmelle ^ ■ 
Ce-|-rochrn 5. '-'-'0- 
Ge<v,i|irrii in d.n Gnl 5. l'iT- 
Getiallli.ilii'r L il. fll. Zeil ^ LL 

— »eil Karl d. Gr. ^ ijü. 

— »eil il. Tr. Drulschl. 5. KW— .1. 

— (jeiierolia ^ 1 "■>■ 

Gleiclilicil . vor Gcrisbl a. dem Ge- 

sel». '. IT(., -OS 
GnaJo i^irSr. Jj tGl, 122* 
Graf ^ tL 
Grafionp» ^ (L 
Grarcndin;>c ^ Gl. 

— grriclilc ä. 
Gruljcngerichle ^ 2J 



Hadergrrichl« f. 214. 
H.^gedin^^geriAta (. 214. 
Ilainj^ericlile '. 8 I.'k4. 
HaUjjci-ichte, liochBothpeial. i. 119, 

5. iin, irii. 

Ha)«ger»chl*ordnung, BaiabergiiclM 

^. %% I ■ 

Hand und HalAer »chlageii f. IfiL 
Haro j. I Vi. .it*. 
Haugirgeriehle ^ 214. 
lleaung. feierlich« '042,153,214. 

Mflall : . LÜ. 
Ifen . 

lieiniLtir(;engerichl« [. lO^. 
Hri:itliur(;er . Ukt. 
Heller iu.;.~ 
liengere [. li'>R 

IlAclitle l'/bre der Gemeinde de» Lan- 
des i- 17^1. 
Hörer '. Ih.t. 

Hofgericlil« f. 5^ 04, 72, 83, 84, 

— der Ilrich)»l>inde ^ h4. i. 
Hofinarkfiericbte '. £31 
Hol(;{ericiile '. r^X M. •Jti 
Huiiiine«, venerabilM, niagaifiei 

Htiingur ';. 104 I . ! 

Iluhnergerichl« ^ 84, fHA 
llui»»ier» ^ 185^ ^^Jl 



Jachtivu» f. 41. 42. 
Jactivu* ;. 41. 

liii]ui!iilioniinaxime J. IT5. 226. 
ln«truliiion beit'ulereertcbira i. Z2b^ 
Iniiclilgerichte i. 214. ' 
Joilute \. I 'i:>. . - 

Jodul t .Hill»« I .S V 
Judrx liacalinos ü ^2. 
Judice« äi. . 
Judirr« in ttaiem ^ HL 1 
Judicium ^ Ü 
Inilii'ulu« . lil. 

Juris|irudpiicp des arrrt» [. I9l. 
JiUsio . 

- - duiniiiica £. 7.1. 

Justiz , vor deir Thür f. 177- 



Kiniftr 
Kinder 



K. 

12h. 

1 a. E., IT, 22^ 



70. a. E., 



Hirchenv.i},'io ,'. 5X. 
K.a^l'Ollicn . lUXL 
Kli«g<-rulircr '. ISXL 
Klo>lervoj;lo '. ft->- 
Knechl IM. 
König '. J. 
Kryt 127. 
Kreis (. II^L. 
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XVII 



J<rcii;,' ;. 127. 
|{r<-ii<i-';{iru]ir 2i TL. 

Hr\ llion _. 1 J?- 
liurnotcu ,.'1+. 



l^inillViriirnc^'rrirlile ^. fil 
iii'ii'tfrifikii . -iitT. 
l-aM-l-rri. lile ■ 8 ), .'14. 
Iw)iiii>L')irAiine . 1 ->*. 
I«indl. .liiig . I 
I jl l lnHilit . 1 4 
Lofiis doi-ror [ 10. 
LoliriiamI ■ 'Jl'.'. 

I.rlirn;,'(>nclilf .6,64. 68, 83,84, 
— TTjir^E: ^ — 

— Herr '. ü. 

— richirr '. ^ ü 
l^il>fyi»iip ~:,t. I I 

K.. ■ l.lV— ^ 

j «'?;'•' i'i! . 

l.o|illll;;>-<Mirlilo '. J14. 
I.u<lint';criciitc 1 4. 

M 

Mi'll'i i - . Lü ■ 
^i.ili'iiif l'rocuralor 
.>P.illaiio . .V.'. 34. ^ 
.Miillulipt'gus . Ii. 
Mailum . LLl. 

— IrL'iliinum j. >7, 
MalMxilipl . I , 

.M.ii ,4)11 ;, 

M.'iiiilalAii-rs f. HIO. 
\!iiiJal»rii f^ LL 

.Maniloni el ordonnon» y. 16.\ 230. 
IVIannilio L ^ JJL 

— dmn Form in d. «lt. Ztil 



~ seit Hflrl d. Gr. ;. 74, iü. 



Marl.riciiter j. 
Miirl<crj;ericlil Cfi,, SJ. . 
Meile ,:. 2;^. - 
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§. I. 

Sckwieri::, aber »nzieheiid, unstror Zeit \\ ie meiner verein f<'n Bicliter w-iTlijj, iit du.' gegebene Auf» 
gtbe. Wai mödtte wohl auch intemaanter und z«itgemari«r &eya, als Unpning und £adb, Vor» 
sSg« und Naditbaib dnr ISiffimdicli mIhidliehMi Redittpflege za ratakaiidMii, tnldw in muma 

Tagen so selmlich SBTÜckfMriiaMltt-^vM? Dies beweg denn auch mich, mflia» Bfaw aw StMUE 

der Wahrheit zu verwenden, i<) viel es wenigstens Zeit und Kräfte gestatteten. 

Zwar wollte ich anfangs das altdeutsche Geridittverfahren vollständig im Ganzen und in •ei'« 
nen eintelani Theilen darstellen, und das Resultat wäre gewiCi in mehr als einer Beziehung er- 
freulich gewesen. Allein bald sah ich ein, wie weit mich dies führen würde, dafa ich rUircIi IJe— 
rubgeschüfte verhindert, bei der Kürze der Zeit, und der Menge des Materials unmöglich l>ia zum 
Iwal^ntMi TeimnM nden lUfonte, ick uiilkM dam gar wuentlkh IümAm geli8iig* Pnokt» mv 
in Kürze bi rüliren , welches mir jedoch eher das MIläfallen als den Beifall meiner verchriesten 
Richter hätte zuziehen können. Ich renuncürte darum auf die Vollständigkeit , überging nament" 
Bell in gMise BeweitverfiüinHf in m fem et nickt wieder notikwcndig liieiher gehörte, nnd ke» 
ziehe mich in dlespr Hinsidit im Ganzen auf die in der That TOrtiefflichen Abh.indlungen von 
Dreyer, Majer und Rogge. Hierbei muf» ich indessen gleich ein für ellenul bemerken, dafs ich 
dw TOB Rogge gemachten Beatrkun^ ungeachtet, als habe es gar kdn Bewaiavn&hren gegeben, 
dodk immer vom Bewaisverfaliren reden werde. Erstlich der Künc« dl-Amdmid» wegen, und 
dann sweitens, weil doch ans Kogge's Bemerkungen selbst, auch angenommen, man könnte ilinen 
ganz und unbedingt beiptlichten, nur so viel hervorgeht, dafs das Beweisverlaliren unserer Vorväter 
völlig von dem nnntigen vwadiieden gewesen ist, «her noch keineswegs, dafs dieselben gar känce 
gehabt haben, welches weiter ausziinihren läcr jedoch weder Zeit nucli Ort gestatten. 

£ben so überging ich die verschiedenen Rcciusmilul der Berufung und dergleichen mehr« da 
idi in dieser Hinsieht vielfiiltig gegen die geiw8hnlieh« Anikkt hüte enlUbap^ aiiaaeB, deren 
Bearbeitung mich also viele Zeit und Mühe gekostet haben würde, während doch, streng genom- 
men, die Untersuchung der Frage, wann Appell oder Urtheilssteilung Statthatte, und an velchoa 
G«riflkt dieselbe gegangen, nicht hierher gehört, die Art, -«ie dieMibe «UKit'wairdenanbte, «bsr 

1 



Digili 



g«1egentUoh ImneAt -werden tvirl, das daib« cn beobadtlmid« V«r(*hnii "rar Goidit wHiM An 

dadurch hinreichend dargestellt worden Ist , daf» ich das Verfahren hei alltn und ßtJcn Gerichten 
darstutellen versucht habe I und dieses bei jedem Gerichte dasselbe gewesen ist| einerlei, ob es in 
«Itter oder in letzter Instanz Statt lutta. 

Um eine volbtKndige Idee von der altdeutschen Gerichtsverris^ung zu geben^ hKttlidl •OCh 
von dem Recht der Fehde, den Buben und Wetten, vom Friedensbmch, von dem, was wir heut 
zu Tage Civil— and Criminalsachen zu nennen pflegen, von der Gerichte Competenz und derglei- 
dien mehr handeln müssen , allein statt deasen hielt idi mich mefaz an meinen eigentlichen Gegen- 
stand, an die Art d> s Vi^rrahrens, ohlM SU UDtfllSIKlMB » «U» ond WO M «IBgf tMttll iSt, oder WM 
zu Ilücht erkannt werden mufste. _ ■ ^ 

Bei dieser GdegenhellmnCiidiiedodi, um niditnibvarstainden su wetden, dleOemeifauig 

machen, dafs ich, trotz der ge\vö'hnlichen Ansicht, als haben unsere Vorfahren keinen Unterschied 
zwischen Civil- und Criminalsachen gemacht, dennoch stets von beiden reden werde. Erttmtf 
weil jene Behanptnng doch nnr theilwaise, nImBdi in eo writ ndittg ist, als angenommen wird, 
dafs das altdeutsche Civil- und Crimlnalvi rfjhren vi n Grund aus von dem iinsrigen verschieden 
-war. Hauptsächlich aber weil in gar vieler Hinsidit zwischen beiden in der That ein Unterschied 
bestanden liat, namendieh vSeluichllieh der Acht, der Vorladnng, der Beweisführung , der Stiaiia 
des fikl sehen Ankligeis, nnd dergleichen mehr, als i Li Iii - Fülle immer gvtiau <^eschieden werden 
mutsten, idt aberJutnen kfiisewn Ansdrock wulate, der die Sache gehörig bezeichnete. Dafs man 
sich aber unter diesen Ausdrucken keinen Ctiminal- oder Civilprocels im heutigen Sinne des Wor» 
tes denken darf , tondern sich vielmehr, wie überhaupt bei Inatoiiaclien UntersuchungL-n, ttetain 
die Zeiten, von denen gerade die Rede ist, zurück versetzen muf«, vj-rstilit >,icli von selbst, wenn 
man sich niclit in dieser, wie in anderer Uezieliung, eine völLg unriciitige Vorstellung von der 
ganzen Vorceit machen will. 

Zwar möchte es scheinen, als ob gar manches, was von mir abgehandelt ward , ebenfalls 
nicht hierher gehörte, namentUch nicht die Untersuchung über die Entstehung der Gerichte, der 
Bedner, Gerichtsschieiber nnd Bolen, fiber die Urtfieilsfinder nnd dergleieben mehr, welche melir 
als eines d.T liier naciifol^ic-n Jen Bliitter einnelimen wird. Allein meines Erachtens konnte und 
durfte ich davon nicht ganz Umgang nehmen, indem bei Untersuohung des altdeutsdien Verfah- 
tens überhaupt doch znnKdist andi die Frage entstand: bei welchen Gerichten galt denn OeffJmt'- 
lichkeit und Mi>n<n 1 'ik^it? worin bestand denn diese OeiTentlichkelt und IMündlichkelt? gab es 
gar keine Schrift? wer schiieb, was zu schreiben war? wer trug dem Gerichte die Sache vor? war 
sprach das Urtheil? wer setzte dasselbe in Vollzug? wie kamen die Parthien vor Gericht? wie ge» 
schah die Ladun;^? und dergleichen mehr. So dafs ich ganz von selbst auf die angestellten Untei^ 
»uctiungi ii Kluii I Denn sollte dss Verfahren beim Hof- oder Lehengf^rlthte unter den Merovingem 
dargestellt werden , so muTste vor Allem bewiesen werden , daCs und in welcher Art es eines geg^ 
ben hat, dab schon Bedner, welche die Vortrüge maehiten, eadalirt haben und dergleichen mehr. 
Um jrdoch auch hierhei so kurz als immer nur möglich zu seyn, habe ich nicht voi: jodein Ci-riclite 
einzeln gehandelt, wie ich es anfangs ebenfalls beabsichtigt hatte, sondern nach Axt der Behand- ' 
liMg des dentscheu Pri v atresi h te», aller bei jedem «nselnen Gcgenttande gedacht, weldiae nm so 
eher im^Iu^ , da in der That bei nllen die auflallendsle Aelinüchkeit des Verfahrens statt findet. 

Ehe ich jedoch weiter schreite, mnfs ich noch einige allgemeine Bemerkungen vorausschicken 
über den 6rirawc& iler iPramtontchtn wuJ EnsHschm Rnkttqudlm. Darüber, da& das Saliadie, 
Bargmidische, und Bignaiiaehe Geteta »tt £c)äntening der iUemannbchen, Baienschen, Siduir- 
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sehen and anderen Gesetzen gebraucht werden kann, ist nur eine Stimme, nicht so über den gegtw— 
Mitig« Gabniwh iu spSteien BMlitoquallM in «pitenn IBttehltar, iri«wolil dafiir dietelben , ja 

noch weit triftigere Gründe sprechen. 

S«it der £robening Galliens durah die germanischen Völker machten nämlich Gallien und 
Dmitichluid im Gran^ aar ein« grolw Nation aas. Kail der Grobe 'vwrinigto die violea Terachi«- 

denen Völkerschaften soiz^ir noch enger durch gemeinschaftliche Institutionen, wie es schon iiieli- 
rere Könige aus dem Stamme der Merovinger, jedoch nur vorübergehend and weniger ausgedehnt, 
gelungen 'war. So bliabon GaUien vod DontichluMl verbunden tiU nu Theilong des Rejchw im 
Jahr 843, oder gar, wenn man mit Eichlioin lieber will, bis S88. Als nnn aber beide Reiche de' 
finitiv getrennt wordeOi 'wax icbon in beiden der Grand sum Feudalwesen u. s. w., kon, zu allen 
den Dingen, welche da kommen sollten , gelegt. Nimmt man dasn noch die ^.inze Entwickelungs- 
nnil ßildungsgeschichte beider Reiche das ganze Mittelalter hindurch, danselbe Faustwesen, di^ , 
selbe Macht der Groten und dergleichen mehr, so fällt es wohl jedem von selbst in tli»- Auj^en, 
wie ahnlich nicht nur beider Verlasksung, sondern namentlich auch die Gesetzgebung und das Ge— 
lidtttwesen se^n und bleiben muTste. ll^klich findet man auch die auffallendste Aehnlichkeit 
swischen dem Germanischen Rechte in Deutschland, und dem Gf wohnluMtsrcchtR in Frankreich, 
nicht nur das ganze JMittebiter hindurch, ja noch bis auf unsere Tage. In vieler Hinsicht möchte 
•egar da* finmsSriaehe Gewohnheitneoht eine dichtere Quelle für das Germanisehe Recht genannt 
werden, als da» Di utsclu ml'jsr, indem ersicres durcli Kitifiihrung nnd Finmischnng der fremden 
Rechte weniger verdrängt und vertälsdtt ward , als es leider in Deutschland der Fall war , und sich 
dort altdeotichea GeiiehtrrerÜüiren nodt bis aof nnsera Znten erhalten bat, wehrend daiadbe Iiier 
schon liiu^st verschwanden ist, verdrängt durch eben die fremden Rrchlc. 

Kann nun ab«r nach dem eben Gesagten dos Französische Reclu rar Erläuterung des Deutschen 
bemlst wstdett« so kann es das RngBscfae nicht ninder. Denn Sadttea aus DfötscUand nnd Nor- 
mannen ans Fxankreich hatten das alte Britannien erobert und ilure Gas^ne dasdbit eingeführt. Bis 
litF in das Mittelalter erhielten sich auch hier diese atünmtlich aus Germanien Abstammenden Hechte 
imd Gewohnheiten, nnd gelten stunTheile noch bis oof den heatigcnTag. mmmt man nun zu die- 
sem Allem noch die Aohnlitlikeit in Character und Sitte der meisten Europäischen Völker , nament- 
lich der Germanen in Deutschland, Frankreirh und Britannien , die alle noch niclit so verschie- 
den waren, als sie es aus politischen Gründen, und nach läns^erer Trennung bei verschiedenem Stre- 
ben in der Folgt tnt worden, aondem vielmehr jetst nodi waren, was sie schon firühev gewesen 
sind, verschierlf!)»- Völkerschaften eines grnfVen Gprm:ini?chen Volkes, «o wird man wohl j;<Tne 
zugeben , dal« auch im spateren Iklittelaltcr noch die Gesetze und Gewohnheiten Fraukrciihs wie 
Britanniens cur Erlliateiang der denlschea eben so gnt gebnneht and benvtst werden kSnnen, wie 
vordem die allererst in Gallien niedergeschriebenen Gfsetze der S.ilier, Ripuarier, Uur^inuler, 7ur 
Erliotcrung der Gesetze der Sachsen, Baiein tuid Alemannen. Mehr als einmal werde ich darum 
ilinff in der Folge gedenken. 

Mehr zur Erleichterung der Citate; als um eine Uebersicht der von mir benutzten Quellen nnd 
HnUsnittel zu geben, (lihre ich die Hauptwerke, diten icih mich bedient liaiie, hier an. 

Die leg. Wisigothorum , Burgund., Salica v. s. w. cifire ich in der Re^el nach der Ausgabe 
von Lindenbrogius, wenn ich auch andere nocli benutzt habe, so ist es ausdrücklich bemerkt worden. 
Die Capitsfavim aber der FiÜnUsclieB KSn^e nach der Aösgabe von Baluxins ed. de Chiniae. Die 

1 * 



a 
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Hettun Gallic. et Francicaram scriptor. citire ich gewöhnlich blos Bit dem Netnen einet der Haupt- 
^•tktuu Bouquei , die histove gwmle deliBBgaedoc ^«-wohnlidi mit y^ÜBttitf dw Sammlung 
TOa I^farteiM und Durand veter. Script, et tnonum. aber mit Mariate, 
W^träa, Geschichte and Aiulegung des Salischen Gesetzes. 
Säi^ny^ Geaehidit« des RSmisehen BeehlM im Mittelalter. 

Heinfcc !■■: ^ . flementi finis Gprm, r-<1. TTal. 17-16. 

Rogge, über das Gerichtswesen der Gertoanen. 

Majer, Gefchkhle der Ordalien. 

M^jcr, esprit, origine et progres des instit. jud. 

Eichhorn, Dentach* StaaU- und Rechtsgeschichte. £nt« edit. 

Dreyety die Terauchten Abhandlungen und dMten Ncbenitandafi. 

Das Schwäbische Land— Uid LffR-i^recht, den Richtsleig und das Kaiserrecht cilire ich stets 
nach Scnckenhcrg corp. jnr. gern», publ. et pr. medii aevi ; den i^chwabenspiegel aber , und die 
Glosse dazu, in Ermangelung eines besseren, nach de» Ausj.'aben von Zobel, Leipzig 1569. 

Die R^ehtgeaelse naeh der ToUstÜndigen Sammlung der Reichsabschiede, Frankf. 1747, 4TeBi. 
Fet. , welche ich df-r Rpqnemlichkeit wegen cttwcUen blofit unter dem Namen Stnsktnherg allegin. 

Gaden., Codex diploin. Mogaat. 

Schuidtj themiim* juris FranconicL 

Wa/cÄ, vikTniisclui' 7?(:iti'.i;;c' zn dem Deutschen Recht. 

ihhoUf Sammlung zu den deutschen Land- und Sladtrechicn. 

yon Schuht», Cobmgtsche Landesgetdiichte. 

Wench , Hessische Landesgeschichte. 

Leihnilz , scriptor. Rer. Brunsvie. 

BIfichelbech historia Frisingens. 

Christophori Lehmanni Chtonica der firmen Reichsstadt Speier, vermelirt durch I. M. Fuchs. 

Frankf. a. M. 1711. Fol. 

Martin (Jrusius , Schwäbische Chronik ed. Joh. Jacob Moser , Frankf. 1 733. 2. Vol. Fol. 
jRfoMf , OsnabräeUsebe Gaachiehte mdi ed. Berlin t819» rnid dessen patiiotische PhentasieB 

ed. Berlin lS20. 

ijing , neuere Geschiclite des Fürstenthums Daireulh. 

(iCreleer) Gesdiidile de* KurCuieten Fiiedridis I. von der Pfals. Frankf. 1765. 
KüuUu^rf Miiattcriselie Brntrigey Wehes seh gewSbnlieh Kiadlingex ohne Beisalx Otiten 
werde. 

ISem, Geschichte der deutschen Hörigkeit. 

Si hoiielius, fr. de singularibus antiqn. in Gemanta jmibus elc 

Oerie Ii •.cn , Schotteltus illustratus. 

Gersihicher, Sammlung der >V'irlemb€rgischen Gesetze. 

C, Fk. Kopp, Nachricht der yerfiMSttng der geistl. and Civilgerichten. 

läem. Verfassuni; der heimlichen Gerichte in \Ve!.»p!i il- ri. 

I^. Fr. Kopp, Bilder und Schriften der Vorzeit. Manubiim, 1619. 

Berel, Geschiclite der WestphUUsehen Pehmgeriehte. 

Jitnhf. Ges' hicl;te des Deutscfien peinlirl.pii ('echtes. 
lMpimi$ky , Geschichte des bairischen Criminalreclktes. 

Schuhertht histortschec Versodi über die Staats- undGeticbtsveif^uung des Hochstifis Bambec 
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Dämgtf Symbolik Genn. Völker. 

JKalMciiit« 6«fdiiclito atrpdalklMBGfficIitiOf^ 

Malilank, conspectus rei jucJiciariae Rom. Germ. Norimb. 1797. 

MalSloKkt Anleitung xur Kenntnüs der D. Reichs- und Provincialgei.- und Canzlviverf. 

y. Fieliara, EBttnlmg dar ItekhaMidt Fnnkfiiit «. M. 1819. ' 

Schannal, historia episcopatus "Wormatiensis etc. Francof. a. M. 1734. 

JUarw, Abhandl vom Unpnug da Beächutädte etc. FranLf. 1766. 

A*. Z. BoHmann, Rhcingauucli« Akndtfimer. Mains 1819. 

Jo. Beumnrtni, opiiscula. Norimb. 1747. 

Hauschild, Gerichtsverfassung der Deutschen. Leipx. 1741. 

Die Monumenta Boica werde ich M. B. citiron. 

lävrif QmdäAta de« Lecbrains. . * • 

Krenner, Rnirisrhr T.andtagshandlungen. 

5taaUrath und Präsident von i'«u«riac& , Betrachtungen über die OeSentÜcbkeit und Miind- 
lidikiit im Ganehtigkeitfpflege. 

Andi am den verschiedenen, nne mm der Voneh ednltenen BiUen habe ich ni«ht «reuig 
Nutzen pozn^rn, nämlich aus: 

Deutsche Denknwiler, herausgegeben und erklärt von Ball. v. Baho, Eitenbenz, Motu und 
Weher. Heidelberg, 1820. 

Bilder einer lateinischen Udiersetzun;^ du berühmten Gedichtes Beineke de Vlllf ^ deHtil 
Brani libarkeit , der Verfasser mag nun Heinr'u !i von Alkmar oder ein anderer gewesen seyn , zur 
i.(klarung altdeutscher Gerichtgebrauchc seit dein berühmten Dreyer anerkaiuit ist. Das hinten an- 
gefügte Bild Nr. B. ist danos genooinien. 

Mehrere Bilder in Dicty« Cretensis, va}irhafii;^e Historie und Beschreibung von dem Trojani— 
Khen Kmg; gedruckt .1S40. Zwar mag es auilaliend erscheinen, daTs ich eine alte Trojanische 
tSelorie ntnt Belege finr Germanisches Bcdit enfübi«, 'wei£i man jedoch, daft alle darin befindüclw 
Bilder ans den Dentaehen ICttdalter genotnnwn aind, so wird es aielil mehr keftemden. 

Das hinten sub Nr. A. beigefügte Bild ist eine sehr gnt gelungene Copif aus dem 135" zu Frank- 
furt a. M. gedruckten Formular allerlei Schriften, Briefe und Instrumenten etc.| das ich ebenfaila, 
so 'vrie die Taagen flÜdenamulungea, sdbek beailae. Ei ttelit walursclidnlich ein so F^Unt 
lirhaltenes CrininaJg^iieltt dar, «rit das lüito das Gefiingnib vnd die Follennstaltiii ksnnrichenA 
beweisen. 

Das Bild Nr. C. stellt eine oiTentliche Sitzung des Reichskaaunergerichtes in Wetzlar in dei 
allerletsten Zeit dar, imd das BUd Nr. D. eine «flendielw Sitsong det KSnigl. Bdr. Bend^gpidblas 
in Frankentha] , N\ elches snmal Wiegen der aoflillenden Aeliiiliclüieit altiuiMBen ehdentsohen G^ 

richten interessant ist. 

Für das FraiuoJuoAe BecAt 'Wa^ idi am haoligsteB dnrens 

: Die bekannten Etablissemens de St. Lonis nach der Ausgabe von Lauriere. 

Beaumaooir couturaes de Beauvoisis ed. Thanmassiere. Paris 1690. 1. Vol. Fol., ein ünfserst 
interessantes md inliahrNehea Reefitsbodi ans dem Ende des dreicelurten ihhihuadertt, in welchen^ 
auch viele Aufschlüsse Hir unser Deutschet Beclit zu finden sind. 

Pierre de F -ni.iinps cons'-il « son »mv, ' in - itht minder iateressanlee, ah«r vreit kurzen* 
RecliisLudi aus der Milte de» dreizehnten Jahiiiundeits. 

a 
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BotttOliaf , aoBoie ntnl ^^ diamadaa b Caroa. Fwis KOS. fl. VoL 4., iia gldchUIt Mlir 

intamwotes Rechubuch aus dem vierzehnten Jahrhundert. 

I« giand coiutamien de Fnnce, ed. Charoadu 1« Ctron. Paris 1698. 1. VoL 4,, ungefiiju 
«ns deiMtben Zwt, ivo aidtt nodk Mltar als Boateiller. Ein tÜHigwt Mhr mIimn Buieh (Dupin, 
notioes hlstoriques etc. sar plasiears livres Je juriüprudence FnneaiM «lO» Bubl820. pkS2), iu 
ich, wie Ji'-* vorigen und noch nachfolgenden,' selbüt besitze. 

Ordonnances des Roys de Franc« de la troisi^me race par M. de Laariere. Paris 1723, bis jetzt 
10 Vol. FoL, welches man gewöhnlich Ord. du Louvre zu citirea pflegt. Ein Werk, das sebon, 
um seinftr , einem jeden Bande TorgeMtitan Voiiad« TvillflBi oialir, «Is CS d«r Fall ist» in Dflillacll* 
land bekannt zu seyn verdiente. 

Dm tpHtann OtdonnanMn der PonnSdsclwa Könige citir* idi gewöhnlich aadk dem BMonil 
des grandos orJonnanrr s rkpuis 1536 jusques en IGSi. Toulouse 178G. 1. Vol. 4., SttWeileo MMh 
nach dem Recueil d'edits et ordoonanpes royaux de Neioo. Paris 1720. 2. VoL FoL 

Lettret histodqoM enr la» fonedene «nentieUee dn pedenrnt, snr le dnic dee Pabi et sor lea 
loix fondamenules du royanme. Amsterdam 17SS et 17S4> 2. Vol. 12. EinWedi, das wegen 
der reichhaltigen Quellen sehr gttt ztt gebrauchen ist, wenn man auch seine Ansichten nicht theilen 
kann, und welches man gewöhnlich einem Advocaten beim Parlament zn Paris, vormals le Paige, 
saxuaehreiben pflegt. 

Bemardi , de- l'origine et des pro;>rus de la legÜl. Fnn^aise ete. Paria 1816. Ein Buoh , dea- 
sen Titel mehr verspricht, als es leistet. 

Di« Xlteren SnglucUi» Gttoz» tmA RechiMwier alkfire ich naeh der hekimiteB An^aibe wtn 

Houard, in seinen tr.iitcs sur les coutiimc-, Aiv^Io— Noimande; etc. Rouen 17T»i. 4. Vol. in 4., und 
Anöennes loix des Francais, cocservees dons les contoaus An^loises, recuiUies par Littleton etc. 
Bönen 1779. 2 Vol. in 4. 

BlacJisionc, commenf. on the lawa of England 8th ed. Oxford 1778. 

Von Vuulc, Uarslellung der innem Verwaltung GroCsbritaniens. Berlin, 1815. 

Ck>i<u, de l'administiat. de la justice criminelle en Angleten«. Paris, I82<k 

Jofct JlftUar» hiatoria'ehe Entwicklung der £nglisdun NationalTcrfiMiuttg, «na dem Ei^gliicb. 
lena 181Q. 

Henry Haüam, geschichtl. Darstellung des ZustanJcs von Europa im Mittelalter, aus dem 
Engl, von Halen. Leip. 1820. 
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ERSTE ABTHEILÜNG. 

Vom aitdeatBchen tiffenlliDli mfindHdieii Genchtsreriahren in 
Deutschland tiberhanpt, inicl in Baiem iAisbesondere. 



I. YOR DER VOELRERW ÄNDERUNG. 

§• 3. 

Dm Fau$trecfit, d. h. dal Recht des Stärkeren, ist ofTenbar das erste und natÜTlichsta Rechtsver- 
febren. Dies lehrt« SpinoM aa* der Natar der Sache, vni die Urgeachichte eine* jtdm Staat«« 
bestätigt die WaJiilieit der von ihm aufgestelltaB Behauptung. k 

Erst wenn die Menschen sich vereinigen zu gemeinsamem Schutz und Vertheidigung , kann 
ein gerichtliches Verfahren entstehen und entstand ClStj VOB bei dep übrigen Vfilk«», alto «uch 
bei unseren Voriahien, den alten Germanen. 

Doch Tsrw die Natur aelbit h«in«D Spnmg thut, eben «o ynuig springt ancli da fraia« Volk 
ans -/Jii-elloser Freiheit und dem rohen Naturstande in einen schon v'ö\]\'^ auscebililefn Staats- 
verein. Dafs dies namentlich bei unsern Altvordern nicht der Fall gewesen ist, das beweisen 
uns sogar die wenigen Nadmchtn, wddM wit durah rSmtidi« Schriftttell«f tob ihaco erhalten 
haben. 

^rei leben und sterben vrar ihr erster und heiligster Grondsats. Mit noch gubÜMrar Eifersncht, 
tvi« der Geliebte tdne Brant, ward von ihnen ihr Lteittett ihre FMheit bewacht. Alles, waa 

nur «litfemt unfrei schien, als z. D. die Betreibung von Handwerken und Ackerbau, -ward iinfor— 

laHoii, Krieg, und was dam iüwiich iat» J«g»it war einsig« und austchliefalich« fiesdüftignag 
der fnien Germanen. 

All* ihm G«wohah«it«Bt allt ihr» G«Mts« und Staatsmnrichtnngcn waren «nf Schützong und 
Schirmung derselben berechnet, and wirklich war auch einem jeden die grSflt BSglichsl* Fr«^ 
h«it sngesichert , welche nnr immer in einem Staate bestehen kann. 

Ein jeder war nmmsdtrilnhter Herr in seinen Hans« und über sein« Familie, wosn auch 
leine Leibei^r uHn gehörten. Ein jeder hatte das Hecht He$ Slärleretif und konnte vermöge des- 
selben aufserhaib den Grünzen seines Gaues ungestraft and sogar nnbesishadct s«in«r Ehre, nach 
Lust nnd LiA nak«n «ad plitadetn, ■) sein« I^Mshtdiladd mit Gewalt ds» W«0Ni sdilidi- 



f) Caeiar . liell. <'>afl. VI., c. I^lroriDi.i nullam bnhent infamiam quor rxirn fimiH tw/MfM thihf 
tu fiunt, alquc ca juTCHluli« nerccndae •« Ue»iiliac mtnuend«* causa Scri pracdicanU 
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•en, ^ ihn «jtar sabm FaiaiB« «ngaAm» Bahid^iigeii «dw VetgaluB fwUtm 3). ünl wölk» 

man es statt dessen auch auf einen riclitcrlichcn Spruch ankommen lassen, so unti rwarf sich det 
freie Geinune «iuaüg^ dem Auitprach des gesammten Volkes, oder weni^lens out eioem vom 
Jl^oO» jdHef gnoShben Ridtter, Twbeittnidiet tob «iboc liMdonntm AaiaU Miiiet GlddMB, -pti» 
•C adliftf Männer aus den Volke (Comites ex pl«bo)t 

Demnach gab es in diesen frühen Zeiten nur xnmerlei Bichltr, nvf erstens äas gesammie 
Volk, das in seinen V^eraammlungen (conciUiü) über Verbre«h«n sowohl 4), als gewifs euch über 
CivUstrcitigkeiteo eatschied, wenn sich jenumd deshalb dahin \vendete. Und xwtüen» dift Ton 
Volke selbst in seinen Versammlungrn erwiihlfn Bt-amlen, (^nvurUlralu.i , ^) noc?i hatifi;;cr aber 
principe» genannt weiche innerhalb den (jiunzen ilues GebietJies und blos über die Bt— 
«otner dettelben 7), und «war, da die obwi aiigtiBliileB Stdien kainoii Untertdded taacJicn, 
sowohl in Civil- als CrlminaLocht-n zu Recht erkannten. Aho nic!it üder Stiriii^jkeiten zwi— 
•oben mehreren principes, oder zwischen einem piinceps und einem seiner Gaubewohner, als 
wdde einzig vor des -vamniaulte Volk, du aie lolbct enlestellt, and mtet wetdiem «ie mn« 
tiislieh standen, zur Entscheldöng gehSUtn» nmu die FeiÜMleii aioht . TOBOgcn dudi eigene 
Faust den Ausschlag zu geben!! 

Diese principes, obgleich beide vom Volke erwählt waren jedoch sowohl nach Cäsar 
eb nach Taeitas von »wtUrln Art. Die einen waren den grUfseren Bezirken vorgesetzt, (von 
Cii?;»r re'^ionr-s, von Tacitus aber pac;i jjenannt, so wie aucli späterhin noch pagi oder comitatos); 
die anderen aber den kleineren, vou Cä&at pagi, von Tacitus vici »), in späteren Zeiten Ceti— 
tena, Cent genannt. Und vnswM haia prtndpea genaumt werden, iriellddit -mal beide, jedec 
in seinem Bezirke der Eiste, Vorste, der Vcr irrstf , Fürst war, wie noch jetzt in Enj^land the 
£x»tf in Holland de Voorst« and in Deutschland der Fürst, so waren dodi gewiü» die cr«t«it 
die tplienm Geefim« da man su ihnen Uob alte gnme eiMune MSaner iwVhlte, grafionee oder 
glWROnei genannt) wie bei den Griechen die XftsßvrtfU von Xfttßvt, die senatores bei den 
Böm>>rn von senex, und die aldenaan liet dc»Bntten -von old, die Itucurm aber die centenani, 
tungini oder bculdasii. 

Keiner der angeführten Richter konnte jedoch allein ohne Bdditaer aus dem Volke SS Ge— 

licht .sitzi»n. Von den Volksversammlungen verstellt sich dies von selbst, denn hier war es ja 
gerade das gesammte Volk das zugegen war und entschied. Aber auch die übrigen Richter, die 
prineipee, sewoM in den grSbeien Genen, d« in den kbineren Benricen konnten ee nieht^ wie 
schon bemerkt wortlen ist, sie miiTsirn virlmehr immer eine bcslimmtf Anzalil IManriPi .ms dem 
Vollte in ihrem Gefolge haben (weswegen »ie Tacitus comites, Begleiter nennt), ohne welche 
lie nicht» entsdwiden doifken Da& nnn diese eenteni, oder wie «nden meinen eeMi, die 
späteren Schöifen sind, fallt wOJil jedem eben so ariir in dieAligW« eb dab im freie und zwar 
j'rrii;chf»-nr Leute (ingenui, späterhin schöflenbar freie genannt) seyn rouTsten. Denn läge es 
auch hilIu schon in der Notur der Sache, indem Leibeigene, ja sogar nicht e&inial Fteigela»^ 



■2) \ cli(|. Piiiercui. liii. IJ., c. US. 3) Tacit. de M. G. c. 21- 

4) Tacit. c. 1.'. 5) Caesar, VI., e. a», 83* 

6) Ciri.ir, VI., c. 22, 2.3. Tacit. c. 12. in fine. 

1) Cirüar. VI. <:. 2.!. — i'irfifr euot ^ diiwtt — TaettDa, e^ 12. — qni jtir»ptrp^o§ «(eatyM redddnt. 

Tacitus, c. 12 inf. 

<J) Caesar, VI., r. 2.^. — srd principes rrgionam tUpU pigonUB intra soos fnt dicanl fltfe TlMIt. 
c. 12. — principe! «jui jura per pa^ot vicosqae reddunt. 10} Tacit. c. 12. la£. 
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sene (libertini) im Staate von irgend etn«m Gewicht waren so würde dies«t doch mu dem 
Worte centeni ex plcbe folgen, da anlti pleb« «Useit dM ßrtie Volk veittanden sti werden 
pA^t«. (L. S»I. tit. 36. c. 4). Aus dtOI tlwn Gesagten ei;^bt sich zagU-ich aiicii, dafs in diesen 
Zeiten nocli niomand zu ik-n Volksx'frsammlnngen Zutritt halte, als die nimnißihi^e HIannschafi, 
«1$0 namenliicJi keine Leiiieigcne, aber eben so weni;» Frauen nnd Kinder, welilie beide nicht 
^id twer gdialten waren, als die LaÜMMgenen »elbst ^vie^vohI mancJte /. Ii. Sorberus '3) und 
•ndffn^ ab«r gewib mh Unrecht TMatnt c 8. glaabm, dal« Fiauen Zutritt gehabt haban. 

4. 

Uebrr die Alt und Weise, wie eine Sache bei Gericht anhängig gemachr und n.icUief «Bl~ 
schieden ward, wissen wir mit Bestimmtheit im Grande nichts weiter, als dafs es 

1) in CiiminalnclMa kon V«rbhnii -von Amts wegMi gil», daft «ick vielmehr dai Geridit 
erat dann damit bebCrte, wton der heleidigte Theil «1* AaUXger Uflimdich aolgetieten wu *«); 
dala die Parthieen 

2) selbst vor Geiklit eraefamBen, ihre Sadte Tortragen vnd aieh vvrtheidigeii mnfsten. Denn 

nicht nur finden wir der Anwälte nirgends erwähnt, sondcm die römischen Sachwalter wUrdea 
ohne diese Annahme den alten Germanen auch nicht to Torhalst, ihie Wulh gegen dieselben 
nach des Vams Niederlage , nns dieselbe Ton rSmischen SchriftstBllem beschrieben wird 

so^ar ohne allen Gnin<l gcvi->en se\n. ländlich »pricht dafür die auch noch in epätenn ZciMlt 

bcibelioltci'i' .Sitte der in\ Mulicrinndc zurückgebliebenen Gothen '*). Und 

3) dais niemand vn^fhüri und unübertvUsen gehditet wurde 

Da jedoch das Wenige, was wir ans dieser Zeit wissen, so sehr mit dem späteren Redbte 

iibcrtiinstinitnt, namentlich die Geiichtsbesetztnii;, die auch in späteren Zeiten, ninli .iit5:;eiilitf 
Privatrach«, die Geldstrafen für Verbrechen, die wie späterhin noch, zum Theil dem Beleidig- 
ten oder dessen Verwandten, snm Theil dem Staat anheim lielcB n. dergL mdiT da fimior 
das spatere <.< (irifilicK a^^'-falVile Recht sopar nichts, als friiliere »chan nns Germanien mitge- 
brachte Gewohnheiten enthält, so kann man wohl uut allem Recht annehmen, dal« wenn auch 
die Gewalt der Beamten selbst nach Galliens Eroberung gestiegen seyn mag, doch das Gerichte- 
verr.'ihicii M-lI)st im ('.111/11 [Lissflbu |^itbliLl)eti ist, wie es schon frühorhin war, dafs alio auoh 
.schon im alten Germanien, wenn die Purthien nicht beiwülig vor Gericht ersclüenen, eine man— 
nitio von der Parthie selbst vonusgegangen ist, dab das Urtheil von den Uünnetll eos dem 
Vülkc 5<-Ib»t, (wollin Mkon da« oonsilinm simal «t onelorsta« eiliNn« so deuten adieiat) *f}, nadk 
Mehrheit der Stimmen gegeben , vom prinoeps aber nnr aosgespiochen worden ist u. s. w. 

Eben so wenig finden wir endlich anch der Execuiiontart irgendwo Er\tahnung gethan. 
Walirstlifinlich unterwarf »ich der unterliegende Germane in dtr^egel freiwillig dem von eee> 
neu Gleichen, M-incn Pits, i;et;el)i!nen Urlheil. Di.iiu bi-^.ib er sitli «iopar freiwillig in die Scl*- 
vcrci, wenn er seine I rerheit im Spiele verloren *>), warum halte er sich nicht audi dem Sptlieh 
feiner gtneh/rmem. ISStgtHoaam «ntarwerCsn sollen) naelidem ex sidi einmal anheisrJiig geoeelit, 
et anf ihren Amspnwh enkmnmen m leam?!! 



11) Tacii. e. 35. 12) Tacitns, c. C5. 1.^15 D« coniiiiij vet. Germ. roL I., f. 14«. p. 76 

14) Tacitus . c. I-. — IJcet apnJ ceaciliuni «c uiarr quoque etc. 

15) Ploru», lib. 4. cap. 12. i'j) I.occrn. antiqu. äaeo-goth. üb. U. c. 4. p.44. 
17) Tacil. c. 1:2. — r,.i,ui«<t mOtmmr. m Tasit la, 21. - • 

19) Tacit. c. 12. ia r. 20) Tacit. c. 24. 
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Sollt» mm aber dannodi die freiwillige Vollsiehatig venvei[;t it woidan Mjm, to wendete 

man sich dann wahricfaeinlich , w ie n\ich «pater noch an den princeps, bis sum Küni^ hinauf 
-welche ihm znr Vollziehung behiiUlich waren, iO viel es in ihren Kräften stand. Und wullt» 
alles dieses noch nichts helfen, »o entechied denn^fiMÜieh am Ende die i'ausili Dal^ jedoclt in 
dieser Z«it schon ein Deamter, der KiShig sogar nickt ausgenommen, einen Bann, ein« Acht 
iibri äi-n "W'deT^pi-nslij'rn hohe anssprechen kiinnen, wie es späterhin wolil i1<t Fall war, «ius 
möchte ich bvi der noch so geringen ALicht der Könige und der Ueainlen überhaupt nicln he— 
'iMvqptni, wie kh dies unten noch weilen enssufSbren gedenke (|. 26). 

. 

S£1T DJiK VOELKEllWA.N DERUNG BIS ZU KARL 
DEM GROSSEN. 

^ Köni^ und H ofge t^i c h t. 

Mit diespn rn richtsgi-brauchen vetÜer^i-ii nun aus uns iinln-kannten Gründen ini-hr' i«- L;eruia— 
oiscke Ötamme ihre allen Wohnsitze und drangen oline grof»« Schwierigkeit in Gallien ein. 
U» sieh des Lende* Eroberunj; su erleiehlem, wurden gegen die detnalige Kri^seitte die Ein^ 
g^kohnwn weder ermordet , noch zu Leibtigenun <^emacht, mit möglichster Schonung behandelt» 
ihnen ihvo Gosetze, ziun tkeil sogst ihre Richter gelassen, 
r ■ . Die Folg^ davon waren onabsekbar! Die Uateijoehten Warden die Sieger nnd diese bald 
Römein ehnlieber als den Germanen in Gvnnaniena Wildem! So intevseeant und belehrend es 
al>er anch se^-n möchte, diesen FuJen zu verfolgen, so wenig würde es doch iiier an seiiii-r 
Stelle seyn. Ich beschranke mich deshalb darauf, über die neue Grstaitung der Gericiite nur 
Einiges anzudeuten. 

Der Kon ig , der erste im Sljide, war aneli der erste oberste Richter, d.is lieil'kt er prasi- 
dirte die Vtrtammlungen dc$ ^cmmmUn f 'olkc» und die königlichen Hofgerichte, wie icir die 
Geriehtsiitsnngen des KSnigs mit seinen ersten Hof- und Staatabeamien auoh jetzt schon nennen 
will, wiewohl sich der !N',ii!i>- s'-lbsi wolil kaum v ir ilem zwölften Jahrhundert finden möchte. 

Dies« königlichen Hoi^enciite , weiche die Konige übrigens unstreitig schon in dieser Zeit 
sn hatten pflegten, scheinen mir ohne alten Zweifel riSmiaclien und nicht germanischen Ursprungs, 
also em in dieser Zeit entstniideii zu seyn. Zwar pflegten dio KSlUge schon im alten Grrma— 
nien die Fürsten (principesj als Kathgeber um sicli zu versammeln nnd mit ihnen alle .Angele- 
genheiten des Staates zu berathen , die unbedeutendem sogar mit ihnen allein ohne Zuziehung 
des Volkes ta entscheiden .Allein nirgends finden wir dsJs sie anch mit ihnen zu Gericht 
gesessen hätten, als weltln^s, du; VnlksversamiTiliinp^en aus|r;enoinmen, einzig nn<l .iIl* in die prin— 
cipes mit ihren comites iJiaien. Aucii würde bich eine solch« exorbitante Anmaisung damals 
noch der freie Germane höchlichst verbeten haben, der ja in keiner Mnaickt, also am allerw«-' 
nigstcn vor Gericht einen andern Obern anerkjniitc ,i!s fii'ii xc/Av/ (im Zw l ili. rupfe) , oder das 
gesammle Volk der Frtien (uti concilium), oder wciiigslens nur «inen von ihm selbst ium Hecht— 



21> TacttNS, M. O. c. 11. 
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^r€ck*n erwählten und von Männern aus dem Volke, seinen Gleichen, veibeisundcten and be— 
wdienen Dwmtm, di« {rrindpM mit Am comitct! 

Erst nach Jcr Eroberung C.illipr<i, erst nachdem Ä'ie Könige dascibsl mit drtri mnnarchischen 
Princip der Römer bekannt j>eworden, erst nachdem sie nebst so viciem andern sich nach dem 
Mmtvr d«r xSaniielw« Kaiser andi mit dnem glinsendeD Hofttnate umgeben, trat nachdem die 
Qcmuiea durch die Hekonntschaft mit den Römern (seit Jahrhunderten gewohnt vor den Kei» 
gern nnd ihren zum Theil nock deapotiacberen Beamten va kriecbeni sicli von ihnen mit Füüsen 
treten zu lassen), und ihren Getetsen und Sitten, ihren stolzen Nacken beuj^en lernt hatlrn, konn- 
ten e» auch die fiiuikiachrn Könige nach dem Deispiele der rumischen »») w.ijjen, mit iliron «(— 
sten Hol- nnd Stont-sbeamleu dieselben, die sie nun >rlH)n ;inriii^fii wif iliru Untt-i lli.inen zu 
behandeln, selbst zu richten. Ja, was man in iiitiieiii der \ olkälreiiieit günstigem Zeiten auis 
Ilöchsie veiabadieut kaken wntd«, da» ward jetzt sogar at« da« hBdut» Verdieiu» ugepriaMR, 
wie 'wir nanientlich aus der Gfschicli'e KarU des Grolscn es vissen. 

Wie wir weiter unten sehen werden Q. 7.) war es gewöhnlich d«r Küttig scl6si der das 
Hofgericht präsidiirte, Iis detaea Abwesenheit »her, und gej^ Ende dietea Zeitnnms sogir ia 
der Regel der allmachtige major domus statt seiner, und DelNitzer waren seine g<-i.silic)ien und 
weltlichen ersten Hof- and Staatsbeamten, welcher Umstand allein schon, da diese seibat ent 
in Gatlim mtMuiden, den spKtiin nicht germanitdMn Ursprung dieser Ho%enphte «ettsm 
beweibr. 

Uebrige Richter und Lehengericht, 

§. 6. 

Unter <lem Könij^e nnd dejsen Hofgericlife standen als ordentliche Beamte der (Inu^mß 
(grafio, gravio, comes), und unter diesem wieder VioaritUf Ctntenarien a. a. , als auiserordent— 
1ich«r Beamter hber dä Sewli«! (mitttM dominieits). Aber encli jede Bfarfcgenoesenscbeft hatte 
ilii Mnrk- oder Märkergericht, elso ihren Markrichur, Graf oder Dec^inus genannt Anf 
gleiche Weite iMtte jede Lehen- oder Geleitgenotsensduit ihren Ldtenriehttr ^ manche Kil^ 
dien nnd KISster andi schon ihren V^t (adTOcetiu) wie ias tetste oiittr anderen ans dem 
priceptum anni 666^) hviA oip' lit, da» erste aber nun von mir bewiesen weraun »oll. 

AViewohl kein profser Ficnnd von Hypothesen, »o drint;t ^icii mir doch folgende ganz un— 
willkührlich auf, dals die Lehengerichte, wie die Lehen selbst, ihren Ursprung iiaben in den 
altgermanischtn Süien und den Po%*n der ^tütrm EroberungeH, wodurch unsere UrvSter in 
Besitz von Grund und Enden kamen. Denn Lehengericlu&barkeit um! I.ehen überhaupt sind so 
innig verbundene Wesen, doTs man sie unmöglich für verschiedenen Ursprungs halten kann. 
Wollte man die* aber andi annehmen» so kütiate die Lehenageriehtsbailiek eimdg als etwas 

tpätcr l'r^onncnes gedacht ■werilrn. 

^un widerspräche dies aber dem ganzen Geiste und der £nluiicielungsge$chichie aller ger- 
manischen GesetM nnd Einrichtungen, weldw alle anf historischen Grnnd, nie auf etwas wU^ 
kührlich Ersonnenes gebaut worden sind. Nicht als ob alte spHuren Getelse und Biitriekhii^m 
eben so ^vie \\ ir sie späterhin sehen, auck sdion ift Gmnaniens Wäldern gewaieB; mm durch 



Sl^ H s ht sesia i , lih. Ol. f. 2BS. teai. II. p. Ml. MaiUane, eentp. rei jud. pa«. 4j sq. 

33) BieUtamt Air daa Ohpnng der stäcitischra Y s tft w uag i n in der ISeitacnriA ven Sarinr ale. 

Lp. 168 C JrtjBouquet, IV. p. 6«. • 

2* 



12 — 



Zeit und UmMünd«, «mmI t1>«r ianh d«B mgelieaem Etnfliilii, ito du rtmiidi« tinA »pttniMn 

noch kiMonischc Rerht erlialten, ward vielmehr m.inche? in il>'r Art soLjar ivr/i"n'7<Tt nnd 
ausgebildet , dalj mun es kaum no«h ftir dasselbe Ge&etz, für dieselbe Einrichtung halten sollte. 
Alle haben jedoch ihten Grand oad Unprang in den geiminuehen Ktten telbtt, tri« trir «• , 
nUncnllich auch vom T.phrn\^p$en wissen. 

Nimmt man demnach, wie man nicht anders kann, als gewifs an, daC» die Lehengericht»- 
beikeit nwhis spater Enonnenes ist, so würe ne tinng entweder ans dem löniwhen oder ka- 
nonischen Recht, oder ans den ^ermtnischen Sitten zu erklären. Weder in antifeudalen römi- 
jc1miI| noch im weit später als die Feudal^crichtsbarkoit entstandenen kanonischen Jlecht, findet 
vdl mm aber auch nur eine .''pur davon , also miiTs sie in germanischen Sitten und Gebräuchen 
Uma BntStehun^sgrund h.iben. 

Ohne diese .Annahme liefse ^ich auch nicht die slcichzfiiii^e ^ nnalhiin:;!^ von r^en andern 
and »u{ gleic/u If'tUe »ich ausbildende Lehengericiilsbarkeit in I runkri-jch , Ln^Iatid, Italien, 
DenttehUnd, anderer Linder gar nicht einaiM n gedenken, «rUänn. Hitteii nicht die Fnn- 
ken, die Longolvirden ii. a. ,->rs (Itrmnnirn di'.-<c Sitte schon mitgebracht, nimmermehr wSlden 
aie atf( gleiche Weise, getreiuit von einander, aul tliesellie Gerichtsbarkeit verfallen seyn! 

Zu diesen fonem Grmdm kommen nun aber auch hiatorisebe Zengniaae noch bin», ün- 
nitt-rfHar iinch der Krobentng Galliens nÄmlidi finden wir sr};- !! T',T,nl/en i'ftdeles) im BfNiize 
einer von der königlichen verschiedenen Gerichtsbarkeit ^j. Was sollten nun aber diese Terri- 
torien derVsaallen in Gegensatz des Gnichts»prengels des eententtius anden bedeuten, atstelbit 
wieder Gerichtsjprt'ngtl , allein nur der Vasallen über das von ihren Gelieuen bewoluile Ge- 
biet?! Und tmumstotÄlich wird diese Wahrheit, wenn man die Natur und Folgen des beaoa- 
. deren Schuttes (tuitio, mnndeburdinn etc.), welchen der £on% sowohl ab andere MSehtigtr» 
denen, die sicli in ihre tnistis begaben, angedeihen liefsen, genauer ins -Auge r.ir>i , woraus ganz 
natürlich die Lehengerichtsbarkeit seIb^t hervorgegangen ist, wie ich ein andermal weitläuftiger 
auseinander zu setzen gedenke, da es mich hier zu weit von meinem Ziele entfernen würde. 

Wie dem ann aber ouch mv, so finden wir doch späterhin, zumahl unter dem karolingi— 
scJu-n llerrschcrslamme, bestimmte Spuren von der Existenz einer Lehengerichtsbarkeit. Die kö- 
niglichen Beamten, missus und comes, sollten ja sogar die Auisicht über dieselbe haben, zum 
Beweise, dafs beide nichts mit «inender gemein hatten 

^V'ie nun lüfit es sich aber denken, dafs iininittell ar na'Ji »''i-r Frob'-rnn:^ eine solche Neue— 
ru'iL' '.n^standin sevn sollte, ohne da£i weder im vorgefundenen Kömischen Recht noch in den 



20) Decrello ('liiltlrln-i ti Hcgis «ii. 5r>5. c. 1'!. ff. — ü in una rrnlrna in alia renlena rMtigium MCnta 
fuerit , PI im-rurril , i . iNri/in.. ji >r.,;,f /n/, . , -ij ■ fr in/nn;:^ vtfli^ium ;iii*rrit cic. Lud WH hiSF 

terminus liUeliuiii genannt vtird, hcilU in iler decretio Ciiiotharii Ii. an. j * j c. 3 el 12 trustit. 

26) Gapit. an. TT'», c. »t. etc. Si romrt in »wo minitirriu ju'tiliat noH ftnrit , mitIO« nOStrO« in sua 

oasa soniar« Oii*!«! u)»[ue dum justiiiae ibidem factae fuerinl. F.t <i vat*us notin iiniiiim, ni'ii fccehi, tunc 
el coinr» el inissus nd ipsiu» ca«ani «piipaul, el de »uo vivanl (juousijup jusiiilam fnciai. Acid. /V. e. 139 etc. 
Cnpit. Ii!). r. '.'O-i etr. I.. I.on^oJt. Iili. II. lit. 5.'. r. 1'. r(«.-. Krnn olijficich e« mir »ehr wolil hewuftt 
1*1, diifs in*lili.iin fjrcre j[U>yeilrn »ich vor üen'cli! cial,T.sfii n. ilor^l. luohi- l>edcutet, so bedeutet e» doch 
^nif« aucli oll licclii >_r>r. - A.' i. i. B. Capit. an Tö'J de pari. .Saxon. c etc. — Sed tmusijuifqtic ■■(iin«-« 
m »uo niinislcriü /./«in. . / ju^iiiia» Jaii.il, Capil. IV. an. *>.t. c. 4« eic. <|ui tunc ad /»./i/jn. /..iniJa* 
in proviririn l'ui'rint orilinati flr. Capil. lib. L. c. rlc. Cfl|iit. üb. I c. •'^T ff. — Placita faclarit, lam 

*il li.li'Diics di.Hlrinjj'railin , «juam «d ^.i. rir.j. 'm-, C.ipil. Hl. an. 81^. c. I-'. elf. (ii'ipil. 

lib. 4. c- 6. etc. , iu tTcIciiar Bedeutung ei auch in den oben angeführten Ütelicu ui nahmen ist, wie »chon 
der Znsansseahaiv feeweiAt. 
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mitgebrachten Sitten nnd G«we|uihtilHi dur-Srim vmi Grand Ann gelegen Uhlef f IM Um 
nicht allein an tnidacn Orten, londwn fut aiUmitlMlbtn in GnÜMitt gloklisaMg m hatim 
nnd «nderswo! 

Daiatis geht demnach hinreichend hervor , dafs in Germanischen Sitten und Gebräuehen 
•dbtt ihr Ursprung sn lucfeen itt. A11«iii in welchen? — In keinen «ndem, aU, wie dM tie» 

henwesen selbst, in den Cfleiten! Zog nämlich ein Geleitsherr mit seinem Gerdge zu irgend 
einer kriegerischen Expedition MM» M mnÜMe doch jemand da seyn, der die unter dem Gefolge 
selbst entstandenen Streit igkeitan seMichtet«, denn sontt wUide ein aolcher Verein nieht lange 
bettenden haben, ohne kieh VOn selbst wieder attfinilliMD. Der gewChBlidw Beamte, der prin- 

cppn mit seinen npi<;it7.prn ans dem Volke, konntt» m nun nicht gewesen seyn, denn er war ja 
nicht iiigegcn, und ohnedies war es seines Amtes nur, im Gau selbst (per pagos vicosque) 
Redit sn epreoJien. (f. 3.)- Wer anders konnte es also gewesen teyn, als der G«l«itlkeft Mlblt 
mit Beisitzern aus seinem Gefolge , G enosseUi Pers der zu Richtenden selbst? 

Für diese höchst wahrscheinliche Hypothese sind nun sogar hiarorische Zeugnisse, and die sieh 
sonst so widersprechenden Stellen von Ciisar*7) und TectItU'') vereinigen sich auf diese Weise 
von selbst , wenn man nämlich den dux und magislratns Imld fiir einen Gelcitsherm hiilt , bald 
fiir den Vnrilltrer des IV.ttioti.illioeres , und annimmt, w.i"; man >voliI Tii^Iith kann, dals sowohl 
Casar als Takttiis nur einseitig und nicht alles, beide aber, was sie gesehen, richtig beobach- 
tet Inben. 

Denn nach dem Obigen liittte der dux als Gcleitslierr wohl d«iB das jus vitae aedef» 
gehabt, Wenn er mit Beisitzern aus seinem Gefolge sn Gericht E;«sf^sfny aber nicht, wenn er 
aliein als bloi^er Anführer , sey es nun eines Getciles odc-r der IS'ationalmiliz, gehandelt. Und 
diese Erklärung scheint mir sogar vor der gewöhnlichen, die annimmt, die Germmischen Sitten 
llKtten sich in der Zwischenzeil zwischen Casar und Taciius {geändert, oder einer von beiden 
liabe sich geirrt, bei weitem den Vorzug zu haben, da nicht anzunehmen ist, dafs solche Män- 
ner ndi in so wesentlichen Dingen «4*2% oder g«r in so kwver Zeil «md in eo wu e n »- 
Uchen Punkten dio Sitten eines dtinfi sein Hanj^in nni Altlier^^ebraclittMi wahrhaft beriihmteu 
Volkes geändert haben sollten, während in jeder anderen liesieliung doch Alles beim Alten ge~ 
blieben ist. 

Was nun aber in Germanien , wie die Geleite selbst , vorübergehend war, des wwl nftch 

Galliens Kroherung hleibeiul , «eildent daselbst die G'-Ii-itsherrn durch den BwitS VOn Tiändntfietl 
im Stande waren, ihre Getreuen mit üeneficien 7.11 l)eioiincn. 

Zwar widerstreitet diese meine Ansicht der ^gewöhnlichen Meinung, namentlich auch der des 
gelehrten Diener 'f), welcher der Lehengerichlsbarkeit einen weit S|nitercn Uf^nUIg SOgeStellt^ 
wofür mir aber auch wieder der grol'se I\löser^) zur Seil»- ^t(•llt, indem er sagt: iHier war die 
sFahne eines Herrn, Eid, \'erpilichtung, Aufgebot, und Hojirießsrecht , welches zwar auch 
ivon •£■«§ feiern weimm glichen im Gtfoilge gtmuem «wrdlr, «ktr nnlrr Best A^fniy (Am flcrm, 
»nnd wie in den spitem Lelinli££tii.c 



27) De befl. Call. VI. c. majpslratu*, <jai ei hello praesint, ut vila* nteitqHt kßheva jssMaMMS «fr. 

28) M. G. c. 7. — Jui tf rxtm/ lu poiius anain imperio etc. 

293 De ari^o. jurisdkt. fendaiis cx jariaaict. ordinarie repetoad, Lips. 17W. 
90H OsMftr. Oeteb. I. p. 6i. 
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üflbagen» piüidiite wohl aoeh adion in dieser 7mX dw tenior (der Geleits- oder Lehen- 
herr) selbst du Lehengcricbt , oder ein von ihm dazu nouinter Richter. Denn obgleich ich 
dies nirgends als Grundsatz ausgesprochen finde, so ist doch dafür die Analogie des sp&teren Rech- 
tes und ntelu ' > Formeln^'), in welchen immer als eine Folge des in miindebiudiuiii oder 

in deft^nsioneiii llfgis Ergebena , wodurch jedesmal der Riiiiig der Senior (Lü-licn- oder Schutz— 
herr) ' gewolden ist, nn-jegeben wird, daTs ein solcher Bischof oder Abt nur blois vom König 
adbit, jtttütlieh mit scinm BeiiitMiii, g«ridit«t wwrden fcSniw. . 

AMch das Sallsche Gesetz^) wiih-rs/n Ufu Hern nicht, wie manche, namentltoh BlMMT^^, glao- 
b«n, wenn man nar den judex für den senior der beidoi antnutiones hilt, wie man es sehr 
'vrohl kann. Denn anlrnslio IwUst nidit bloC» der Gttrtu* de« Kmug», wi» Dienn^) ». a. , sich 
mf Marciilf 1. c. iS. V. .Htiitzead« «nneliaien. Vielmehr heiTst so jetltr Gelrttu^ wenn auch ei- 
nes Bischofs oder Grnfen , il.-i antrustio von rnistis i. v. Ades, Treue herkommt, und nicht .ib— 
zusehen ist, warum die dem König als »enior ge»ch\vf>rne Treue anders geheifsen haben sollte, 
als die einem andern gesch^v(lrne. Der für die gegentheilige Meinimg angeführte Miiiculf I. c. 
18. beweist dagL';;fii ti^-iitlii-Ii mir, dal» aucli des K<nii:is G>jtreiipr so geheifsen habe, und da, 
Mrie in form. Lindcnhr. c. 47. die Ueberschrift de Bc^it antrustiane lautet, wahrend, wenn 
jeder aatnislio schon Geir»iwr des K$nigt g^wetmi, der Zusats Regia mmöthig geweten wln^ 
10 beweiaen diese Stellen in der Thal sogar fdr auch. 

U rtheil»/inder, 

§. '7. 

Bei der unj^fbenpm dwalt^ welche ihm .invertr.int war, IiSiie de« Hichters Gewalt leicht 
in Despotie ausarten können, hätte man ihm ailein aiicli da» Keciit, itber Lieben, Freiheit^ Ehrt 
•und £Sjeii</i«m su eritennen, anvertnut. Darum befolgte maa im Gegeniheile, wie schon vor 
jener EinwHiiderung in da» Romiscli»« Weltreich i\. .1.', als erstfin und )ieilij;sf«n Grundsatz, daCs 
kein Richter allein ohne Beisitzer, welche Genossen, i'ers der zu Kichtenden waren^), rich- 
ten kSnne, dab im Gegenthetle die Beisttser allein die Urlheilsfinder seyn sollten. 

Bei UHgAotencn L)jn|^en VPr^t,lIld .silJi die» von selbst, denn da wjr es immer das 
lammte versammelte ^'olk, welches das Urlheil f.uid, wie schnn hrj den alten Germanen^«), 
10 auch noch jetzt nach ihrer Einwanderung in die ilooiischen l'rovinzeii. Allein auch bei den 
gAoteiuit galt eben denelbe Gnmdnt», iddik bkt bei diie wn odiir jeiiem, tondem bei allmi 

md jeden Gerichten. , 

1. Bei den KönigUchtn Hofgeriehlen waren es die ersten geistlichen and weltliehen Hej^ 
und SNMisisaitfwt, weleha die Beisitzer und eigendidten Urtbeiler waren, wiewohl hlnig amh 
fio KSoige teibit mitgestimmt haben mögen, da es w oft heüit: nos mw cum pioeeribua tmd 



.11) Marculf 1. c. 24. ff. Form. Lindenbr. c. 57, inf. 

32) Tit. T6. c. 1. ed. Herold wo ein Antrusüo den andern aala fedirew t4 milMbimilllj *ad WtT dM 
KAnig selbst ent dann Tonaiaien bat, als sr daselbst nicht anehiomii war. 

m L. c p. ai. r. 

34) L. c. p. r2. 

.35) L. Bu^nd. tit. 63. 

3^ ToWiiM M. C. c ti, 12. ff. 
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darglekhen mehr^). Und dies in Civil-^^) wie in CrtmwuiütacAe«^), mwoM wmn dat. JUm^ '. 
tM$l*^), odpr Statt spinrr fin anderer, z.B. der major domus, das Hofgericht prasidirte*'). 

2. Salden die mun ticrnuiick zu Gericht, so hatten sie viri magni/ici**), oder raohimAurgii 
sar Sali», di« «i dgoitlidk wiaen, wdoka du Uttkeil &Bd«n4)). 

3. Eben «o halte auch der Graf rac/Umbur^ii**) , honi homines*^), pagentes *^ , magnißci 
mrjlV), wntrabile» viri^), oder auch blofi hominea genannt 49), oder ytuditoret^^^ woher wahr— 
adMioBoh dw AtdUernnt von danaii iaa tpUann t^lelallar, zobmI in Fnuikraicb, ao viel ge- 
sprochen wird, iliri-n Namen haben mögen, zur Sntt, welche das Urtlifil fanden 5'); und zwar 
in CixU— i>) wi« in Criminaliuushen Darmn wild, ao oft von wirklichen luiUchaviaagail 
dM Bede tat, nie -vom GnfaD, aondem «llsait bloft Ton den Baabimbnrgen , boni luNDUMtf od«t 
wie sie gerade im einsekMtt Fall hialäaii, gaiadatH). Damai udi adiQn in dioaar Zait di« o»- 

4. Eben ao waren es beim Cetiehla der ojcarw and cmtmarius , die honi homints , i-»- 

^khnhurgii , pageme', etc., wcItJie das Urtheil fandtn**), und auf gleiche Weise waren es: 

5. wolil auch schon jetzt bei Jjehta— und Uliirkergc-richlen bloFü die Lehensleute und Mark— 
genossen, welche die UrtJieile fanden, vrietvohl icli dieses nicht urkundlich nachzuweisen ver^ 
mag. Eben daher mag ea auch gekommen seyn , da& bei ungebotenen Dingen jedeamal VaaaW 
len wie Frfin, zur Sclilii lilung der uiiipr Freien rntstandcnen Strritigkriten nämlich, alle im 
,Gau oder in der Cent antiabij^en Freien, für die Lthenstreitigkeiten aber alU f^asaUen enditi— 
neo Bvbtaii^). Denn dab, nnal in diaaar Periode aelion, Fnit stier ftuaUtn, and Fiuat- 
2m Sitr ^rtie Leute gerichtet hatten, scheint mir sehr unwahrscheinlich, ja f:i5t nn;;l.-inblich.' 

' AUÄl nicht blol« im fränkischen Staate galt dieser Grundsatz, auch von den Sachten^ 
Wu^vAm and lumguiwrim. bat aa toh Savigty>*) nachgawieaeBf uid tob den Bount oai 



37) Piacituni an. O'J.l ap. Kuuq. IV. p. ü"- - iiii.i < um — rf)i<.iii|.is — oplcinalilius — (lomiteliu» 
— grafiiinelm« - dompili'cis - rpri-rrml.nriis — si>ni-riil(is — neciioii (%iiii)lc cir. iMart-iilf. I. c. 23. 

iiiij. IUI'- .■ i./'ji iJomnis rt ; m.^his i; ■■ /-i . . vcl iMiiri j-!uiih„-, t )/ iirui tihim illi», Patribu* litis, 

KetVrcniliiriii illi«. Dometlici» illi», — <rl i./,.,,!,» iju.imjiunvi. • /..•/i < • JJ<: . in, , rrsidcremus, «/'/'* Morcttlfi C> 

38, — *ic flJ ■■r f,r: crril'u^ OOSlIM^ Ji:il lii<li,.llliln el, . I'i ,u- 1 1 n. 'jM. Stm^ iV. p. Q66> 

.V) l>l.,,,i,„„ an. (>y,', O'.lj, Tlö. lluu,;. IV. p. 6GS, 671. b7(i. 6fJ!. 

3'i) M.irculf I. c. 37, ;W. 

40) M.irrulf! I. c. ^5, ;i7, .V. und ap. Marculf c. l'urm. l.iiu) n'>r. 0. I.">'». l urrn. Sirm .i d. c. 3.1. />,'o- 
nlum fln. f t>* rl ti' .'. tij'. Jii ui/. IV. p. 64S et <i71. 

4l> /'/.., i/ü.ii an. " »'>. et 740. M^rtrit II. p. 15, lü et I!.'. I'ionide no« taliler una cum fiädihut ■ 
nntirif id i'.Ht - r|iisr(i|.i4 '- et ahluiit — rumiti Putiiiiii nfsiru ttr. . wobei irh nur beiläufig noch darauf auf- 
merksam niatlic , dal's diT major doniu» die*e episcopi , abhas, wie den cume« PaUtii ^(A7» • noori ^ «eine C«- 
irrum nennt , zum Rewei<<e, tvie hoch «chon »eine Gewalt mafs gCftiegfn gfwaiCB tevn I Und m 4tr Thai 
waren sie auch mehr seine , als des h<mi^» Oetrru€ , Wie die Folge Ichrle! 4.^^ app. Martu^f e. 7. 

43) app, Mareidß c. 4. M «b ipM» rathimburgiit — > Mt jndiaatun« 

44> app. Marculfi c. 1, & Tt^m, jtadtga». e. 40. Arak Bigtwi, C. 90. 

4S) M»w.^imI«wi*. c. 40. Am HiViie«. o. 8. Um». Sinm>i>3.e.M. app. Jf«rar{^ c 99, S8^ SS, 34. 

4e> Jihm. ZM$m»F. e. 134 47) app. Mareutfi c. 3. J^eriM. An^gay. c. 33. 

4Ö) Pen«. Amitgm. 32. Ät) «pj». JUivcmU e. 1« 2^ 5. 

M!> £. JTHlr Ift. n. tit. II. b 9. Arai Sümamd «. 40. AratV ..«•«liym«. Cw 12. 

6l> 0pp. JUartulfi c. 1. — vel Ipti» nehinAiuaiia dil%enter fuU i«*«nf«, imquUita *u. c. C. et 5. 

&2) «SB. Martutfi c. 1, 4, 6. M)i f^n». Axdfgav. o. 40. Jw«f. B>>m«c. c. -f-. 

54) X. &I. tit W. 60. i. Ai^Mir. tit 5S. af>p. Mareutfi c. «, 4. >orm. Jii4pm>. 9, 86 . -'JHed ei « 
aUiabwiüa fnarat fodieatnm ate. — ' 8io ab ipsis radualnu^t* fnit jodicaium cte. twd datp. mihr. 

55) X. Alf. tit 80. S6> Ftna. Mmum. C 6, IX 
S7) LfK. Ahmmm. tit. 8«. «. 4^ Si. L. tit. i; «. I3w {. 1. 

L p. 200. i. 
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Airmannen g\\t es nicht tninder, wiewohl H) Boggt mu iw GcwtMn diei«r Völkrr d.is Gegen» 
theil darzathan sucht. Wie gefalirlich es jedoch i5t, ans Arm SchM'eigen eines Rechtibuch« das 
Dateyn einer Einrichtnng za widerlegen, hat schon von .Sai i^n; <<>) bemerkt, und die Geschichte 
dieser beiden Völkcrstamni'' liefert einen n'-ucn 15e\vci» von Her Wahrlieit jrner Remerkung. 
Schon der l ni'.T i!'!, dafs bei ihren unsebotlitnen Geru-hun aUi- (i i'/.rtr o/r/i<T erscheinen mufs— 
t0li^)f deulet auf ein anderes hin, denn unmöglich zwaii^ man bei biiafe alJe zu erscheineOj 
«mm sie nichta anders dabei so thun gehabt hilten, als «nuhfiiraii. Ganc bestünait sind ab«r 
dagegen einige Urkunden aus df-r foliviiJen Periidt.' f!. 54. inf.), nntl rinr- sehr grofsp Menge 
aus dem spateren AÜltelaJter (J. 84. Ar. 17.), wahri^nd es doch anerkannt ist, dafs die Freien 
im Verlanfe der Zeit 'stets xatudt-, niemals hervorgetreten sind. Und «wer, was hierbm sdw 
\vol:l 7.n hpiiiprken ist, es ersclii-ini-n in der Police, namentlith inUaicrn, keine ^cuiinrn , keine 
haroUngUchen üchoffienf weder in dtr lol^endm Periode, noch im spitteren Mittelaller, sondern 
es waren alle Anwesenden, alle ge^enwürtigen Sdirsnnleute, welche des UrlheU fanden, so 
daTs demnach auch nicht angenoininen werden kann, als sey dieses etwa m dcrFolge erst durch 
£in£ihrang der KaroUngischen Schöfl'enTcHassung abgeündert worden. 

8. 

Bisher haben wir gesehen , dafs kein Richter bei keinem VoUie allein KU Gericht gesetsni, 
dala ▼idmthr ein jeder Urtheiler im bcite gehabt, wtichc ihm d.ts begehrte Unheil gehinden. 
Nun entsteht die sehr interessante, erst in neuern Zeiten be:,trittenc Trage: wer denn diese Ur- 
thciler gowrsen spven . ob alle Anwesentil' , der j^aiize I ni.stand, oder nur einige wenige Schöf- 
fen oder Raciiimburgen.'* Frülierbin nahm man namiith insgemein an, dafs die Schöri'enverf.is- 
simg von jeher bestanden habe, erst tob «Satf^ny**) stollla die Dehanplung auf, daTs dieselbe Karl 
dem Grofsen ihre Entstellung zu verdanken Iiab-. Aber aucli iili nehme k- inen Anstand Blit 
Eichhorn^) und liogge^), wenigstens thcilwcise der Meinung der Aelteren beizutreten. 

Zwar glaube ich nicht, dah unter den BackimhvrgeH ein besonderer Stand tob SchSATett 
oder Urtfjoilein zu verstehen Sf\e, wie man die!» ftidi<-r insjemein, manche M^^ar nocl» M-; inf 
die heutige Stunde glauben. Vielmehr hit-is rachimiurgius , bonu$ komo u. s. w. jeder Freie, 
wie das von Sari::ny unwiderleglich bexviesen hat'S) , und es durch eine Menge von Stellen 
bestätigt wird, wo diese Namen als völlig gleichbedeutend gebrancht werden**]. So wio 
endlich auch schon daraus, dafs nach dem Obigen 7.) bald rachimburgiif bald 6ons Aomsiie«, 
baM AofirtRce> bald ventrahiiea oder mt^mfici vtri mit dem Grafen su Gericht saTsen, hintei« 
ehend hervoigsht, d:d'<i si<; alle eins und dasselbe gewesen seyn müssen. 

Eben so aiugemacht scheint es mir zu seyn, dals bei ungebothcntn Din-^cn Alle, das ganze ver- 
SaBunelte Volk, das Urtheil land. Denn so war es im allen Germanien*?}, und es ist uiclit ein— 
sosehen, warum man nadi der Eroberung von jein r nlten Sitte abgewichen seyn sollt«. A i el- 
mehr entschied :'nc!i jetzt noch, nach wie vor, m ^■ inen \'er&ammlungen das gesammte J'olk, 
wie über Krieg und f rieden, oder die anderen uilcntiiclien Angelegenheiten, so namentlich audi 
Uber furi$ti$»he G^entituuU^f wiewohl ohne Grund BeggtV) das Gsig^theil annmelunon scheint. 

59!) P. 77. ft 60) I. c. p. 210. 

61) L. AUm. tit 86. £. B^w». tit. I. e. 11. {. 2. tit. JI. o. IS. f. I. 

63) 1 p.178. ff. 197. C 63) L 1 75. p. 18». 6«> P.7I. C 66) L.C p.l7aL ff 

iWm. UntUnhr. c. 124. A/tf, jr«mi//r e. t, 6i. 67> Tuit. O. K, tt. 

66!> Ortgor. Tur. üb. 7. cap.3d., üb. 8. 21, 90i ft äilffwi. lik 4 •. i. «1 o. » 
69) P. 73. «• 74. 
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Aach wäre es sonst rein uncrklarbar, wozu die Gegenwart aJler Gaunbewohner nöihig ge— 
weitn dpSk, wenn nicht tilie, sondern nnr eiingv mirige nnter ihnen xn enlseheiden gehabt 
IdittMl» Endlich spricht cl.ifiir aiuli noch d.is Gesetz der Unipm . T'nrl vcrsttOif ich i'O« 
Sat-iir/iv'' I recht, so ist aoch seine Meinnng, blos bei ungeboihenen Dingen, vor Kjirl dem Gro- 
llen, ein <;fschl<»t>enra Sehdflemmt so Iii ugnen, keineswegs aber stiel) bei gtiolhtHtit» Js msn 
BII16 diese Stelle sogar so verstehen, sollte sie nicht mit dem Voi hergesagten im grellsten Wi— 
dertpmclie stellen. Doch %%äre zu wünschen, dal's er sich dentlicher darüber ausgesprochen, 
überhaupt nicht so sehr generalistrt und namentlich mehr swisrhen gebothenen nnd ongelMth»« 
»en Dingen vnt«nehied«n haben nfichtel 

Dies nun vorausgesetzt, so entsfrlit die I r.i^»*. ob es h( i r^L-hnthcnen Dinf;en eben so :!'*\v(»— 
sen , ob auch Jiier alle Anwc^cnthn das llccht, d.is Urfhril zu iiiiJen, geliabt habe|i oder nicht? 

Gewifs ist auch hier, daT» heim ESmbiKektn Hojgericile uüe «tgesogMMIl Hof- iiml Staate 
beamten geinpinscliaftlich da» Urlheil fanden, dafs olle initstlmmten. Di'-s bcwfisen alle pincita 
Regis dieser Zeit, und liegt auch in der Natur der Saciie. Und eben so war es wohl auch 
bei Lehrn ~ ttnd Märkergeriehten^ da dafür die einstimmig« Obsenrans der nachfolgenden Zeiten 
spricht. 

Allein dem war nicht so bei den Grnjen- und Ccnigerithien, zu deren Gerichten alle 
Fmm Zntritt hatten. Schon aas Tacitmf*) folgt nämlich, dafs nitht Jedermann, der wollt«, 
oder gar die ganze Gemeinde, t!.is ;:<Nainmtc Volk, mit zu Gericht saFs. Denn, auch abgesehen 
Ton jener berühmten Coniector, weldie nach lleinesius BrunerutTi^ annimmt 1 und welche, wenn 
sie dnrch einige Mannscripte imteratütst werden konnte, alle Zweifel heben würde, so geht 
dock auch schon aus den Worten centeili ex plebe, einerlei ob es lunulert oder weniger <:c\%e— 
Ben, anfs Klarste hervor, dafs es nur "gewisse, einp bestimintc .Anzaiil aus dem Volke, keines- 
wegs aber das gesammtu anwesende Volk war, we|dics das Urtheil linden half. 

Und noch bestimmter linden wir es ansgesprochen in dem Salischen GesetseM), wo immer 
nur vrjii «fr/n-rj racliimburgiis, welrlir Cei rlit i^rsfsiifn, die Ri'ile i^f. Hben so nach dem Ge- 
setze der Kipuari«r7Sj, indem das septc n rachimbur^iis ^ unicuique XV. Sal. von niemand an- 
ders als den Urtkettem verstanden werden kann, and namentlich nicht von den knrs vorher 
genannten — ante comitem cum VII. lachimburgiis in aralio coiijiu,.i • dein t , da Eidhclfer oder 
Zeugen , was' doch diese bestimmt gewesen sind , nie Theil an der Geldstrafe erhielten. Endlich 
ist «ach der Umstand nicht xn Sbersehen, dafi der Graf auch bei «nbergerichtlichen Fnnktic^ 
n«n, S. B. bai BMCutionen, allzeit von sieben rachimburf;iis bcglwltt Se>'n inufsteTS^, welche Ue- 
bereinatimmnng in der Zahl mit den Schöffen Karls des Grolsen gewifs nicht blofs zufällig war, 
und sodann zusammengenommen mit den übrigen Umständen hinreichend beweist, daüi Karl der 
Grobe niehta Neues schuf, •ondem mv etwas aehon Vorhandene« f«sier hegrfindet« und ver- 
besserte. — 

Der einzige Unterschied, welcher jedoch zwischen diesen vor— Karolingischen Urlhcilern 
«ad den Sch6A«B Kaili de« GroliMii ohwaltetfri war anr d«r, dal^ vor Karl dem Grofsen es 
immer vom Graf oder CeDtMMiiu «bgriiangwi, dietsD od«r jene» im einseinen Falle xu einen 



70) Tit.I. clt. f.9. — led mallst «am «MellMSmvst dnecm* tmlmnltptehfm tuam. Denn dieser plrb«. 
das Volk, mnfti« d«ah woU etwa« >a entsdiaidcn haSn, da iMn seinen Gsigner vor dasseilM vorladen dnifieir 

71) I. p. 90& a07. 72) a 12. C^alrai auunsik es pMb« MUHtM adsaad. 
73) De seddniscm. a «.4^ 

740 TU. 6a 7S)m».«.S.C 76> L. &d. tit. 92. «k 2. 

3 
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gebodumen Ccriehtti dDunt jad^eh nur «ne gcwisM Anzahl (bei den Salinhen nnd lUpott^ 

5chen Franken sieben) eiasnladea, oder sie aus dem Umstände zu wählen t?), dafs dieses Amt 
übrigens mit jeder Sitzung oder aucli mit jedem entscliicdf-n'-n Falle wiuilcr j^ecndigt und dann 
wieder andere Freie eingeladen oder auigcrufen wurden, wahrend iVaxi der Groüe seine ächöf- 
fim za einem Auumden AmU^ wa einafli mgenon StMud« «oiMhaF« wom gend« die frShcve 
Willkühr der Grafen und Centenarifln« mA dw daiMM «nlitendeneB Vexatiooen die «rat» Vci« 
anlassnng gegeben haben mögen. 

Eben denun linden -wir anch in diewr Periode den Nemen Mtbiiii entweder noch ger nidit, 

wir von .S' I iVni ••laiil)!'" , oJt-r J'kIi erst iif^fn Ende dieses Zeitraumes79 1 , wenn man nicht 
vorzieht, auch diese Stellen noch in die folgende Periode zu setzen, tind anzunehmen, dafs 
erat »it Karls dea Grolacn neu geordneten SdtöflRtDant» avcb. der Neme acabinna erat aurge- 
lumunen aeye. 

§. 9. 

Doch hüte man sich auch hier vor dem, bei historischen Untersuchungen so sdiädhchen 
Generalinren , nnd »cMiefse man yn nicht, daCi dam», urefl wir bei den Satiachen nnd Ripoari* 

acli«'n T ranken »iilific 5jiurcn von einem geschlossenen Stlii-fTmanitc vor K.irl di-ni ('iur-.i n fin- 
den, dies allenlhaiben auf glcickfürmige Weise anzunehmen seye. Vielmelu' hnden wir die 
denttidiaten Spuren, dafi an anderen Orten, bei anderen Völlceracliaflen die ganze Gemeinde, 
oder richtiger gesprochen, alle All^ve!.endr•n Recht gesprodMD haben. Von einem solchen Falle 
ist gewirs an verstehen l'ita S. Amandi Nr. 11'.^), wenn man ntdit vorziehen sollte, dieaea 
Gericht (ur ein ungehothtne» zu hniten, wofiir ich es übrigens, da es für einen einzelnen PaU 
und nicht alle hcrufen waren, nicht halten konn. Ferner sind davon zu verstehen Form. Sir» 
niontl. r. ."32. Tunc ii'si viri, ijui ibidem luJcrant , tali- dcdtTiilit judicium etc. Fnnn. Anilegav, 
t. 24. 'mau illo pracposito vel reliquis hcmiiiibus , tjui cum co aderant eic. c 28. ibid. — 
Tel reliquia <fui ciun ifli» aierani e. 29. Tel cum to aierant <lc. e. 4<i. sAäJ. •— Tel reli- 
quis fjr:\mpliires bonis hominibus, qiii cum eo tidcinnt i'pp, Kareu/ß c. fi. ante comite — vel 
praesenlibun quamplurimis viris venerabiübus rachimbut^is jtii iUdtm rtiitUban^ vel aihiabant — 
9jtp. Marculß e. 1, 2, 3, 5, 33, 34. — Tel alüa ^iiom plurimit qui iMem ntltmnt — Form. 
Bli^'wn. c. 13. Form. JAnd<nbr. c. 124, 173, 174. Dafü aber diese nnd andere iihnliche Stel^ 
len von gebothenea Gerichten reden, werde ieh apKterhin noch ausnihrlicber zeigen 17. |. 

ünd auf dieae Weiae mSehte wohl am richtigsten die Savignysche Anaidit mit der ge- 
wShnlichen zu vereinigen seyn, wenn andeis von ^«avigny bei geboihentn Dingen TOn der 
wohnlichen Ansicht abgewichen seyn sollte. Was mich aber, «ufser den angeführten Stellen, 
noch fiiir d)e$c Annahme bestimmt, ist der Umstand, daf» bei allen gebothenen Gerichten, anf 
welche K irl-i des gTofsen Schüflenveiüiasang keinen Einflub bekommen, namentlich bei Mar- 
kei — , IMayt'rd'nirs- und T J iir^fruftlen , und allentli.ilhen , w<> (üesilLe '^-ir keinen Eingang 
fand, wie z. l\. an viek-n Orten in der Schweiz, in ßaiern , in I\orddeutsch/and u. s. w., auch 
in späteren Zeiten noch aJle gtgtiuimrtigm Schraaniewte, alle an-areaenden Lehtn~ oder Migmr- 
dingsltuu oder Märktr daa UrÄeit finden. 



77) L. jTi,!« lib. II. tft. n, e. S. — Jadai onMn » ehg'"! attüitre» aliea seom aase pnaaaalaa etc., mA 
aadttoren hiefsen bekanntUeh dieUrtheiler hie nnd da, naoMnlUeh anoh bei den Waftfalhan. 

-») l.. c. p. 19a. • 79!> Arai. »ifptM,. e. 6. IW. UnioAr. e. 12^ et 169. 

ao> Oftfy. fi«Hrf.lD. p. 5SS. — eengrägiM mb miainia nmililndine Franeorani} fum muti» mha «ttUmubmt 
dignmm m»c fnrtt 
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Uebrigens \nrd aber auch in diesem Umstände niemand eine Bestüii^un;; der Annchti als 
habe es vor Karl dem Grofsen gav Kein»- von dem übrigen Unistanile verschiedene Urtheiler 
gegeben, finden wollen, wenigstens ni«incind, der weiis, daD» e» fast ailenüialben, namentlich auch 
kam und wicdw in dm» •^•iillutan LHndcrn, 9cliBflSni giib« wenn niclit dnn Namen, doch g»- 
■vvifs di r Sache nach, z. B. in manchen ßairischen Hofmarli'cri(.liicn zwölf, vom L'jnat.m ' \vx~ 
•chiedene ürtheiUr*^)^ in anderen Bairücken itaniigericht<n wurden zuweilen vom Htchtcr che 
fünf AeltMten nod Btttm ■« d«ni Uautand« «rwülilt, mn «k SdiSffbn dm einselnen FiU sn 
*nlsclieiden •*). Daf» aber dicsp SihufiVn weder dem Namen noch der Anzalü nach mit den 
Kurolingiscben Schaffen übereinstimmten B^); zum klarsten beweise, deCi ue euf eine andere, 
vmi Kids des Groben SdiSßimwijbuimg naeUiängige Weis« ontitHidon aeyn mlision, welches 
im GegondMilo udit tvmig naaeio und di« gewühaUoht Annsbt beaiidgt. 

■Sagibarones. 
§. 10. 

I>«t Vollständigkeit wegen muCs ich doch mit einigen 'Wenigen Worten auch der Sachi^ 
mu gedenken, welche in alteren wie in neueren Zeiten jedem ein Stein des Anitolses gewe- 
sen sind, nur allein niclil dem gelehrten Holtmann in Mainz der idr Amt fiir so ;ii!si,'emnrlit und 
bekannt ansieht, dals es ihm nicht der Mühe verlohnte, auch nur einen Augeiihhck dabei zu 
verweilen. Wühnod nlnlieh Dn Fresne*) sie fUr gleicMwdeatend mit den beni bomines halt, 
hallfii sie amlcre, z. LS. Eitlihorn**) , Rcmardi'') ti. a. fiir Richter des Beclitcs. i'ie Ratliirabur— 
gen dagegen für bloh»« Richter der Thal. Wiarda*^^ entweder fiir SchiecU- oder Appellations- 
riditer. Wilken oltne sich bestiniBit über sie n crklMren, vergleicht sie mit den Kanzlern 
bei den RipntiUrn, Und endlich von ScvigBiyS*), and nach ihm Rogge«*), halt si« fiit dgene 
Ueamten. 

Ohne mich jedoch io eine Cntetanchnng und "Widerlegung aller dieser nnd anderer sieh 

enigegeiisiLliL nden Bfonnngen «iasttlassen, begnüge ich mich damit, auch mrimr ^eiis meine 
Stimme abzugeben, in einer seit Jalirhunderten schon und vielleicht Jahrhunderte noch bestrit-> 
tenenSadie, nnd einiges Wenige cur Widerlegung der übrigens nngemein scharfsinnigen Uypo— 
theso von Sanrigny*s beisnfiigon. 
Fiir gewifs halte ich Ours 

1. dafs diese sagibaroncs9*), oder auch nachUmrontiSi^) , snf^fiaroneit^f amMhilvntai^j , odet 
«areAoronrs 9^) genannt, iheiis ingenui , ikcih pueri Regis waren 9^j. 

2. Dafs sie nur in mallobergiis zo fungiren liatten, denn dieses sagen alle Codices. 



81) Vrlh,iUbr„ f V. J. 1487. np. Ahn. Boir. Vlll. p. 287. 

82) V. Ishr i:<7". ap. Mar. H. XI. p 40H, v. JaIk" 14.^7. n«. Mar. H. XIU. p. 440, 

jii:'. . ii!/. J]i. 4-'^. ii>rii II. pn^'. 4'H). /;„,/, r cji< kkIm-iis duodMeMrirslibHi MS dtasCB l^vsevL 

ftlii pubilci teudalii ecciesiastici (;rnnanici clc. Jcoac 746. pag. MS — bi i. 

8«) II. p. 610. »6) ÜloiMT. voc. boni hnwinsi y I- p- 1^3. 

87) Pag. 51. 8») \. 69. p. 10". ff. S0> DrutscLc Iliflori»' \. p. »7 et 9'^. 

90) 1. p 219. ff. 91) p. 69. ff. 

92) /.. Hill. ed. Lindenbr. und emeod- tit. i»f>. und tit. 89. des Cod. regius bei Uoutj. IV . p. 200. 

F.l. Herold lit. 57. c. 4. 9*) Ed. Herold lit. 57. c. •2.. 

96) £<L HeroM tit. 57. c. 3. 96) GadrerbvUn. CmL tit. 65. bei Douq, IV. p. 177. 

M> X.. M tit. »fc «. 2, «ad dnüt atmin sMb aik iMan Codkos «herein. 
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S. D*lt ihrer in )etlem mallum aui den Malbergen immer nur drei t«yik durften, ^rohn 
•benUb WMdw alle Codicw fibmiiMtimiMii«!); «ndlidi 

4. tlafs auch iie selbst etwas zu sprechrn halten, und nicht allein unter ihrem \'oi-sifze 
was von andern gesprochen ward, daljs ihr Sprach dann aber* unabänderlich aeyn sollte, deM 
-dieies sagt gans bearioiBt It, Sah ti. Herold, tit. 57. c 4. SachtbaroDes in -siBgalis nallebev- 
^iii plus qti.iin tres esse non debent , et »t (Je rnuvui il/i alijuid sanum rii.rerini, p<TitHs ^ravio 
nallam habeat licentiam removendü Eben so sicher Codex Guelfenbylon. tit. 5&. Sacebornis 
vero in liognlis malloberges piu!>qaam III. dobsnt etse, et de CMsaa' de quid de qnod fomsae 
tUxmnti hoc Gnfiotium (GraHo non; remonpat etc. Wahrend ebenfalls nur cwei Codices le- 
sen — et si causa aliqna ante illos secundum legem furrit definiia etc. 99), oder — et ai de causa 
aliqnid ante illos factum fuerit etc. So, dafs demnach, <1.> jeder von beiden Lesarten Ewei 
Codices zur 5rite stehen, in diesem Zweifel derjenigen der Vorzug zu geben ist, Dvelche der 
rii. hli;:»tt*n Iii k!iiriing«ail am Hf-jfen entspricht, dos heiH»! narh meiner tintfn weiter zu rntwi— 
ckt-iiiJen Mijii>un<> der erstem. Und dies um so mehr, da das ante illos nailt der, freilich nicht 
mehr kUieisdieB Spnclie jener Zeit gar biiifig ttatt ab JUts gebnoeht ward, s. D. •) teliler «i 
fitit jiiih'cnttim in ip-so placito ante ipsum vijjarinm , vrl ante i^'c ^frjjfnsrt, «t etc. wo ofrenh.ir 
die pagenses als die Urtheiier betrachtet werden müssen, und eben so gut also hier das ante 
iUoa von den Urtheilen der Sechberooen vetslmden weiden kann« wie diea euch spSteilun 
noch bei den ScIiüfT n der Fall war »). 

Allein auch abgesehen von diesem vierten Satze, so scheint mir doch aus den drei ersten 
■elwii die Widerlegung der tod Savignyschen Aasiclit so folgen. 'WScen nKmlidi die Sachiba- 
ranen eigine Been|tett nit ihalicher Gewalt, wie die Grjfen neweaen, so hefse sich gar nicht 
absehen, warum rie immer nur in den mallis atif den Malbcrgen, wo das Volk ohnedies zu- 
sammen kam, und wo auch die Grafen zugegen waren, hätten fungiren sollen. Im Gegentheil 
hätten sie eine eii>ne Geftdittbarkeit gehabt, so würden sie gewifs, wie die übrigen Beamten, 
jliT-f eii;nfti GcricJilssitzungen «ehalten, wenigstens diese concurriren Je Ceriditsbarkeit nicht an 
demselben Orte, in derselben Sitzung, wo auch der Graf war, ausgeübt haben. Aber noch un- 
begreiflieher wire dann daa Verboth, dafb' mehr ala drei sogegen Mjn aellteo, wShrend man 
hfH" -l.itil)'-ii sollen, fhif^, 14- mehr ihrrr waren, desto mehr und schneller hätte entschieden 
werden können. Wie lai'st es »ich ferner denken, dafs unfreU Beamte, welche doch die pueri 
Regt* waren, und wenn «e anch noch so hoch in -der Gunst ihna Königs itanden, äber die 
zonal noch in dieser Zeit auf ihre Freiheit so stolzen Germanen hätten richten können , deren 
Spruch sogar noch den Vorzug vor jenem der Freien (lachimburgii , boni homioe« etc.) unter 
Vorsits ihres Grafen bitte haben sollen ? ! Und was würe denn endlieh aus diesen Sachbaronen, 
alsDeainten, die nach SuvL^ny's eigener Angabe verbreiteter waren, als man es gewöhnlich glaubt, 
geworden? Von allen und jeden früheren Einrichtungen, zumal von den Beamten, finden wir 
späterhin wenigstens noch einige Spuren, und nur von ihnen allein sollten wir keine mehr fin- 
den P von so geachteten Beamten, wie sie, deren Composition sogar der des Grafen gleich wat? 
sie sollten, wie in Frankreich und £nglaad, SO auch im Germanischen Muttetlande auf «iamal 



98) Ztouf. IV. p. 154^ ifL 57. e. 4. p. 177. tit. 5S.-p. miit. 69. p. 224. 

99) L, Sa/, ed. LMtfir» Ut 56. c. 4. 100) Codex ngins til,^ 
1) Fvnm. Jiifrnon, C. W. 

9) plactlam an. t)U, «a. XitM'ngtr, Oeieb. der HftrigiiBil p. 217. jUu ühMrm viram HaManem* 
tamittmei «mWhm tt,: S) L p. «sa iwt. msd US. 
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nur nidits iit nichtt T«milii»iiMi Mya« «kna mdi m» «iw Imm Spvr ilmr frülmni Eiuteiim 

avitickgrlassen zu haben ? ! 

Dazum lialte ich es für richtiger, aucii in dieser Zeit schon jenen im späteren Germanischea 
■cch» hMtämm* ■Mgeiprorhenen GrandMts «mundmien (f. UrÜMilcr oder 

SchrifTe, wenn er erklärte, Jas R'-clit nicht zu Lcnnen, nicht zum Urthcilfintlrn gt'7.\\tii-'ji-» 
werden könnt«. Trat nämlich ein solcher Fall ein, so konnte man sieht bei den Alien ^ in den 
JUekitH "hwm ErfiJinun Katlts «rh»I«D, vod diM wttn d«n ScUs^mi Fnnken di« sagtlw 
Hönes, gerade wie noch bis auf die heiiti^e Stunde in I'.n^l.iiifl im Hause der Lords, die liiih— 
Unr oAtt RtthttgeUkrteHt .vrelche eben «o definitiv das liediiUch« bestimmen, wie früher di« 
SacUbsrouMti , ohne iah diron die Gnfni hXttan abgdien kOiiDeii. SpiterhSn that nuiit M bei 
Oherhifcn oder bei SchhfftnttUhltn, welclie bekanntlich auch keine AppelIation&in<itanz Avaren 
und xuletst, Kit Einfiilirong der iraadsD Rechte, bei den UniveraitäteHf vreil man von nun an 
die|e für dw onicula finix hielr. Demnach -wSre dann ilir Amt Klwlick dem den ItSmiachca 
liscontultis ertheiltcn Privilegium gewesen, und aus ihnen waren spSterlUn die OBerhof* 
(\\ enij^sten« hie und da), und die Scl\i',fl'i:n-.iuhJe, wo nitht herv'irgej'anj'en , doch die er>te Ver— 
anla»»ung dazu geworden, wie dies auch vor mir »chou Carl. Fried. Schöpf ^} bemerkt lut. 
Und was mich aomal t&t diese Anncbt beetiami, iet die aach von Savigny 7) angefühne, 

L. jingl. Inae C 6, wovon die eine Variantr si in domo yHilerntanni vel alterius id^tl'urntn^ 
pognet etc. lantet, die eodere aber: si quis in SenaiorU domo pu^net, vel in alterius iiJuitrif 
$afn«tai» ote., nnd wo Senator offenbar die Uebenctsong von AltenBannns, und npiens die 
von sagibaro ist. Indem wohl alle in den Rccfjicn Erfahrne sapienles genannt werden können, 
nicht leicht aber eine ganze Kiaaae von ikamten. Und ganz übereinstimmend damit tagt eine 
alle Gloaie; ^teioifw fwa» MiMtfem *). 

Ferner spricht dafür die gewöhnliche Ableitung des Worte* ngbaro, sagibaro, sacliibaro 
von Sacb, Sache« amM, controversia , nnd baro Mann. Denn, wenn man auf solche £t>-molo- 
^en aaeh nicht sn viel banen darf, so sind sie doch auf der andern Seite auch nicht ganz zu 
vefWClfen. Und iiir eli«n diese meine Meinung scheinen mir sogar auch die Worte ft si cuu^a 
alltfua ante illos secundunv Icjjjfm fuerit dcfinita etr iui;i ilinliche in den übrigen Codio ^, i:nd 
wenn einmal ein Punct nach den Gesetzen von ihnen festgesetzt, regulirt worden wäre) /.u 
spredien, denn eben dieee Worte «eigen dodi anf jeden Fall, daf« «io in der Bogel niehti, lon- 
dirn nur ausnahmsweise etwas zu nitürfieidrn hatten, was wohl auf Rfchf^^.l- l.rtp, aber nicht 
aul lieamie zu passen scheint, indem die Competenz dieser ein iü( allemal bestimmt zu »eyn 
nnd in diesen Pillen ihre Tbitigkeit immer «innitreten pflegt. 

Auf diese Weise erklärt es sich ferner, warum sie nur in di-n mallis anf den Malber- 
gen ZU (ungiren liatten, and warum mehr aU drei zugegen seyn tollten. Wenigsten« konnte 
ein solches Veibeth wohl dann einen Zweck haben» wenn man rie fiir Rechtserbhme hklt, 
vreil man ihr>- AnzM aus .sehr Lcgreiflichen GründoD lucht zu grof« zn haben wünschen konnte, 
allein wie ich schon bemerkt, in keinem Falle, wenn man sie fiir Beamten halten wollte. End- 
lich liebe es sich auch weit eher denken, dafs unfreie, in Rechten nnd Gewohnheiten erfahrne 
Münner diew oder jeno Gowohnheitf diesen oder jenen Bochtsaoti, im Allgemeinen, ohne Ruck- 



ft ifnuAc! .\! f: u. p. UF'. flT not. 4. Bodmasm, IL 663. 5) {. 87. Jr jor neL 1. 1. 

6) De *agil>«ruiiibus in mallobergiis p. 4. ff. 7^ f. p. 220. not. 121. 

Cl> lanätmbr, gleeser. sagiberoi. 
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ücht aof den vorliegenden Fall, entschieden oder constatirt, über diese oder jene ProceMom 
gecprochen hatten, ab da£» «« als vrirUiche Richter genrtheilt haben sollten. Sind }» die 
Rechtsgelehrten, ivelche wir vor nodb gain Kunem in dem mit Recht herfichtigt genannten • 
Prooessa der Kdingin von England im OfeerhauM sprechen und schwierige Rechtsfragen ent- 
scheiden snhen , auch keine Loids gewe s e n , nnd nielits desto weniger salsea nad entschieden eie 
im Hause lior PnirsI 

Dentis folgt aber keineswegs, was Eiehkom9), and nach ihm noch Bemanii ">) (der übri- 
'^nn^ scabini racJiimbiirgi und sagibanines nnf eine seltsame W^eise diirrhrin:indcr wirft^' unH Anderr- 
meinen , dais diese äachibaronen über das Rechtliche erkannt hütten , wafueud die racluraburgii 
-bld&e Riehtev der That gnnmt wüten. Ueber Redit und Tliet eulunaten vielndir die mehim^ 

buT;;ii allein, wie dies schon vnn Snvigny ") und Iio;:^^c ") ge/f-if^t worden ist, und durch eine 
Menge von Formeln noch weiter bewiesen -werden konnte, in welchen alleu die rachimbuigii 
alleia als Urtheiler, xmA swmr wie fitm die 'nat, so anclt über des Redit gnannt wwden 

Nur das rCinzigc foli;t ans dpni Obigpu, dafs man in dem l'.illr, wann rachimburgii oder 
SchöiTen erklärten, das Recht nicht zu liennen, an die Sachmanner (Sachibaronen), wie Sfäter- 
Idn ea die OberhSfe oder SehSlfoistnhk dch wenden dnrfte, am sieh hier Redilt snerholeB, bei 
deren Ausspruch es nachher aber auch bleiben mufste, wie späiLrhin bei dem der SdiBftmfflKhlo 
oder Oberhöfe, oder noch bis auf den heutigen. Tag bei dem der Fakultäten. 

Aelmlieh diesen Sachminncm hä den Saliern scheint mir der judeae bei den IBtiiem gew^ 
sen zu scyn u), nknilich so wii- jene, der ErUiircr des Rechtes, dem auch in schwierigen 
Fällen die Entschehhmg der i.'. i ' / /V , j^ebühite. So alli-in laFst sich wenigstens das jndicare 
desselben mit der spateren Praxitt vereuiigen, nach welcher allzeit Männer aus dem Volke snx 
Entscheidung und Berathang sngegen waren and aeyn mnfsten. Das Amt dieses judex ging 
späterhin, in dinier Hinsicht wenigstens, auf rl'-ii seschuiornen (ierichinchrciJici- iihcr. So wie 
wir daher schon in dun Urkunden der folgendttn l'eriode einen oder mehrere judices bei jeder 
Geiichtssitstmg ^i^taeplfir finden, wühnnd es doch nach eben diesen Urkmden imuei der 
Umstand wrtr. <?i.r rlns T^rtlifil f.in<l. s<i 56. gerade im späteren Mittelalter den Gerichtschrei- 
her. Und wie es in dem Gcsetzbuche der Uaiem '^j heilst: comes ««cum kabtat judicem — et 
hirmm l«gi», also splterfain als ich Landrichter an oübn Landrachten geieseen Un «ad bei mir 

den geswom Gerichtschreiber mit smtiht dem Buch oder hei dem Buch (J. 110.). 

Und eine ähnliche Bestimmung könnten vielleicht auch die von vielen so sehr raifsverstan- 
danen %m Doatpna gehabt haben'*), so wie in Pranbreich tpHteilun die komme« de loy ob 
de oMtattr). 

Mitreitende P a r t h i e n. 
§. 11. 

Die beidtu sireilenden rarihicii iuelsen gewöluilich causantes '9) , causatores '9) , niliocioaa- 
icflf), pledtaates und der«leidien mehr. Fär den KUger oder Ankläger bette man keinen ei- 

9) f. 73. I. p. 1S4. IQ) P. 51, 11) I. p. 214 1?) P- 67 im 71. 

15) Jim. Mareulfi c. f. — El dum hMC ceest epnd ifso Ceeute re\ )></.i raehimhurgii» d ilig s n is r Adt ■ 
invanta w tnqainia, «/ Ugibu* fuit dtfinita ele. c4k ihi. — ab ipal» rachimhut/^iU — foit jodicatma lU du» 
iMa causa talilsr Juit intnaO» H lunhu defim'ta etc. Form, B^on. c. 26. Vergl. «««h «bea }. 7. 

14> /.. ««,1,1,. lit. n. 0. IS. |. 2. e. 16, 18, 19. 15) Tit. II. c. 15. *. J. 

16) Hicron/^m. Bigaoa aelae ad Salic. tit. 56. ron Saviffnyh n. 407. ft 

17) j;i/,i.ei gloisarima adLw. Saite. Ut. 56. ISO nbi««i£ L c. 37. 
l^L.&J.äk6a«.l. ])a«eli»diüdebsfliea.5M.fl. 11. 209 Ftan. AoMad. e. 33^ 
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genen Ausdruck. Der Beklagt« pflegte aber gasachio*<) sa hribtt« glrinhlMil C a g e im dMr*»), 
oder "SV'Klcrsacher, wie in spatern Zeiten fj. 89.), oder Gegensagor »3). 

* Jedermann, der irgend ein InleresM dabei hatte, konnte in Civil- und Criminalsachen kla- 
gend oder anklagend raftrateii, und moftte diet in der Regel sogar in eigener Penon tlnm, ei- 
nerlei, ob M«nn, Frau oder Lt-iliLMycner (.22. in fine). Nur allein Kinrhr waren immer, Leih- 
ägmt aber wenigstem von der Anklage eines Freien ausgeschlossen, so vie bei den Burgun- 
Aentj aber auch nur bei Üinen, Frauen Ton der Anltlago dar ikien selbst zugefügten üiAUim 
nnd Injurifii ^) , welche Bestimmung, da sie sich sonst bei keinem der übrigen Völker Andoli 
wa.bricheinlich ans dem R< mischen Rechte**) entnommen worden ist. Endlich aolltea jÜv»- 
»enit bei Strtfc nicht angil>.Ia;:t M-erden können*^, das }ieir$t, wenn dies anders Sinn halon 
soll, natürlich nicht »oiiJir, welche entweder gar nicht geladen oder so fem w.irpn, dals sie 
die Lac^unt' nnrh nicht erhallen haben, od-r wr-nigstens nicht daianf eischainen konnten ^ oder 
deren Autenthait man vielleicht gar nidit kannte. 

Auber den eben ansgenommenea Penonea konnte IHmgens, wie ich sdion bemerkt hebe^ 
jedermann klagend und anklagend gegen jedermann auftreten, der nur irgend ein Interesse bei 

* der Klage oder Anklage hatte. Bei CriminaUachen waren es also zunächst die Verletzten, nach 
der nnter den Al^ermanen bestehenden engen FamilienTerbindung, aber anch die Frniwiubm 
und J'/VHnc/e eines Verletzten, zum.tl wenn er getödtet worden war, welche die Anklage Tor 
Gericht machten *7). AYiewohl auch Fremde, die mit den Verletzten oder Getödleten weder 
Terwandt noch bekannt waren , aar Anklage zugelassen worden, wenn sie anders dabei intere«>- 

* siit gewesen sind •*). 

1 in iiiJe.sscn in Civil- wie in rrmiiialsn ihr-n iingegninflofe Klai^er vmd falsche Anklüger von 
der Kbge und Anklaj^e abzuhalten, sollten sie bei den ff^est^olheii in eine GeldbuCse veruitheilt 
werden und bei den Burgmäem sogar nicht allein die unterliegende Parthie, sondern etich noch 
ihre EjJheifer Falsche Anklii:;cr .iher wurden noch mit weit höheren Strafen belegt. Zwar 

bei den Eranken^ bei welchen .ill«s mit Geld gebiifst werden konnte, nur mit einer GeldstraCe, 
allmn mif «iier eelr kohen 3'), bei den Baitm dagegen mit äenMen Slraftf weldie dem ttbei^ 
wieseoen TtrfiCedaar zu Theil geworden wäre -^^), und eben so auch bei den Wntgvthtn und 
ondirniDei wo, gant nach römischem Rechte, der Anklage eine inscnptio in crimen vorhergehen 
mttGrte ^) Bei den Burgundern endlich ward nicht allein der falsche Ankläger sondern sehr 
mUt «lieh noch deesen Mattier gettnft**). 

2() /. S,tl. lit. j.\ c. lit. 5:1. c. 1. '22) Ijndenbrog. glo»»ar. gsMchius. 

23> Heineccius lib. III. >. 161. tom. U. f. 514. 24> L. ÜHrgaad. lit. 33. » 3. 

2S>L.l, 8.ade«eeast«.48, 3. 2(») L. 8*1. tit SO. cw I. 

27) Porm. Bij^HM «. 7. — sed trsaiantes parntu tt amiri ipsins bominii inlerfeeli elo. Greger Tat. 
Kb. 7. c. 33. Anditb hh Oiimlich den Mord) partaitn ttnm, — Fut haecu'n judiciun venit — ei ti CnXa- 
lich pemlcO Mb bsbavent qnaKler etun convincere potaent elc. app. j^arenlfi e. ^3. Form. Sirmond c. 39. 

29> Ftsem. ftmieiid e. 3üt. — Ibi iMmVa« HU ante iUnm vel eo« qni sobter teoenlor inaerti , ibifoe aea^ 
Mii«t alifasm benneBi — cp iped ali^Mm fonwian — miw üßmiiiMt partntmm — eaa ntpnisset etc. Pom. 
Liadenbr. c. 8i , 125. Perm. BigMn «• 0. 

■JOj r.. n i.ig . lib. II, tit. «,«.*. .'io ) l.f X Rurgead. tit. 4S, flO. e. 2. 

31) l.ex. Sal. tit. 20. L. Bajur. ÜL 8. c. 17. 

33) Ux. Wiiig, lib. 6. tit 1. 0,9. Libb 7. tit. 1. e. <. Fm. Srmmd. e. 39. 

34) L. Bergvid. tit. 80. «. S. 
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Michier während der Sitzung» 
§. U. 

Während der Sitzang führte der Vorsitzende Richter das Wort und ?eUeie üU Vtrhandltmgtn. 
Ohne «eine Erlautn^a durfte bei Strafe niemand reden, und namentlich nor dMjeuigaDf ^Iclw 
bei der nt varhandeliiden Sache ein Interesse hatten, elso die Parthien oder ihr Beiitud oder wer 
auTietdem noch von ihm ausdrucklich dazu aufgefodert worden war Ehen so W*B^ dufte ikh 
oine jeüie Erlaubnif$ eine Parlhie aus der Sitzung entfernen Daher nag es gekommen tvyn, 
dafs man znwetlen üim selbst ths VnhtU und das AburtheUen zuschrieb ^) eben so nach den 
Bairischen und AlcmannisrLii GesetjpCD, 'WOranSi «her mit Unrecht, liogge^^) geschlossen, die 
Ri' hter halicn Itirr allein ohne t3eisit/i:'r i;>-iiitheilt, wahrend es dotJi Jiirr wie □nflprsivo die Tlci— 
tüifr ci^cniiicA waren, die zu Recht erkannten (j. 7 et 10). Und eben darum ward olt nur der 
voniluitde l{sei<rr statt des ganxen Otntkt$ genannt V) wwaa» wohl «benfiiUf niaaietMl tehlie- 
isen wird, d.ifs der CmJ" allein ohne ^ei^itzer gerichtet hahe. Nichts desto weniger hatten aber 
doch auch die Beisitzer bas Recht die rariliien oder Zeuj>en zu fraj>«n, diesen oder jenen Auf- 
sehlnfs su begehren so wie die Parthien selbst , wenigstens gewiTs dnrdi das Organ des Hidi- 
ters. 15. 50.) 

Wie hei den alten Griechen und Römern, so erschienen auch unsere Urväter bewaffnet vor 
und bei Gericht, legten bewaffnet ihire Eide ab und dergl. mehr. «>). 

Redner und Gewalthaber, 
l 13. 

Das spätere germanische Recht kennt zumal zwei Arten von j<cricjiiliüiun Bei- und /' 01 — • 
•latMlett, weldie die Gewabkaber oder Mandatare, bei den BSmem and späterhin auch bei uns 
piucurainmi gfnnnnt, welche die Parthien seihst vor (Irrirlit vertnlcn, in ilirr_-n Nait;in Inndel— 
ten, und die Bedner, auch V'orspreclier, Füriejjer, bei den Römern aber advocuii genannt, welche 
in Gegenwart der Parthien oder ihrer Gewalthaber die Sache dem Gericht vortrugen. Und aach 
dJeiivr Zeit \^.•lTl"I^ Keidi; j-rhon bekannt. 

IXedner finden sicii nämlich bestimmt schon bei den WeMigolhenf wo das palrocinare, wie 
tte es nannten, iedoch mit einigen Besch«4Snkiin„en erlaubt war 4*). Und da bei den Butguti- 
iern nur das Voi.stehen eines Bur-iiinders für einen Römer verbo'hen war 43) , so scheint arg. 
e contrario, das Vorsprechen eines Üurguuders für einen Burgunder und eines Römers für einen- 
Börner tdanbt gewesea ztt sejm. 



I / ;/ ' i<l>. II. tit. II. e. 2. Aodieniia non (amoita ant eUuaore twbeinr sei i» parle poiiliB ^ 

cau^.itn non habent elc.J. 50. 

.iti> L. m*ig, lih. Ii tik 1. C. 34. — Si Vtro — pmn alter« ib jmüeh «c atifiw j'mdieie emmltu wft- 

friJ.v. r V nr. 

■T ) AT,rrru)f . c. 9. — in palatio ante virarios, comlte«, itiit^o» dominico« comitcs paialii, sive ante 

oinnrt judiccs .j.u''«! hoc oHiciura aeirgatum est. ut causfilionc« et iiics deftnirc et termiiiarc justc rl ra- 
tivnahiliter dclieanl etc. ^"'l P- "~ ff. 

yt) lotm. Anäfgni. c. 7- — vcnientes — ante inluslrcm rirum. illum eomilemf ütterpellabant ipsum 
bominrm etc. et c. « lAirf. 

4«i> Aini. MarculJ. c. 33. — Jnterrogaiitm fuii ab ipsi* rirts ipsios etc. c. 6 et S3 fMd. ftaeciplam 
CUotharü Ul. an. ap. Bona. IV. p- 649. — hterrpmlmm ett a aoslris Prat^hma ü e sis i saswi St«. 

41) TScil. M. G. c. n. L. nipaar. lik 08. 42> X- JPTai^, Uk H. tit. D. «. 2. & 

4i0 L. Ituyguiti, (iL 'iX. 
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. B« Mm übrigen ^frauMucJUi» VSlktr»eikfltn.i»gt§Kttf manmiil&di mA ht» 4ca Sditelwn 

vnd lUpuarUchen Frauken , fiitden wir ihrer auch mit keÜMC Silbe erwähnt. Man milTste denn 
die causatores **) für solche BediMc halten, 'WofiiT •Ucnliii^.dß» firUärang de» %yorte» luit c«u- 
sam alterius cauMte ^) zu spred>«o teliemt. TTnd Wat wcdil Jttt bMvkm ilt« m allm pladri« 
dieser Zeit fuidan vir mllaint die Parthien »«Ib^t, ^ügar Frauen, aia Mdm «ndüman N%a- 

reri , ilire Sachen vortragen iinJ vor Gericht verfetliten. Nicht» desto weniger, wenn man auch 
diese cau*atore8 nicht für solclie Redner hJten sollte, kann ich mir nicht vorstellen, dals ]hnea 
4ia Reiner ganz unbekannt •<e\vescn m-yn sollten, da wir sie im späteren Mittelalter allenthal- 
ben, wo i;(Tniatii&ches Geri(.ht!>verf.ihren -jalt, io fiogland, wie in Fiankiteich und im gemiani«« 
sehen Mutterlande verbreitet finden. ^. 94.) 

Aber noeh weit vnlirritat« fintict inan den Gebtancb An Gewabhaitrt bei im WiMlgo^ 
ihtn, asscrtün>s ♦^j hei den üfjrigen Völkerschaften aber gewöhnlich minsi ( wi»' ?pnter}iin noch 
ßote) oder mandatarU (vne spaterliin noch GewailJtoier) oder auch, zumal bei Kirchen und Klö- 
tleni} «dttoeati genannt. Denn obglddi in der ll^cl die Paiihien eelbat tot Gerieht enclieinen 
nuibten und erschienen (J. 21.), so konnte docli oline allen Zweifel im Vtrhinclerun^sf.ille [bei 
ionnüs) jeder einen Boten (missua) senden, um seine Veihinderungsgriinde dem Gerichte vorxu— 
tragen 49) , oder racb um Statt seiner der Veihandlnng bozowohnen nnd aelbet das NSAige 
dem Gedchte vorzutragen 47). Und dieses letzte Hecht hatte sowohl der Kläger als der ße- 
llagie 49), sowohl beim lünigUehen HoJ'gtnehte als dem Getiehte des Grafm ^i) und aUsa und- 
jeden andern Gerichten ^).. 

D«eh icheiot diese Vcitretuag andi in dieser Zeit schon nur bei GkviV- nicht aber bei Cri- 

minahlrcili^lelicn gestattet \\nr<len in s»-vn , da \\nr drs letzten Falls par ni«» pi wähnt fiTuIrn , 
sondern alle pladta und l'^onneln inimcr nur von CivilMchen spreciten; also anzunehmen ist, dafs 
in Cnminalsachen immer die Beaehnldigtatt aelbst zn ersekeinen hatten. Aber aneh in Ci^Iaa- 
chcn ti.it rlir^c Vr iirtlung, Kirchrn nnd Kln.'iffr allein ,n).«;;'-nnmitii'n, Tiur t',- v;,M,7in- , Tm- in einem 
Vrrhiiidciungsfalle ein, denn in der Kegel pflegten die l'«rlhien selbst 2U erscheinen und nur sehr 
selten' statt ihrer ein Gew jthaber tmd «odi dieser immer nur dann, wenn dem Znsammenhange 
nach von sutnniis die Rede ist, wie man veh leicht aus dur Ver^^leichung sümnitlicher oben ange~ 
Aihriea Beweisstellen überzeugen kann. Bei Küiehea Klösttm ^ngegen war e» soger Hegel,- 
dab sie durch ihren «nfvoeafae vor Gerickt vertreten wurden wiewohl es auc^ nicht an Bei« 
spielen Fehlt, wo der Bischof oder Abt in Person nnf^^etreten ».ind. 

Auf jeden Fall machten aber weder die Redner noch die Ccwalthaher einen eigenen Sinnd 
aus. Vielmehr konnte jeder, auf den man das nötliige Vertrauen hatte, dazu genommen wer« 
den, wenn er überhaupt nur Zutritt zum Gericht hatte, also namentlich keine Fnnr, kein X«Sfft-* 
eitrenci- 1111(1 lu in hin l w.ir 22. in fin "! , d.T , wer ohnr Purthir in der Stirhfml SSJFB, tetbifr 
keinen Zutritt hatte, natiiiUch auch nicht für einen andern voistehen konnte. 



44) L. S<i(. tit. 60. c. 1. 4S> £. Zotwo». üb. 0. tü! 59. o. 1'.. 

*Ci) /.. IFifig . lib. II. lit. 3. c. 2, ^. 

4~) P/aiiium Cbloduvci III. an. 6'i.\ op. lioutj. IV. p. (yft^. — ipiti nee rauHii ad plat^iam, aee ariM*' 
i> > i !v ,i„i Jt ri.xitn'i , etc. I nn,! Auilrrrnv. c- i-l- nec Ulla pertona uä vicrm inam direxil, qni ipso plaoite* 
lU' '.iiditsel, etc. Vorm. /.in.', im. c. 171. \'eniens ille aul mittut ipsias eto. app. Marmlf. a 'ti. — Ve- 
nicns Ijoino ah"i[ui« nomittt iiit in ]f*^o illo ele. 4*<) App. Afurmff. c. V".*. Form. Undrmir.-n, 171.. 

4')) /urm. .irJ-ii>,v. c 14. P/cciViMs an. 09-'. eil. 50) PUivHum «n. mi f,i. •: — 'r-rfmtr. eclTI- 

5t} App. MarculJ. C. 22.. 62J Form. Anderau. C 14. Jlpa, MaretUf. 

flS> .4|>|p. MarmV: e. 1, S, 4^ S. fbrai. ItfaMn & f 65 et 197.. . 
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'GtwmMMker, sie in.Ahwescnheit Ibtct ÜHndatar« aaftraten, mursten bei den We$lg<^ 

then sich vor Gericht durch I 'elierreichung einen uchrifllu hcn Uhindutt Ie:.iliiniren ^*) , und 
wahrscheinlich auch «nderswo, weswegen wir so viele Formeln von solchen Mandaten Hir ff' eil— 
.Heike Mwolil H) als Gmrfiei« iSna«n 

lIi'briL,f'n» srlieint doch nicht ^illenth.ilben dieser Cmndsatz, d.ifs man sic^ im Verhinde— 
TungKlalle diirdi einen Mandatar vertreten U.ssen könne, gegolten, vielmehr hier tutd da da* 
Vcrii«t dm aiten rCoiMliea Reeht* 'durch dnen SteUvertreter tot Gericht auf xatreten ^) , minal 
in don «hemnligen Landern de.t rtimischt-n Rcclits durchgednin^pn zu haken. Um nnn in drin- 
genden t allen von dieser Strenge dispensirt zu werden, pHegte man sich, wie schon unter den 
JtSineni m nhnlidwn FMlIen an den Bteher <■} so hier an den König; zo wenden« ttm von ihm 
iit$e Btimthn^ auszuwirl^n, einen Procnrator för sich auftreten Li^vn zu dürfen^;*, auf wel- 
chen man dann aber, wie «s scheint, gerade wie nacli rümisdien Kecht nur in germeniachen For- 
men , djs Ei^enihum de« Prozesses tibertragen muTste *»). 

Eben dieser Grnnd-aty. rrhielt »ich auch späterhin roch an eini;^en weni-jen Orten in Deuftck^ 
liini! H. in Nurn/ter^, Hessen y Nttssnu zumal aber in Fnnikyriili i , w o Iint;e Zeit ohne 
Erlaubnil« de» Königs, durch sogenannte Icllres de grace ntcmanJ «ich durch «inen Procureiir 
^vertreten laaacn durfte^, wo tpiterhm eben dieser Grandsatx, e» Pranee ok «« plaitle par pro- 
cureur, ins Gewohnliritst ■i 'it ühcr^nng und nur in finem ftw.is virstliicdt-nci , ab^r von vifli-n 
gar seht nüliverslandenen öinn bi» aul d«n heutigen Tag noch beobachtet wird. Welches iibri— 
geni hier water anranluhren nicht der Ort ist, weswegen ich denn den Leser einstweilen blo^ 
auf die litltres hiftoriifun snr Ii' pnrli'incnt II. p. 67. Merlin rep. plaider par prociireur. Poi^ 
ifet, des actione Dijon 1817. p. 'Mit. if. Carr^, traiU et ^uestions de proc^dure oivile. Renne» 
1818. I. p. 124. «u «. verweisen. 

Zum üchlusite füge ich nur n<ich einige Bemerkungen über den muthniafslichen Urspruni^ 
dieser Redner sowohl als der Gewalthaber hinzu. Erwägt man, dal's die Germanen in den aller 
tTÜlt«!«ten Zeiten 4.) wt^ler die einen noch die anderen kannten, dafs wir sie aber bald nach 
ihier fii«benmg der römischen Provinzen bei fast .-illen VölLerscIiafien finden, so möchte man 
leicht auf ib'n Gedanken j,'erallien, beiile flir rumlM,lieii l' r>()ti!n;js zu ?i,i!(.'u, \\oriir denn auch 
noch die unzweideutigsten öpiiren des römisciien Kucht» zu sprechen tclieiur n. i\idit nur findet 
mn nämlich in eehr vielen Urkanden die ofTenbar rSmiaeben Namefi: advoeatiu, proenntor, 
cogiiitor u. s. w. , patrociniuin iini! pstrocinare '»♦', smuKrn «lie Vorschrift, daTs Frauen zwar nicht 
für andere wohl aber für sich selbst vorstehen künnten in L. WUig^ Üb. II. tit. 3. c. 6 AT., ist 
ohne Zweifol vuBiuiU sent> teoept. Ub. 1. tit. IL {. 2 ff.', and die Voitcbiift in iSapU, AdtL IV. 

64) L. ffi.ig, lil>. n. til. 3. G. ?, 3k ■ 

55) Form. Jiuh-^u:. o. 4", 50,51. klafiCtt{f, Hb. Ff. c, :U. Atp. Marruif. c, :h. InTm. Sirmond. 0.46b 
form. /.i;u/. n.'.r. r. ITH bis ISI. ^'< t -il'l'- M'iri-.ilf. C. 'J. /V.rm. /.,«./, ..,'.r. C. IS".'. 

pr. .1. de iis per quo« »gerc po-^'^siitiii'i W . »(». — cum oliin in usu fui'sct. altcriii« nonüie egwe 
jeon p'««'" <■!<•. II i r< • . tun , antiiiu. riom p<i Iii), 4. lit. 10. J. II. ISulnntr , de doiiiiiiiu litis. 
/ /i r n<l llrrennium Iii». II. c. !•>. 

W '-. r '7. lili. I. C. ■-!•. /nr/1. l.iniL' hr. c. 115. — rirmmlia* rrtr"! not/ri priitl ut tnluiilcr vir ille 

MtniK-. <^<usn<' -iiiat in vice ipsius t«:n in p.-.„'o qnam-Mi palatlo nostro «d Maltamhim proaequeadna^iie ra» 

«iurrc tlelicicl. — Pioptrrea /./Acini" cir. . ^ 

(ii>) ,1,'../,,,//, I. e. -'I. -- f[iri>il in piac^enti ptr lialueam eas eidem vi<u» est i-oinmeii<in«se. 

(>!) // /r«..-/»., iil). III. lit. II. . III-', tom. II. p. 4j «. 62) C. ". X. tic prueuraloribns I. iW. 

i>:. I y; ,i:.,u.%,<p,r , ch. 4. y. -.'T int. et nd, MvitUI^, iiv. 1. ch. t<K p. 44 inf. Urand cotttanuer liv. Iii. 
«b. 1^ p. •> VI. f. ALtr'", d«ci*. It*"*, ' • 

64) I~ mtig» Ub. n. til. 2. c. 3 et «. - ' < 
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c. 17 u. s. y*. üffionit penom neo procontor potMt eiMt BW ' e«fnfror au Aiifi'iiMit'. rvMpK 

üb, I. tit. II. '. 1. fr. ab{;e!ichrieb«n. ' - 

Nicht* desto AVfni-^r halte ich (ürseUxn, da sie in SO vieler Htnüoht TOn den römiMhen 
Advokaten und Prokuratoien versciiieclen sind, da sirh fern« in Deutschland, wo oiuicdics das 
jömiaeh« Recht erst spiHvr «Is in Frankrsidi vnd übrrhanpt in dpn vormais römischen Provin-' 
len Einflnfs gewann, dieses Ins.lituf langst aui«prbildet liatte, ehe d;is röini.sthtr Recht Zutrift zu 
den Gerichten erhielt, dennoch für acht germanische Inatilute frei von aller römischen lieiini- 
achang, und onr »Hein in den vornub iBmiMhen Landern mag «s anden gewesen *tyn-, wie 
iclk e> wenigstens im &atts6MMb«n Rechte naobsuweis^n int Stande Müre. 

Gerichte- oder Frohnhote. 



§. 14. 

So lange die Parililen selbit mit Zeugen zu ihrem Gfi;ncr gingen, um ilin vorziimalinrn 
(msnnire) und der Graf in eigner Person die Execution besor;;te und besorgen konnte, so laiiye 
b«>f|»rfte es heines Buicn. .Ms a\n r Vr r^rtifserunj; di;s Reit}i>s tind H -irfiiiif; der rri'Srh.-iftc dem 
Grafen wie den übrigen ücuiulen die besorguiig aller dieser Augelegeiilieilen uiimugLich madite, 
zunal aber als «lent der König und spSterbin aacb noch die Übrige« Beainten bcgehtoen hatten 
Partliien und Zeugen vorzufninncn , da bedurfte '»s natürlich Jemen de s , der dies in ihri;m Nniiien 
besorgte, and so entsUnd und verbreitete sich denn mit der ban&itio mit dem Vorgebieten auch^ 
der Cerickla^t, 

I'.ifs dem aber autli in der That so tst| das ergibt sicli .-ms den Gesetzen und sonstigen Ur-^ 
künden der Osl- und 1l'c\i^oihcn wo wir laerst und sciion .si-br hEiiifig dergleichen Roten fmiA.!!', 
tajonen) erwähnt ünden<>^^, weil bei ihnen durch die Bekanutschalt mit den Römern luid ihren 
Gmndsätnn snerst das Befehlen gebräuchlich gewesen ist , bei ihnen stierst alle Ladung vom 
RirlitiT aii.i^rgang.TU, alle Ladung bannifiM j^ewnrden \v,ir (J:. .11). Thid was diese Ihpothese noch 
\%'eiter bestätigt, ist der Umstand, daJ's jussio und sajo (Gebot und liotcy g.tr hauhg neben einan- 
der versnfcommen pflegt nnd dsGi in dar einsigen Stelle, vre ich bei aen Franilm dnet 6e- 
richfsboten erwähnt finrlo, <llre< r j:nnz rinnisch liclor gft;.ini-t wird ^"i. TCicht als \\r(lltir ich be- 
haupten, der Huissier in Frankreich wie der Frohnbote in DcutschLnd habe seinen Lrsjirung dem 
italischen Rechte zn veidanken; Nein im Cregentheil ist es meine innigate Uehenceugimg, dals aie 
sich nnablirtHüi^ vom rnmisdien Rechte und nur nach dem entstandenen Redürfiiisse .illmälilig ge- 
bildet und verbreitet haben. Wenigstens tragen die Witti scalci bei den Burgundern , oder wie aie 
auch heifsen, poeri Regii, qai jodicia exsequuntnr et mnlettm per pagoa exiguni f»), welche offenbar 
dieGetchärte der späteren Gerichtsboten besorgten, gewifs nichts römisches an sich. Ich wollte 
vielmehr nur dadurch beweisen, dafs die Bekanntschaft mit dem monan bischi n Piinc ip der Rö- 
mer zuerst das Befehlen, das Vorgebieten und somit das Bodürhiirs nauii dem Beispiele der Rö- 
mer, Boten zu haben, welche diese Gebole exsequirten, erzeugte, dafil dieses .Bedärfnük in* 
dieser reiiode hanpteächlidi eist bei den Ost» nnd Westgothen entitendMi tmd danun bei ihnen» 



ab, 2. var. 1,», JO. \,h. .». var. 20. hb. 5. v«r. i, Ii), 1), 2n, jf, etc. 

^} ir. "i"^' ^^-i.^^ «• — qnemconqu« praaiaiMi per jutuinttm ami ammmt dklrianr» etc 
©7) Tilt & JlBsnai Hr. M. «p. JB»,. IlL p. Ä. ' ^^'l. Burcend. ti? 49. J. ♦. 
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tMMh fatt nur aUmtit hm dm ibi%m VSttcnobaftan wnigitiBi bot sehr wltm, GadehttWtim 

j;efun.len \v<;rJen. Erst nachdem auch bei Jen iibri^en Völkern die Gewalf des Kf'ui;;;« und seiner 
Uoamten höher gettiegen und fester begründet worden war, ward auch bei ihnen dieses fühlbarer 
uB^ 'lomit di« G«riohf»boten hünByr «od ilm Wirkwmkdt gvoamr nnd dwdielwT twidnmt 

l/'ebrigrns besorgtu er, da wo er exi»tirto, auch in dieser Periode schon bei der bannitio die 
VoEladung toi Gericht Q. 37.), bracht* <Ua Verbrecher vor Gericht <9) und exi^ntrte die Unhtil« 
und ionttigaa riehlmdichMt B«f«liler")i wdImt aogar dar TXm» aajo TOit aakikeB, mcfatn kom- 
Bwn loU r*). 

<?tfricAf««cIkrci & er und Ifoiariu», 
^. 15. 

Zwar-war zu einem Garichte in dieser Zeit nur ein Richter, der den Vorsitz fiilirte, und Ui^ 
theilcr nöthij(, welche da« Urtheil fanden, da jedoch wenigstens ge^en Ende dieser Periode, zomal 
wann die Geistlichkeit dabei ein Interesse hatte, hauiig ober die mündlich gesprochenen Urtheile 
eine uchrifllichc Urkunde aufgesetzt ward, so j)flei;te man ii; solchen I'uUcii aucll nocli einen 
^hreiber zuzuziehen, welcher der mündlichen Veihandlung beivvolmte, über das Gescliehene eine 
uhriftiieke Urhmß* anffatsta und diew dann antwadar allafn oder mit Zeugen untancbriab. Wia 
zur Abfassung anderer Urliitnden, von denen solche Gerichtsbriefe in nichts verschieden waren, 
pflagte man auch dazu ^inen ofTenbar von de« Römern enilcluXen Aoforwi« 7*j oder VanctUariu» 7^) 
XU nehman. Dia Gagenwart aiqaa aolehaB sur Varfertigung dieaar Urknada imuiiahcndaB Baamtaa 
war jedoch noch so wenig noihwendig, dafs in den meisten Urkunden des Schreibers gar 

Bicbt, sondern pur der Unterschrift der Zeugen erwähnt finden 74), in andern dagegen irgend einer 
•odaraB da« SchraibaBi kundigen Person, ximal eines GtütUehmy da dieM aick bax noch im AI-' 
laiBbeütiä diaaar adle« Ranat bafimdaBT*}. 

Zeit der Gerichte, 
§.16. 

Aaa alter, noek ans den Zeiten das Hatdentkam« hergebrachter, TerakniBg dar Sonne be- 
gannen die Gerichtssit7.nnL;en des TVfor^'i-rn In-i srheineniler Saline'^] und durften nicht bis in die 
Naeht kineindanern , weswegen denn auch jede Parthie seinen Gegner nur von Morgens bis 
Abcndi an erwarten braochte nnd dann gegen den Ansgebtiebenen in oontnmaciam rerfahren 
durfte (J. 45.48). Der Ta^, an welchem die Sitzung statt Ii.nben sollte, war liie und d,i durch 
alte Gewohnheit («Stgesetxt , z. B. bei den Altmannen, auf den Sonnabemlrr) ^ anJer.*.wo aber, wie 
es ackeint, inmal auf dam DUtulag^ woher dann viele, in altern and neoern Zeiten 9*), von Ding« 
j. a. Garidit, togar den Namen Dingstag, Dienatag ableiten. Und in dar That, welcher Tag 



l'.ia S. .im.Kidi ^^. I .'. ilouiy. III. |». 5:U. — Tunc subito a licloribus ante tum praesenlatas 
est miidnin reut etc. 

7t)j /.. ftiügt la». 2. Iii- »• c. t7, 25. lib. 10. liU J, C. 5. L. Burgund, tit. 49. Itt. 7661. 

'I ) Hfrrrciu, lib. III. II. Tom. II. p. 303 not TJ) L. Burgund. pneU 

-.') i/nifu/ir Iii. yi- c. — *. Iii. f*--^. 

74) .lif. .M.ir.u'/'. e. 1, '^,f^. l'-rm. .Si,m'm.l.4'2. c. M. rr«. lii^t c. ^. Fv'm. Jnärpav. c 1 . 14. )5. 
7jj Piatctplum Ohlotharii III. an. ''i^4. in fine. ö, . / . IV. p. t»-»^. Air«rd(i* / ,',./Vj/.r rrc o-n.ivi *l 
*nb«criiMi, Tt)l /Jrr>rr, voiH INutzcti Atr liciilni. Iien (5otlr Bel. V ^. 

77) l.Al0mm. Itt. 36. c. I et U — secnsdom aitiiijuam conaueludtnein — de »ahbalo in labbalum etc. 
Mmf, f. 5t: UtMn, I, 45 iaf. Unmtetim , iik. Itt. f. 6». t. fl. p. «25. Dhi^, La.».«. 
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verdiente wohl mehr eis dieser, dem Odin geheiligte, auch in der Astronomie seit den ältesten 
Zoten nnd bri «llcii Vslkem bednitangarollera) ThkCi-Teg «im solehe Bccrimmiing. 

Im Ganzen hing jedoch alles von der Bestimmung des Richters ab, bei gcboihenen Dini^fn 
freilich mehr, als bei ungeboikenen , wenn man andere diesen Unterschied schon jetzt annimmt i 
'wieea alier nnr tveoig* thaa. Vcntehtilian indenen, unter ungtiotheHen Geriehtra solche, die 
zu bcbtimmicn T^ittn im Jahr, an bestimmlcn Orlen gehalten uml i nn n]Jen freien Dewohncrn dei 
Gerichtsbezirks, einerlei ob dazu gebothen oder nicht, besucht werden mufsten, anter ^ciolAenM 
dagegen solche , wob« nnr di« Partbien imd «inige dun eingeladene Uribttler «sdidoen mufi- 
l«n, den übrigen Freien jedoch unbenommen mcb sa «rsclieinen, M rnn sie wölben, nnd die^ ohne 
•II eine bestimmte Zeit oder Ort gebundea sn seyn, gehalten wurden, wann nnd wo es gerade 
nolhig war , wie man den Unterschied verstehen muls , da er auch in der folgenden Zeit noch blo« 
darin Lesland 121.), so finden ^vir ihn nicht allein schon in diewr Zeit, sondern lOgai Mhon im 
alten C^rnianifn selbst, vor jener ;^rofsen Wainlerun^' der Völker. 

ISäili alter Gewohnheit versammeile sicJi nämlich das gaammte Volk zu l>eslinuiitcri Zeiten ■ 
im Jahre nnd dieses CeneiUnm nun, als Certeib*>), war dos spitere mtgeboikene oder eckte 
Dtng , wo alle Caii!irv. <i};ti'>r f-rscheinen nnifsten. Wars^ es aber frj</"vr; .'ir.7'-n//tc7»*r 'Weise be- 
rufen, so war es sowoiil als die Sitzungen der principes, c^ui jura per pagos vicostjae reddunt, 
daa spiter« getothant ZK^» denn bei den letstero Batten nnr eenteni ex plebe comitei *>} nicht 
alle Caabewohnei ah Beiaitser m encbcine» lutd aubexdem nur noch die Parthien. 

§. 17. 

Wie ihre übdgeil Sitten md Gebrihiehe, so brachten auch diese Sitte unsere Altrordem 

mit in dns eroberte Römerland. Die im Mntterlande Zurückgebliebenen b'^hifltrH ^ie ohnediet 
bei. Darum linden wir denn ohne allen Anstand auch in dieser Periode noch gcboikene wU im— 
gAoAme GerUAte. Von ungehothenm Dingtn wden nämlich in der TTiat Za .Memtm. lät. 36 
lowohl als r. Pcijux-. tit. II. c. 15 §. 1. wie der abwechselnd mit plaritum gebrauclite Ausdruck 
etmvenius, die IVoth wendigkeit der Gegenwart aäer Gaabewohner und die Haltung derselben zu 
bestimmten Zeiten im Jahr, je nach dem Bedürfnine einer feden Prorins, bald alle 8, bald alle 
l4 Tacre, bald nur alle Monate, hinreichend bf\\eirj-t. Allein .nuch l'ei den Fi<ti,i<-n finden wir 
in den sogenannten Marx- nnd Blaifcldern zu bestimmten Zeilen im Jahr Versammloiigen de* 
gemmmten Volkes, worin neben den tfffentlielien Angelegenheiten anch jurutiteH* Gegenatinda 
behandelt wurden. Und dergleichen ungebothene Dinge pflegten auch in dieser Zeit schon moIBs 
ttgilima oder plavila legifima sn heifsen^). 

Aber auch gtholhene Dinge bestanden noch neben den ongebothenen. Schon L. Bafuv. 
tit. IL C tS.'}» 1.'— Ant poat.XV. dies, si neces$e est, ist vielleicht, da es nur (lir den Noih- 
fall nnijenrdnef war, davon zu verstehen , auf jetlen fall aber L. SuL tit. 59. cd. Herold"'') aber 
diu placita und Formeln dieser Zeit sind toH solcher gebolbenen Gerichte, die allezeit gehalten 



795 Me* populäre Vorlesungen über <h"e Sipmlmnd*. Hcidflbprg p. 10. 

80) Tai-iV. c. 11. Coj'unt umi qxn'd rortuitum rt «uhitUOI incidrrit, <-'<-/i« dirbut, cum aut inchoatOT 
hma «ut iniplrlur rtc. 8l) Tnctf. c < '. I icet apod concilium accoiarr ale. 

82J Ta.if. c. II. 1. r. — ni'.i quill fortuitnm etc. K'O I'.uif. c. K'. 

M) L. Iii. 4" r- -y:. t 

65) L't itinginus vel centenarias maUum indtmtt — ^od ibi fuiMcnt in maiJo , quod tunginu* rel cealc- 
narin* üMxenmt til. 47. t, t. etc. 
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watdan, mann imi w «t N«th dwt, c B. im PaUe «inM Morda ta Ort vmi Stdle**) oder 

im Falle rinrs Diebslahls^) und bei dcnfn nie die Hegenwart da ges.immtpn Volkes, oder aller 
Gau— oder C«ntbewoJiner» sondern nur einiger Urihpüer und der Partliiea^), sogar in der eben 
angefiilirteD Ste11e>l'\ wo «ine Menge Vollts (luiim) augegen gewesen iet, waieo doch nieit AB» 
Kugegen90j. X^Tnd auf gleiche Weise sind wohl frit alle königlichen Hofgericittf da sie in der 
Regel nur d«nn geballen wurden, wenn sich jemend an aie wendete oder vom Kfinig dahin vor» 
geladen worden war, und inenand anders, als die Panhien nnd Urtheiler gehalten war daselbst 
wa erscheinen 9<), für gehoAmg Gertchtt zu halten (^. 22). 

Wie dem aber auch s«y, so ist doch $<> vif^l i;c\virs, <\aU, seitdem die friihfr dpmokratischen 
Volksversammlungen in aiistokratische Ueicli!>tage auszuarten begannen, die gebothenen Dinge im— 
Hier mdiT und mehr anfgehommcn sind, lo dab tut alle placita and Fomdn c&x^ twt gtio^ 
ihcnen Dingen reden, und daher in ihnen eben so veni^ einer hestimmtrn Zeit, wann diese Sit' 
Zungen statt geliabt oder statt haben sollten ervviihnt wird, als der Gegenwart alier Gan— oder 
Cmtbewohner, loodere immer »nr quam plaret boni hominec, oder taehimbotgi, qni adenitat 
und dergl. mehr. Und gerade dieser Um.stand, xiinial da noch kein nf>:;eic/iltnsfne>- Scliiffcn— 
»tani exislirte, es al&o einzig vom Ilicliter abliing, diesen oder jenen sum Deisilzer holen oder 
einladen zu lanen, {{. 8, 30.) mag die Mibbriuche und Vexalionen TeranlaTst haben, su deren 
AhateUung lUui der Grofse den alten Untanchied zu lachen gtbothentn und unqebothencn Din- 
gen genauer nnd sweckmiilsiger zu bestimmen und allgemeiA in seinem Keiche auf gleichför- 
mige Weise einzuführen vermodit ward. 

Immer hing es jedoch vom Richter ab, den Sitzungstag entweder ein fiir allemal oder fiir 
jeden einzeln™ Fall zu bestimmen. Bei f^ebothoim DitiLien verstand sich dies von selbst 9*], 
aber auch bei ungcLoikcncn war es der lall 9^), nur mit d>^m Unterschiede, dais er bei ungebo— 
thenen Dingen an gewisse Zeiten im Jahr gebunden- -wer, wilueind er bei gticAaun fireie Hand 
hatte nach Zdt ond Umatinden einen Tag in heetimmen, walehtn «r wollte. 

» 

Ort des Qtrieki», 

Ein reiner re1i^i< ser Sinn zusammengenommen mit dem Mangel an gatMUBifm Wohnm- 
pen , weli lif die ^Ipri.;i', der mein den Ztitritt tlocli nicht versagen konnte, nicht zu fassen ver- 
mochten, liihrtc $4.1ion Irüh unsere rohen aber kralligen Vorfahren in die schöne freie Nator^ 
und \(ie ihren Göttern und ihrem Beispiele folgend*«) also opferten «ie audk ihiw NemMia in 
Hainen« euf HSgeln, grofiientheila an heiliger, ihicr Gotihmt geweihter, Stätte. 



fUd} Fitrm. Si'rmami. e. Mi. . ffTi Vim S. jtmandi Nr. f?. «;>. Jtnu^utt IIT. p. 

iW) /'t>rm. Anitfw e> S4> <— • ante iHO ^aepoeitO iml rtUqui* hominiliuy, ijtii cum eo adrrant th: C. 29. — 
Vsl reli«!'!'» 'pn •■""» »We tuttnutt ete^t.A^'— Vel reUipUfl quam pluri-A Ar-»,/» ficmimlm, , qui cum en atUranl tte. 
Afip. Alurmffi c. 6. ante — comite — vd prae«eiitibas oiMm plurimi* vi,-i* veneraLiliLut racliimburgis qm Um« 
dem ad luiiTerMrain causa« attdiendvn — rtfi'i-!<unt rn adatabant ele. Form. Bipnon e. 13. 

8Ü) f'ita S. AtnanHi Nr. VI. Confp*rgata no« minima muliiluJinr Prancomm etc. 

91) l'nrm. Siimimd C. <. Afarculf. I. C .J". l'/aiilum an. 677, h^O. Jtviiij. IV. p. Hj8 e| G^'r«. 

7.. B. Form. Marculfi I. c. M. — Oh lioe vobia per noslrsm ordinalionem tales datos habaitset fide- 
jmore« u/ haUnJm i/Zn« cx hoc in no«lri iii ifiBBlii iliwiii'miif iiifiin n 

(j-t) /.. yiltman. üt. .)6. c — Attl qvali die eoaes ent eaolenarlas rolaertt ele. L. Ba/Hv. liL IL o. 
V 1. - conveniant romtiiuth üdm mU juitx triiiMniritt L. Sal. tat. 48. e. 1, tä. 48. — Imiginoa evt ecn- 
tenarnu maünm imiitemt etc. 

M> Drewer, vom ^•Unl dar hsidnischMi GeHoifBl. f. b. 
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GetriCi ist « wrenigstens, daCi Geiiehto m maBiAefgOf maUergOt maOtAng« gdMlMt 
WOnItn sind»S)j dafs »bcr malloFjergus in der That den Silzun^sort bedeutet, das >rbit!it man, 
wenn anders de&halb noch ein 2w«itel bestände, klar und deutlich aus den L. Hai. tmenJ. ttt. 
S6. K.4. — 5jgibaroBei in nngnl» maUobergüs , id est u6i pUbs quae ad nnnm nallam eon— 
venire solet etc. Da nun dieses Wort offenbar aus Mahl um? Ucr^ zu»;im(ncngesetzt iüt, »o folgt 
daraus, djfs die Gericht^ schon in diesen Zeiten auf Bergen und Hügeln unter freiem Himmtl 
gehalten wurden, gerade wie in Sc/iotlland vaid. anderswo, wo der Cerichisberg mons phmti 
gvDaimt 'wud«*). Ahm uch «nf freinn FdiU pflegten diasetban gahallan, nnd daher daa 6a^ 
licht selbst zuweilen campus genannt zu werden V). 

Ent nachdem unsere i^itvordem in Gallien zum Chrisleothum iibergetret«^n , und luit römi— 
e^en Sitten und Gebxinehcn bekannter geworden waren, pflegten die Gerichtiailsnngen auch 
in JKrcAcn geliplif n 7.11 werden 98), oder in Siiitlten oi'er soiiit b' fi.^tl^tcn Orim"^). allezeit 
jedoch auf iiff'tntiichcr Ifahhlalt, in mallo publico. Das Wort niallum uia^ ntimlich seinen Na- 
men hvrJiaben, woher es wolle, von Mahl oder Sprechen« nnd aonst bedenten, waa ea wolle, 

so ist doch so viel gewifa, dab ei schon in diesen Zeilen den Gcrich\sort , den Gerichlfhcrg 
aelbat bedeutele. Denn nicht nur heifst es sehr oft in mallo, in mallo publico etc., sondern 
atatt in tnallo rtnUentes ') anderswo *) sogar — in malltbergo residentes etc. and wahrend es 
in fast allen Ausgaben des Salischen Ge^etztrs 3) heiT»!: Sn^ibarones in aingnUs ms/Aikf;^«» efc. 
so stellt dafür in anderen — Sagitiaronen» in singulo» mtrflus pliii ([iiam fre» etr. zum deut** 
liebsten Beweis, dais maiium zuweilen statt inallobergium und dieses statt jenes gebraucht ward. 
Nur alld» die Hufgeritki» suid von diaer sonst für alle übrigen Gerichte vorgeschriebenen 

Rei;cl auszunehmen, indem diese schon jefzt in dem konij:Uilien I'ti/nsle (in Palalio Regis) , wo 
der König sich gerade aulltielt, gehalten zu werden pilegten^j, wiewohl auch sie in früheicn 
Zeiten wahischeinlieh an bestimmten Orten gehalten worden sind nnd davon etwa das in Ripua^ 
Xiachen Gesetz so oft vorkommende .stapliini Regis zu verstellen ist *). 

Uebrigens läng es natürlich aliazeit vom Richter ab, entweder ein für allemal oder für 
jade» einselncn Fall de» Silua^torl wa tegttmmum, 'BngeioihtntH Dingen verstand es sich von 
seibat, (L. SaL tit. 48. — in mallo, nis tanginns vcl centenarins indixtruni ete.) aber auch • 
bei ungwhothentn war es eben so 

Minriehiung de» Siixnngaoris, 
^ 19. 

T ibrr die Art und ^^'ei^(•, ^v!f■ der Sir/iin;;sni t in diesen Zeiten eingrrlf litit :;f wejpn , tris-> 
scn wir sn gut, wie iiicJitii. i\tu so viel ist gcwif«, und liegt auch in. der PVatur der Sadm 
daJii, da die Sttiangen- unter freiem Uimmol gehalten wntden, es einea Zeichms bedmfte, woran 

95) ü. Sml. tit 5)7. c. 4. lit. 5Q. c. 1. lit. 60. c. 1. tit. 76, c. 1. ed. Herold. /•;//. /;,vorrf, tit 66- — in »ia. 
gidia HMilobei-Kts aie tit. - Malberaele. r.J. sdilier, tit. <M). — in mallibeiM ele^ 

96) L, Maleolmi D. c. 1. §. l'. M^y 1.. ^ngl. et Werinor, tit. LI.' 

9B) 4^p. Mtareulfif c. 33,34.'— in maüo^uhliio, in ha-,li.a ««nclo illo elr. I'orm. J.r .h '.■>■'. c. IT.t, 174; 
JbM). wdidttiBii. c, 14k 99) ^pp, Marrui/I, c. t, <'- — in riviiat* ill« i« maltu puUirv «ic. 

SCNO jfyftt Mmrtmif, 0> 3. — eattro ilU in mallo nubtieo etOt , 
1) L, Smi, Hl «Ol, e. f . mL rjmtU„hr. 3) td. UerM iWdL 

3) 1» Sei. a. B. tit. »7. c; 4 Hcreld tit S6k e. 4. «rf. IMmh. 

4) Bd. ScUHer tit 89. 5> PiMitmm an. 664, 6tW, 692. ep, Bew^met, IV. p. 648 , 650, 

5? Jt- /lipiimr tit 33. e. 1. — ad lUgit itaphnn, vel ad ewn loewn aU imIIih est ete. inf. Ut 67. «. ."i. tit. 75.* 
T> L. Ma/ta. lit n. c. 15. f. <. «mm« liberl «omraaianl a e B iliI n ln diabns, mii arätma^rr^t rtc. 
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jadmnann die WaMitan wkennra und rafllRiI«!! könnt«, vni iBwn bittuid denn lehon ftfst in 

•inetn tlaielb$t au^ehUngicn Schwrrl oilrr Srfn'/il oder in irgf-nd einem nnden-n Zeichen vicllciclit 
»Ofih i«ttt achon in einer SäuU (Roland), nder nacli dem Ueb«rtritt zum Ciuistenthuoi in einem 
Krwtxt n. dergt. mehr, nnd xwar bei flof^erii hu n ^) wie be! alten übrigen Gerichten *). Viel» 
liidlt baniaht »ich umli dns rath&elli u:>^ ad le^itimam strudein adnullarc aut ein solches Zeichen? 

Hierund da st.'uini jedoih auth .schon in dit-ien tmJit.'n '/.i-iten auf der jedesmaligen Wablttatt 
ein Obdach errichtet worden, und divoD die üiuiic^ teXAta, in der Malber(>i»chen Glosse") ZU 
Taritehen zu seyn, indem thenca so viel als Gericht also thenca tOOktk toriol als placitolD COntM- 
tam iMiben soll wiowojil Wiarda*^) diaaen Woite md« andai» fiedeotang giobt« 

fVelche Gerichte waren offentlieh? 

§. 20. 

Nachdem wir {{. 5, 6, 16, 17.) die verschiedenen Arien von Ceriihten, welche in dieser Zeit 
schon existirten kennen geleini, wollen wir nun aucii untei suhlten, weiche von ihnen ujf entlieh 
gehahaii z« wwden pfloglon. 

Von dc7i un::chi,tei,eii Dinpen verstellt es sich von sel'ist, denn hei ihnen mnfsten ja sogar alle 
erscheinen, also durlten sie dovh wohl alle der Verhandlung beiwohnen, so wie dieselben aus 
Mangel an einem so geriiirmigen GebKiidef das alle bitte fiuaen könneiii nur uffeniliehf vMer freiem 

Jiimrncl statt haben kf/nnten '♦). 

Aber auch die gebotenen Gerichte waien es nicht minder. Zwar die königlichen Uofgerichte 
nur unter den vrnter nnten anangebenden Boschiinkungen :^:.!.), allein alle übrigen Geridite 

waren öfTentlich in joder Hinsicht sowohl das Gericht des Gnijc, ' , wie des vscanu« >^), und 
des aantenarius oder tanginus '7), so wie es endlich auch die Lehengei tchtc waren, da sie in Mal- 
IfAergio gehalten werden sollten '^j. Und zwar alle diese Gerichte in Cit ihachen eben so gut '9} 
wie in Criminalsachen •«) bei der streitigen eben sowohl, als bei der sogenannten yrfinfiV/i^en Ge- 
richtsbarkeit \tin den Märkergerir/itcn und den Sitzungen der I''o/;le der Kiixlnii fadvocali) 
ist es zwar nirgemis L;f sagt, duth sj)richt audi bei ihnen die Observanz spaterer Jahrhunderte dafür. 

JVorin bestand die Oe/fentlichkeit? 

§. 21. 

fr OefTeotlich waren die Gerichte I.) von dem Oi-t nach, indem alle, nur wenige abgerechnet, unter 
freiem Birnrnd aiiF HOg»ln, in Hainen ii. w. gdialtoa ttTttiden (}. 18.}. 11.) fUr die Parihien selbst. 

9i App. Mareutfi. o. 3S. — co qnod apnd aottre eigmaenh baomaaiiqiio nemhie Olo maMiilo habnb 

sei atCL l'unn. IJndrtthr. C. 159. 

9!> JL üul. Iii. 4S. — ttt tunginus Tel eentanariiu nallaai hdiocnt d «mam« in ip*o m»fh Hahrant. Tit. 
4ß.- e. 1. — in ipso mallo »ontum habere dcbent etc. 1U> tUnuuT. lit. 3*2, c. 3. tit. 51, o. I. 

tl) Zu l,. Sal. til. II, !. «, cd. Herold. 12) Schiller, Glote. teul. p. 2^.1. 1.^) R «lO. 

I4j L. .4l-iru,Hn. Iii. m'k c. ^. — in ipso matta pMico debet oiallare. /.. S.tl. lit. 56, c. 4. in singalis 
mnülvbrr^ii^, iil <-st /'/■ '". (juac ad anum mallam contcnire tolel etc. 

15) iMareutji c. .'9. — in mallo fiublicn ante ip$o comite illo vel aliii bonis hominibus c. 5, 6, 92 

HMU form, /.itdenbr. C. Ib«, 168» 164 form. Ui_^,u~„ c. t*.) 

16) J'urm. llignon. c. 6. — Cttn resedisset ille rigariu« — in i'lo malla publica etc. c. 12 ibid. Faelim 
jnJieiam in loro tllo publicittr. 

1") L. Sai. til. 4^. inf. — in imxllo publica hoc et ante Thrad» vel Tunginum — publice coraB OBWÜMa. 
ISj L. Sal. til. 76. c. I ed. Herold. 

19) Afip. AUueuUi c. 1, 2, 6, & Si, form. Lindtnbr. e. 163, 164 form, ßimmmu 0. 6, 12.) 

Marchs c.»/eri».XwdU*r.e. 160./^ * 2I> L. 8d. til. 48. 
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Denn diese hatten nicht allein Zutritt and durften der ganzen Verhandlung beiwohnen, ihre Klag« 
Antwort tind sonstigen Bemerkungen «rffi« vortragen, sondern sie mufsitn logar erscheinen, Trenn 
nieht g^esKizhcht EntschuhligungKgrünile (sumni« ^. 44.) »i« davon dispen«irten, und' erschienen 
auch in der Regel uml führten vor Gi-rlchl ihre Angelfijenlieiten selbst in Ciui/-") und Vrimü- 
nalaachcn beim königlichen Hof 'gerichi ^) und zvrar sowoiil wenn der ICün^ selbst oder ein an- 
derer s. B. der majOT doniu für ihn piisidirte**), itie beim Gerichte dct Gr«/^«*), da» Viaariät 
u. a.*7). . wi lAmniwii» BV indcD wir Rfldner «öd Gewktdtftber ((• ttttt ihnr und in ih^ 
rem Namen bandeln. 

j, 22. : 

lU. Für. das üb r igt Folk,. 

Aoliwr den Pkithieen ^*wd niatieb ench jedem BbmM en» dem Volk«, wdeliar des StMl^ 
Utiigemcbt hatte, und al.<t »olcher stimmfähig war der Zutritt zum Gerichte gestattet, und zwar 
bei un4r«ftofA«nrR*8) wie bei f«6ofA«nm<») sogar bei Ho^mc/i/rn, nur unter den weiter «nten «nsoge- 
gebenden Beschninknngen. Denn otglekli dies* Hofgerichte gewöhnlich de, WO deh der Köng 
gerade bufaiid, in seiner Pfalz, in Milwm palatium, gehalten wurden, und niciit, oder nur seitab 
unter freiem Himmel }. 18), so wnren doch die Thiireti für niemand verschlossen, )edermann 
hatte vielmehr Zutritt, ^vie die ^Vorte zeigen, >velche sich fast in jedem placitum Regia finden: 
Csmt MaedsM«! — ad «uMraorMm calitas audiendea, «et leela jodicia terminanda, sisTUf'tMnima 
homo — intprpell.Tvit et repetehat etc. und z^va^ ■iONv,')!.! wenn der König selbst oder statt sei- 
ner ein anderer z. lt. der major domus da« Gericht prasidirte ^<). Ja es war sogar jeder der zum 
Ztilrilt bareehtigt war, audi bei 5fiw^ ilas« verfiUkitt. Zwar ftuden wir dieaaa umr M iwgrfotA<* 
nen Dingen vorgeschrieben 3a), allein bei gtbolheufn ^ ilt nt\\ir> sclion in dipser Zeit derselben 
Gmndsatx, nur mit dem einaigen Unterschiede, dab bei ihnen immer nur die Eingtladetun wa er» 
aehetneii brauchten, alao s. B. b«im Ho^ttieht dia ungeladanaD H«f- and Stoatabaaaton, baim GyaK 
ftugtriekif die gabotanta •VMan «. i. w. wMhiand bti napbotlMiMB uBt bat StoaJb aiwbdMB 
nnfsten. 

Zwecl und Restimmung diese* I7malaMbt, wi* BUa das um das Gericht heitunstehende Volk 
in dar Folge zu nennen plU-^te und in der That auch jetzt schon zuweilen nannta^^ war: 

a. an vielen Orlen das Urlheil zu ßndrn, rnmfntlich bei un^ebolhtnen Dingen mag dies Regel 
gewesen seyn, aber auch bei geboientn war es an manchen Orten ihre Bestimmung (|. 8. 9.) An 
•andaraa Orlvn dagagen, wo mthx dar gani« "Umstand ra artheilen hatte, nahm der vom^endc 
ItialMr w«mertmia«u Um atüw BtUiutr umi UMler»*) nnd von «Uam aolahaB Falb tiai. 



22) rr/.;.. M,ir. ,J/f c. 4, 5, G, 3?. /"orm. Lindtnhr. c. »60, 171. Jti^nor. e. 6, 12, IJ, pla^i 

092 op. 1! .u./. IV. p. ><7\. 23) Form. liignim. c. 7, 8. afp. Murrulf c. " f, 5t. 

24) Inrni. r/.r. C. Iflf. 171. P/„cil„m ort 6f>4, 61»;'. o/,. i)%,„.,. IV. p. 64**, 668, 071. 

25l Plutiiiim an. 720et 740. <,p. M.,rur:, III. p. ij, i'i. 

26) rorm. LmJ.cir. c. 10'». o/ ^., Murculf. c. -. f'ünn. JJig'ion. c. 7, 8. 27) form. JBign. O. 6,12. 

2«) L. I!~<}u, . Iii. II, r. ) "«, <). I. / . -i/emunJi. lil. 3lj. 

2<J) £cx S'jI. tit. 4'i. fii, Hrrüid. in fin, — pubh'ce corain onulibas hominibas etc. §. 17. 

30) Praerrpium an. '''i-t lind plaeitum an. <)'*.' «p. liimq. IV. 640^ G7l< 

31) Placitum an. 7:0 rt 7+(i. II. p. lä rt I'». 

.4 32) /,. i:„,<n . tii. II. c. Ij!. / , . "...T . iit, ,;i>, c. 4, j. 

3.3) itpp. M^r. uiß c fa. — reiidebant vel udiiabani. Mabillon, annale» ord- Bened. II. p. 154. — vel alüf 

flnribos amlunlihw elC. 

34) H'itig. Ub. U. Iii. 2. e, 2. Judex cutf m si »ttgtrit auditw** aliae lecaa est« praesente* tic 
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wilinclMiBikh taA dte 7 neUmburgü in <l«r L. TU. tir. 60 ta witalm. So wie 'Richter and 

Urtheiler auf ieden FtU das Recht hatten sieb mit dem übrigen Umstände za btralhtn^), ohne 6»lk 
jedoch irgend einer diMafgeCiKleit mit hineinreden oder gar Linn nuchen oder «onetige Stänng 
venuMchen durfte. 

b. I» jeden Feite hette eher der Umstand gerichiUchea Zeugni/t za gehcii» mlerschiieb deher 

wenigstens theilwcise, Ji»- über eine mündliche Vfrhandhiog niedergeschriebpne Urkunde ah 
Zeuge oder ward als Zeuge vernommen, wenn in einer andern Silsiuig, was friiher gesprochen 
oder eonst geeefaehen war, eonatalirt werde« aoUte^ 

UeHri^ens hafte nur die mehr— und stinimfahii^e Maniiscliart Zutritt.' Also zu itn unx;fiolhenen 
WO alle au erscheinen hatten und ailea verhandelt werden konnte, alle Freien eines Gaues sowohl 
■Ii alle in demtetben «niüfsigen Foeettm de$ JEon^, tm'Btrzog» nnd dee Grafen juv. tit. II, e. 
15. §. Zu A«n gtbothenen Dingen dagegen, wo ihrer Natur nach imater nur apecielle Gegen» 

stände verliandelt wurden, einiig und eUeiB die in diesem Gerichte stxmmfiihige Mannschaft, da 
diese nur allein Unheil finden nnd aowohl über das Verhandelte, als über das etwa gegen die Ge- 
•etaennd Gerichtsgebräuche Geschehene, gegen das Gericht selbst Zeitgsilil g^baD« ellö sie aUein 
dnr oben angeliiJirten Bestimmung dp» T'mstands Oeniig»» Ipisten konnten. 

Demnach hatten zu HofgerUhten die Parthicen allein aiugenomrncn, welche alle Hohe wie 
fßedeee, Freie wie Unfreie, Minner md FimmiiI») tich pemSnlich einfinden und in ei g— er PeteoM 

ihrt" Sachrn vortragen durften, da liri ihnen alfpzfit niirdip »TMen Hof— und Slaattbeamten dasUrfheil 
SU ilnden pllegten ^ 7. auch blo» diese Zutritt, uud konnten als Zeugen die über die Verhandlung 
«afgeielste sdiriftlidi* Urkvnde mit nnlerachreiben. Woher ee aieh dann sngleidk «ridHratt nta^ 
warum bei ihnen in der Br^fl keines l^r,f.taTiih erwähnt wird, unc! fist kein placitum Regia von 
ßtriehltJUi^enf welche von den Urlheüem verschieden gewesen wären, unterschieden ist, wal»> 
•eheiBlish wen aoAer den Parduetn und Urdieilain niemand Prendes sngegen war, ab» nie- 
■and als das Gericht selbst die Urkunde als Zeuge unterschreiben konnte. 

Zu dem Grriiht!- ihs Grafen, oder des yicmriut, oder CemUnariur hingegen hatte bloj die 
freie Munnsch^ft ihres Gaues oder ihrer Cente ». s. w. Zutritt, weswegen wir denn in ihren Ge- 
tiaktSIltSUngeo alleneit nSI der htni homines, rachimburgii viri venerabilet, x lri ntngnißci bei den 
Longobarden mtmnnni ii. s. w. erwähnt finden, wie dies ati-,*") imzahüpen Formeln dieser Zeit zn 
ersehen ist, welches alle» nur Benenuungen von Freien sind, wie nun nach den eben so schadainni- 
gen gelehrten- Untenndiungen v. Smngn^t^) nienand mehr becweifehi yntA. 

Und eben so und am di niselben Grunde hattrn vi-.ihrschcinlich anch schon in dieser Zeit zu 
den Lehen- und Märkergerichun blolse Lehenleute und Märkergenot$«n Zutritt, wie iedoeh nicht 
ndnnidlicli nachgewiesen werden lernt. 

jtMigtachlossen waren demnach von allen und jeden Gerichten, gebothenen wie ungebothenen 
Frauen^ Kinth-r und J.cihfi^^eHe^ überhaupt alle mfnitf nicht mehr- nnd ttimmfahige Mannschaft. 



35> t. WiHg. Hb. B. tit, 3. c 2. — mifnrim ea w ew, quae proponilu-,, mm «T« ttn^vre 
Mtestatis. Si carte fokiuaim^ nsUns «* m omäinMmm iageni*, 
36) app. Mareulfi ew t, int M da hi» «nm mtÜtumH 
^/•rtih jMrgmr. C tS. ia£ 

S7> l- <eC tit. ». — IMC nd presmwliem htm msMiin debet, et iMton XH Imim eaw ddnnt, 
«n per sfaunle pleeita /«iraiMto dfrae«, mod ihidem ßänent, ubi r»ehimbmrgi H jaüeaumt , et ilU tUerettim 
niAWiMt «vttemftifet. 88) L. Baju*. tib II. «. 19^ §b 1. I» AUmmn. tit 36. « 4^ «b 



juäieiwn «v^ernfttmO. a6) L. Baj\ 

9^ P/eWnen an. 680. «p. JteMf. Vf. f. 659. 
40J JW .ded^. « S; 6^ 10k ^^Mmeulfi c. 7, 4»d 61. 41> 1. p. 161 ^ 186. 
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PatniB finden wir ihrer denn auch nicht ein einziges mal in irgend einem placitum oder Gerichte 
ibtnel dicMT Zeit «nriluiL Httltn di«M mm abör keinen Zutritt in eigenem Nimcn, to luMwtm 
sie natürlich noch weniger fiir Andere dort auftreten Leibfiffene mir i.lltin ansgenoromeii, die 
bei den Westgoihen in einigen wenigen Fällen abwescmU Freie als i'^rilue vertreten durften 
80 'WM fib«rhaupt aueh «II« dina tob UoiatiDd itt G«richti AiugtKhloawii« bmin Kiugl^' 
9)kn Hofqerichte, so auch bei allen übrigen Gerichton als Purihiern Zutri- fiitren, namentlich 

1. Die Frauta towolil w«m u« in Ciwil^**) oder CriminaUachea*^) hlä^er oder Anklägar 
wann, als anch wean li* in GSh»^4f) odac CrimiHahathen 4») alt Beklagt« oder Ocscfaiilfi^ w 
•chieiien. Ja hier und da konnte logar ihr Eitmann nicht einmal ohne besonderen Außrag für 
dieselbe auftreten 4«^, zonul da a* in fonn. Slvnond. c. 20. aiudrückiY^ diktixt, fgpmh vaä dei^ 
töm. Hecht entlehnt ist. ■ . ' 

2. Dia IMugmm^). Nnc aUem Kinitr wnrdan aUasait dnidi ak|« VurwKänUr T«r Q«» 
iklit TeittalMi*). 

§. 23. 

Nicht nur alle Vorträge der Parthieen sollten öfTentlich gehalten werden, auch 
IV. AlleBeweiseia öJTentÜcher Sitxung vor gesammttm Gerichte gaführt werden. Zeugen wnr- 
daa'vOTTaiMMMneltaaiGaiicIilaandalaoandiiBGaganwait darPaitfaiaanT«ra«nUDen**). Daramdv^ 
ten sie auch nicht ihre Au$sa:;c>i srhrifilich einschickm, sonrlem sie moTsten selbst ersch'^inrn am 
in Person ihre Deposition au machen ^'), Hatte sich jedoch, naciidem die Zeugen zugelassen wa- 
rn, dne der PartUeen ohne dea Richten Urlaub ana dar Ktsong antfirent, ao windan aia aiaelk 
in dessen .Abwesenheit vernommen ^^). Vor gesammtem Gerichte wurden die tcAr^lichen Ur- 
leuitäen gelesen die etwaigen £in^e«<äj|iiii«««« gemachl^^^. In Gegenwart des ganzen Gerichtes 
hatte der gerichtliche Zweikampf^), die Krtutznprohe^) u. s. w. statt, und $0 wurden auch die 
Eide mit oder ohne Eidhelfer aa£ diaaa Weise auageschworen ^B). Denn die Stelltin, welche von 
der Kirche reden, und woraus hervorrugehen scheint, als sollten die Eide in der Kirche und nicht 
in mallo publico , vor Gericht^ abgeschworen werden ^s} , sind offenbar von dem Falle und den 
OiMB m vwntaliaa, 'wwm and vro dia nalla in JCrdU» gdnliMi worden änd, vA» dka aatea 
StnUaa Uar «ad daadicb a^an*). * 



42) L. m.ig. lib. II. tit. II. c 6. 43) L. » i'ig. lib. II. lit. II. c, 9. 

44) /.. ff^A.g. lib. IJ, lit. IIJ, c. 6^ PUeitum an. 680 ep. JJou^. IV. p. Ü59. 

45) Form. Anäegav. c 26, 29. 46) 11/7^^. M,ticiJf\ c. 5. /irm. Jhijno'i. c. O./ürm. Andtg. C. 16. 
47> app. Marculfi c. 34, 51. '■' . jfrtlf<|y. e. 12. r n«. / , r. r Ar r.-J"4. 

41^ L. »'Uig. lib. II. tit. 3. c. 6. 49) app. Marculß c 3, 5 a. 2, 6. c. 32. 

50) h. müg. hb. 4. lit. 3. c. 3. si> £, SiU. lit ftl. c. 3. «M. mUreM e. 3. 

52) /.. m»g. lib. n. tit. 4. c. 5. -rr -V 

53) Lrx ff'i»!^. lib. II. Iii. 1. c. 24. Si rero ordinante judice ui« par* ittir- adJu^ci/. et dum oportae- 

rit cor um lti,tim(.uium llthrrr rrrifi. parf allem dr /uili, fft -n ah.-jiie ludici* ntntHllu (ublrsxerit, lietal luditi 
pnlatoi tttttt acciperr ■ cl (juod tpsljmonio suo firmavrrint, iii, qnj ( " ' " 

54) app, Marfulß c. t>. fJatiium an. O'j'-'. up. Jluu,^-. W. p. 071. 

55) Furm. Lindtnbr. C. ilt, opft, Mmreulfi c. 4, 6,.!.', 'ZA. I\,in,. }i,^-nun. r. 

56) L. AUman. tit. 84. 5") r„rm. F.i-r<'-r,. c. I V. r.irm. l.indenbr.c. t72. 
&B) Tor»». Sirmond. c. 30, 31. Für«. Lindti,hi. c. IG'V Mar, „Ij; |. c. 3.S. aj,p, Mareulß c. 5, x"^. 
59) of'P- Marrnlfic. 2. — taiUoCMtro, in hamliea SdncUi illo, uiw rciiauu »aerarnrnta pmrurrunl. Placä- 

tarn an. 6^ op. Bm^ 17.^.6» — nhi reliana saenmaniaMmirribaiiS Am die ibrimi % 



an. &SU o/h&k«wir.f.fl59— nhtrelifMsaeninaniafamirribaiiS etwa die iM|M «Mnsl an «w^ 

tei mf^ Mmremtfi «. 1. in lp«e mm//» in bmtiUea, lancti ilUa* oh koe /urüre Jabntsut alat C. 2. jML .» in 
eariMt j« 4«R'ltM tarnet» Um in prurÜM moZ/o — dabeet ronjmmrt. 

5* 
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Eb«n darum VCf^Sgte sich sogar in manchen Fällen z. B. bei be;>angonein Morde da gesainmte 
Gericht an Ort und Sirlle, um mit eigenen Augm dm nfitliigen Augvnsclieui tiBtimehiBCBj 4i* 
nHlhigen Z«u<;<>n luimittelbar nach rier Tli tn vernehmen, ood Anin ^iro mKglick iouhffr nOCH Mi 
Ort und Stelle das Urtheil zu linden und auszusprechen^'^. . •' . 

Ünd diw Alle« g«Mlnh m Cüvif-*)^ in Crimbultm^'^it Mm XSai^ioktn 
richte beim Goricht* dct inw«w ilnRiMini« Gn^m dw F(C«rMw *r) -vri» hn «Uw 

übrigen Gerichten. 

V. OeffmäUek in Gegenwart dir PnduMn nnd dw onlientatiaiideii Volkw gesdiah Ü» At- 

ttimmuns- Bei ungeioth<n<n Dinsien, imd allenthalben, wo bei gcLothenen Dingen nlU AnwettiuU 
das Urtheil fände»! vaisteht sich dies v«n aelbst. Denn da alie miutimmen konnten, so mnCsten 
auch aU« tiei dar Ahttimmung zugegen «eyn. Aber bei den übrigen gehothenen Dint^en könnea 
trir kühn sie auch jetzt schon annehmen; da wir sie schon gleich in der fol>;enden Periode so 
finflrn. Auf jeden Fall sollten Hir I'rihi ile vffenilirh gesprochen nnd CriminalurtheUa daa Bai^ 
Spiels wegen öffentlich in Gegenwart des übrigen Volkes vollzogen werden 

» 

MündlichheiU 

24. 

Wie riicküchtlich der OeSentlichkeit will ich nun auch zuerst untersuchen, bei wolahaa 
Garidrtm die Varhandlnngen aiiiidlieli wann und dann erat di« wehara Frage, wonn diaia Muod^ 
fidlkeit be&iand. 

Mit Bestimmtheit kann ich nur von königlichen Hofgerichten nnd zwar so>vohl wenn der 
&önig selbst*9) als statt seiner der major domns oder ein anderer den V^orsitz führteTo^ vom Ge- 
ijafa*! der Gn^imr*), Vicarien 7*), Centenarien und tungini angeben, dab dw VeflHU9dIllllg VW 
ftaen mündlich war, bei ihnen aber auch in Civil- f^) und Criminnhachen^^'y. 

Allein kühn können wir auch bei allen übrigen Gerichten dieser Zeit die Mfindlichkeit anneh- 
■Mtt, daas auch abgaaalMB von daii fibrigaa Giändan, wtalali« danalb« wahndseinlieh maelMB» m 
bürgt uns daRir schon die 3llj;emeine Unwissenheit einer Zeit, wo aufser der Geistlichkeit noch 
£ut niemand der Feder gewachsen war. Daher erklären sich denn auch «igleidi die verschieda- 
a«B iCaaien für di« Sitsungen aelbar, conetliiim plaeitnm, und in späteraa Zdtan gu «oUo^pna 
8piach*i Dorfsprache, Baiiernsprache, Biirgersprache, |)jrloiitr aus BoWgBOIi patkaiaat O. dtKgL 

mdir, welch« iUa diu auf mündliches Verfahren pasisend sind. 

■ ' §.25. 

Allein worjn bestand diese Mündlichkeit? DaCt 



6l) Form. SirmonJ. c. 30. 6V) app. Marculß C. 4, 5, G, ^'2. form, l.indenhr. c. 169f 171. 

6.1) Furm. Sil tun,:.!, c. M\ M. MarCUlf. I. C. 38. app. MarrulJ. -.t, 2').Jorm. itignon, O. 7, 8. 

64) ntarr,,,", I, V pi„.iium an. 692. »p. Bmt^, IV. p. f^'l. 65) »Pp- Mweirif, «• 4i| 7* 

66) app. Slarculß c. ^0, 67) Fwm. Bignan, C. 6, U. 

68) l~ ft^ng, lib. 7. til. 4. c. '. et Ju*!.'x <{iioiicaa «ooiSBnB est ranBi nm •ttnti» «ot m alteaass» 

ÜMtw «ed in conirnlu piihlit, exerccat disriplinjim. 

>69j Pl«ciluni an. <>/>. U^jui/. IV. p. (>l>S et 671./ornt. Limdttttrk tlU 

70) Placilam an. ~.'0 tt 746. <w. Marttne U, p. 1&, 19. 

71 ) app. M.ir. u y; c. ^ SO, aSL Ana. Bignaii^ «. 7, 8> 73) Farm. Ar^M. «. 6 «I tL 
7,1) I,. Sal. üt. 48. _ - 

74 j Plaoimiaa. 720, 74<:i, G'k r,t. f»rm. i.ind<nhr. c. 17t, 1681. tff^tttnttffi 9.9t %92./mm MitH, 
C 6, 12. 76> app. Mareulfi C 29. form, liignon, fi. 7| 8> 



'if 

1. Bfi «Um and ieden Gerichten die Vorladuag wr Gerieht^numiiio mit allen iSüm Ünter» 

arten) mündlich in Gcgenwnr v -i '/,< r_rn gesrliah, werde ich andprswo noch weiter ausführen 
(J. 35.), eben m da£i oor die banniüo vor die könijjliiiien Hofgerichte und bei d«n Wutgollieii. 
eiaft Atttiwhoi« Toa dieaerBegel nucbfen Q. 37.) 

2. Aber anch die Verhandhing vor Gericht lelbtt wer mündlich vom höchsten bi« lierunter 
«um atler tinliedeuteosten Gerichte. Jeder von beiden Tbeilea tngi oder wenn er einen Redner 
bei »ich halte, lieb er durch diesen seine Klagt, jintwort u. 1. w. mundUeh dem ^es.-iinmtem Ge— 
lichte vortragen in Ciuil- t*) und Criminnhachm hatte in Civilsacfun der K/iiger keine Be— 
%v«ise in Händen, so wurde der Hi-Ul.igte {gefragt, was er auf die Kkge etoiawenJen habe**), in 
CriminaUacheit aber ob die Anschuldigung wahr sey 79). 

Sbtl* BUB eher «jser ▼ea beiden Theilen zur Untentütsong aeiaer Behauptung Zea^m^) 
oder frühere schriftlich abgefar»te l'rtheile^i) oder andere tchrlf'l/iche Urkumle't ^ u. dcrgl. mehr, 
•o wurden auch diece vor gesammtem Oericiite mündlich (aogat bei den Weslgothen nicht schrifi— 
lish*>> venommoi, ebgeleaea a. deigl. mehr, dar Gegentiietl «n^eCodert, eich mandlidi iiber die 

Jlut*agtn ier j^.eiisen'^'') über die Atchlheii lifr Ilrkunileii u. s. w. ZU erklären *'). 

War nun die ganze Verhandlung su Ende, so erfolgte ebenlalla mündUek da» Urtheil ohne 
da& mtgu ia den enten Zeilen üher das Ganze irgend eine eehrifklide Urkunde anfgesetst wordea 
IffÜM. Darum mufsten denn, wenn späterhin entweder bei dem.ielbeD odfff «ineni andi rn Gerichte die 
Frage entstand, was früher geschehen oder entschieden wordt^n war, Zeugen, welche der Verband-» 
long beigewohnt, vorgeladen werden, um /.eugnifs darüber zu geben 

SpäterJiin erst bi-gann ni.in über sokhe gerichtliche Verhandlungen schriftliche Urkunden 
aiiszuferti^'-n. Schon in den Gesetzen der Ripuarier £adet sich eiaa Aadevtaag dAVOn''^, laad 
die Formelnsanimlungen sind voll von Beweisen. 

Solehe Urknnden heilaen dann Chartm jmdieü«)^ fMdicium^ fmHebrnP')* nofi^M»«), tnta- 
mentum »») a. ». w. Und übet alle mögliche Fülle finden wir tchon Formeln, aam Beweise, daJls- 



7f>) app. Marculfi C. 1 bis 7. 77) „yp. Marrulß c. 2.1. 

78j npp. Marcul/i c. 32. InterTogatum fuit ali ip«.!i. virii ijisius, «i ip»e ille colonas ipsins tui e«e drlxbat.^ 
IB aeiB, in praesente ei dicerr ilclii-i i i. I t ijxi- ilfc nulli'itrnu» ^loluil diccre nn atjponrrr rt i aji. 'j iliid. 

79> app. Marculfi c. 'Z^. — iiiirrrogatuni fuit ab ipsit vint ij^tsi lui ti liarc cau»a ila acta vel perpelrata 
fuisaet an non, id ipne in prar^entr dicere dobcret. Sad cam ipie iUe hanc causam "**"'"^ pottrit d<MWgll% 
■ic ab ipsi» riri» fuit judicalum, ul etc. 80) app. Marculfi e. 3. 

Si) Form. s,'munJ. c. 4'^. 83) ep^ Martutfi «. 6. Ptaritmm aa. 492. «f. BMif. IT. p. Q7t. 

83) i. //'/w>. Iii,. 2, tii. 4. c. 5. 



64) app. Mitr. niß 0. 3k — ioiali dluranl. Dmum ipaias mn« Ant inuwnpamm m ipea i 

bat »1 'ic rral vrnlus. 

85) app. Mart ulß c. 0. — /,' ta rpintola, «ic ip»i viri ipnun inlarrogaverunl, li aliquid conir.i Jpj« 
Charta dicere rolebal, vcl si eain agnunceliat, an non. Form. Sirmond. c. 4'.'. Placilum an. 'iO. a/ . ^Mjirlcne. 
IL p. 16. — inlerrogatum fuit — an alitjui intiui berede» — conira ip»um pTtcanam twird vorlier rtiartaaa 
precariam genannt) Aabtbanf, qnod direre rel opponere deberent, *tJ ipti >» /.ru. <>.^< iiullalenui contra ip- ' 
ma ^MOanaa petnanmt dicere vel opponere. sed omnibui i/><u priiatia vera rtt^>i:iu.j,-ruiii. 

(n) t*> Salle, tit. 59. tvnc ad Regia praesentiam ipnoin mannire debet, et ibidem XII te«les eise debenl, qua 
per iiilgela pleciM /tmtuJo Jicunf. quod ihid<m fuii.»eni, ubi racfainÜHirgii ei iudicassMt, et ille decreium jn- 
•Ueiem taatti^lliael. Iterwn aUi trcs jmr* lUhtnt, quod UnJem J'ui$*€nt, post iUam dicm in qna ei raohia»- 
baf|fi jadieavcnnl ele. dl. 46 ibid. — debent tne teties jurati iittn^ fütd Oi/mimtm» im aM«a^ «> f narf 
§uatmt boninm illom L. JUamaaa. dk 94. Lex Bajur. n'L 16, o. 2. 

87) L. Ripaer. til. 49 e. 7. «— üllaiewu, ut quicunquo in «aBi« vieler tMtHrit, aaaqiar jaüatm tmtrf^ 



IM» eceipiat, mm UlUt, 8S> app. Maiculfi t^2. 

^ M»ailf. L e. 37. app. MarcnH e. 4» et Fena. Liadaobr. e. 107 — lW.«k (ma. M i nB eBd. S.4B. 



Vfy Fmmi. Andafar. e. lu, li, 24: 
9t) Mtrni^ e. 1, 3. S ^ 7. 39, 32 ~ 34 Ibi 
«0U]tipBar.&.S8, cIl JndM «b. 74& ep. 



Ibna. LiadaiAr. 169» m 
~.p.l9L 
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Ulf Gdanadi «beti nidit mehr zu lIlii Seltenheiten gehörte. So z. B. in C»iiiyia?wcfai» ubar dn 
Untersuchung und Bestrafen:; tiut 'i irii.,/, ) g-l)^ eines Bauhes oder son5tii,'pn gewaltsamen ^m^rif- 
Jti 9*) über einem von einem eines 31orde»9^j oder eine» andern Verbrechern Uetchuiiligten mit oder 
Oha« Btdhcllef sa MiteBdra Rtiingta^mäd^ -Bbmr BingMlündniw «iocs Mofdc« und den dar- 
über ahgf schloisenen Ver^lpi'rh, Srhatzbritf, securitas, scciiritas dp fiomicidio };enannl9') u. dergl. 
mehr. Aber auf gleiche Weise auch in Civiisachen bei Heal^la^en, wenn schriftlicher Bewei« 
Torhinden unr**) oder di« Kleg» nicht in Abrede geitellt ward 0), bei FimItiaHoRfttTon LAAe^»« 
nen, wenn der Bekla^tp cin;;estand "»j, oder den ihm auferlegten Kid nicht schwören konnte »), 
oder «ehriftlichar oder sonstiger Beweis vorhanden war beim Beehren einet colonitüun ni^ 
ttlat BidheUft *) o. dergL mehr. 

Aueb wenn «ine Parthi« enf geaebebenn V«ihdnBg in den gdiSrigen Tenninan nidit emhie 

nen (Jectivus) war, wurde zur Legitimation des Erschienenen eine Urkunde über da» Ausbleiben 
des einen und das Erscheinen des andern Theils ai^gesetet » Charta jactiva, oder de jactivis, odet 
noticia so1ta£ra genannt (}. 43. inf.) tnd anf gleiche W«M über Streitigkeiten, welch« adum «b» 
mal durch Urtlieil entschieden, aber von Neuem vor G«riclit gebracht worden und, wob«i fsdooli 
das Versprechen des abermals Vemitiuiitan «eh mui, dabei sa benihig^ hinang*fögt an werden 
|>aegle *). 

Zwar pflegten diese gerichtTiehen UrknndeB nodi' sii äcr Sitzung selbst getchrUlenf und nach 
Veihahnirs der Gföfse des Gegenstandes von einer gröbem oder kleinern Anzahl TOn Zeugen 
unterscfirtrhfn tu werden dennoch verdienten sie nichts weni^'er, als den Namen von gerichlli^ 
chen VrotokolUn, in dem Sinne wie wir dieses Wort Jicut zu Tage zu verstehen pflegen, denn 
li« wurden ent aufgesetzt, nachdem die ganxe mundfuhc lltt^aiuUiatg «« Bude war nad swii 
«nt MvXB^ehren der Partlii'-cn und nachdem das Gericht es gestattet hatte 

Daher «rklürt sich denn die enählcnd« Form aller dieser Formeln und placita. Za allen wird 
zuerst enühlend angeführt vor welchem Gerichte, an welchem Orte jBe Paithicen erseliienen, wnt 
eine jede begahr^ tttf das Begehren der andern geantwortet, dafs eingestanden oder dieser oder 
feniT Beweis geführt, darauf so oder so entschieden, darüber ani Begehren der Parthieen eine 
schntiüche Urkunde aufgesetzt und von Zeugen unterschrieben worden sey. Ja diese Urkunden 
waren so wenig ^Lfichtliclie Protokolle, dafs sogar ihre Beweiskraft selbst weniger TOD ihMT 
schriftlichen Abfassung, als von der Glanhwiirdigkeit der Zeugen abhing, welche diesflhe unter- 
schrieben hatten. Weswegen denn auch immer ein Theil des Umstandes die Urkonde als Zeuge 
•mit SU oBtetsdveibMi pücigl» (§. 15» 22^ mid «Ilda die placita Regii auigenoBBeo, weldic ga- 



93) Form. TUgnon. c. ~ et form '^irmnrni. c, ^n. •iA') MarcuK I. 97. 

■95) nrp- Murcul/. c. i'h form. SinmmJ. c. il formj Lindcnlir. c. IbO. 

96) a]i|'- M.irculf. 1^4. form. Lindrnbr. r. 

97) »pp. >Iarculfi c. 23, 61 «t form. SirmonU. e- '->"'■ et form. Bignon. c. 7, 8- 

9Sj Form. Sirmond. c. 41. 99) app. Marculfi c. 7. 100) app. Mamilfi c. 32. 

1) app. Marc. c. 1. - ) «pp. Marc. c. 6. .1) app. .Marc. c. 2. 

4) Form. .Sirniond. c. 42. — et »c exindc omni tempore tacitanim esse ^popondii. 

5) /.. Iliptiar. lit. C. l. — et tesl.'itnfnl um fuh/i,;- mnn-ridalur. (^(uod !l parva Tt* foerit, tSitibus 

fSrmetur: ai autrm magna. XII roborelur. 1.^ ^^<"l; lil>. II. tit. 1. 6. '.'-)'. form. Binion. C: i. IVasSMIlflm 
hif (juorum prapsenlia aetum fuit. F.xartA iinuiia in Ah-p i7/o publintrr. c. \'i ibid. 

ti) app. Marculfi C. l nil'. — pruittcrea taliter ei fuit judicatam, ut de hae rauna notiliam bonorum hominum 

«lanibas roboraUm eom accipcrt deberet elc form. Biuoon c. 6 inf. c. 12 inf. form. Asdagav. c. 12, 14, 15. 
- 7> ijppb Mannit e. t iuC ~/«jf jiiA'eMM, «t da be aaMi jMdtiaai alM. 
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wohnlich nui vom KSnig oder major domiis odor wer sonst Matt Seiner den VoMits gefiihn and 
i y a, der die Urkunde aa%Meise, witaielinebni wofden liad ^ 

Ebm dalwr erklart (?s sicli auch, wnnim \vir in den folgenden Zeiten sogar norh so wieder 
Urthml« erwihnt finden, worüber keine schriftliche Urkunde aufgesetzt worden, wahrscheinlich 
wdl die rM l hi ee n keine tokhe begvlut lütten^ j» 'wumi wir iiberiiaapt aar ra -wenige Urkunden 
dieser Arr besitzen. 

Uebrigens sollte auf Begehren jede» «on btiden Theilm ein» Abschrift erhalten 9) und dies 
BMueiitlich and» dann, wenn wie m. B. bat VoilMseheiden dne Ten Widen Theilen unterlag, in 
welchem Falle nur solche 2,lc'ichlaulen(l< Urkunde«") oder notitia paricolu ") jjenannt ward, ent- 
weder weil bei solchen Vorbescheiden beide Theile noch ganx ;;lfich (p:>res) standen also jedes 
von beiden Thülen auf ein Exemplar des Unheils Anspruch zu machen hatte, wie Bignon>') 
meint, oder, vielleicht richtiger, weil jedes von beiden eine gUicUauleniU Abednift Ciiudl>S). 
Und bei den We$t<^othea weni^tana lollle ait&eide« aooh noch der Richtet ein Rictinphr Muüek 
behalten h). Endlich 

3. Geschah anch fi* JbeenliMi der anf nUadfidi« Verhandhmg nSndUeh yrtpmhtiHn Vr- 

theile, ohne dafs darüber irgend etw»s Schrißlichts aufgesetzt worden win^ WUM^ ii wix deOB 
nirgends einer solchen schriftlichen Urkunde auch nur erwähnt finden. 

Um jadoeh dieeem Mangel einigennafien abBaheUn und aieh den n8di%e« Beweb daa 
echehcnen Voll/n^s zu verschaffen pflegte man, sogar der Gra^ nicht ausgenommen, Zeugen »u- 
«nniehen«), oder wenn es anders schon möglich war^ in der über gerichtliche Verhandlungen anfge- 
aelMen Urhnnde am Ende des gntJuhm tn Vaetmukm. sn exwihnen, mit den Worten ^od ita et 
ÜNi», oder qood ita et ftcvnntn. deigl. mehr «nd iw» in CMl~^wU i» CHmjiiafadWji»> 

Banniii o» 
§. 26. 

Uaber den Ursprung der banmtio von Bann, Gebot, also Vorgebot hat man sich sehr gesuit- 
tM^ und wahrend Müs er»), die mannitio för äier hÜl^ mnnt Rogge>9) dab bdde gleich ah 
•ejraa, und meines Erachlent gf-lscn beide zu w«it. 

Ohne mich auf eine weitläufige Erörterung der Frage, ob schon im alten Gemanien aelbct 
«or jener gr^tm IFmdem^ Her VSOsur <6i« hvoMo und überhaupt «ia Em Matt geCuadäa 



TU ®i f 692. V A-if. >• 6ie» 68», 668, «n, 073. • In Ghräd neiriae 

Tbeudencu» Rex »ubscnpti ylgfilibertui recognon't. * 

9) I.. VYisig. lib. II. ut. 1. c. .4. judrx praesenliBos mtrUmwi pariibu* Juo iudMm, 4» M Üttütm ecnacri- 

*^ S^*vJ"° if*?'" •« «^«^'Pi««» roborau itiganttam nZt« aeeiniant. 

12) .,,p. Marcalf. I. c. 38. CWe«»»« RI «B. BOT. op. ««ry. HC ]».68S. 

dem noch ,ve.l mehr !M,rc«lf. I, c ^h. l.fndenbr. c. 157 inf. miia nec utra par. ex iptil ricia 

wL3K ' " / ; ' ; lT.i.<i-|.iM.iic5 CS („-n n accipcre juMimiu, und endlich der Unnland »pnclit, dafs 
Tey hen, die .n.i p/.,cA. r s/r.,/. (p«ri poensy belegt «wurden parieulat €uu»at kiMtea Sentenliae de »eptem 

— ''^ "■ *■ "~ **"« ^' ommbul cauiU, quai fudicareri», amaplar 

■ee se pro compescendi» contremsiis reserrare cural.it. ' i ' "» ' 

S ?fI.hJ r^i.*'-, « • c. 31!. form. Kgiti. * fc ^ 

.18) Onahr. Gesch. J, p. 35, p. 7. " 
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ote aidkl^ «hnmlaun, im Idi tun Pmmd In tob HTpotlwMii} «Um Uftoiisdltn Cnuiiii 
«nnMlgeliii so kann ich doch nicht meine innig« Uebeneagang DBtndriicken, daTs wenn t» übflv» 
haupt damal« aehoB «MB Baan gcgetMa» aar «Uob da* gttmmmle Volk dua barechtig^ g^ 
VHon ist. 

Das gasuBmte gehörig vtrsammthe Volle nämlich, da es noch völlig nntiniaclu'iiikt all* • 

Soaverniniiil, um mich SO auszndriicken, in sich vereinigte, mochte wnhl ^pbi<-ri'r!. wns und wem es 
wollte, vielleicht hieC» auch in jener grauen Vorzeit schon eia solches Gubot ßann oder Acht, 
«nd dahcv' nag es t&A andi «fUinB, dalt wir Nanrä baoam «ad forbaaBve ao bald aack 
dar Einwandenm;; in Gallien frnr^i n. 

AUain in den Uenden irgend eines Utamteny des Königs »elhtt, nicht aoageoommen, gab 
%ntiaimt noeh innen Banm. Das Befehlen, SSunngen, Bannen widmpiioht «i aehr der daaials 
Boob rein Jirmokraii-^rhcn Fr^ihfit iinserT Ur\'äter, als dala sie es auch nur einen Au^enhlick hat- 
,taa ertragen sollen. — Wo dar HeerfUhrer im Kriege aog^ntcAi befehlen ••), sondatn nurdorch sein 
BtUpUl, und der Konig selbst einzig durch üeierretluHff wirken konnte*'), wo sogar In das Kä— 
nigs Gegenwart das Volk es wagte »einen Deifall oder sein Mifslallen über dessen Rede und Thal 
kund zu thun") wo es d.i* f'olk selbst war, das jjebol»^), uiüI der Köni-; eigentlich nur der 
Volliieher des Volkswillens war, wo das Volk in seiner walirlialt ziijjellosen t'reüteit sich so we- 
nig «ini saines Königs Willen bekümmprte, dais es aul' dessen Einladung wu «rschiaa wann nnd 

wann es wollte**), da könnt« wohl von Befehlen bei Straft- vini Hunnen, ai!*;>''riommen wie schon 
bemerkt das l 'olk selbst, keine Hede seyn. Und eben darum mögen wir wohl in jenen Zeilen nur 
-^n GerauHiMi, /i^gteraunna« CMemmü», Arvmmd» n. a. w., darum aar ▼oo JfcwwMi a n fa » and 
«pitarluB mt tob Arrkn« a. daigL laiaa»). 

27. . 

Wie dem aber anch sey, so ist auf der andern Seite gewi/t, dab bald nach GaOiens Erohe- 
nmg die bannitio, wie der Bann in den Händen des Volks nicht mehr allein wie früher, sondern 
auch in denen der Beamten tTistirie, wie diea aos den G^taen dct einselnen Völker sowobl'*) als 
den Kapitularien") zu ersehen ist. 

Woher non eine so schnelle Entwickelung {gekommen, will ich gleichfalk nicht nntaisnclien, da 
auch 'liese Untersucliun:; mehr auf ITvpotliesen, al» auf festen Grund und Boden gebaut werden 
konnte. Vielleicht bestand die einzige Veränderung welche damit in Gallien vorging, darin, da£i 
iidi sueiat'die Könige selbst ein Recht beilegten, das frfiher den» gessmmten Volke allein sng»- 

kommen und e» in spateren 7.eitt;n erst nachdem ihr Reich zu sehr herangewachsen war, auch ih- 
ren Beamten übertragen. Wobei auch wie in so vieler anderer Hinsicht, die Bekanntschaft mit 
dem aristokratische« Prlndp der RBrner und ihren atistokratischen, ja zu oft nur wahrhaft iletpor 
tischen Gesetzen, nicht wenig gewirkt haben mag, deren Bekanntschaft überhaupt uaseiv Kttaige 
nnd Fürsten mehr zu verdanken haben, als man gewöhnlich au glauben geneigt ist. 



20> Taeitu» M. G. «• 7. — dttoss esemplo potim quam faapario tut- 

21) Taeitu* 1. c. c 11. Mn vsc vsl prinoeps proat faemdia est, sndiaaMrt easSüSflalr snadiatf 
■ iubndi peicstala. 22) Tariiu» L o. f. 11 mR 

23) ToKituti, U. — UklorfcaeplMMit^comidant amwd. . 

24) Tatitu» f. 11. — fllad V B k e itai a vilinm, eood nen siianl; ntr ui /im»' (ßntSir. «cc ju»ii) ceaMatett. 

25) MoMT I, a, ^96. 3^ X. Ist. Sl. o. «. ^ Kmmr, Iii. <7 
^7) Cm,..v. CfiMsUiti aa. SM. 8. 
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$. 28. 

Fmchtbam tehctnl mir die Unlmocbnog der Frag«, wer dum befngt xw? Rogge*^ nimmt 

«n, dafs jeder Beamte schon das Bannrecht gehabt habe, allein augenseheitilith mit I'nrecht, ir^- 
dem die einxige Stelle welche datiir zu sprechen scheint*)) im Grunde weiter niclits sagt, als dals 
Zengm «wiche vor Geriebt nicht tprecbei» woltten, dnreii H» Jhrimmüi» i»wu gesWongen 

den könnfcn, keineswegs aber, wem rlip^olhe zniestanden haben. Indem anch davon afig(se7if>n, 
ans eben dieser Stelle aelb«t nocli hervorgeht, dals diese Möthigung nur uneigentiich lojbannitie 
geminit mid, de die 'Wirbmg detaelben mn eine Strafe von f 5 8ol. gewesen isr, wifhrend adon 
in dieser Zeit, wie späterhin die Strafe des veniaclilflisigten Hanns 00 Sol. gewesen isi^), und for- 
bannitio in dieser Zeit ichon^) wie «piterhin im Grunde eine Erlüämng in die Aekt gewesen 
ist, wovon doch nif jeden Fall bei widenpiuwiigen Zeugen keine Rede Mvn konnte, dh entfidi 
•noh d i i iM aiigand* geeigt iM nnd das «pilwe Recht gans hotltnunt dagegen ^ikht« 

§. 2 ■ 

VieTmehr scheint in £eter Zeit der König altein das Recht des JStuote» gehabt en babetry 
denn bannitio, und bannire in der allerweitesten Behandlung genommen, wo es blos einen Befthl 
ein Gthot irgend einer Art bedeutet, wird allezeit blos von königlichen Geboten gobraucht^). Nur 
das Aufgebot dn Königs selbst zum Urw^ulienst oder zu sonst eintm offentlichtn Zweck hielsban— 
nitio^). Nur allein, wenn der König einen mitttu, c en MS oder sonstigen Beamten specieü mit dec 
bannitio zu irL^end einem Zweck beauftragt hatte, konnte natürlich auch dieser das Volk zusammen 
fcmnm^}, oder im IVamen des ILönigs vor sein Hofgtricfu vorladen^). Und auch der leiseste 
Zwmisl wird noeh gdraben dnreh die bekannte Stelle von Hmtwtmr*^ wonns anfs Deotliditte 
hervorgeht, daTs in frühiTn Zt i'en vrr t'ie Grafen, Vicaricn und andern Beamten nur •gemahnt wer- 
den konnte, und erst in spatern Zeiten des Gewinnes n e?cvi <ias Vorbannen ein^jeführt worden ist. 

Dahor Inden vAt auch nur vom JCSn^ selbst ge&jgt, er habe hefMmi iror ihn nnd adnem 
Hofgericht« zu erscheinen welches bei GischiiCsn oder weltlichen Graüen durch eine schriftliche 
EinimtUutg an dien an Ladenden, durch einen sogenannten indiculu» «cmmmilorius geschah 39), bei 
Peisonen niederen StasdM «ibtr dlusb einen Bi ieJ", (indiculus) an den ordentlichen Richter des au 
Ladenden also entWidor «n den Dischof oder Grafen, mit dem l im denselben enlwcdec 
jlrscA^) oder erst, wenn er sich nicht bei ihm, dem ordenfÜLiicn Iliciiter, emiassen wollte*''', vor da* 
kfia^B^ Uor|j|>nciit Torsniaden, wahrend es bei placitis comüis,. centenarii u. a> immer Hiunnsrr 



M> M n. f 19. ») £. tii; 6t. & & 30> r, /»/»,«r. tlt 65. e. 1. th. «7. 

3t7 1.. R.puar. tit. 87. «j CMiLt. «. »9. r t (.«p, iL «n. 809. 0. 4. C. lib. HF, 50; 

a.i) ])c.r,i,; Cbildeberti an. 593. e. 8..— ta«iHwiWMnt musüiique jnd«i«IO. 

^Ay i reärpar chron. e. 7 «. — DanbcrldS — casKitnm twuiir« nraaoeail.^ L. Katnr. tit.. 05. c 1. Si 
fus legibus in atililairm Regit, lire in bosle, tff im i«N«|WM ntfUlelcm bannitu» (uerft ele. et lA.67 e. « 

^ .l-O MarrulJ. lib. I, c. MK — jubearas, ul omnet pagense« — bannirr et loci» congruit — congregare fa» 

entis etc. /orm. linJtnhr. e. ;19. Mi) hUrrulf, F, C. 27 inf. C. SM. inf. 

:<7> Eput. 4. «. t3. o/>..ite/. I, 790. Comitet et vicarir rcl eliam deeara' ptorima piacita conMilunnt — 
Et «juia priu» prr immmuM «enlebant, «ceogiianint «ptidan «t per iannoi rnrimt ad plasila. {had ptop- 
terra melius etttt ne iptai manainas atltrulnira lotverent. llate iäf /aeienut m fp*i Imnnum arr. rr.»». 

38> l'/aciium an. ^77 rp. Bm<f. IV. p. 658 — nostro palatfo Msriaoe wlia jw'rmu* «•irenire eto. 
F'^rm. SirmonJicar o. 33« per aoctrmn ordtnalionem /uM'aMM, ai — ja nmlr« praesealfa dalHiissrat adalara 
t«tiDcin.inirs. 3») Alarcu/U I. 0. aft, 29. AfMk timdmtr. e. HO al Ut. 

40) Murculf. I. O. 37. et form, Lind^tr, et I«», 

41) JfercMif. I. 0. 37, 2ft /am. XMmAr. t.ita,W^ 
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und admallare hcirüt oder gar ktawr Laluag «rMrlhnt wM, mhndkMnlicfa, -weil dit PattluBM 

freiwillig vor Gericht erichienen »i'oren. 

Und eben «Urum muHite der Graf, da er den Beklagten nicht bei Strafe ie$ Bannt* ntCTodent 
durfte, t. 13. b« Executioiien ihn mahnen (rogare oder maDnire)4>), ja sogar, wenii et «inen widar 
^^^t•^l^ti-l'n Zt-iij^en BiifToitUTte vor Gericht zu sprechen, so liiefs dies nach dem obigen nnr sehr an— 
ti-entUch gebieKn, ^forbannirey Aber der König selbst konnte auf die angegebene ^VeiJe nicht 
allein diesen od«r jenen vor sein Hd^geridif, an dieaem oder jenem Zweck verbannen oder vorban» 
nen leMenf aondetn uioh des gesaamte Volk» oder «lle Dowobner diese« odet jenee Gans 43). 

§.30. 

Konnte imn Jba auch nach dem eben Gesagten nur allein der König ParthUcn und Zeugen 
porbtinnfri »o fraj;te» «ich weiter, ob nicht der Graf, Centenarins u. a. wenigstetts die L'rlhcilitfinder,dio 
rachimbiir^i , habe zusammen bannen können wie dies namentlich von Honi^e ♦■») behauptet worden 
ist. Allein nicht nur hat derselbe mcbts zur Unterstützung »piner Behauptung vorgebracht, son- 
dern d.is Gegcntheil folgt auch schon nus dem Obij;en (J. 29.) Denn halte in dieser Zeit aiiTsr-r 
dvm Konig noch kein Beamter überhaupt einen Mann so hatte er i)in auch nicht um seine Beisitzer 
soaaninen in bannen, AnGierdeni ist es in cutem Paß sogar «tsdriickltch gesagt 4^, da bekann- 
tetmaaben rogarc und manniic völlig gleiohbedtr.ttru! ist; .so wie e» endlich an» der Str-Tfo von 
15 Sol. liür den Fall des AusbltibtnM 4^), oder des ^'ar mcA/, oder deijahch L'riktUena folgt «^J, 
indem dieselbe bekanntlich (§. 2B) schon in dieser Zeit nicht die des Königsbannes war. 

Nur d.is Einzige läfst sich aus den oben angeTuhrten Stellen »chliefsen und ist anc-h der IVatur 
der Sache angemessen, dab die Urtheiler nicht von den Parthieen, sondern vom xortUicnd^n 
Rieiltr tingeikUnf wi Wimen gomahnt vrorden sind. Allein dieses wird wohl auch von niemand 
gviMttgnet and sunt Qebetflafs noch durch »ehr all eine Urkande bestStigt 

Banniiio bei .den fVeetgoihen und Baiern, 

§. 31. 

Was bisher von der bannitio gesagt vrorden, gilt im Grande mir von den Franken, den Sa- 

Ii$chen wie di n Bipiiarischen. Aber aucJi hui den tihiri^en Viilkerscliaften bildete sich mit der 
kdnigUchen Gewalt und der Verbreitung der Herrschaft der Franken nach nnd nach die bannitio 
vraiterMSt-wenn aadr triebt dem Namen doch gewtls 4i^4aehe nach. Sehon in den Gescfmn der 

Baicni finden sich deutliche Spuren davon und bei den Jf'eftgolfien die überhaupt durch thfO 
frühe Bekanntschaft mit den Rönurn und dem römUc/ien Bcchie schon weiter in dem monarchi— 
aii;lien Pirinsip gekommen waran, als din übiögcq GarmAnen ging s<>^ar aJle Ladung vom Biditer 
ans, war demnach um mich so ansnodriidken alleaeit eine bannitio !<>) wiewohl der Nam« hanniiv 
nirgend« au finden ist, imd statt daaesn et jamb> jobete ttc. 'lü heifMU pU^gtv., 
■ '-,1 ■ i'- ■ j» ' 

/.. Sal. tit. 5?. c. .2. ~ Tunc grafin congreget seonm saptsm raotriailNupea — el rej^ oaa sie. 

. 4.0 Marcall. I. c. 40. form. lindeubr. e. 3if. 44> p. 47 et tIt*. 

4j) L. Siil. lit. ä.l. o. X cd. HeroM. Tunc grai.io rogti «cplen saaUaüwrgiof. 

46> h> Uaiuvar. lit. 3.«.. (5, !• 47> L. .W. Üt Ct 4.. Hipueir. tit. 55^ 

46>,:fiU>iS> Antimdt Kr« 13. op. Boh<i. lU. p. tM. — qned- oamat •» cun^'c^u/a um «h'nms« ma mti i di ee 
Praneemm — ad dhimsndlls rescdersi actio««*, vcrgL \, H. eben. 

40. tii.f. c 4. f. I. — Tano judex luitat swn in pnaassnli TSairsi. . 

3tO L. mtig, lib. t. liL t. e. 10^ 19. ^ 
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Manniiio und MaJittiio. 

§. 32. 

Eine endete Art der Vorledang, ähnlich der R6mi*eKen in jtu vocatio, und ganz Römiich 
gjijf^4lew inpir ad mallum. vocatio genennt war das mannire, gleichsam mannen, de ei von den 
MraiMII selbst geschah, oder muhnm wie in Frankreich »fmnntlre 5s' Wefswogen denn auch ro- 
gart and mannire als ganz gleichbedeutend U), und mehr An eiiipal statt mannire, monrre, admo— 
Mtv, eommoiiriw fite ipwiadea gebteadit ward 

Unterarten dieser manniiio welch t man sich üfiri;2ens wie snr Vorladung vor den Grafen 
centcnaiitu etc. also audi vor das königliche Hofgericht selbst ^) und nicht nur zur V'orla- 
Ap ng der ^rducen 9f) tondetn anch dar Zn^ftn bediente ■*) and swar in Goil- «ml Crimiwl- 
eooAea ueht allein, sondern auch in T^chcn^nrh<-n ^9"^ waren die ntJmrilliitio und adrhamitio 

a. SSaliare und admaüare heilst wohl im eigentlielien Verstände einen ad maliam, zur öf— 
fanllidien Wahiatett voriadeB, dies trhon von Bcuuoiili *») bemerln nnd autgefuhtt -wor- 
den ist, allein unelgcntlijh wlrJ * s .mch sehr häufig von jeder Vorladung j;»-braucht, welcJie nicht 

, gerade eine bannitio war Darum sogt auch eine all« Clont : mallare, in Judicium vocei« s*), 
und eben daher ward lehr hialig mallaT« ala TöUig gleiehbedcolend gebraucht mit aannir» and 
rogare ja xaweilen ad mallum mannire ^4) also beides mit einander verbunden. Und eben 
darum konnte man sich der admallaio zur Vorladung Tor alle tind jede Gerichte bedienen, wie 
vor das placitum des Grafen und des centenarius, so aoch daa Miiuigs cs), wie in Ci^nl- und Cri- 
^aalschen ancli in Lefit-nsachen 

Stntt arhrtiill ire heifst es ati< h, wir^wohl selten, aJeottasr^ glaw-kf^»» andingea oder eit- 
cainare, ge\> Jsseruiafsen vor Gericht austragen 

Adhra-miiio, 

i §. 33. 

b. Die adrb«mi^o, über welche man sich seit Jabchunderten gestritten t ob sie überhaupt 
nur eine Vorladung bedeni», fuhr» ich nichta deelo weniger hier aTa Unterart der maipiitio auf, 

nicht als wollte ich behaupten, dsfs jedes adrhamire ein \ orladen sey und bedeute, sondern weil 
dasselbe, so oft es zum Zwecke der Vorladung gebraucht wai'd, gerade wie die manniiio von den 
Panhiecn selbst ausging und dieselben Wirkungen batte> . 

... , , 

51) L. Sal. til. 19. c. 6 fd. HfroM. W) BtauManbi, (h. ?. p. IT. 

M) L. Siil. tit. TfiO. 1. ed. Herold. 54) i. Äui. Iii. 455. i.,nd<nbrog. gloM. mannire. 

55) /.. Iti/iuar. tit. c. 1. 

56) L. .Sul. til. 6'J. iif>p. Atareuf/. c. 38. form. L»'denbr. c. 159. A.- Itimian. tit SO. r 1. 

57) L. S*il. tiU I. L- Hipuar. tit. yi. 5S) L. Itif uur. lit. 50. 0. 1. JL Soi. IlL 5t, 9. 1. 
59) /„ Sal cd. Herold til. 76. c. I. 60) J. 39. p. 136, 

61) Marculf. I, c. iX. furm. ,1nJrgm. 4T, SO, Sl. Manatfi^. 9. 9S./«nt- LhuUmtr, 9. Ui 

6'i) Lindenbr. glo»«ar. «dmallare. 

f>.\) /.. Sal. ed. Herold lit. 5.t. c. 2. — debet eum ma><T\irf et Krslignntio sie admaUare tit. 7fi. c. I. 
St Antruslio — aämattart voJuerit — cum lestiLzs «um rogar* dcliet — qui eum aJmallat — ad ^en mar.- 
nittu est ete. £. Bipmar. üt, S3. e. 2, 3. 

««) I~ JU/mmr. tit 32, e. 1. I. Sai. ÜL I, 0. 1. et tit 47, c. 2. 

6S| L. Av'w ^ «• ^ ^ 7C. c. I. ed. HweM. 

67> flrnm. Am S tgom , o> 47. — «dmoMarr et mit a n t a n faeiat etc. 

84> Fun», d i a d i jf aab e. SO proMfoefie et «mMwerrt rm adniallare eaa Cicias etc. 

6* 
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MAmaän war in Gcgpntlicil« an aish '•■> wtiiig «« Vorladung, ' ab 4ai ßi*M ßtem. Bf»* 

(/<•! liicfs vi>'1iaclii im runiuJi- nitlits Weiler, aU iriif-nJ etwns ve npicrken , oilcr ?:u thun nn^clo— 
h*t%^). Uad gMciuh (Ua ßdem fac«rt, wie et goschehen koanie'"), unter g«\<ri»»(rn (onnalilat«»! 
t, B. nittabt Uabargabe «Be« nuno«, ainar fntoaa, aiitaa Zweigt, R«i*,- Halmi <Md da^leichan 
mehr, xmi' bei di-r ailrli.nnilio allieit zu ^«»cli«iicn jillc^IcTi) , %o fund /.wisclic-n lioidet] uar dem 
IJntor^cfaiad ttatt. D«b«r tiena auch («cnmcfitam •drfaamir» *o viel ala odßrmar« Jüe£i^ UBii<«öl^ 
lig ^lelchba<la■taad mir daauelbal^ fdbnnelit w«)nd7').- ' 

^Vl<- nun (cilem f«i*rlichen Ver!.prf<:lien , so ward die «drhamiti» nmahl I) bei BImIm g»» 
braucht , deren AtUMhwörttog M M(Mr bestimmten Cartchtalzang aaf diaaaWaiaa angelobt sa wer- 
den pfi'';;te ■'^). 

2) dein Veninrechvn , irmand in einer l><-«ttnimteii CerirhtritsaBg n ataUaaM^; «der 3) 

selbst in derselben zu er^c^lelIlrll , \,t \velcli< lu lalle sie. die l'nriu niKigenüminen , v*»n der nun— 
mtio in nidiU v<jr»vlucden <AikS, »u wit endlid» 4) a«<.U ^ieu^en äuii ilk;*« \V«^iM vor Ccrichl vüi^«;— 
lüden wvcdcn konifte» t*). 

Mannitio bei den ßaicrn und Alemanfien, 

§. 34. 

Was bisher von der in:\niiii'io , admallatin und «drliamitio bemerkt worden, gilt eii^entlicJi riir 
voD den Franken. Allein «udi bet den übrigen V6lk«riH.harieii g^lt v^olil im G«uj(«>n clit»M:Ibo, we- 
nigsten« finden wir in den Gasetzen der AlcnanneA und Baiemf^ der malUtio gedacht, wenn man 

;itici) I.. Ifitjuv. ti(. I J. e. ^ 1. nitlit davon verstellen kann (y. .' >), tnul mit der 1 lerrscliaft det 
Irnnken verbreiteten sich traniki»che i:-ornien iinaier mehr und mehr. IViut «Hein bei den IVettgo- 
ihen war schon früh jede Ladung auf Betreiben der Parthiea selbst, alle muinitio, verschwunden 
. tind jede Ladung bannitio gaworden, wtnn addi niebt 'dem Nanwn, doeh gmiTa der Saske nach 
3*.). 

Form der man nilio und admallatio. 
* §• 35. 

Die mannitio^*] wie die aAmaUitil<\T9) halte »uf Betreiben der Partliien selbst ohne Znthnn des 
Richier« «latl. in einm wie in den» anderen Falle pitegten die VartkUn selb$t mit einigen Zeugen 
in die Woknnng des Beklagten oder der Zangen sn gehen (cum testibna ad domma fliim ambulat), 

ihn, wenn der Jox Ladende der BvliU>)^0 jqüodlich aufsofMdefn, ihn au babicdJgca («t lO" 

'■ I,' ' ' 

<>>! / ta/. tri. i^. el in. 49. JI.u.-rKiil p. r,l. nm. /.. Hipuar. Iii. <y%. c 1. 

1 / . H'p'^'ir, tit. MK c. 1. — rt lic. <le fw- |ir.ieMti(ia rum /i^lura /'(/rni ftcjlt SlC. 
71 » Oruput. TcUltcIlC Allfrthülürr ji. jj Ii , ji. tjj ff. U'uird^i ji. ZW, 
7 I f'urm. I.itnlmbr, c. I')*^. 

L. hipuar. Iii, 6<>. Cäj'. I. lil. 07. c. 2. «;■/>. Mareutfi c. 2. Furm. Lindtibt. C. 167. 
74» /. Ibputn. tit. ;W. c. ». 

7j» Ji>f<. Miircuf/: e. — ante i^nim Gäniitem a/)van/»a« habaissct. Arai. Lindetiir. c. 
7b» .if,i>. M.<t, i.ifi c. ^. (IM IcHmiania hoNÜBCS Septem, bis neaMnilnds lüa el Ilio, aOrhtimitrit M ia cn- 
•tinum die ill« ibideut prarM-itiara deliaraiit. 

T7> siltm. tit. 3tv c. «K. fU, £. Hw/w. tit. i.t.iKi. 

Wt .W. ItL I. c. .i. Iii. 52. c S. (it. 4V. e. 14. ad. Undanbr. tal. 76. c. t. sd. Herald. 
79j L- Sul. liL »4. u. 76. «. t. cd. BereM.- 
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gaff* atdtbitum suum reddat tuid dergleichen mehrj, und erst wenn der ßeklugte dieses zu thuo 
vtrmtigafe, woid» ihm miindlieh ein bwtuniBlcr Sii*ti$igHag fflslignHHit (solem ei calIoc«t), m 
•Welchem er vor Cj-vidit 7« erscheinen h;ittp. Es konnte denin.irh a) r'» ;ihr*rheirtlich dci BcWMIM 
wcjjen, niemand allein ir|^end jemand, weder einen Zeugen noch seinen Gegner allein ohneZcugW 
▼drkdM , dcrm Annhl jied««h verteMeie» war bei Jen TenchiedeiMn Völkern und naeh VerKbie- 
dtnheit der Falli-. Hei den S i/ht hm rr.ml frt z. 15. j;eniigfei» allzeit drei^'';, und darum sagt eine 
alte Gloss«: niannitus vooaiiu trUm» tesitibus praeseniibus*'); bei den Hipuari$clien Pranken dage- 
gen stieg ihn Zkhl Mit {«der neäMrVorladnng wn drei Iii* «nf liehen •>). 

6) Einer jeden Ladnng «nufste eine Ai<ffortUrunf( des ?clnil(^iitTi od. r sonst Verpilichteten 
aeina VerlnnilUohkeiten so ernillcn , seine Schuld an bexahlen u. •. w., eommandment apüteriiin 
in Frtinkrrich genannt, wn**^rhen , und erat wenn dieser lieh weigerte der Anflfbrdernng Genüge 
mu leisten, erfolgte die Ladung 

Von einer aolchen AufTodernnj; oder Mnlmung ist wohl auch das mitUart in L. liajuv. tit. 12. 
e. 2. }. 1. zn verstehen, und nicht, wie man es gewöhnlich, »o-^ar Hn»ecetuB^), nimmt, von ri- 
ner Ladung vor Gericht aelbst"}). Anf jeden Fidl kann diese Stelle, da «s bei einer Ladung ^in- 
zij^ dnr.iuf .»nkommt, vor Gericht xu constatiren, ob der zu Ladende auch in der Tliat geladen 
Würden, keineswegs aber, was derselbe aal«ergerichtlich geantwortet haben möchte. Da ferner 
eben >o wenig bei dnev Ltteng ▼»» dnem dedignne die Rede «eyn iunn, ehe die Sedie vor Ge» 
rieht gekommen und der Geladene etwa nicht erschienen, iVOTOn aber hier gar nicht die Rede ist, 
unmöglich von einer Ladung verstanden werden. 

e) Da die Sittang am Tage, beim Schein der Senne gehalten wwde, der Geladene also 
(". Ab} noch bi» zum Untergang der Sonne sich vor Gericht stellen konnte, so bestand die Ladung 
blos dann, dal« ein bestimmter Tag (dies), oder statt dessen Sonne (soi) xum CrKheinen festgeselat 
wardi StiUm coAnw*^ oder eo&m ealeoi«*^ hwb daher ^winden, woraus in FranlrescA das 
donner jour adjoumer gebildet worden und bis auf unsere Tege geblieben ist. 

(/) In der Regel ging man in di* l^oknung des Ueklagten, cxlcr wo sonst der zu Ladende sich 
gerade anfhiclt, um ihn daselbst entweder persönlich zu Lden, oder in seiner Abwesenheit die 
Ladung seiner Frau oder jemand von »einer l-'amilie, wen man gerade zu Hause traf, in llinle^ 
lassenSSj, älinlich noch bis auf die jet7i_.'>j '^tmiJc der Verrugsing dpH Code da proc<-dure , art. CO. 
Kur allein bei den Alemannen sollte *9j die»elb« vor Gericht selbst [^m if)io muilo ^ui/ico) gesehen 
hen, wie dies auch schon von andern, 1. B. Heinecdosl*), bemerkt worden ond auch in späteren 
Zeiten noch der Gebrauch gewesen ist (J. 145. Nr. 3.). Allein, da die-e Stelle blos von unf;e6o- 
thcneit Üingtn redet 17.), und es auch bai diesen allein möglich war, da bei ihnen alle Gaube- 

woluMr eiadMincn anftitn, so ftagtet sieb» ob et bei gtioihimm «hon 10 gewesen ist. Und wi»- 



80> L. Sol. tit. 4f). 5f». ed. 1,/iHfailr. Itfc M. e. I. ed. tTerold. 

61) Uhdaibr. glois. asannire. 82) L. Kipuar. tit. cap. 2 et X til c. ?- 

tt) 1. 5ai. Hl. Hl. Li. Et sie ed denrnm iüias, qni ei «dem fedt. ena lettibn aecedsi . et n.^rt rum 
•ttittrm drailnm nmm. Quai «■ wUmtrif^ wtttm ei coloeck lit ftt et 54. Ist. 4!f. e. l4k — » qui repciii »ecr«. 
iräs oJmnntrt dtiri , nt Mrvwn sonB inft« wnlem neeles preascmem fteialt esW m' «m fmrit fnar rcMtcw 
•olem illi cum Icslibus coHoMt. M) Üb. IIT. lirill. f. 115. tom. Ik p. 4T0. 

65) S. ^is Uher «Ked iibare, fii en» mdlat de mialiVunanc rr rumetne laefae enspricbi, mahnt), de- 
dignabitor InstMiam beare c9im so Msle* , was er verlsn^tj . ill« ipii ijuatrtt oavsam ioam, babeal ibi leslas 
duos vel Irrt, <;"' audiani ri ildeani qualiter ille rrspondeal, st possiflt ante JodioaS IfSiMesse. 
bt>j L. Sa/, lit. 4V, c. 10 et 14. Iii. i4. 07) £. Ut 39^ 59» 60. |. 1. 

8dj L. Uk 1. e. 3b tiU ^. c. 1. liL 76i. 0. 1. cd. OtroU, 
69)£.4ifana«.t!«.;*&e.3. «09 lib. OL tit. liL S> 114 lem. IL 409L 
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woU wir aiiends «n« bniimmto AnUBMng iimvt Vngt iadas, so idMuit mir 4oeb m «wv- 

neinen za seyn , eben weil b^i den ^«^olAruf« mVA/ a//*onu>M*m/ zn sevn brnucliten, also dann häu- 
fig gu keine Vorladiui^ mogUdi gewoen wäre, und daiiir «ach noch klare Ge<«uet>teilen 9>) zu 
Uf tt du m Mbeinen. 

r) j4Uenthal!>cn ühur itnrl ht-i jfdein Cericlile, vom Hoß^rrirfitc d«s Königs 'plucitum rri;i>" 
bis hei>b xum unbedeutendsten Gehebte, in C'ü-i/^ ttod Criminai- -wie in i<«A<-n«acÄ«ny)), (je- 
•chah dime VoilMhiBg mwnUlieA, ohm dab darüber eia* achr^iKdu ürhuA auTgesetzt Wördes 
wäre. Darutn Inu^^ten aber auch, zum Beweise der Ladung, im Falle des Aasbleibens des Ge- 
ladenen , die Zeugen f welche derselben beigewoimt, vor Gericht die 'wirklich geichelwiia J^orfi»- 
du»f{ ietckwomtn). Und dief molit«, wenn det Vbigaledn« euf die eni» Vwladniig nidu a»> 
schienen war, bei jeden neuen Termine von naneiB geachehen 9$), weswegen et d«m eock svn«^ 
len iteii»! s^j: tma eiim t«dU «mm pro l^ibas tritumm coitodivit et eolMdivit ele. 

F o f m derAdrhamitio. 
§. 36. 

So viel aucli über die Form des adrhamire in frühem und spätem Zeiten von Eccardv), Du— 
cariL'e')^ , G ruf^rr, 99 \ , If i,iiihi ""), Dümgc •), der übrigens .ilb- Arti>n der Vorladungen auf fint? 
^ seltsame ^V'^ui»e durcheinander wirft, u. a. gesagt und gescluieben worden ist, so scheint mir doch 
nur so viel gemf» , daft sie mittelst UebergÄe eines Zweigs , Rais, oder Hain» gwclwb *) ; wahr» 
acheinlicli cb -nf itls in Ce;;cn\vart von ZsiigBiit wsil soBtt di« gpscildiciie Adrinande vor Gericht 
nicitl liätte erwiesen werden können. 

Form der Sanniii o» 
37. 

Da nacli dem Obigen ( J. 28. , 31.) mu bei Hofgerichten und den 'Wpstgothen eine Vorbe»— 
nung erlaubt war, so finden wir begraifUoherRreisc auch nur bei ihnen etwas über ihre Form» 

Bei den Wettgotien ging nMmlich der Kläger (queruUnt) zumBichter, erwirkte bei ihm eiim 

schriftlichen Ladungsbefchl (epiatola oder sigillum genannt, welche beide Worte in der ^HMChe 
des Mittelalters oft gleichbedeutend waren 3), welchen der Richter bei Strafe weder «erweigem, 
noch auch nur den Kläger damit liiDhaltea durfte *) , und der dann «m einem Gti'febsioten (nie* 
siu) in Gegenwert von Zeugen (eorem ingennis peaoais) dem Beklagten sog^siellt werd f). 



91) L..4Umann. tit. 4'.'. r. 1. tit. 94. 92) L. Sai. üt. 39. 

93) L. SaL ed. Hei-nl,(, hl. 71,. c. 1. 

94) L. \tl. til. 49. cd. J.in.ienlir. u. Bnlur,. Si quis vpro cominonitis furrit . ei ad placiltim vcnir» ditta- 

lerit tüiic ille qui cum CO nc;,'.iLiav ii , haljeal ir, . /.wt- l gnunkatfi . ul ad placiluin venire debai«)irl etc. 

1„ Sai. til. iO. c. I. «d. l'-ccard. u. Herold. — ci ad pl.T liuin renir« dislulerit, luno ille rum ijuo nei,">ti«vit, 
nulliit titi U»tr,, tjuumuJu ei mLf.i..^iril , i^uuJ ciii jilicilum veniat elc. /.. .Sa/, lit. b\t. — et tria ti; l imiuiia 
imrtindo Ji,ai,t . qund cum mnni-,rl rU: /.. Hipuur, til. J»'._c. 'i. — illr, qiü eiim maiinit , cum IriblU raciiim- 
itnr;,'ii'> in aralio c<<ni:,r,ii.,rit , qund U^itimt maimiliu ttluiX lit. c. iit. r .. 

Hij l.. Htfunr. Iii. XZ- c. -i. til. .5«. C. i. 96) Vorm. AniUf^ai. t. 14. 

97) Ad L. Sa\. tit. 40, 49. 90) T. sdromire. 

O'») •l'eulicJie Aherlh. |». i5. ff. p. 65. ff. 100) P. 204. **• 

hr. c. 16)^. — «juem per luam feslucain ante nm vioui fnit adrhemiHC. app. Marnlfi c. 2. 
.) ) Ijndmbrvs. gloH. siKiUum. Cttr. äu fr%»iu gloM. f iKiUnni. L. Jltjuitar. tit, 3, c. 14. X. Alemwt. tit. 

*i t.m*ig\i»».lLii».t.Q.ia. t. »I&if üb. IL tit I. Ob t& 
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Wollte der König selbst einfn Bischoff' oHer weltlichen Groftrn vor »ein »of ^fn.l.t tmiuK 
logescliah dies durch eine schritüicke Einladung, durch einen sogenannten iniliculu* ct,m,r,f„,,, * 
rw», WoAnreh dmalbe Kanige ermahnt ward, dem Degdirm in GnI« Geniij;« %n 
nicht, vor seinem Hofgerichte *u erscheinen «l Sollte dagpnen eine Tcrion nr«/,.r,r„ .SV«/,,/,,' vor- 
gclMont werden, «o pflegte dies durch einen Britf des Königs an d«n Grafen, Hi,ch,/r o,!,., .„I* 

* - - - — . > A _u \ 1. - — iT ■ ■ m^m - ^ *- ■ il Vfe • a . . * 



«hm Bunten sn godwlMn, worin diMMi nfjgelngeB wud, dm Besdinldi^ten odrr DtkUmeo 
vor das Hofj^pricJit zu bescheiden, und ihn, damit er desto gewisser erstheine, deshalb B« 
llBJkn zu lassen Ein sok^iJBmf hieb: iudicuhu oder, weil dadurch jemand »d 3,»,W^ 
tiim Rpi^is vorgelad«! wwd, XOTIkAmf ioSr »} , wkwoUaocl» Charta mdientUUs noch ander« 
licdetitiingen hatte, und namentlich von einer über «iM gwrichflicll» Verhiadlnng (aodiantU An— 
diiDz) ausgelintigten Urkunde gebraucht Mirard ">), 

Auf -welche Wnie »an aber der mit dtr Vwladuig bwnfbagto Deunte sieh seines Auftracs 
«rMigte, ist nicht gesagt, wahrscheinlich pfiigle dies aber, wie es bei den ircsigotKm {eist 
icbo», and »paterhin bei der bannitio allgeiftia geschah, durch einen Beten (miiaus) xu geschehen. 

Keine Vorladung ^ o t h i g. 

§. 38. 

Eine Vorladung war übrigens ganz unnöthig, wenn man ») »einen Gegner unter den Umste- 
henden antiaf, wenigMetti war diea gv«n&, 'wie ia apMtann Zetteo 145. Nr. I.), to namentlich 

auch schon in i!ir<iLT Zeil bei den Alemannen der Fall wenn fi), nachdem beide Pjrtheien ein- 
mal vor Gericht erschienen, in einem VorbescheieU^ sowolil in Civil— wie iu Criminalsachen 61.) 
, der aichste Sitmngstag Testgesent werden war, denn da vertrat die Feaisetsonf; eittea weitem Ge- 
richtstags die Stulle der \'nrlai!nn;' , und iJnn- neue J vn lasluns' hatten darauf die Partliien lu er- 
scheinen'*}; wenn c) ein Verbrecher vorher von seinem Anklägtr arretirt worden war, denn in 
dieawfi Falk nnftl» ihn dieser vor Gerieht Totfiihien tasten i^; wenn i) die an Ladende», «ioei^ 
Iti, ob ParlAiVn oder Zeugen, freiwillig vor Gericht erschienen waren, Meiches sie nicht allain 
durften, sondern nach ausdrücklicher Vorschrift der Gesetze sollte sogar die Ladung erst dann er- 
folgen, wenn dieselben sich wctgcritn, freiwillig ZU erKbeinen <4). Und von einem solchen f' tr— 
sprechen freiwillig vor Gericht su {llcheiiien, Sit wohl aneh die spensw phdti in L, IFiaig. Ub. II. 

tit. IL c. 4. zu verstehen. 

Eben daher erklären sich auch die vielen placiia, worin gar keiner Ladung erwähnt wird, 
■wahischeinljdk weil entweder die Fntltien thm Ladung freiwiUlg ettehieneo waten , oder weil 
•iah die Paithien sufUlig daselbst getroSte hatten und dcrgldchen mehr 



6) Ar.irculf. I. c. 26. 20. Form. JJndenbr. c 110. flf. 

7) MareuU. I. c. 27. id. 37. Form- Undtnhr. c. 112. IIS. 156. 

8) Murculf. I. C. 27. f or« Unätnhr. C. 112. IIJ. 9) JUattulf. 1. C. 26. 
10) J orm.' Ijnilr'ihr. c. 1 i~ 11) /,. ^/rmnil. tit. 3& C 3* 

1?> l'l.iritum Chlodovei III. .in op. /Jouy. IV. p. ^'>. 

1 M I. tit. 61. c. r<J HeroM — tiinc illum, qui hoinicidium Aeit, lallit qni cnm Ia Jtdt mim fin 
•einem Gc>> alir«.im ) hahrt . rl [>rr qu.rtuur innlliM /iru<;««nl«« Jacial Cic. 

14) L. .Vi/. I I :>\. 1. qui» tr«ir« nrcessarios habnsrit, el ftvtssie ipsi ad ptantiam iwaiM tnburiin 

— monnir* iUv>. «lfl>et elO. L, fiipimr. ÜU 6U. c. I. 

15) PUtitHm an. 664b 68a «92 e» «U. op. Bm^ IV. p. «40. ttO. «71 et«72. Martt^. L e. 38. IWm. 



Folgen d«r Vorladung und Coniumocialvor fuhren. 

§.39. 

Auf die gM^ahMe Voriadung miirsten biib Rjclit<>r, Pothien Avie Zengen vor Gerklit er- 
•cheinen, und zwar, wenn nichti anderes nnrer den PartTiien verabredet oder TOm Rictticr be- 
•timint orden war , im gesHzlichen Termine , das heilet bei <1*n Saliscken Franken sieben Nachte 
(denn nach Nüchlen, nicht nach Tagen pflegten bekanntlich die Allgermanen zu reciinen nach der 
Maiinitio odt-r Adiiiallatio 't*! , bi-i den Ripiirn Ui fien Franken Hajjegen in vielen l'sllen ernt nach 
Ticrzehn Nachten und wenn der zu Ladende aujser Land Abwesend war, erst nach cinetn noch 
iRiwit lüngeren TemiiM**). Bei den W*»lgot1ien dagegen« und '«hihncheinlich bei jeder bannitio, 
waifl jI!/'-it eine bentimmte Friit vr>m Richter festgesetzt, welche j<-Joch nach M.ia!ijj;al)f dfr Ent— 
Jtrnung des Vorgeladenen Tom Krscheinungiorte erweitert werd"); ähnlich, dem romi»chcn Hechte 
briLedangea Bbäf h wi p« *«), iindlbeiEiieiisaitioneBderTatom insbcMMideTe**), wonach «ich 4aMeIbe 
vii'Hi-icht pi.biMii Iijt, zuiiiril cl.i in bt-lJeii die Z.ilil hundert lim Römi»c)icn Refht intra cenlesiumm 
lapidem anjjenouimen worden i«t, und ähnlich noch bis auf den heutigen Tag der Cesiiuunung 
Am FianiaiiKlien Beehtek 

§. 4a 

WartHi nnn die Parthien oder die Zeugen oder der Richter atugeblieben , to trat nach Ver- 
schiedenheit der FaHe ein verschiedenes Verfahren ein. Wri^eladene , aber nicht ersclii'-nene Zeu- 
gen wurden in eine Geldstrafe Terurtheilt ^} , der ausgebliebene Hichier aber nach den L mstauden 
KfV mk dem Tod» bestraft während beim Ausbleiben d«r IMkam aelbtt wieder Stt imta»- 
«dkcaden war, ob M Klüger odct AnkligWt der Beklagt» «der der BoidniUQgM wer, der nickt 
«ndiienen ist. 

HieAei eatet^t denn nvr noch die Frage, wer wohl dieae VcnnAeilang aasgesprochen liebe? 

Gewifü scheint rti se\ n , dafi, wie bei den übrigen Vergehen der Grafen und liiüieren Richter, so 
«ach riicksichllich dieses du Königliche Hofgericht allein competent war, ihn su richten. Allein 
'wie wtrd ci bei meht erschienenen Zeugen gehalten ?? Nirgm^ ist gesagt , ob et Überhaupt einor 
Verurtheitung bedurfte und von welchem Gerichte sie etwa aasgesprochen gewesen, ja, was sehr 
auffallend ist, »irgend« findet aicJi auch nnr «üi Bei*pi«l eiiter «olchen Vemrtheiinng. Nach der 
Analogie des CaitftinMiviahftftthniu gegen die ausgeblicbenon fCVtluen sn vrlheilen 46.) , dürfte 
demnach vielleicht gar keine Verurtheilung nöthig gewesen seyn. Allein wollte man auch «llt 
den Worten culp'i(>ili> judicctur ^f) die Nülh^^ endigkeit einer wirklichen Verurtheilung folj^ern, so 
wäre diese am natürlichsten Yon dem Gericiite, wo die Sache auhaii{^i|j war, wo der Aiugdjüebone 
n «nehmoen halte, aunnspfeclion. 



Taelt. M. G. e f t. Outar, Tl. c. 1?. 19) L. Sal, til. 42. e. 9, 10, 14. tü. 54. 

1^ L. Kfumr. tit. 30, 33. e. 1 et 4. i9t £. Bipuar. lit. .13. c. 1, 2. 

900 ^ 9n*ig b'b. n. til. t. c. 18. — Pari raodo et ym* torngm* 100 milfibni convrnilur, ai adXl.dieok poi4 
iMipaa insiRmiuii occurreril, buno nidlalenu* sanelionit hnfus porna damnabit Similiter *t yni in Jueeito^ 
nm mittiium spatio conittlntns, in XX. prima die postquam ;u*.i» fueral, le ipMni judici pniacnlaieril ad 
andiandiMi, ae modo a jaetara iegu baiv* hal>e«iur iiidrmpii t. .Similit qnoqae simbilor ordo, mU /»tri» 
mmidinr ilmtrü tongiiudo. pr, D. de V. .S. lo. 

S2> t. I& J. le exrui. tut. I. '.<3.' u. L. t.t. I. D. de eseuMt. tat. .7. l. ?3> %. \R. }. |. c. 

24) Vodt de procedure «rt. 10.13. — ce delai ura augnirnte d'un |a«r Ii rttsen d« Irois ■sjrrieaivirN de 
dislanca etc. Mi/mmr, til. 54/. c. 'i. U Sa/, tit. 51. «. I, S. 

2Cj JU 6al. tiU it. C 4. 27> L. til. il. 0. 2. 
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Ehe icl» jedoch zur Krörterung des bei ihnen einlretenden Vetfiliron« fonichrciie, t nft utt 
terbet eioi^e allgemeine licmcikungen über da» diu zu liauüg my^veibtAnUctic jaclivut, und $i/Ua— 

§. 41. 

a) DaEt Jacüvut'*^), adja<aivu$*9)t jtetiuus**)^ und jachtivuM eine* und datielbe liedeuie, 
Mdct vrohl keinen Zw^l, und Utara -wie nciterv SdiriftsHeUer tind darfiber eini^3>). D«*io 
mtdutdener sind aber die Meinungen über deuen Bedeutung , denn während altere Sihrifutcl— 
kr*)) aklk nur über die Erklätun^ dt» Wortes ebjectu«, edjacÜTiu u. s. w. streiten, in der I-Ianpt- 
laehe «Im darin einig sind , dab ea «Wim ntoAl vor Gtrichi BnehienentH bedeute, leiten ei neuere, 
- saBentBdl Jl'iartlai*')^ und nach ihm Rog^e^i') von gichtig, jähen, eingestehen ab, und hahen um 
für vor Gericht einstitändig scvn. Sn vieles sich nun aber auch ttir die eine und die andtre Mei- 
nung sagen Ififst, so halte ich doch die I^ieumng der kelteren für richtiger, oline jedoch die Be— 
■deatnng des Wortes auf das blobe Nickttrtckeinen besebrfoken zu wollen. 

Vielmehr heifst jectivus im Gnind« jeder, der in Erfüllung einer Pßicht nachlUtsig ist, z. B. 
in Entrichtung eines colorilium ^) , oder in Erfüllung einer andern ycrbindlichkeit , daher dann 
aoeh statt jactivm snweilcn mmSwum g^bumdit «kd.^ 

Vneigentlich heifst daher auch jodnm I) jeder , def in einer-Sadie mweiÜcif«» datin tuaer^ 
' litgtf besiegt wird ^9). 

2) Jeder, der einer Auflag des Geiidtts iiiebt Genüge leisten wollte oder konnte, s* B. äoen- 
thm auferlt'qten Eid nicht ausschwur 4»). Zumal aber 

3) jeder, der auf eine Ladung vor Gericht ausblieb, nickt erschien*'). Daher denn nanche- 
Codices statt jeclivi yi^iVii»» lesen und einen legitime adjactivum habere*^), oder einen adje^ 
•tir**») oder einen jeeti$eere*^) soviel als einen boIF gesetzliche Weise nac/Uässig, nicht crsckei^ 
nend , ahwaeml , cfintumax machen lieifst. Und da gegen einen solchen Ausgebliebenen gerade 5o, 
wie gegen einen, der erschienen und verurtheilt worden war, verfahren ward, weswegen denn 
«och. nit TolliMn Rechte der jectivas denjenigen, der gASrig voi^jeladMi dier tucht etsehieneii 



28) App. Marcutß e^ 22. 29!) Xk Sat. tit. 52. 2. «d. lindsiihr. 

30) App. MarcJfi e. « et 38. Arn. liiiteir. e. 1&9. 31) t. JklL lit. 54w e. 1. ed. Beroid. 

32) Boggt p. 20. IdUitAng. fgatk sdjeelim. Pitho<u, glots. «d Lag. ftd. lit 58. m KalL Vi p. 699. 

33) ioM«. a'ntoa4iM sd Cnit. <#J>. BmL Up. IK, llig non. ad JlflvnnK 1. o. 37. JEmmpAw not. ad Lac. 
M. tit. 40. u. a. 34> P. 200i C SS) 9.70. 

36) App. Mareulf. 9.^-* tugUgemt et iMlbm» ttäai» sdsmt. Anib Lbtitm^r. «. 16T. 160. 
37> Form. Big-Mt. e. 26. ia lin. — et ai erade n^^ig*»» ^jaetimu appaiwra elc 

38) Capit. an. TM. de parttb. Saioniae. B. 82. 

39) Ana. LinJenhr. c. 157. ed. lindenir. <— vtqw in ipaun jlaetea nsaM pan ex >/>»'< jectivm appn- 
mt n. s. w., und in der gans gleichlaBlandan 3lllle| Mareu^. lib. L c 38L «sfae in ipso placito, aan 
•se ntra pars «x ipsis viVia appareat m. a. w. 

40) App. Mareulf. c. 1. — ipce h eie de ipso leertment* feetitm» n mmu sit u. s. w. Form, i-mdnit. 
160. — rirat est ipse homo e*s« /rrdVa« ro quoJ non polnit ipcom «acramrntnm expirre sicnt ri fuit judicatonU' 
tbrm. Lindcnbr. c, iüi*. — et iptum nullatenu* jurarit — sed cxinde »e jeefivum iu omne Jim/«/ cic. 

41) App. Marculß. c. 22. — ncc ip«e ille ad eo» placitum vauit — et ptactUnu sno ntgltxu et fmetimu 
ansDde remansit Cap. ibid. — et pl.inivm ntgUxii *t jtrtiim» axinde rsmaasit etc. Pladleii aa. 812. 

Douq. V. p. 776. — et memoratas Tingulfas MC • dedo placito venit, neo ullum direxil ad vicMk Slam, 

Mi pro aeo »unia nuneia^.rt , »td /aelUut rxind» iH^mnU^tt »puruil. I'urm. LinJtnhr. C. 1'>9. 

42) ßalut. II. p. 190. c. Xi. et p. 1^73. 4)) L. Sai. Iii. &2. c2. ad. Liodanbr. 
44) Mmremlf. I. c. 37. lurm. Lindenbr. c. 158. Uns. Sirwmii. Ob 33.- 

46) Capit. an. 664. e. 33. «p. IL p, 191. - 

T- 
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\F»t, völlig gleicfagesTclIt wird«''); lo faiels aliqaem adjectir«| jectiwcra, legidma ftdjictivam ha- 
}m»t •ttdk flO A gig^ Um in «onMaialiam etwas «rlMigao. 

Demnach hiffs«! Hann jectivus und jactivus, der Name mag herkomm«rn von jactarc der sonst 
woher er will, eüftnllick in etwat täuntig oder nachltiisig ceyn, und datier denn auch, wtrnn man 
im BndwiiMtt rot Gericht slnmif w«r, miehl «nchnnti*, tutMnitm, an<l neh den Gmadbeis» 
<^nc Ii^-. ibsens ont tort, vor Gericht unitrtlf^en. W 'fiir .niFser dem Ob!;."'« nfich Aer nicht unlxv- 
deutende Umttand spricht, duTi auch in apätern Zeiten nocli in Frankrtkh und den NicderlandeUf 
WO sich bii »if uawn Tag« «» «Miunend rkl yaa AltgermaidtdMU VtAhna cibalten liat, in 
Audimk jvtif imd ntjrf «inm VenntlieUtvB, alw «iam der vot G«icbt naiarkgtB bedraiMt«). 

§. 42. 

Htt nun jactivus die eben Q. 41.) angegeb«ne Bedeutung, so kann es schon deshalb unm5^ 
lieh «neh b»k«iiii«a, bejahen and dei]^«i<lMn nebr bedeuten, wie v»b IFienis«!) bvheaptet wor- 
den ist. Ml-in (It Unj;rund der von ihm aufge^tfllfm Rchaiiptnng läfst sich stich aus anderen 
Gründen noch aufs Vollständigste darthun. Erstlich die Stelle et eiun legitime jachiivum aut adr- 
nwUetnm non habneiit — tnteqaem «um per legem habcet adraalbtain, ■nt'conMcatnm qnod es m 
mallo filcn fcclsict ftr. , \\e!k.f.i' frii nhi *9') , aljpr ftAV.is unrichtig ah;^eschrieben , für »eine Mei- 
nung anlüiixt, befindet sich nur in einem einiißtn Codex und könnte also, da alle übrigen Co- 
dices >0 davon ebweidiett «wd weder de« jacbtm» noch jactmu «rwiihneti, scTioa deawegoo nielit 
^1 beweisen. Uni «im so kommt das Wort jachtivus, woraus Wiarda so vieles folgert, nur ein 
einngesmalSs} vor, wahrend alle {ihrigen Codices und andere Beweisstellen immer atljaclhus^') 
oder jactirtu und jectivus (§. 41.) sagen , woraus man aber nimmermehr jähen, bekennen, ableiten 
wird, znmal da et nach dem W^dieabiittfer Codex K) wogu haMt — quem l^iime abiot' Olvm 

jßetitut admaüatum etc. 

Wird nun nach dem eben Bemerkten das Fundament, woraui Wiarda gebaut, verdächtig, so 
yrkiA •$ aatBrKch «ein gemet dmaf au^gdUlirteaGebiiiide. JSIebt auch abgeielieB davon md ait- 
genommcn, flie Tlrroltüscli'' Ain.^nbe müsse g'-^'-n alle übrigen Codices als die Kchteste und rich- 
tigste betrachtet werden, wie es >Viarda that, wenn er anders die übrigen Codices damit verglichen 
hat, 90 adteint i&eao Stelle deoDocfi nichta tn leinen Gnatien m beweiten, indem 1), wollt« man 
•nch das mnsi'cutum quod ei in mallo fidem fecisset auf jachtivus beziehen, daraus doch noch nicht 
die Bedeutung des AjoAmu, de» Eingettduiu gefolgert werden konnte, da fidem &cere nie Beja&m 
bedeutet , sondern »or etwu «enprivlai, wie atu ehieT Meng« von Stellen anfs Klarste her» 
vorgeht^. Indem aber auch 3) niclm ans nöthigt, beides auf einander ?.» beziehen, n»d beißet 
tax gleiclibadeptend m halten, wogeg^ vielm«hT «ine Meng« von Stellen spricht, die all« Ton 



4r<> I,. Sal. ed. rJndenhr. lit. 5?. c. — quem legitinw k a i h» mdiaeiimim vtl ailmaUnium secundnm IrK«» 
Salirnm o!r. , eben w» /.. M. emenJ lit. 52. c. i'. , und in t» SaL ed. Eee«rd und HeraM fit. M c, 1. <— et 
•um ie~iiunt! jaetivnm aul admudtilum noa babocrit etC. ' 

47> Houvutt. IV. p. 15 ). iwt. b. 48> P. aOlk. 49) P. SOI. 

SO) t. Sai. e«J. lirrold lit. e. 4. 

51 > L. Sal. cd. Lindenbr. tit 55. c. 1. emcnd. Iii. 53. e. t. ed. fieiiiitcr. tft. M. 
üä) 2.. fml, ed. irerolil. Iii. M. c >. 

&;<) 1. ed. Lindeabr. dt. 52. «. 3. «d. «»mir. tit S2. e. 2. ed. Mihrr. tiu fi\ c ?. 
54) Tit. äl. 6jj f. Sal. cd. Lindenbr. til. 5?, i\. ed. Harold. Üt. 3t, 53. 

fi^i» Wie s. B. L. Sal. til. de re pracsleta nach allen Codices, s. S. «rf. Liii<ien6r. Üt 54. u. cd. Ucrohl. tIt. 
55. ia in. 
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der Uet in placito facta reden) ohne jedoch eines jactivm jm erwiihnen, tv«hrend auf der anderen 
, Mm diMe Stalle in EinklMieo wuk JUn jibi|geo Codkw nai Stallen «nt venttnftiget aaf «iae 
«deie Wdse sa «lUirm ist. 

Vergleicht man nämlich alle diese versthit-denen Codicps rwi anJerc Stellen mit einander, 
namentlich mit den eben an^jeführten und etwa noch mit L. hijmar. tit. 51. c 1. und L. Sal. ed. 
Sehiltar. ^86., M eigiebt iteh Saxuu felgendiea Beenltat« dib aSmlich jactivot nnd admelletittt 
Drie ich im J. 41. schien ausgeHihrt, vöIIIl' plpicli^cleutfiid, eines und dasselbe sind, iab aber dfe— 
ten Falle des nicht vor Gericht Erscheinens der andere Fall, wenn jemand vor Gericht eisdueiiea 
voi ßdcm JecU völlig gleich itolitt «ad in dem einen vnm in dem aadern deuelbc Vec&liTen etnge- 
iNMnf Bünüich onnuttalbar datauf die Exeenüon erfolgt iat| oder winigetens eifolgen luanie. 

Und SO käme man dtnn, nur auf eine etwas vcrsclJcdcDe ^Vei'■■e, zu demselhen Rtsult.it wie 
n^iarda^") und R^gge^). Wie achon von WiartUi ^9) bemerkt worden ist, so würde dies aber nur 
Ton der fldes in {iladto facta, von einem Tor Gericht seihst gemachten Venprechen m Terstehen 
aeyn, wahrend bei einem nufscr^crichtlichen Versprechen immer noch eine Vorlririnng vor Gi-riclit 
nöthig gewesen ist, und eist, wenn der Geladene darauf nicht erschien , oder nun vor Gericht iideai 
ledt , gegen ihn ynket veilahren werden konnte 

Den sey nun aber ihn wolle» to glaube ieh doch Am Ungnmd der Heinui^g von Wiardo 

hinreichend dargethan ni haben, und anch der leiseste Zweifel schwii.Jet noch, erwägt nan, 
.<laf|6*) — ipaa homo de ^pte sacramtnto ftetimu rtmansU etc., doch unmöglich von einem vor 
' Gericht «H^feiMndltaeii Bid verstandoi werden kann. WMhrend dals jectivus, nimmt man die Stelle 

in ihren Zmenunonhinge^ wonach der ipse homo einen Eid zu leisten vurKprochon hatte, darauf aber 

»acramento jectivus remaiuit, d. h. den VaA nicht sch^viiren wollte odc-r konnte, rutlit ;^iit, j.i f.:>t 
vim.'v^ von dem Falle des Saumsais oder Untertassens des. öcliwörens ver&tunden werden kann, ur:d 
der iNachsatz <><), welcher 'den Gmnd dee {eetlvns remanait angiebt, wohl reelit gnt^ron Vater- 
las^en dts Scliwortn», oder überJiaujit vom Unter1«!.Mn deMen» Was das Gericht tu thun befohlen 
hatte, nimmermehr aber von einem eingestandenen Eid« verstanden werden kann, eben so wenig 
als die dieser KhnUehen Stellen 

' §.43. 

I') Sohadite. 

L in <'.itj Bedeutung dieses CLJi'nrjns nur zu cft mirsvpr.ttnndcnen \^ orics kennen zu lernen, 
mufs ich zuerst nur im Allgemeinen bemerken, d^fs der KUl^cr sovvold, wenn der Uekbgie aus- 
blieb«»], als der Bddagtet wen» derKlIger nicht Tor Oeiicht ersdiienO), hU jhmi UntergmmgJUr 
Sonne iinf ihren Gegner vor Gericht ^^-nrte^ rrnirsien, ehe sie von demselben Urkunde ül,er iJir 
Erscheinen, und das Ausbleiben ihres Gegners begehren konnten, welches man piocitum custodirf 
hieb*), oder ptiicttem «WM» tdtmäanV)^ oder anch ae&alire, wie dies Uar tiad deutlich aua 



57) p. aot. r. ^ii) p. 20. 50) p. ':(\^. m 

60) Sal. tit. 52. c. 1., ü\, 54. 61). .■#/•;.. Mut.ulß e. 1- 

f ' ) El ipte heaw nnllelemH retienas pelait tMdsfO per quod-tngemiaa cue dcbarct, ««f f/ia« tnenimenf 

jurare polttiMet. 

63> Fvrm. Littdemle, e. iC^ — > viaet csl ipse boeio eaie ycr/u». . to <;uoJ oon netait ipMm saenewnlnni 
explere nevt ai Aiit {ndieatem. 1)4) l^orm. ^ftdifini.. e. iv, 

05) (frtjcr.-Tmm. üb. VII. e. 29. inT. W} Fmm. A-kUsh». c. «4. et 5?. MmrtmfL lib. I. r. .1'. 

67> i W Andt^i. c 12— 14. . 

7 • 
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«BcluwMi Sfellm ivr AntagKritdhcn Fofawla b«nroig«lit*^ So 4tb «hmoMh «olMiHV, iadm» 

man bi, zum Uiilergjng Jer Soniio auf seinen GegacT gSWUtat» 4m SoilD» glflicIlNm bi&Mtigini 
bedeutet, von *g/ und «a/u. Uaber hieb denn: 

. 1) tottatin to wM ab pladtoB cnstoiüre, and bddm ward «b völlig gleichbedmitmd g»> 
linncht^), und wie 

3) das placitlim COItodin nur WMB fncheincndta Theü gebraucht ward und gebraucht werden 
konnte, also aneli dat tottaiire, witwohl dar sonit ao scharfsinni>>c und gelehrte Bignon das G»- 
gentheil glaubt 7°). Weswegen denn anah aolsatire so viel als alifucm abjectire bedeutet, das 
lieifst, i'inoi! tlnrch Warten bis zum Uiitor^m;^ der Sonne nachlUtsii; , säumig, nühi erscheinend 
madieu, wie dies oben schon Q. 4i.) weiter auseiuander gesetzt worden ist 7'^, \Jud daher, weil 

9) beim Nichterscheinen dea aiMD Tlieiba, wenn etwaa gegen ilm gawlieheii sollte, nach 

der beim altdeiitschi-n Gerichtsverfahren gcltpnden Verhnntllungsma.Time auch die Gegen\vnTt des 
andern Theils uothig war, und deshalb vom Gericht Urkunde sowohl über das Urachtintn de» 
einen, ala über das AitMtiim des andern Thrnb gegeben an werden pflegte 9*); ao wurde eine 
- solche Urkunde sowolil noticia tolsadii7^, d. Ii. über das Erscheinen dos einen Theils, ab aiMSh 
charta de jaciivia oder jactwa f*) , d. h. über das Ausbleiben des anderen Theils genannt. 

Ans dieser knnen Darstellung erfiebt denn sogleich der Cngrand der abweichenden , sum 
Theil walirhuft aus der Luft gegriffenen Meinungen anderer, z. B. Mabilton», der us in der That 
ohne allen Grund für ein UindamilSy für eine Entschuldigung hält, Bignons^i), der es auf den 
■KOT Sonnenuntergang nicht Encheüienden besieht; JViarda't^), der, wie vor ihm aelion fio»- 
^uetTr") und Ileintcciiis 76) glaubt, es bedeute einen Tag setzen, diem con&liiuere, wihroad, aeino 
«Ableitung aus dem Plaitcleul.sLlien abgerechnet, auch nicht einmal ein Sc)<eingrund dafür spricht. 
Vielmehi hei£st einen Tag setzen, solem collocarc, und an den meisten Orten, wo von toleatire 
die Bado bt, wird derVwbdaog «der Tagaetsnng gar niaht einmal erwiÜiDti«), nun kbnien -Oe- 
weis, das es nicht einen Tag 8«twa t odw tt an kann, wewt a« andm nadh dem Obigen einea solchen 
■Beweises noch bediüfte. 



An«. Andtgttv. c. VI. Jlfolieia toUadii , qualiier vd qnibos praesentiLas iiH haBM» fSae*$iu» tmum 
.mdtfJit etc. c. iX ibiJ^ Notirim «ttsadii ^u«lit*r vel miibitf praesentibus TCnsens homo, nenen illi pUeitmm 
amtm adumiit etc. c. i4. ihii, Notilta f m/iW »olutdn , vel ^dbns praasMitihu ventens jilt in basiBoa Sanoli 

illi'us Andecsvit civiini», f/m-rium mum adienJii contra hominr etc. 

6'0 Form. .Y't..''7.'.M . c. 1-). — triduum cnstotltrit et soUuJivii etc. — placitni ipsius fuit eunniiiu» auf 
soUadiiuh etc. c. b'i. ibiä. — placiium suttm legjbtts euetodivit et »oltuJivii und die olwn achoa aofcführtea 
Ütellea. 

70j Ahralf. I. c. 37. — placiium «hum» etuioitAtet , et nwaioratas atjrciut tit vel ioltau'tMi ipse swe ve- 
nitSSt ad placiium — ille placiium suum legibus eutiodivitf tt enm ad/et iiiit vel tvl'aiii ii , et ipse ille placi- 
tom raam catlodire nr«lexil ric. . no atttril placiium custodira und solnaHirr vom emcheinenaen Theil ^e- 
^ hranclil, und der Au^ii^eiliroil« adjectu* oder qui placiium suum custodire orgiexil itun riilgrgengeteltl «rird. 
t Eben »o in /"/uri/um an. 6'J.'. -^p/. llua<,. IV. p. C6.H. — placiium eorum vi»i ..«>/ •.utiuditimi , et ip«o Rr- 

ewnoaldo Allbali uhfeetit^tnl vrl 'ul iili\itnl , ipi\i nte vrntftfl ad plarilum cct. 

71) Afurtuir. I. r. 37. — cum iiJ/ntii ii vtl toltativil etc. Plarilum an. 692. eit, Furm. Sirmond. c 3.\ 
Flacitum an. Uouq. V. 7T('. — per tridoun San aatpliOs — pladlOB sanm legibas eustoiivit, et 

ipso Tingulfo iliiüeni /.irin ii »»/« .//r i'/ cic 

72> Plurii'"" .111. h' iipi . I, |i. 6!j'5. — Proinde nuB talilcr una f um nodtris proceriLus con»letil 

d«ef*vi»At quod iurm>>rali A^fiilis jauidiulu üliaillune Alibati placiliiui ruruui (laihyt eittloditruHt et supre- 
aeripiui F.rme»oaiiJu4 .\lti<a pLiciiuiii suum ensledire nPL-'lxil jobruiu.') ui etc. ALifuff'. L & Sit, iaf. 

7.1) ri rm. ^r.Jenii. V. Ii — Ii. 74) Furm. Ltndcubr. <•. \ 

l3) All Mjiviiir. I. V. r. 76) P. 196. 

77j Ad Marculf. I. c. J7. tum. IV. p. mi. jiot b. Lib. Ui. Iii. J. 109. tom IL p. 

79!> Z. B. Ftm, Mdrga». C. U^i*. 
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^ 44. 

" NMih ^Mn UcilWB AbK}t\veirung kehre ich nun 'wied«r zu meinem Gegenstands niräck| und 
imtsnaelie XU'**;/ die Frage, wie es im Falle des Ausbleibens des Behhgltn gehalten worden iit. 

Ohne allen Zweifel konnte man nämlich, wenn der Beklagte abjtetutf ä, h. nach dem Obigen 
(J. 41.) nicht erscliinen war, gegen ihn in contumacüni Tcr&fann, xnan «r aBders, sey es dtixch 
iMnailio odn joaaio, dnidi oalUlio nannitio oder a^rAonuMb gdtttrig gekdoi «oid«n war. 

jiUein 1) konnte bei der mannitio und atlmalbtio (wahrscheinlich auch bei der adrhamitio, 
da diese nach dem Obigen Q. 32.) als Unterart der nannitio m betrachten ist) , bei den Saliern erat 
nachdem dieselbe dreimal von sieben zu sieben Nachten wiederholt worden war (erst nach tret 
admoniiioiuat oder nach tres manniiaB, wie die Gesetze sagen), der Ausgebliebene exeqtiirt >a<ei^ 
den, zur Strafe des Nichterscheinens wuchs aber mit jeder nenrn M.ibrmnf; ^Tilmonitio mannita) die 
Schuld um drei aolidi'<). An andern Orten erst nacJuiem dieselbe noch utier als dreimal wieder» 
liolt wofden war**), und bd 4«b BipiiarUrH gar erst nach nebtnmmHger Teiladong**). In dar 
Folge, seitdem die Franken ihre Herrschaft auch über die ijbrif];en Germanischen Völkerstämme au»- 
gedehnt hatten , scheint jedoch immer mehr und mehr die dreimalige Vorladong genügt »u haben, 
webar es licli denn «rklirt, warum wir in htt tlüm Uikanden tmd FonDola dicaar Zeit immer mr 

das triiluum erwähnt finden, sü%\ohl in placitis Kcgis Cliuuu\ n. s. \v. , und warum .nub im 
apätaren fttittaUlter noch allzeit uuz von der Nolhwcndigkeit einer dreimaligen Vorladung gere- 
det wird. 

Dam sajr mm aber ancb, wi« ihm wolle, so war dlaio roahnnalig« Vorltdtmg, eha gagea dM 

Abwesenden, Beschuldigten oder Deklogten in cnntiimatiam verfahren werden konnte, nöthig, wie 
bei Königlichen Hofgtrichttn «o auch bei Gerichten des Grafen ^ des cenienaruitf vieariu» u. 
», w. *^ in Crimbiäl- *<) wie in CivU- und £flA>njaeA<n W), und »war nicbt bloa bei den Safiam 
und Ripuariern, bei diätem oder jenem VSlkcntamme allein, sondern allgemein bei allen und 
den. Denn dafür spricht die allgemeine und gleichrörmige Gewohnheit im späteren Mittelalter, 
wiewohl die meisten Gesetzbücher dieser Zeit, namentlich auch das der Baiem und Sachsen, dai— 
von ichweigen, und das Alemannifldia GatatS, da es*9}, Mrie schon öfter bemerkt worden, nur 
von tin^ehothencn Hlni'en redet, consequenler Weise, dabei diesen ohnedies sc'ioii alle Dinjrjiflith- 
tigen bei ä'/ro^« erscheinen mufsten, und die Vorladung dann in der Sitzung selbst (in ipso mallo) 
geacbehaa tollta Q. 35. Nr. d.), der Fall «naa nicht Erschainana aof die gcadiehaa« Ladnng aidi 
also gar nicht denken läfst, sondern nur der des Entfcmrns aus der Sitzung (cvodere f*)} auch aOf 
tür den letzten Faü ( ine Str.ite androht, des erstem aber gar nicht erwähnt. 



50) App. Marculfi C. 1. rortn. Lindetibt- C. 165. et 158< 
t»l) L. SiiL Iii. 4^. t. 10, Et 14. lit. 52. c. 2. tit. 54. 

^2) Marrulf. I. c. -H. - — veiiieni per triduum tu omplm* ^ XxX lei bahait etc> /onr. lindtt hr. c. 158. 
Mao'i-m an. t)9V. ,>p. Bouq. IV. p. 169. — per triäm «m fer fimn» 4w« m lex halmit, plactiam ele. 
••>.■») L. Jlipuar. tit. 32. c 1 — 3. 

I'la.-ify U.p,f. Murtulf.Ut,^. Ann. iaadmtr. Cb 158. Ann. jirawitA e. 33. MaW«MW an.68a. 

•f. Uoiiyutl. IV, p. (>f»8. 

d5j /. Sai. tit. 42. «I, tO. et 14. tit. 3». c. 9. lit. 54^ X. JI^MiwIil. 1—3. 
86) Marcvlf. I. c. 97. Farm. Simiad. c. 3S. 

87> Püuiimm an. 607. «ür« Jfyp. Mnrtmtf, «. 33. Ann. I«Wn>ln c IMl 

08} L, Sah ed. Heruld. tit 76. c. 1. 69> X.. ^Umim«. Ik. 3& e. 4 et 3^ 

Wiy L, Ahman, tit. 36. c. 3. 
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Nur dlain vi den Westgoth<n, bei wekhm nach dem Obigen (j, 31.) jede Ladung ein« bin» 

nitin war, bedurfte es, wii? \v,ihr!(chL'inUch hei jeJer hannitio, keiner nielirmaligen Vorladung, 
virie nach dem eben Ueinerktoa bei det ounnitio , sondern e« ward gleich auf die erste Vorladung 
hin gegen diaNieiitenchiennMii in contumaciam erkannt 9*}. 

§. 45. 

Aber am gegen den Ausgebliebenen in.conUunaciam lu verfahren , genügte dessen mehimalige 
Vorhdang nodi nicht, w nrafiM» 

2) (Ii r mchieneue Kläffer oier j4n/ilnger aufeerJem air^h rc^ 'i von '!}Tor^en^ f^U nim Untere 
gan£ der üonne auf seinen Gegner gewartet haben9*}, und dies zwar, wie es scheint, bei jedem 
derdni oder ndmnaligen Temine, dnasin Ongor. TW. lih. Vfl. e. 33. inf. ganz allgemein heifitt 
— p§t triduam nsqne oocasam aoHa obsenravit, und es in Ij. Sal. ed. Herold, tit. 76. c. 1. schon 
beim ert$em Eislheinnngitennia« hmCrt: fi — ist« venire distnlerit, qui ipmoi admalkvetit, in nM 
man $ol$aiif deietf wihiwnd naolk dam Obij^en Q. 43.) lolaadii« ^bm so vieli ab bis xnm Sonnenr- 
QBtMgBDg seinen Gegoaff VW XMdit w w atta» , bedantet. 

Da nun, ehe bis zu Sonnenuntergang gvwnitct worden, g'^^'^n niemnii-l in conimaciam verfah- 
ren werden konnte, so folgt daraus von selbst, dafs bis daliin auch dieser »ich noch vor Gericht 
ttellen dnrfte, und von einem sdkhen Falle mnCs woU Tenianden werden Form, jiniegof. 

C 52. 93). 

Und dieses Verfahren hatte statt in Criminal- in CivU- 9^) wie in Lehtnaaehen 9^ bei al- 
iMi md Mm (kliehtan Tom JCm%fid(cn flb)^^ 
ceniwifiii» n. a. y.»*)« 

§. 46. 

Ilnttc rinn in Civil-wichcn dorKlä.:i"r, in Criminalsaclicn drr Ankläj;er, bi* zum Untcr^;an;: der 
Sonne gewartet, ohne dab ihre Gegner noch jemand für sie erschienen wäre, so spracJi das Gericht, 
iiadbdcm noch die mehnnnlige L;e!tnrige Vorladung coMtatiTt worden war, zwar Irin« VerurtkeiLit,^ 
gegen den triebt erscliit-nr^npii Ueklngleu oder Beschuldigten aus, sonJern begnügte sich, dem Er- 
aehienmen gleichsam Urkunde über sein Erachainen und das Ausbleiben seine» Gegners xu ertheilen, 
das haiist, «s «kUlTte blof», da£i dar KUlgar craddoMfl, seiB Ckgner aber ausgeblieben seyM), 



'H) /.. m'i^ Hb. II. lif. 1. c. 1?. 

OJ) h'uTtn. ^Indtgav. c. 1^. — ^ui ipii joffl rupprius nomenati pUcetoro forum lesebiu a ma"* wtfut ad 
< ,,per„m vi«i Aseiwit eüstadisia. cap. Md, — d* «mm uaqim md mttptrmm plaeituas snm l«gibas en- 

ttoiJivit »tc. 

').!) Srd venient (nach dem ZlHammf nlianjj Ji i A I ;. • ) in et» plarilO illi, iU nant uu;ui q.J f -ypi nim pffl 
cituin »uum Irgil'Ua msloch'vil et soltadivlt. Nnm tili ri liu (n.iili dorn Zuiamiaenlmni; Jie lUktngirn') tbidtm 
jiierunt («varcn «Isn pljpnralls gegenwärtig , kamen demnnch noltl später n:trli . onl dur l^hij^er (onSt nicltt 
aoüüg gehabt hüttr, 50 l.nige zu nartcii) et hör <pjod ea/nifiundrr.mt , menimc jmiueruut «(Jlm|)lire. 

y4) lurm. i/r .-^.ir. c. 1'.'. _l i.i ,-,<//. 1. t. .^7. J',rm. I.ird<.rit,r. c. 1. 5^. I<rm. .S,nn,,'iJ. c. .t.K 

05j l'la- i/um i;ii!<ido\ri III. «II. '/S^. ü/j. IlüUij. V\ . p. üOd. aj>p. Murcuif. f. 3(5. h'nrm. LirJ^ntir. 15^. 

«K)) L. Sa/, lit. C. 1. 

IT) Ularcutf. [. C. 37. rorm. LirJei hr. 158. 159. J'urm. Sirmonä. 0. J3. off.. Muren!/. C. iS. l'lacilum 
a» G'I J. eil. h'nrm. Anirga». C 12. 

'.K» Miirculf. I. 0. 37. — et placitum raum mtnime cuModivil, dam et inliutri« vir ille Come* palalii na- 

Strt mtinumiavit, quod anUdietut lilt j<larilum tuum IrgiUuM euttoäivit, tt wm^tdjteliLiI tri «u/mi// </. et ipt 
Ute ftUeiittm luum tutindir» is*gl»xU, jubemus Stf. Farm. Littdtitbr, c IA8. et ld9. app. ManutJ. c. 3c*^ c£ 
eben $. 43. 
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cm^ I w auftugf snwailra dm LolBStamfai, mm ntch im Orti gmUwu dm KIXger odtr An- 
kläger zu seinem Kecht ZU verhelfen oder überlief« es den Parthien selbst, oAnif ti^tntlxcke* 
llnkml Htm Exccuüon su betieib«D >)} so, dab demnach dieM$ Urknnde Etthailon im Gntad iä»^ 
«dbi« WvkMgm «in« ^mAlidbn V«nmhailiiDg iMtit, Oid £m mfciufcriiilidi rips^ jbf 
Kön* tngiB aidit «uigMpMMlMn *|i weidn piagia* 

Dieses kurze Verfahren hatt>- übrigen» bei Streitigkeiten jeder Art, Civil- sowohl *) als Crimi- 
malttreiiigkeiten Statt 3), und vom Königlichm Hofgtndt» tta *)f abwärtt bä allen and jeden nit- 
dmm Gtriekun de» Grafen, wUd«9 CnrfMiarAw 9). 

5. 47. 

Ehe ich nan aber meine Bemerkongen über das Contnmaeial -Verfahren gegen den nicht er- 
schienenen Beklagten oder Beschnidigten beschlieTse, mu£» ich noch ein^ee Wenige im Allgemei- 
iMD abw di« Folgen daiMlben gegen dm AmgeblinbanfB lunsnfiigm. 

Dals bei der raannilio bei jedem Aasbleiben anf die verschiedenen Vorladungen eine Geldstraf« 
eintrat, ist schon bemerkt worden (§. 44.}, und eben so, daTs nach drei- oder nach Ortügebranch 
mehrmaliger Vorladung, audi ohne Verdammnngsurtheil , zur Execntion geschritten, das heifst, 
dem Kläger xo dem Seinigen, was er verlangt, verholten werden konnte (§.43.46.)^ Es bleiben 
mir daher hier in der Thal nur no<h zwei Bemerkun^jfn zn machen übrig, wie es nnmiich bei den 
Wtatgothen, die bekanntlich gar keine mannitio kannten 31.), gehalteo ward, und ob, wenn 
md von wen dw Ada in dieser Zeit echon erlannit weiden konnte^ 

B« den Wettgothen wurde der ausgebliebene Beklagte in enw GeUtlmfSt tarn Vortheil des 
Bichtcrs sowohl als des Klüvers vernrtheilt, oder erhielt SchtSgey WCnn CT kcin Vetindgen beMbi), 

md in ji'dtjiii I'jlle ward dem Kläger die bcgchi-ie Sache zugesprochen t). 

Was nun die Acht (das extra sermonem ponere) betrifTt, so war diese schon in dieser Zeit nichts 
gnderae, als ein Büttel, tun einen zu zwii^en, etwas zn thnn, dem Gesetze, einem Urtheil Ge- 
nüge rn lr:<tcri, zumal aber vor Gericht zn erscheinen 'V l'VrntT wurde <Üe Acht schon jetzt nie in 
blolsen Civiltachen, sondern blofs einzig bei Friedensbrüchen (was \nx heut zu Tage Criminaisacken 
CB nennen pflegen) «ttsgeipredien, de L. 8eL tit 99. c. I. et iH. 76. e. f . ed. Herold, hnmer nur 

von canja , quae imputaliir, vm-. <:-impn?itio nnr? drr^leiclien spricfit, \%elt!ir'. l öhnlich blofs von 
Fiiedensbriichen gebraucht zu werden pflegt, wie dies auch noch durch die sehr scharfainnige Aus- 
dnandenettong des Zusenunenhanges desCooipoiiiioMrachtefl mit dem RsAt» derFchdt Von Bnff^ 



100) Mareulf. I. c. ^7. — fabaBMS «t «piiofsid tarbeitKlIrl de tdl enaa edocrt, robil diftn'ngenlÜH, 
entedictos ille partibn« illiat componei-e et salisfacere non rectuet. aj>p. Marrulf. c. 38. Form tindnAr. 
158. 159. Placitum »n. 6*«. «/.. IV. p. •'»i". 

1) Sal. ed. Lindenbr. tit. 52. c. '2. Iii. 53. c. 1. cd. Herold, lit. 5.3. c. 3. tit. 54. o. 1. L. Ripuar. U't. 
Ä2. c. V — cf. unten %. iL 

2) .tf h'. M'trcul/i c. k-. Farm. Unjcnbr. c. 159. L. Sal. Iii. 5V'. c. 2. tit. 53. C 3. i, BtpMT. lik 33. 

c. l — 

iHareulf. I. C, -C Form. Ltrrtl. r,r.r, c. 1:'>I*. rrrm. S^'mr.nJ. c. W. Form, .tn.lrsnv. c. 1'-'. t 
4) l'luniüm an. i^^-'. o/-. l!ru... IV. f.. » ' f*. Mur. ulj. I. c.i*T. / . ,« L,- ,U. hr. e'. I.VH. Ib'.). 
5i Vfitm. .tnil siii. c. IV. /. \,/. lil. W. c. I. üt. ä.l. c. 3. ed. Hrr>>l<l. /. i.itLnr lit, yi. r I — 3. 
ti» / . K,-,r: Iii . II. lil. I. c. 

'^ L Uitir I. e. — coufestim jmdrx m r'"'* J>**'* 4|iierelaiii*s . mrrvalo negulio dii.-tlatDris. 

tntdfw «•« ii^irmt petitvri «te. fl> ü. Sal. tit, 59. et 76. e. I. cd Heroid. 
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^l) bettitigt wird, und wofür endlich oodl daKUmtand spricht, diTs auch in anderen SidlM**) 
immer nur bei Friedfnsfjriichen davon die Rede ist, und das spatere Hecht damit übereinstimmt. 

Die Fol^e dieser Aeiiicrklarung war Verlust des Konigsfriedetu (eum extra sermonem ponet), 
CanfttViliea tdiMS gtnsen Veniiög«nt (m tiue erunt in fisrä), und niMnand, Min eigenes fVtH 
nicht ausgenommen, durfte ihn (wargus «») oder forhannitus ") genannt) bei Strafe aufnehmen und 
beherbergen, oder aach nur ein ättick Brod reiclien bis et sich vrieder aus dem Banne gelöst, 
da» htS/iit imch E(t«gang dar Bube und W«a» •ach mit MiiMm Gegner and Biditar ■vcraSlmt «uul 

■onst dem Geset/f- GluI':*" ^elr*isTrt Iiatt«; '*}. 

Jedoch stand es in dieser Zeit nur allein dem Königt zu, jemand in die Acht za erklareoi wie 
dies Uar nnd deotlieh us den Saliadiea Geeetiea **) hervorgeht. DMelbit ist nlmlicii wtguAirim- 
ben, dafs, im Falle jemand, obgleich gehörig geladen, nicht vor Gericht erscheinen oder sonst 
den ncbterlichen Sptutk nicht voUsiehetf wollte, man ihn vor den König sMtt voriaden könne 
der djuiBt and dsA^r «r «Urin, wenn er auch hier nicht erschien , den Bann vier tAn aussprach. 
Auch stimmt dies vollkommen mit den oben {j. 29.) über die bannitio entwickelten GroudeitM 
iib< rr:n. D»-nn stand dem Gnfen niclit einmal das Retlit zu, jemanden vor sich zu bannen , wie 
hatic liim dujui dds weit bedeutendere und gröijere der Achterklarung zustehen sollen?! Vielmehr 
konnte der Graf im Fallo des NiditandMioeas oder der NiehtvoUsiehong eines gesproebeiien Ur^ 

thciles oder eines vor Gericht jjclhnnen Versprechens (fides facta in placito), und wenn man nicht 
vorzog, den Ödumigen noch einmal vor den König selbst zu laden und 4ie Acht gegen ihn aua- 
q^eehen su lesten, ich sage, es konnte der Gnf swar eraptinn, das heilkl, «im Behnfe der 
EjteeutioD so viel, aber auch nur so viel, als gerade zur IM^im^ der Schuld und der G^U'-Tife 
aStliig war, vom Vermögen des Beiüagten wegnehmen *7j , allein eine VtrmögeMConßskatioa oder 
gar ein« Aßhi durfte er nicht anffprwhaa, «0 -mng als ynt in dicMB Zoten icboB von einer wo»- 
a«o in £oji« «wMhnt finden 77.).. 

f. 48. 

Bbfier Kahe ieli von de« Jl«t£i^(n Nichtnidieiaen gesprochen, es hleiht mir also nur noch 
übrig,' eini-es Wenige über J< t KLlgcrs oiUr Anhlägert AuMbleibtn hinzu zu fugen. Auch er ver- 
fiel nämlicli, nachdem er jemand vor Gericht geladen hatte, aber selbst ausgeblieben war, in CivH- 
tvie in Criminalsachen, beim Königlichen Hofgcrichu , wie bei den übrigen Gerichten in eine Geld- 
»trafe, und der Beschnidtgte oder Beklagte ward frei von der Klage oder Anklage nnd rem 

ohne dafs auch hier, ^vie es scJieint, ein ei'j;''ntliches Trcisprechuni^surtheil nöthig gewesen wiirp '9V 
Jedoch mufste auch hier der LSeklagie auf die drei verschiedenen Vorladungen ^er triduum) erschi»- 



1 — p. ). tl. 10) Z.. Ripuar. tit. 8j. c. 2. X. Sal. Ut. 57. c. 5. 

10 ^ '>>• c. 3. L. Ripuar. tit. 83. c. 2. 12) L. Kfmmr. tit 07. 

13) L. Sul. lit. i-*. c. 1. Iii. 51*. c. 1. til. 76. c. t. L. IHpuar. tit. 87. 

14) L. Itipuiii. lit. 8j. c. 2. — u«<|ue dam pnrriiiilni-, s.iii*faciat. L. Sal. tit. 59. c. 1. inf — donec 
omnia sccundurn Irgcm, ex ipiae injunci« tint, ci>ni|)unat. und lit. 76. c. 1. inf. — donrr omnia , quae lUi 
isputanlnr, legibui cumponat. 13) L. SnI. tit. j'*. c. ). rt. lit. 7(i. c. 1. cd. lirrold. 

16> Si quii ad malluin venire diappierii . aut quod ei a racbiiaburgiis i'uerat judicatum adimpler« nolneril 
— lunc ad Urgi» pracscntiarn ijise maiiniri olc. • 

IT) /„ .Su/. tit. jJ. C. L. Jll/.tlilr. lif. jl. c. 

IH) L. til. 1. c. /.. /.■-//i...T. hl. ^r. c. I. Or.-rr-r. Tur. Ii!.. VH. r. CT, Inr 

19j Ortgor. Tur. \ II. c. 2J. — Sed cuju iu uun rcnisscnt ne<]uo «ic causa iac ab uilo iniariiallatuj fuisMt, 
»4 fuvpii» ndüt,. 
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MD «eyn, und iedcMwl tob HoifW» Vb nun Untai|gM*g der Smm «nf im KUgu gMMtat 

S u n n i a. 
• 49. 

Von diesem CoDtomacialverfahren und den Folgen davon ward der Ausgebliebene nur dnrdk 
gUtnUek« Bitt$ekmUiffmigas*^i*i^t (funnia"), aOfua**), «piMrhin in Frankreich «sotVie» «■». 
mio, Sautnni?, Säumnis»*) genannt), hrfVcit, wenn er sie zu gehöriger Z«it dem Gecidit* tB/^ 
weder aeibat oder durcli einen andern vortrug oder vortragen lieb. 

Bei den fFettgodigH wurden nur XrmÜeft, Sekiu», AuiMien emee Vhmm oder da 
Tf'u-rtoa; ^) für gesetzliches Hindemir» gehalten, b^-i den Frnnlen dagegen auch Kranlhcit oder 
Tod eint* Vcrutandt€n »7^^ oder Abwe»cnheit, nicht in eigenen Angelegenheiten, wohl aber in 
Ounattn ie» Xom*^, bald jus$io Regi* **) genennt, bild ndo dottinice >>), bald domtniea am- 
bascia*»), Ton Ambacht, Amt, wie sclioii friiher im alten Gallien 3') die Ambacti, im tpäteren 
Mittelalter, im Elaab, Ambaht, Ambaht man 3«), oder in Braun*chw«ig Ambacht man odm Ab»> 
baeht Ind«))) vorkommt nnd rieh dae Wort AnlMclit liio und da, s. B. im HoUindiieliew 1>i» 
■nf nme» Tage erhalten hat. 

Diese gesetzlichen Eiirsclmldigungsgriinde kamen aber dem Kläger 3«) wie dem Bdlag- 
den Ztuijen ^) wie dem Richter zu Statten in Criminal- 3*) wie in CiviUachen 
beim Uniglichen Hof-^)y wie beim Grafen-, {Smtenariin- und Vtcarius- GmK^t»» 4»), Und 
bei allen und jeden Gerichten durften rJieselben von dtrn Partlücii .selbst oder ilirem StellvfTJ- 
Ireter; (niissi/a zuweilen auch leniator genannt vorgetragen werden ^) und mulateu allezeit 
durch Zngat oder £«1 ietnum leyn 4«). 

Contradicioriachea Verfahren» 
§. 50. 

Waren nun aber beide Theile, der Kläger wie der Beklagte, der Ankläger wie der Ange- 

aO> Ortgvr. IW. VII. e. 33. — rnjiiriont» (der Bcedmldigte) tamni ad alaeHimi in cewipeilmll^ CU> 
ilbiTtl admmit, et MT trUuttm msau* ad oectuum 4ol$a ^ttmanH. Sed CO» U (dit Kllfar) nail iWliimil eliL 

21) ArM. Lhtdenbr. c 168. L. S»L Iii, 1. et S2. c 4, ed. liedenbr. wia. Form. Lindmhr. 9. tM. 

22) App. Mortui/, c. 2?, 3& Vonm. AmitgoKu 0. 12, 1«. PlmeUum an. 662. «p. Boutf. IV. p. i60. 

23) Ufitumtmnir cll. .1. p. 23. 

24) /.. Sal. üt. 1. c. Vi. tit 19. o. 6. ed. Herold, et lit. Sa e. «. tU. 53. c 4. 

25) /.. // !./>. Iii). II. lit. 1.«. 1& inC 26) L. müg. lib. II. üt. l. c. 11. 
27) L. Sal. üt. 19. c. 6. ad. Herald. 28) /„ .Sal. üt. 1. c. 4. 5. «d l.indenbr. 
29) L. Sal. tit. 5V. c. 3. 30) L. Sal. üt. I. c. 3. tit. 19. c. 0. ed. ilcroM. 

31) Cuetar. VI. c. 15. 

32) ürkundrn vom Jahr 1336 und 1339. op. .Schopf lin AJiat. diplom. II. p. >55, lG6, IG7.. 
3.{} Cbron. Hhylinicum «er*. 59 et 171 op. Ltihtntz , icriptor. Brunsric. III. p. 55 el 119. 

34) /.. .Sal. lit. 1. e.V. 35) L. S„t. ÜL I. C. f. L. Hipuar. Ül. ii. C. I. 

36) L. Sal. üt. 51. c. 2. 37) L. Sal. tit. 'Si. c. ^. 

38) Vorm. .-Irtdiguv. c. 15. Marculf. I. C. 37. Form. Liniltntr. C. 158. Form. .Sir/ni /u/. c. 33. 

39) App. Marculf. c. 22, 3a. Form. Ltnncnkr. e. 159, Placiium an. 692. ep. Hu,i,j. IV. p. 66.*». 

40) PUu iium an. 69.'. ciV. a/ip. Mareulf, o. 39- Tarak Liitdmbr, c 159. o. 158. i-anM. &niiW. e. 33. 

41) .4^/.. Marculf. c. 2.-. fbm. .^flMl^a^ e. tS; £. db/. tit 51. «. S. 

42) Furm. Lindenbr. c. l6ö. 

43) Form. Andrgav. c. 12. — nee mino ad persona addJrexit , qui '".k. rncicJiTus^et. c. 14. 9fp» Mar* 
. «utf. c. 22. — nao mifo — qui nUa aonia nontiaMct ato. et c 36. Form. LtiuUair. c. 159. 

Ui L. mtif.^U. lit 1. MbieL 
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klagte, Tor Gericht «raehieaen, so ward zur Verhandlung selbst geschritten. Und, wiewohl im 
eintn wie ip dem anderen F«iJ«| nur etwa das Beweisverfahren abgerechnet, worauf ich mich 
tbar hlWi da aSA sn weit von meinem Gegenstande abführen würde, nicht einlassen kann, 
(f. 1.) damilM V«V^ren eintrat, M» will ieli doch, um jedermann von dar Wahrheit des «bMl 
Gesagten xu iiberieugen, beides getrennt von einander behandeln. Zuerst tnig nämlich: 

A) in einer CivUsach« der Klüf^er, entweder in eigener Person, oder durcJi einen Redner, 
öfTentlich vor veiaammeltem Gericht« und in Gogemrart wiBas Gognors und des fibfigot UohNmi- 
des (in den Fällen, wo ein solcher zugegen seyn konnte und im l in^plnt-n Fallr aiiL-h i%-irklich zu- 
gegen war ^. 22) den Inhalt seiner Klage vor, indem er z. B. beliauptete der Gegner habe sicJi di^ 
•w oder jenes ihm «ugehtfrig« Groodstaek angema/tt, (malo oidino t«iei«)4S), oder bositao m 
tonst aus einem unzureichenden Grunde 4<), oder z. 15. ein colorirmm oder sonst etwas hegehrte*'). 

Hatte der Kläger zur Uoterstiitznng »einer Klage BeweUe, z. B. schriftliohe Urkundan in Hän- 
•dm, so legte er diai« mogleidi vor und las dleaelb«B oder lidb ri« dem getammtoB Gandtto Tor- 
losen 4«). 

Darauf wurde, da lüamand ohne Erlaubnilli desRichteit oder dos Gazichts reden durfte ({. i2.), 
der Beiit^t anrgafodert , auf die Klage an antworten 49). 

Hiarsaf trug denn d«r Beklagte, wenn ar mge^^en war, entweder in eigner Person oder durch 
seinen Hedner, oder wenn er niclil ziij.i«'t;pn war, (li:rch seinen Gewalthaber (J. 13.) seine Sache 
vor. Zuerst machte er natürlich, wtiin es deriail war, seiue Einwendungen gegen das ganze Ge- 
richt, weil es z. B. incompetent sey, oder ihm verdächtig erscheine, geltend •»). Oder er behaup- 
tete z. B. bei Vindikationen, dafs er selbst Eigenthiimer sev entwfdf-r weil er im frühern Be- 
sitze der Sache gewesen oder weil sie ihm geschenkt oder auf sonstige Weise gegeben wor- 
dan sey **), oder weil ihaa dl« Vanähnmgaaait nur Seite ■laha ^) und dergl. mahrl 

Hatte nun auch der Cekl;igte gleich die liewi^e von «rineii Duliaiiptungen z. B. schriftlicho 
Urkunden u. s. w. bei der Hand, so wurden auch diese Urkunden auf der Stelle öflfentlich ab- 
. galaaan, dk Zngm TsrliM, u. s. w. **). 



455 Pl.inlum .in. GHl. ly , TSutirj. TV. p. 650. — ibique i/r>, r 'n fjt.-i,-rin , noininr j^crliiljjs, Amalgario inter- 

ptllavii litim , eo quod porriunc «ua in villa noncobarte Bactilioiie - valle, quem de parte genetriois 
SUae Bcrtatiüi- ipnindam ligrLus ulnrtiire debuerat, pastSSaM/e orJcne rctcmrii de. 

4(0 Praeci'plum an. htj4. , ,,. IV. p. 6-S4. 4Tj Ai>i>. Mar^lfi c. 32. 

♦8) Placituro an. f>'C. n/.. /;,.„,;. IV. p. 6TI. per »uum Atrumrntum ipiiua Abbatii in Integritäten fir- 
massit. Unde rl ipso ttrumiNium sou ./ /x-cirrum - in prai-senleni i tun.leJir rtligenda; App. Marcolfi C. 
6. rt > rndiliuni'in ( ri.iinlich eine l'ikundr uLirr einen K.iuf) luilx! .-i! 'luomodo ipl« cai a UBS jpSUW OSaipSg^ 
veral, et i/i< ci ».'../< fn.rr'rt ihidtn o»li tnl.l.il r, lci:fnj um. lleleclö cpistola elc. 

4')) App. Marculfi c. ■i'-'. Intcrrnf^uuum fuit al> ipsi» viri» iptius, ?i ip^e ille cotonui (war der Beklagtej 
iptins tai fmb deliebal , «n non , in praeaente ei dieere dclvrret. cap. 6. ibid. Placilum an. 692. cit. — 
relicta* , led tlum mcmnrata Aganlnidis «dpraaaaos aderat, i>iiirrv-,iij.-;> ri /uii , le ipia vilia ata» Flicitaa 
an. 7-'n. c;. Marlene II. p. 16. öi^) L. f^iti^ Iii. II. tit. I. c. 2.1. 

jl | / . ,1 . . lit. n .c. 5J) / . /?u;ui . tit. 17. c. 

ö.O Pracceptuin an. t>G4. eil. — E contra illi dicebant quod ipie Princept domnot GiuiU-anuiiu per prae- 
ceptionem , ^MBt in prassauti pMHslanaii saligeufaa, in aalaamarai paräslas aarum linuaasst) uki aauli' 

neoatur elc. 

64) Placilum an. f>^. cit. — qui ipae Amalgarios talitrr itiit in reipumtit. eo qnod ipsa rcrra in praedKalo 
loco Bactilione — ValJa Uc anno» trigtnia ei uno inter ipso Amalgario vel genelore too — seaiper temiaraut 
et posnderanl ete. 

55) Praeceplum an. 604. «fr. — per praeoepüonem , <^uam in praescnti protalmR rslegendaai sie. fb»- 
citum an. T.K), ap. Martene II. c.l6k — Sad ips« fUbai^ganua episoapus iK»rmw*»ti Charta pnesri« man« par 
plures perio«iaa Pipino InaalaB atimiit rf/Mrcmfai ata. Plaemmi an. 740. «p, Msilana II. p. 19. — unda «1 
ipsom lasuunentam ae frm» mmnikM Mm aSmat, cn»^ «Andt^An» aeti« tradüissst) iamnans aum 
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Begnügte lidi i»gtgn d«r Beklagt« mit im h\thm LSugnen , ohne iah wate « bmIi dv 

Kläger Beweise ToAndlte, so ent.stan l iK iir natürlich die Frage, wer itrnil WlTdiw lolb ml 
•nch dje»e ward vor gesammtem Gericht von den Parthien verhandelt s^. 

In jedem Falle hatte indeasen, eincll« ob in d«Belb«n oder erst in einer späteren Sitzung der 
nöthi^e Deweis geführt ward, der Gegner Bllezeitdaa Bedtt auf den vorgebrachten Ileweia aowolil 
als iibeiliaiipt . Ulf alles Möf^üche, was sein Gej^ner vorgebracht hatte, ^^ icJer seiner Seit» zu ant- 
worten, und ward dazu sogar ausdrücklich von Gerichtswegen auf^« lodert 25.), so wie auch 
der TonitMiid« Riehtar und jador dtr Beiiilzer das Recht hatte die Paithian aowekl ala di« ZcngCB 
nach diesem oder jenem xu fragen, diesen oder jenen Aufschlufs zu begehr- ti 1?,), alles ge- 
hörig erschöpft , oder wenigstena keine vreitere Erläuterung mehr zu erhalten oder zu hoffen war, 
wonMirdann di* Sadio vw im PartKioB nim Spruch auagcaalct mid «in daa Urtheil gebefvn waxd. 

(5. 51.) Tl'nt! dieses ofTenllTch miinrlüchr- Vcrfahrrn h;ittf stnft heim lu-ni-^üchen Ilofgerichte 57), 

b«im Gerichte des missus dominicus^j, de« Grafen'^), des vicarius^), wie wahrscheinlich bei 
alba fibrigen Geriditen 24, 20). 

B) Auch in Criminahachtn trag zuerst der Anklager seine Anklage vor, und der Angl» 
klagt« antwortete darauf, indem er entweder alles leugnete, oder alles, oder theilwei»e einge- 
stand <'), oder die Nothwehr etc. behanptete War der eine oder der andere Theil auf der 
Stelle bereit den' von ihm verlan;;ten Beweis zu liefern, so hatte dieser sogleich statt oder es 
ward dazu ein anderer Termin anberaumt *<) , so wie nicht allein die Parthien, snink-rn auch der 
Richter und die Urtheiler das Recht Iiatten, die Parthien sowohl, als die vorgebrachten Zeugen 

SU befragan vn der Sacke beMW anf den Gniid sn komiacn, und erst -wenn die Perdiieii 
nichts mehr zu mgmt daa Gericht aker aldil* waka an fingen k«ne, waid die Sackt snm 9fnA 
aiugesetzt. 

ü r t h e i i, 

\. 51. 

War die gerichtliche Verhandlung anter den Parthien zu Ende, so setzten die Parthien nun 
die Sache zum Urtheil aus, das hciüt sie baten die Urlheiler um ein Unheil, bei den Franken 
■dt den Worten ego tos tangano, nt mihi legem dicatis^), worauf denn diese bei Strafe erken- 
nen mufsten. Die Ahstimmung war wahrschoitilich auch jctxt schon öfTi ntllch, auf jeden Fall 
ward aber das Urtheil selbst öffentlich ausgesprochen 2S). Hatte nun der Beklagte oder Be- 
aciknldtgl« die Klage oder das Vcigahen eingettaaden, oder konnte anf der Stelle der nStk^ Be- 
weis geführt werden, oder war die Sache <;onst von der Art, difs gleich ch fiiii;i\ entschieden 
werden konnte, so erfolgte auf dtr SttlU das Urtheil, («ic ei in praesenii fuit judicatum)^ ^7), 



varaccm etc. L. Ripuar. tit. 50. e. & Si qni« in judicio interpcllalus . h.iri.im prat «mmAim kaimmritf MÜliei 
meto online invasio reqniralur etc. 56) L. Wistg. üb. II. tit. II. c. 5. 

57) Placilum an. 664, 680, 693, 730^ 746L eit. 58) App. Marcolfi e^4^ 7. 

5^ .ilpp. Marrulfi c. &, 6, 32. 60> Form, ßifnon. c. 6, I 

61) Form Bijpi«m. e. 8l et 7. — «ed venienlet parenlaa et aaiiei ipaiv* hominit interfecti ante inlostnai 
vimm illnm comitem , tHttrjteUabani ipium hoiainem qiti eonun parsnicfli in conlabemio «dsallistal vtl inlaiw 
fecisMt; ied ipte ilU in prmfmti adttar* viJthatur , et hanc caesaa nollalcnn* poluil drnrj^are, ui Imtitar 
fuit prof*fu* qtlod etc. 62) App. Marcnlfi c. 29. 63) App. MarcuJfi c. v9. 

6*) Form Sirmond. c. 31 . 65) Form Sinnond. c. 30. 

66) X.- SiUm. tit GO- e. 1. L. Ripaar. tit. 55. Benfut ed 1* SaL tit. «0. toa. H. p. 155. noL d. Re^» 
f. Sit. C 67) Form. R%iaBi e. 4w 

8» 
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Und dies machte sogar die Regel aus in Civil- wie in CHminahachtn btim iiHni^lichtm 
Mofgerichi 7o) wie bfliiii Goicbt dflft mi$w$ d<miiue»a 7>) , im Graftm f), im vieariiu 7i) und des 
Übiigen Gerichten. 

War jedoch 1mm kSmigßelen Hofgerieht 94) oder beim Gecidit« eine» Grafen f*) oder eines vi- 
Ctri US 7^) oder eines andern neamten, die Sache noch nicht von der Art, dafs gleich dufinitiv er- 
kannt vrerden konnte, so ward dann natürlich interloquirt , z. B. auf beweis erkannt und zu dem 
Bad« «in 8itnm|ptaf beatimmt, an weldicai detidbo gefährt wodan and die Pkitbi«« oImm 'wei- 
tere Ladung; Wiedel erscheinen sollten, imrl dies in Zivilsachen z. TS. wenn ein crIonuj77^ oder 
ein Grundstück vindicirt wurde 7*^) , oder ein colonus 79^ oder ein servus sich seinen Leistungen 
oder Miiwr Dienstpflicht entzof» und derglriebeD »ehr. Ab« eben ao auch in Crimin u l Me h m , 
tay es nun i dab der nöihige Deweis xur Verurtheilung oder 7ur Freisprechung fehhe B<) , oder dafs 
man 'weder venutheilen, noch frei;.prechen wollte **). Im einen, wie in dem andern Falle, pflegte 
aber immer ein bestimmter Si.tzongstag festgesetzt so werden , an welchem die Fatthien oXiic h$äimg 
wieder (-r-chi-inen hatten, und au anoh bei aolchcn Vorbescheiden die Justiz SO schnell 
möglich zu handluben, pflegten immer, wenn es anders tlnmlich war, seiir kune Tetmiae SOt 
Führung des Beweise» anberaumt zu werden, sogar auf den andern Tög*3). 

Ja, der Kürze des Verfahrens wegen, and um Koeten saapesen, worde adtrhSafig schon i» 
den 1'orhficheiil das ilcßnilive l'^rllwil mit eini;esclia?let , n;ttiilif h wie es {jrhalten werden sollte, 
'Wenn der Bev^eis geliefert werden würde, und wie, wenn er miislingen sollte, und diefs zwar in 
CrimitaUuekem eben so hiofig •*) , wie in GmÜMehtH and bei Ktoigtichen Hofgeriehten eben 
10 gut**), wie Ij 'i d' n iibri{,en Cericiiti ;i ^- . 

Ward daher in der dazu anberaumten Sitzung der auferlegte Beweis gefiihrt, so wurden , nach- 
dem dietsn das geaammt* Gericht iremommen, die ArfAtm «lue saesferM Urtkeil entlaaMn, da 
dieses in der That tdiOD ün VorbeichMd emhatlen war, and zwar in Cnmütai^ M) wie in Cun^ 
tachen "»). 

Uebrigens wuide andi in den Vortea d ieid f n tuweilen bloft auf Bmatü, und erat, nachdem 



6^) Prarceptum Gdoihwü III. an, G'u. o/ . Bouq. H'. p. C>is. Fora. UgMO. e. 6. fa. PlsaitaB'aa. 7S0L 

op. Marlene II. p. 10. fi^'J Form. Uianon. c. ", S. c. '.6. 

70) Prarceniuiii an. GfU. eil. Plaoilam an. TM. W/. 71 > .App. MaNOli e. 4^ 7. 

Porm. Biijnon. c. 7, 'Hi, 7.1) Form. lii^^non. c. 0. 

74) Plsrlliim flu. n/i. liou^. IV. f. 650. ~ o App. MarenIC e 2. 

7(>) Koniu IJignon. c. 1'.'. 77) App. Marcull". c, 5. 

7^j Form Dignon. c. i^'. — Snl l/ililer ei fuil judicalutn in ipto placilo ante iptom vf^'Ariuin vrl aiiie ip- 
10» pagensrt. ki ml rtucm ad judiciuiii J)ri pro ipta Irrra >>• nut fi » 4J m i'^.to flarilo pru iioc deLcrenl ad- 
üare. Form. .Simiond. c. 4". '-<) irn. i\lr>rii.'/. c. 

80) App. Marcuir. c. •>. Funn. Liudenlir. c. WX Form, jüidejar. c. iO. 

Kl) Form. .Sirinond. c. .i>>, VI. Form. Andegar. «• 11. 

8.') Marculf. I. c. 3»*. Form. Andrgav. c- V4, Vi. 

&.0 App. .\brnilfi «. 3. -- adriMmiril «1 " ""»'n die itlo ibidaai pinaalaie debemt. 

64) Harculf. J. e. 38. in fn. — &' fcee eonjurar« potuerit, de lae cm««« duHiu Cnaeh Bi/ewt *a dieier 
Stelle ao viel al* edmetaa, hoe eit eilm aieam st perieohm poaih», «dar ««1«*, H eil aorti d'aflairca). Sin 
eatem non potoerlt — leddei« lUMleBt ele. Farin. SbmOiM. ol 90, inR — El sf hoe beere poterit d« ipaa 
■Mrta v""-'"> valeatYcsidAre ele. Form. Undaabr. e. 157, IIS. Fenn. Andaginr. e. ii, -.4, jh, -ju, 49. 

85) App. Marcult e. & Inf. — El «i be« In eo'plaiii» aieot Mi|Mna* imartam e«i, con/urarf poiuthi , de 
bee eaesa dncU et wcarn ratidcat. Sin muta» «m potuerit^ ad ipaa eaia Oai fe reeemoteac« finiat. Perm. 
Sirmead. e. 40. iaf. POnn. Aadegar. e; 10, 90. 66) MarädT. L «.38. 

B?> ^p. MareuMT c. i. 

88> Vilm. Sinnend, c 31. App. Marculfi c. 29, 34. Perm. Undenbr. e. 160, 174, ISa Pbm. Aade- 
gar. e. 14> tßi ipp. HaieuUi c. 33. Fora. Liadaahr. e. 173. Form. SinBaad. e. M. 
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die Parthicj welche in beweis^ h^tte, ^r^chieoen -war, und deoMlben gefiihrt hatte, iefinitiv xm AcdU 
«rftonitf, s. B. bei einw VindflutioB d«r Pwdiie, die irindicifl« Sache Eagendnim sogeaproehan 

£rit nachJfiii die ganze Verhandlung zn End»- und aiicli das Urtheil mündlich ;;esprochen 
war, wurde, wenn es die Parlh>een begehrten, über du Ganze eine tckriftlicke UrkuniU aafge^ 
setzt 26.), nod IB dieie samUtn, jedoch nux gatui kurz die BnltMiiii^nbiiä* mit «ing»* 
tÜflkt fi)* 

§. 52. 

Wu nun die Exec^|ij>n de; geaproehenen Urtheile betrifft, so werden hierbei vier Tetachiadeiie 
Fragen zu beantworten seyn. Was kann exequirt werden? wer besorgt die £xecution? Wie 
and endlich worauf ward exequirt? Oab 

1. Kin vom Gericht gtsprockenes Urlheil vollzogen werden konnte 'das versteht »ich von 
selbst, denn darum ward es gegeben 9*). Aber ohne UrthtU durfte auch niemand, einige auch in 
dieser Zeit schon erlenbte PfilndnngsB aligenchnet, wvtm ihn hier keine Rede seyn kann, ttiaun 
Gcgn" cxi-quircnj bei Verlust »einer Federung und anderer Strafe 9^1. 

Icdoch war um «xec^uiren zn können, nicht immer ein ei|^entiichet Urtheil von Nöthen. Wit 
nlmli^ der BeUagle nnr gehdrig «or G#räcAf wtrgdatUn (legitime adniallattts ant adjeetivns), M» 
konnte auch ohne darauf erfol:;tfs Uitheil schon rxequirt werden, «nd auf gleiche Weise war ein 
vor Cerichi gemachits f^'ertprechen {iidn in placito iacta), weil es dadurch Authenticitit erhiek 
nnd anlser allen Zweifel gesetzt ward, olue daCl daianf ein VrAeil erfolgt wäre, voUiiehbar, ein 
au Acr^-f f-icAl/ie&gtinachtes Versprechen aber erst dann, wenn es entweder vor Gericht wiederholt, 
und so denn ein gerichtliches geworden, oder wenn der Beklagte wenigstens gehdiig TOigeUden 
(legitime jaclivus aut admallalns) worden war (J. 41, 42.) 

Kam aber nicht» desto weniger, an&ef den eben angegebenen Fall«-n, eine Paithie zum Grafen, 
nm ihn zu einer Lxecution aufzufordern, so wurde siei da sie ihn oflbmbar SB etWM UnieehtliciieB' 
auüorderie, bestraft 9*). Eben SO gewif» ist 

2. Daf» der König selbst die Emcntion leitete, denn in den Flillen, wo die watarliegend« Pu- 
thie da» gi fallte IJrilicil nic ht v iMziolien Molllc, konnte man »ich ja sogar an den König wenden, 
der dann durch Vermogensconfiscation und Acht den Widerspenstigen zur Lxeculion zwang 9^). 

Der eig^tUdie Beamte, welcher die Esecnlion nicht alldn sn Idten, sondern sogar selbst m 

besorgen halte, scheint aber der Graf in dieser Hinsicht zuweilen judex fiscilinus oder ßscaÜs 
genannt 9^), gewesen zu se>-n, denn nicht allein sollte man sich zuerst an ihn wenden.97) son- 
dern da« kSnigliebe Hofgcncht selbst pflegte, wenn die Exeenlion nicht schon vor ihm selbst 
ttatt hatte , ihn damit zu beauftragm, wenn es L,nyen waren , welche vor ihm unterlegen hat- 
ten bei Geistlichen dagegen den einschliigigen Bisdiof oder Abt, gerade wie bei den Vorlas 

90) Pla. itum Theodenci III. aD. f)->0. op. Douq. IV, p. 659. 

91) Placil. an. 7^0. o/i/.. Marlrnc. II. p. 16. - visi «unl judicare «/um ipni — eomtra iptam prtcariam nihil 
hahufruni, quod oppuiirre vcl ilirr rr dcberrnt, tiiill.i ncninl Irndere miene, pCO fnO ipsaS fÜlSS hebSM- 
pOtuiMent, el ip«aiii nrccariajii in oiunibus verain recognovtruiu rlc. 

9i) L. Sa\. ed. Herold. Iii. 5!), c. l rl i. 

93) Bajuv. Iii. IJ, c. I. I, r. ^ — j. Sal. ÜL 74, cod. (iaelffrlnl. I.. Bur^ind. til. 19, c. I. 

94) L. Sal. Iii. c. I. rd. I.in<lrnlir. tit. 34,0. t. ed. Herold. L. liii.uai. liL M, c. 1. et Iii. S4. 

95) L. Sal. til. 5'J, et To, c. l. ed. JlcrolU. 96) L. Ripuar. üU Si, tit. il, W. 

97) L. Sal. tit 52, c. 2. et Hipuar. Iii. dl. 

98) Piadtam an. 693, op. Üwtif. IV, p. 6&S el app. Marculfi c. 3& 
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Atngen ({. 37, 46.) Dtroai tmäm wir daan ■ueh in der %»gA iha nlbM A» BmenlioB«n be- 
sorgen 99). 

Uebngen« bnodite doch der Graf nicht gmde alle. Exeeallonett lelbst zu besorgen, aondem 
«r könnt» anch seine Unterbeamten, alt Ticario» n. ». w. damit beauftragen >""), qihI' au den Orten 
and, bei den Völkern, wo et schon Cerichtsbotcn gab, natürlich auch diese 14.). Anibngs 

viellpiclit nur in minder -nichtigen Anj^ele^'enh» itfn, mit (iciii Stci^uii der Amlsgcwalt und Geschäfte 
dei Grafen aber wolil immer häufiger, bis er zuletzt z<iiu grofsen Nachtheil seiner Gerichtsunter- 
gabmon aw aelbat sn beioigeat gans unter seiner VTStde hielt. 

Anch in dicsT 7.eit pflegte indessen in Crimina1»achen schon der Ankläger selbst, jedoch unter 
Leitung und Aufsicht des Gerichts, die Execntion su besorgen, Todesstrafen sogar su ▼oUzieben *). 
ft. Auf weldw Weis« geacJiah mm -aber dl« Bmcation? 

In der R[^i 1 freiwillig und auf der Stelle, so daf:* in derselben TJrkimdr schon welche über 
dia, Verhandlung vor Gericht aufgesetzt wurde, auch üirer erwähnt werden konnte, und dies in 
Civä' ■) wie in Cnminaltaehen beim Carichte daa miaraa doninicBa 4), daa Grafcn % daa 
vicarins *), wie aller übrigen Beamten. 

Wollte nun aber auch Jemand sein Versprechen oder ein gegen ihn gesptOcJMDaa Urtlieil niclit 
fireiwillin vollziehen, so trat gerichllicher Zwang ein, der, wie das ganze gerichtlieha Verfchren 
voller Formalitäten war, die jedoch alle ihre sjrmboliacha Badantoag hatten. "SVar nämlich Jemand 
iin Fall, dafs er rechtlich und ßtiltig exequiren konnte, so ^'"g niit einem Rtfis oder Halm und 
dergl. mehr (cum festuca) in der Hand, zum Grafen des Orts, wo sein öchuldner wohnte, und fo— 
dnta OiB, mit einer besoiticm Pom«!, cor Bmcntion aof 

Hierauf verfii-fe sirh der Graf mit 7 Zeugen an Ort und Stelle, foderta hier den Schuldner 
nochmals auf, seine Verbindlichkeiten zu erfiillen, and schritt unmitlellwr darauf, wenn dieser es 
nldit that, oder »idit aogegen war, xitr Anspfihidimg *). Bei ffieier Anspflindang ranble dar Otaf fo- 
doch sel'.r vTr-.iclitif; seyn, denn pfändete er mehr als zur Tilgung der Schuld und der verschiedenen 
Wetten und Hülsen nöthig war, so ward er gestraft, 9) eben so gut, als wenn er auf die geschehene 
Aaflbrdemng (invitatus) wader selbst «rsdiienen war, nodi Jemand larEsecnliong^acliiokt liatte ">}. 

Konnte oder wollte nun aber der Gläubiger auf dies» Weis» nicht au sain«m Ziel» gabngan^ 
ae konnte er sich, wie schon bemerkt worden ist, auch unmittelbar an dm KSn^ wenden 

Und diese ExeentiORIweise trat wohl nicht allein in Civil- sondern auch in Criminaltachat 
ein, imnigatena g^ib dann, wann «in» bloGw Wette und Bnlae cumÜMtdem war. War dag» 



99) App. Maroolfi c 32 ala. Et isa Ja« dfalns Omw ^ iffe per manns nsvtibas In» riias ast indiU 
diise. L. Sal. til. 5i', c 2 et S. r 

100) App. Maram «• f. — at ipae uicanum prr iufionrm ipmu» ComiiM ipsnm henünoas — visaa tatrsd- 
didisie etc. c. et 6 ibid. flaL lit. V2, c. 4. Si autem grafio — M non tmhnlBt, rmm mimt ala. 

1) L.Sal.lit6e,ca^8i^ caput hanünts ^ ».micm suns in|Mfe iwamV sina ptniäm faBak, 
mmt I Wm«, «mm ib' penit, tmOm eie» dein iaauens «rird Uer nach dar sehr richiiigan Dsmsrlnwi Wiai«- 
da's p. 272 not. dar Verleide, also aodi die Anklage an besa rg a » halla, genannt. 

2) App. Mafvalfi e. 4 — quod ita et Aett — e. 7 ihil, — Ooad ila In praesente et IbcH ete. Ibna. Bt- 
gnon. e. 6, 13. 

8) App. MarenU e. 23, 51. — Qaod ita in praesenl» fteit ele. Ibra. Bisnon. c. 7, 8. — paed ita at 
Ibdi etc. 4) App. Mareolfi c. 4, 7. 5) Feen. Bignon. c. 7, & 

6) Form. Bigmm. e. 6, t2. 

T) I.. Sal. tit. i'i. c. — ambalet ad grafionem laei iHia«, in cnjui pago manel, aoetpiatfiW AaMOiBh «t 
dicat verbam iilat: Ta gra£o, rogo le etc. ^ L. Sal. tit. c. i et L. Ripoar. tifc 99» «»3. 

9) L. Sal. tit. &3 e. 2. L. Ripuar. til. 51. «. it. lOJk L. SaL tit. 63, «. 4. 
tl> L. SaL tit 99, 76, 0. t ad, BsMld. 
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gm leaaiid nun Tod Tmutlnilt worden' ; to ward der Vemrtheilte wahrscheinlich auf gleiche 
Wette, wie ihn sein Ankläger vor Gericht bringen konnte, an den Rich^laU gefiihrt und dMellwt 
wie ich «chtm bemerkt habe, von ihm höchst eigenhändig gdiängt.^ 

In eitMm wi« in imm *ndm Falle koBOto «Iter «veh du CrbnlHmhrAtä aiiiBi«tallNiir nach itm 

Spruch, o[ine dafs e» einer hvhrrn Bettätigung bedurft }i.ittp, in Voll/tij gesetzt, ja ohne difs ans 
Achtung gegen den in dem Urüieil aiug«lräcktea jyiütn, des Folks auch qur von GnaJk hatte 
dk B«d« wifn k6nnen. Vielmehr w«r e«, wenn kl eiaidncn Falle die Strafe m Init adden, du 
Ctricfu seihst, das die Sache am besten kannte, welches die Strafe milderte <>). Endlich 

4. Gf!^ch»h die Exccution sowohl in Civil— als Criminalsachen, wie schon bemerkt ward, an-» 
nächst auf das Vermogea des Schuldners. Hatte dieser aber kein Vermögen und konnte er auck 
hdm* ButgM^vaß wu -Sidterheit der kttnfkigei» <A1itiiagiiiig der Sebald enftiaiiben, so mvb»» «r läm 

entwed er mit seinem K'^rper abverdUnen und kam daher in die Leibeigentchafi seines Glau— 
bigera '3), auch in Baiain '*), oder er bitlate gaij wenigsten* in Criminalaadim, mit dem Tode >^). 

r— I 

HI. SEIT KABL DEM GROSSEN BIS ZUR TRENNUNG DSUT5CB- 

LANDS TON FRANKREICH. 

R i c h i e r. 

Auch in dieeer Periode stand aoeh d«rJC5it^ala ohirster Richter an der Spitae der Nafl^ 
m/ti^rjomm&Mfm eowohl, als der immer no^h fortdauernden Uofs'-richie, und in aetner Abweaen- 
}uäX nup, seitdem ifie majore* domus den königlichen Thron be»tiej<en, der Comet falatü. Unter 
dem Könige atanden nach wie vor als ordentlicln- I'i mten der Gau^raf, der vicecom*$f «scnsw^ 
cenfrnartus u. a., zu welchen nun auch die Scmlhoten als ordentliLhi? Dcamle hinzugekommen wa- 
ren. Auch die LreAens— und üdarkrichttr dauerten fort, die Kirchenvigte ^advocati) und die t)cnd~ 
hvUH (miaai) der BiiehSfe und Grafen, iron denen aidt im irorifen Zeitmun achea Sforan voige- 
firadea halten, wnidm aogar iauner hKoBger «ad verhieiteier. 



12) Form. Sirmond. c. 32 — lale decreverunl judiciuin, ut serumium Ifgfi« Romanam pro hsc culpa 

arobo parilcr • lUie furiculum incuriMCnl. — Std inttrvrni\ntitiHt /u,-iy /n -ninii,t,, laliter ei* cuuvorut ul inin 
dicti nomine» uro redrmptione vilae eorum wadios »uo« jam diclo illo unimpiisque pro »olidoi tautos dar« 
^Uterent, ijuod ita el fcccruni etc. fomi. I.indenbr. c. ^1. 

13) Form. ni|^non. C. 1.*. — Sed illc nu/Uilrnm hahuit umU iptam rem fr.T-i . >, i'i , r,. ,rn<r,l.irr deberct. 
Sed taiiter ei foit judicatum, n. i,i/.m.aufin„rm de capltr suo, manu sua vel l)orir>niin l,tirninurn (inM»!a. ci 
aeri vel conicribere rogaret, quod il« et fecll, ut dum Ipsam rem non hahui, nec preliujn onde transioircra 
vcl emendare debui««rin, ut ijuani diu aiivuarti in lerviiin publico, quod mini il^Hgitil, velw dafcrrin da- 
beaa, et ti negligent «ut tarJu» etc. cap. JI. il,i<i. ibrm. I.indenbr. c. 1T3, 

}4> L. Baiuv. tit. II, c. i . 56. 

153 L. 9al. Iii. f>l, c. ed. Herold. Si vero «liipiis ex i llis pauperior fucnl, et non hsbft unde inlegmm 
•ohrat oebitum — lunc illum, qui homicidium fecit, lollil, ijui n m in fiJc ■iu.i habet, *l per qnaluor mallot 
praarnntom faciat ; et *i eom per rompoutioittm mi Jidtm uullut »uoruui tuierit, boc e*l^ «im rtUimut, a«( 
pn <• pmolntf, ttmf «I« eita <eei peiM /. 
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Uriheilsfiuder, 

§. 54. 

Auf gleiche Weise blieb unter den Könij^en dt» zweiten Herrsclicrsttimne» der alte Crund- 
utz dafs kein Richter, der König sogar nicht «usgenommen, wenn er Hofgericht hielt, allein zu 
Gtikht aitsvn, krfnem allein ohiM GcnoMMD, Pert dem xa Richtenden, Dirtli«9 fiaden konnte, 
Vnchdem nun schon förmlich ausgesprochenen Cnindsatz major a minore non posfst indicuri 

Dats dieses bei ungebotenen Dingen, bei denen alle, entweder das gesammie Volit, oder we- 
aigitfnf all« QnAtrmikamt Oi t. w. »ig^gm myn nobMiij fall «ar» ftOt wobl am das 
schon ^. 8. angvgabaaan OafMm in dit Angtn, aOata mA htk gthdmm pit as viokt mw» 
der, und zwar 

1. wmm «s «odi immn Vüm iSnigluAen Hofiftriekie «nieii Rtff- uid Stwtah sa l um iy 

welche mit dem König xa Gericht saften and gemeinschaftlich mit ihm das Urtheil Emden '7). Ihra 
itaaahl war im aiaseliMn Falle sehr verschieden, nie fndet nun jadodi weniger als 7, und su- 
milen, wiewohl Tiellaicht aebr aarallig, gerad« wie b« den Scafainan, swtrn Und atttü^ 
lieh nicht der König allein wenn er ein Hofgericht prisidirta, aondam aoch der Comei Palttii tw» 
dturfte der Beisitzer bei allen prrichtliclifn Handlungen die er vorzunehmen hatte '9). 

2. Safaen misti ttominici zu Gericht, »o halten auch sie Sdiöflen (scabini oder wie diese zumal 
im südlichen Frankreich hielsen judieat) bei iicb, wekba mit ümM das Urthail fanden •■>). Ahn 
nicht nur die missi dominici, sondern 

3. auch die mUti eines Bischofs odtr Grafen bedurften der Schößlen xur Findong des Ul^ 
theila Eben ao war ca * 

4. bei flcm Cr richfc des Grnfen , der gleichfalls nicht selbst richtete, s-iirlrrn virlmplir rlip 
anwesenden üchojfen Sogar in Lager und audere roiUläri«che Standquartiere, wenn diese 
aidit aniwr ihrem Amtsbesirke waren, raubten dam Grafim dBe 8«h9lRm folgen, um daeallMt Sndit 
tpre«hen zu helfen *^). Und da» von den SahSfian geapmehflne Uftb«! iMoiMe et «nf keine 
Waiae abündern *4). £ben so wenig hatten 

t<> Capit. lib. e. 397. lib. 0. c. m . C^pit. an. 8SA, lit. 19, e. la 

Jamoe— Ciiroli M. an. 778. Scliopflia, Abat. diplom. I, p. 5t. — Petnide «hm tafittr una 




S03 Placitum an. 867. afp. VaisseUe 1, preev. p. ifst. In jadicto losberlo •»/•«« — juJUt» qai mied 
aansas dirimere. — ' *nine «O* mit.i>i tt juäirtt ordinavimma — ^aanaedo imm mittm» et judivti. cum vidittent 

•ak» recogiiiiauones — Kinc r,, /mnajadiciam etr. Placitmn an. S75 Taiieete t.ie. p. 128. Judictum en. 
817 et '-"Tb <7 . Bai. II. {>. H >'> et i4'<7. Judia'iui an. ~.s i. f/.. Bai. II, p. 1394 C wo nÄen den jodiaee «neb 

noch rassi vorkommen, t^rlrlir daj Urtheil mit finden haifen. 

21) Placilum an. incrrii n:.^. Rai. II, p. ^'l^. — ftr luilitini» •rohiniumm — rcuradiareninl etc. 

2?) Plecil- »n- Hind'inger, Gesch. d. Höriglicit LVItundrn. ^^. 1, j». "^17. aiile illustrem virum 

I, <"> ^1 iil'i'iff. — Unit .rtilniii ~ unawhuMv jUKlieavcruni etc. ^>clclics placilain, nur mit ei 



Äl wenigen Abnricliungen z. B. vom Jahr ^l'^ Nt.iti -*I4 n. dergl, mehr, sich auch bei l:<>dmunn II, p. b04 
det. Qiartularium St. tjalli i>/>. Bai. 1^ !>• ' i i: rru^cn H ipse roines i7/«» w.i/>i»iu. auid illi de liac 
I tudicare voluiiscnl. .Ii iHi divrruni Charitil.iriiiin o/ . Bai. II. p. 74. et Oj.} et Chai-Ia Alemanor. c. 99 



ttpp, Goldast. scnplur. rerum Alemann. II, p. Hl. 

2i\) Canit. Iii*. 4, c. 3. Volumus ut tjoiniir« fjiii ad eutlodiam mariliman depolati tuiit, quicunqna es eis 
in luo niinistrrio rcsidet, de justilia lacirndn nnn rxcusat pioptar ilfaM eV■todiaR^ lad sl JÜ awim» «WO« 



l„tln,rrit il-i flacitum tcntai et juatiliam Juciut. 

24) Capit. II, an. dO. a. 13. qttia foatqnam eeaUni tum i^'uHeuiiami, non est lieenUe Genitia «el vi- 
aarit rilam concedcre. 
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' 5. vicarii, eine entirheidende SHcnme, nai konattn tlwD fo wtnig wie der Gnf lelbat du 

von ihren Schliffen gcfitndenf Urtheil abändern 

6. Auch Lfhcnherren (aeniores) muTsten FasalUn, pen dcs xu Richtenden, bei abzuhaiien- 
den Lehengeriehtwi da UrÄeiler IikImii. Daram ranDitM dem bei jede* pUcitum auf du Ge-> 

bot des Grafen (wrnn pr zu^^leich senior war) nebst Jen Scabincn auch seine 7 usallen erscliei— 
aeo, am ihm die Leheutreitigkeiten licJiteo su heifea, wie jene die IVozeMe der Ireicn 
•cliliehtelen 

Und auf gleiclio Weise ward es wohl bei allen möglichen Gerichten dieser Zeit gehalten^ 
aamentlioli auch bei den Genchlea der CmtenarUn obgleich die« nab^teifliclier Weiae die eamt 
•o getelivtea Verfaiaer der lüMoira de Langnedoc ^) laugnen. Dean aicht an» -widenpiieli» diee 

dem Geii^i^ der ahgermanischen Gerichtiiverfassung, sondern es wird auch acbon durch eben die 
Stelle, womit sie ihre Behauptung beweisen wollsn, auf» vollständigste widerlegt 

So wie dieses nicht allein bei diesem oder jenem Volke , sondern allgemein bei allen alt— 
germaaiecbeB Völkern auch in dieser Zeit noch gilt. Wie bei den l'ranken, Westgothen u. ü. w., 
so namentlich auch bei den Sachsen *9), im Rlieingau ->o'^, an der Uerg^tnkfäe, in der Meik Hep- 
penheim ^<), bei den Alemannen ^} und so denn auch in Boiern 

§.55. 

Nachdem wir uns überzeu!:t haben, dafs auch in dirsrm ZeitTniime nocl» kein Richter allt-it» 
ta Gerichte sitKen konnte, dafs es auch jezt noch vielmehr seine Beisitzer waren, die das Urtheil 
feadea, lo edreitea w aun fort zur Uatertuchang der weitem Fnge wer «t feweeea, der des 
Urtheil gefunden, ob der ganze Umstand, ob Um dl« SdlÖllfoa, oder ob WWKjglteas der UjBltead de» 
Recht der 31itberathaDg gehabt habe ? 

AI» ausgemacht Iwna ich wohl dabei eaaehueai dafi et jetst tdion Schoffl-n (scabini) gab, 
die nun nicht aiehr für jeden einzelnen Fall, sondern ein für allemal ernannt wurden. Ja der 
Name Scabinus selbbt rührt wie diese ganze Einrichtung wahrscheinlich erst von Karl dem Gro— 
ften her (§. 8.), woher es sich deiui erkliren nagj wernm wir sunal in den ersten Zeilen dieser 
Periode noch radUmiuigü eis Beieitsei^ der GnAa finden*«), wihrend ^terhin ftst immer 
Mobini genannt werden. 

Eben so ausgemacht ist es aber, dufs die &t.iiuflen über da» Rechtliche wie über das Faktiiicii« 
sn «rkennen hatten. Danin wird ihnen auch allseit das Uiüwil sogeachrieben, nnd beim eigent— ' 



25 > Capit. II, an. 813. r, 11 

aOj (;*p. IIb. .«, c. 51. i:«pii. l. »a. tOK>. c. f. I,. Lonp'li lili Iii. 4.-. c. I, 64 uolen. 
'17) I, p. 4.5S. 

28;i Capil. V, an. 819, c. 14. — Ad rartfra vorn cjtiac triilrnarii Irnrnl non aliu» venire julirainr. ni*i 
ijni liti(;al aal judical i'«voranlci' sich >toIiI ilrr reiitriiariu« <ell>»l, von welchem die gante I.adung jiu»;(rgAn- 
gcn na r, der «ich al«o nicht urliiM vorzul«drii liraiirliir, nicht vert lande a werden soll i J ant tcitincatur, nd. 
auch nach Cap. lib. 4, c. 57 et C*pli. «ii. lit III, c. 6 a. a> 

•i'h Capil. an. "S<). Bai J. et Cnpil. .^axon. C. 4. 

:10) PIncitum All. '■!4 , f.. Kindlinger I. r. |>. p. '■it'l, 

.W ) Codrx l.aure>hii!iu-n.«is I. p. Si!. .Nr. WS. T,) »JlmrU G.'M.nl. c. HJ. <K>,n.j inf. 

* ii Pliuitiim 1/'. ^Iciclirliif ck, bist. Fri». Inslnimenl* iVr. 115, p. fSS — mcM uni < luli'o [uJire et Re- 
gitibai'ili) Coiniii vd u/ut quam plunmi» in ip»u plwitu adtitlentibu* iunc mi um puiiter et iliilgenter in^ui- 

rmi^, im.nrru:,- . i'iJ. Nr. 116 96. — loac jjMi miaij mm» «mm Ai«, fwi m ipi^ ftmtiim mtlfmtnmi fc?re« 

gilarlei slolüliam ejus elc. 

U) Csyil. «B. 76$, c 20. et Gapit. an. 750. e. 9. et Gap. Sk 5, «. t6. 

9 



Digitized by Google 



liehen Aburtlicilen nur ihrer erwähnt Und eben darum helCirn «i« zuweilen aiidi /uJirrt 36y 

Im Placiinm v. J. 8l4 ^7) werden die Uftheiler AoCuij« «cabini, am £ndc ab«r judicss genannt, 
in fBriB. Goldut. e. 92. biet jadieee and snmd im tSdlielMii Fmikreidi fiM iauMr jndioet 9*), 
snweiU-n Iiier aber auch noch auiiiiores ^9) wie in früheren Zettn (}. 7. Nr. 3.) 

Allein battpn auch die FrrUn , welche nicht Schöffen waren, nach Einfiihna^ VOn Karl» dei 
Groden Schöflfenvtrrfaisung noch das Recht, wenn sie wollten, gemeinschaftaich mit den SchvSeO 
Urtli-il finden zu können? von Savigny 4») meint ja. Allein in der Art wie er e» behauptet, kenn 
ich ihm nicht beipllichten, denn die von ihm angefiilirten Stellen beweisen nitht, was »ie be- 
weisen »ollen, äie sprechen Tielmehr immer nur von der (j<gentoart dUter FrcUn \hom homi- 
nee) okne ihnen jedoch einen Antheil un Urtheit letbtt sosnachreiben, wm) e«s ihnen ■veroU, eb 
vielen andern Stellen ;. i'!iT soj^ar aufs klarste her\'or, dafs nirht sie, s mil'-rn einzii; die scabini 
oder judicc», oder vassi, welche zugegen ware.i, thaügen Aniheil au der Verhandlung nahmen, 
sie ellein an das Urtheil gefragt waiden, nnd eie allein nor entaehieden, yHim ich ea naehhär noch 
weiter au^t-xn.mder setzen und beweisen will. 

Hüte man sich vielmehr auch hier alias über tinen Leist schlagen, aus einzelnen Beispielen 
eine allgemetne Re^cl au&iellen xn wollen. Ward es schon früher bei einem Volke nicht ijehal- 
lett| wie bei dem andern, 9.} »o wjr die.« späterhin, wo die \'erini»<.liun>< mit den Jlclmev SOholl 
mehr ^mrkt, wo KarU du Gnfun £iarichtangea hiazagekommeu, hie und da ganz, an andern 
Orten nur swm ThtÜ^ an noch andern Orten aber ^ar nicht beobachtet oder eingeführt worden 
waren, wo endlich der Lolnheisi schon «iebtbarer geworden, noch weit mehr der Fall. .Ab.stra— 
birt man nun von den einzelnen Beispielen, welche man in dieser, wie in spiitern Zeiten hode^ 
so kann man, wie schon im vorigen Zi-itraum (J, 8.) etwa folgende Regel aulslellen. 

Bei ung^ofeiun Dingen waren es immer alle Anwesende, nidtt blos einige wenige SchAlTen, 
weUh" orlbeihen. Beiden jahrlich zweimal abzuhalten Jen und vom ^e-,amniteii Volke zu bfstichenden 
jtlacilis uiajorUius Q^, 66.^ wird es wohl niemand in Al>rede stellen, dafs es hier das ganze ver- 
aanunelto Volk war, das entschied 4*). Aof gleiche Weis« waren ee aber auch bei ifen jihrlich 

dreimal in jedetn Gau zn haltenden ungebetenen Din./ n nUf aim eHrt. Jr ftnuheu-uhncr welche 
stimmlahig wareu, und das Lrtheil milünden lialfen, in sofern sie nämlich alle von derselben Na- 
tion waren, nach denselben Gesetsen lebten, 'und überhaupt dnander ebenbürtig waren. Denn 
daCs in ungubotenen Dingen Männer verschiedener Nationen über einander geartheilt hätten, wird 
wohl ebenfals niemand behaupten. Vielmeiir cntKhieden gewifs auch hier, wie in gebotenen Dingen 
nor Riemer über RKmer und Pranken über Pranken tu s. w., und gewils fragte man darum andt 
hier wie in gebotenen Gericliten, ehe eine Sache verhandelt und ab^' iirtlieilt ward, nach 
welchem Rechte die Parthieen lebten 4»), und gab dann jeder Parthie nur Richter ihrer Njtior- 
Waren aber all« Anwesende von derselben Nation, wie es wohl in Deutschland selbst, in der 
Begel der Fall gewesen s^n m^, so waren es gewib all« Anwesende, wekb« das Urtheil bn- 



35) FoM fadiriom seabuiionim tte. Ph> |tficinm acabinieniii MO. Ipsi ■«nri a «ratiVW* smientia ae- 
erpla elc u. der^l. mehr. Canil. Iil>. e. 7, .11, «7 et 4{)u et Üb. S, e. 249, IIb. <s c ?74. Cap. II, an. e. 
1«». Caf. VI. a*. c. '. I'l»ciiiiin >./ . Oal. II. p. 81.t. form CeUaii. e. 89. IVrLer. aeie. Palet, t»^ — 
Warinaa — plactiam — iialtuU n 1 1.» ma^rinm virwum ittilfWa — diviaieMem faciens clc. 

Sß^ Ckariulartnai '>;>. Ual. II, p. T4.i et p. Wi, — fuditma, mos «mArar... vocant ele. 

37) Kindbnger 1. c. p. ^iT. ;t6) Val»Mla I, peanv. p. 55, '>■, i i.i, tl6y i'Ja. 

Ml Plarilnin an. i t. \ ai»«rte, II. |We«r. p. b'\ 40) I, p. '<itlU. 

41 Capit. an. ~'>'K c. IV, et (a|.il. lib. 7, & 133. 
jWtanaik MJi. «f». >ais»rte. II, prsw. f.tldL 
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den, denn dies geht schon aus dem Gegensatz aller Freien, welche nur dreimal des Julirs, mit 
den SeMffim, ««IdM in jedem placitum erscheinen sollten, hervor Und wozu aoch Mml 
die Norhwen(!ii;Icp;t, der Gegenwart Aller?! Von aolchen nn-jebotenen Dingen reden wahrschein— 
bcit 44) auch wohl Capit. Saxooiun an. 7^7. c. 4., wo vicinantes, pajjenses, convicini urthei- 
ten, anf jeden Fell eb«r vm VeiaeBnhrogeii, entweder de* geiaasmteti yolka« oder aller Gen- 

Oi'i r Piovinzialbewohner, so w'ip am h ♦^J ciiiTlci, nb sir- T,viiklir!ie nngebotene Dinge, ni^r i in 
dringenden fällen auIserordentUch berufene placita generalia waren. Denn auch in diesen so wj« 
abeoÄmpt in allen Füllen, wo das gesaianrt« Volk entweder einer gancen Provinx oder einee- 
Oeoet oder einer einer einzelnen Gemeinde bcrurcn ward, oder utigebolen »ich versammelte, fin— 
dtB wir immer alle Anwesende entscheiden) nie blofse Schöffen oder judicai, deren gewttlinlicb 
aogar nicbt dnaiil enrihat ward, yreil sie, wenn sie auch eis Gmbowohner mit zugegen wann* 
■nd EOgegen Mjm mnljten, ■!§ solche (als Scböffen) liier nicht in Detracht kamen. Auch 
tiimmte dieses Tollkommen mit Sinn und Absicht der Einrichlongen Karls des Grotsen iibi-niti, 
der bekanntlich die Scabini zur Erleichterung des Volks nnr fiir gebotene Dijage einführte, »o dali 
man sogar allenthalben, wo man SchöiTen urtheilcn findet, dic»e placita kühn ivr gebotene Ding«' 
halten kann, wie weiter unten (}. 56.) noch au»fiihrlic!icr yf/'-'iL't werden »oll. 

Nor allein bei Gerichten der Jüottervögie, die aber auch nur sehr aneigentlich ungcboienr 
Du^ ganannt weiden httnuMi (f. 63 int), wird eino AmiAhni* von der oben «olgostellteB Regel 

gemacht wrr dl- n müssrn, wenigsten* wcrdtTi in Cliarla Ludovici Pii vr;m .I.ihr 823 ♦*) und vom J. 
727 47) als seine Beisitzer und als die eigentlichen Urtheiisiinder, qui quod justum et sciant v«l 
dtligant, )donei popoU itidiiCM| npSeiitM gvumit mA dem übrigen Umstand cetennum «oa-> 
aeniam entgegto gesstst. 

§. 56. 

Aach bei gebotenen Gerichten werden noch dieselben Unterschiede zu machen se>'n , wie in 
frühem Zeiten 8.). Beim königlichen Hofgericfiie konnten alle gegenwärtigen Hol- und 
Staatsbeamten milnrtheilen und halfen in der That alle das Unheil finden, denn dazu waren sie 
eingeladen. Ihre ArziVil war bald gröfser bald kleiner, nach ^Vill^iilhrde• König», drr sie berief, doch 
scheinen es mir unter 7 gewesen zu seyn, wie ich oben schon bemerkt habe Q. 54, Mr. 1.). Eben 
so waren es wohl anch bei£«l«i^rjoAf«R, alle bemfaicn Vasallen, welch« des Urtheil fanden, viet- 
Icicht anch schon jetzt wenigstens 7 an der Zahl. DcBB auck sie wurden zu diesem Ende berufen 
and dafür spricht noch das spätere Recht. Und anf gleieha W^eise waren es auch bei Ccricliten 
des miwas oder des Grafen, Viearios oder CentenStios die Sdififfen (scabini) und niemand andern 
als sie, \velche das Urtheil fanden. 

Zwat hat von Savigny 4*^ mit seinem ihm ganz besonders eigenen Scharfsinn das GegenihetI 
behauptet und fib seine Meinung eine Menge Sidlen angefahrt AHein keine einsige beweist, was 
sie beweisen soD. 

Da» judicinm v. J. 783 49) sagt im Eingang cumqne residerent missi — et v.issis domLni<i.i, 
id est ^nun werden 2 genannt) — et judices q^ui jus&i sont causas dirimere et legibus difuure, id 
«St (mm werden 5 genennt) — el atiomm bomraa hornfninn qai ibidem adaran^ id est wea> 



43) Capit. r, an. 819, c. 14. Cap. üb. 4, «. S7 et f. 63. 

44> Placitum r. J. 85«, sm et IU;;4. Bat 0, k 1467, 1540. 1545. 4») Bai. U, p- 89, 90. 

46)Sch<|MI«,lhat.dnlem.l,p.70^ 47) Sehülar, aleA. p. 597. 

9* 
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Jitn 14 mtl NaiBMi geiumt) in eotam jndkio vA pmesentia qtios cansas fecit esse praeseatSB. 

D.i nun dis jadiciam recht put auf die vorher genannten missi, va»*! innl '-ulicps, die blofse prae- 
sentia aber, auf die boni homines bezogen werden kann, so scheint schon ddraus der Beweis her» 
vonngehen« daCs die boni hooiiiMa elMa mtdit wtg^t» gewnen. nd» nm xu richten. Aber guam 

bestimmt folgt dieser eOS dem et jiidicet, qlli ju^si sunt causa» dirimerr et Ir^^ihus Jiftnirr, -wo- 
bei der boni homines aach nicht mit einer Sylbe gedacht ist. Dazu Itommt ferner dals es wiüirend 
de» gtnsen Lenb der Verhendlong bis mm Urtheile immer nur haibt: IVme 'Boe mjeel tWM< d»« . 
minici et ju llrrs inrorri^'avimns. — Tunc ipsi mis^i t-r judircs pt vn^ti dominici intcrrn;:^avcnmt 
etc. — Tunc praefati mwn, vasti dominici, et judictt interrogavenint. — Habeo nnde pro jadicio 
de snpradietM mstflor, vom» dominids et fvHeet ete. • Et «im noe fi i Mfali utitsi^ tMuss dIraiiinBi 
et fudicet videntcs talem ad provatlonem vAc. ohne d.iFs auch nur ein einziges mal der boni homiMi 
Erwtthnuig geschehen wäre, mit einsiger Aotiuditne ganz am Knde, wo es heilst — aUercammmm 
nter um tote perscriptot misioe, ▼lana domiirids et jndices, vtl plum ionU ÜOMfiiltiw . . . (hier 
fidilt aber eine Stelle) leridebant; et ordinavimus etc., so dafs man bei dem Fehlen dieser Stell* 
gar nicht einmal weifs, was denn hier am Ende der Urkande den bonis hominibus fiir eine Thit— 
ligkeit zugeschrieben wird. Berücksichtigt man jedoch die Worte ahercavimvt mit dem Um-> 
Stande, dafs die Richter sich nur mit einem ThcS» der Anwesenden, nicht mit allen (vel plnrw 
b'M.is fiominlSii«,"! >int»rrf r?i»tpn und nllenthnlhf-n. wn rr»tn wirklichen UrtJieüen die Rede itf, nur 
die llicliter genannt werden, so kann es wolil keinen Zweifel leiden, dafs die boni homines hier 
Uoi «IB ihn Heiaaiig gaingt worden tfttd, was ja TOn den Richtern geschehen konnte und oft 
geschah (§. 70. Nr. 2.^. So ab'vvelchend nun auch diesem phcitnm bei Vaissete ^) ilty SO Stimmt 
•S doch in dieser Hinsicht vollkommen mit dem eben angeführten Text iibeiein. 

Eben so beibt es im Phdtnm Z. 8S2 St), — nna eam — «osss AmtMws — sen etism «i 

judicei, gui justi nint rnt.r.Tr rlirimere r! 7i-rihu-^ — ifu et hntiorum homirrum prnr^rnlia etc. — Ad 
tunc nos commis, vassi dominici, hac judices interrogavimus etc. — Dum nos commis, vassi dn— 
ninid, hac jndiees Tidiuemiu talem rel TsriUiti — lioirdinavilnns vel crebinnia jDdtdo, nt «tei, w« 
gleichfalls blos der Gegenwart der boni boiuocs gedieht wirdy dls VSSB uad ju£ass «biv ab 
eigentliche Urtheiler genannt werden. 

Eben so im Pladtum t* J. 863 **).' — In jndido Irabetto miuo — judices, qiu missi snut 
cansas dirimere, legibas difinirs — sivo in p t n e mi a et aliorum multorom bonorum heminaBi. 

— Nos missi judices inlerrogavimus. — Tnne nos misai et fadioes ordinavimus. — Et cum nos 
judices ipsam scripturam de Darigildo ante nos legere ordwietwtni«, si in eam scriptum invenimut. 

— At vero nos jidiees com ^issemus. — Et tunc nos judiees «idiaavimus — nnds tos fndioes 
me interrogatis. — Et tunc nos judices cum vidissemus — sie pcrquisivimus — qnomodo nos 
missus et judices cum vidissemus, tales recognitiones — tunc decrevimus jadicium et ordinavimus. 

Eben so in Pkdtmn t. J. 867 ») nachdem der praetentia der bonoram hominnm gcdadit. ^ 
Tunc nos missus et vasi domenici et snpradicti judices ordinavimus ipsr»? pmeo-ptos .inte AM 
legere. — ■ Cum nos vero mistus et judices vidissemus et audissemus — ordinavimus etc. 

Eb«B so im placitum J. 875 >«). Pladtom 7. 935 «). Placitnm t. I. 968 und 984 M) 
«nd anderen noch von Swrlgnjr aqgoCihmn» nebst dner Meng« nidit von ihm ngsfiUtrtan 8lsl~ 



50) I. prrur. p. 24. 

51 ) Vaisieie, I. pr. p. 99. &2) Taistcte L e. ttS. 53) TaiMeie I. e. p. 11& 

54) VAis^rle I. c. p. Vi». 4S) TsilMlS I. C. IL pT. B. 88i 

A6> Marlene, 1. p. a22 et dM. 
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In.i^ipdelw «De mit entfernt fdr t. Savigny zn spredMB» im Gagwilinl Uar noA dmitlidi bn- 

Weisen, daXs zwar «ucli zu den ^rliofhfnen Gericluen, von welchen nllc anp( ri!!iri«>n placita ohne 
Antnahme leden, die boni homiae« Zutritt halten, wenn die zu veriianilelnde öache aie anzog, 
qoM man fecit mm ytMiw l t % vn» m mweilei» hdlkW), «ber M» m fcdaM^gi ri«, «qndmi 
vielmehr die jndices, die Schöffen es warm, welche da» UrtliPil selbst fanden, wälirend andere, 
zum Thetl auch von Scviguy angeführte placita hi) da aie nur der praeaentia bonoram hominnna 
MWiQuMB, ohne jtlodi co ««gen, ww dm Uitbail gvfiniden, in ganran gar nkhtt, und namwt- 
Bsh S'S"^ oben angePuhrten nichts beweisen. 

AÜein aolMr allen Z\r«i£el, wtid di« Sache geaetxt, wenn man mit den obigen die vielen 
Stillen Tcrglewdit, wo db pneecnlu benorom Itomnom enfr BeetiinrafeMe voa^ Rechtsprechen 
selbst unterschieden und jBMem sogar entgegen gesetzt ward die Stellen in denen, ihr An- 

thnl an den Verhandlungen genau bezeichnet wird nämlich am du BeweisM wegen die Vt- 
konde» mit tu unterschreiben, sumal aber die Stellen, worin die Art nnd Weil* der wirhDchen 

• Abfftnunnng genauer angegeben wird. Allzeit wnxden nämlich, und wenn der Umstehenden noch 
SO viele Avaren, h/o^ die ächöffen, die scabini, vom versitzenden Richter um das Urtheil .gefragt, 
nnd niemand anders als sie, entschieden iiber die zu Kedit gesetzte Sache, der Umstand dagegen 
begnügte sldi dnnit, nachdem die Verhandlung zu Ende war, die darüber aufgesetzte Urkunde mit 
zu unterschreiben *»). Damm ^■^^TTden f!enn auch bei den Unterschriften die der Grrtcf>t'ze-/pcH 
mit grolser Genauigkeit immer von denen der Urihedcr selbst mitersclüeden 70.) weiches sehr 
nimfits, je nnmeglidt geweeen wVie, hMttcn eil* Anwewnde dae Urthdl gefanden oder euch noz ' 

das Recht dazu gehabt. 

Ich trage demnach kein Bedenken, allenthalben wo bei ungebothenen Dingen Schöflon 
sn Geticht s*£wn, ab Reget ensnnehmen, deb äUtw «Ibu sn ntthetten hellnn, md wtheilten,' 

• wie es mir, auch abgesehen von den obigen Beweisstellen, ganz der Katur der Saelie angemes— 
een sn seyn scheint. Denn waren einmal die Scabinen, wie es nicht gelaugnct werden kann, za 
wahren Beulten, ihre Fnwhiinn m «ine« Mündigen Amte geworden, so ist gar nkht ebsuMhcn, 
warum ihre Thatigkeit tm dw <A zufalligen Gegenwart eines oder mchrenr andemi Fimcn 
sollte abgehangen haben, ja warum gar die Freien aie gans daron hXtlen ausschlielsen können. 
Hatte Tielmahr das Vdk die Scabinen einmal gewühlt, so waren sie Beamten so gut, wie jeder 
andere, und so wenig aU man behaupten Avird, dafs in früheren Zeiten, wo auch der Graf und 
die übrigen Beamten vom Volke gewählt worden sind, jcdtr l'jeie den CrrifVn von seinem Amt« 
hätte verdrängen und selbst den Grafenstuiil einnehmen k«'nnen, eben so wrnig kann dies bei den 
Scebinoi der Fall gewesen seyn, nachdem woA iln wahre Beamte geworden waren. 

Auch stimmr <1;< Ansicht fliit dem ^Meiii Becht fibecein, nach welchem allenthalben, wo 



ST) SE. B. Phwiteai an. 916 «p. YeiMate t. e. IJ, pr. p. 56. Judicium an. 869, 876, 844. oa. Ba). U, p. 1460^ 
M97 at I5lt. 58) Plaettom m. 831, ttiT et ^7. ob. Vaissele I, nr. 65 p. 99, et 118. 

59) Z. B. an. 80?, 8?t et 873 et an. 870. r Taiiaric L e. n. f». ob. Taissate L c L jr. p. »0, SS etl9«. 

60) Vaitieie U, pr. p. 30, 56 et 69. Bai. b, p. 955, 14*«, I4B7. Mer dk Maina, MareM Mkpen. w 

Br. 14;i p. 948. 

Gl) Placitum an. 821. o;i. T«j>seie I. c. I, pr. p. 35. vd aliormn' kenenm beabmm, ^ »uhitr tuh$rrip- 

tmri vtl 'if;na JnrlnTr» lunt, id est etc. 

02") Form. Gold»«!, c. ci?}. — Ut antem haec finilia ninl, inirrrrvnvU iftur Com** ilh* mabtHio* quid iUi 
da hac cauia^ judicarr rohiiitent. jtt Uli dixtri.nt «Ic. nnd am Ende sind unlervchrirbrn: Hu€r nomiM 
fx/iiun: VaJcriano, Burcalfo alc. Et haee nonina trabinioTttm: Flavino elc. ELrn Plncilurn an. 814. np, 
Kiodlinger 1. o. Iil7. — Bino-WNUni — nidicaremnt — eoram hit judmluf (nun werden die scsLini, 8 ander 
Bau aa%calMt; — u tmm (mii«m Libichene elc £ben s« Jee«. CeUan. c 80. undBaL 74.1cl«54b 
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SdiMfin tudiailen MHlen, üt— »iMn das U««heil frndm, vui to^ in Bswni, wo ia der Heg/d 

alle Anwesende Schrnnn1<'nto iirtlieilten, wn ciHt auch inweiFcn der Richf'T entweder auf ej;:enen 
Antrieb oder auf Ue^ehren der öchranne selbst, einige wenige aus den Anwesenden nieder- 
fl«me, «m im Nanwa der Ue1ifig«n das Unheil finden, wawn es je «neh nur dieeei, Mr dieeen 
einzelnen Fall gegebenen SehflOcn, und ketnciwege die tib^gea Antvesenden, Wolle du Uidieit 
■prachen. 

Hatte dodi der Umitand immer noA iMmreeH genu;;, sich, wenn er ineh nidtt mit ottlwilen 
dnifte, bei Hie^r-n ^i'bntcii'-n Gerichten einzufinden, theils um die Beamten au aarveillircn und 
über ihre MibgriiTe earw-eder beim ungeboihenen Ding, wo alle nütatimmen konnten, oder beim 
Kdnig Besdiwenle zu fiiliren, theils nm das Uitheil zu schelten,-««nn es den hei]gebi«diteii Rediten 
zuwider war, theils um gerichtliche» Zeugnifs iur oder gegen die Beamten, oder über ih» daselbst 
Verh^nHfh» zti geben, theils endlich um ÜB za berathan, wmn tis des Bathea bedoiiten nnd 
Hatli .von iluien beg'durten. 

Ifnbrigena gilt das bisher Gesagte nor Ton den Linden und VAUtem, wo Kads des 
Grof«en Schöflenverfassnng pini;«>fii)nt worden war, wo sich, wenn auch unabhfingig von ihr, 
ein stündiges Schoffenaint gebildet hatte. An anderen Orten dagegen fuhr man nach wie vor 
fort, durch tJb jtHvmemd« das Urthal finden wa lassen, wie dies namendidi von Bmian 
auch in dieser Periode nach^^ewiesen wi-rden kann. In 3 verschiedenen Charlae evictionis 
vom Jahr 802 ^ wurde das Gericht immer von 2 missis dominicis präsidirt , jedesmal waren ein 
oder mehrere jodices ganz gemiüi» der Tonchrift der «Itbairischen Gosetze {{. lo.) zugegen, allein 
so oft es zur Abstimmung kam, heifüt es ^): Tun« ipai missi, cum Orcndilo judice ei ceteria 
ntnciiiu hominitHt (die späteren Biederleute) tractaverunt et«. — Quia ipsi missi — per ßih • 
let «f «wrace« hominn inveneiunt etc. — Tnnc ipst mini min «wn Aü, qui in ipso pla- 
cito aJjucruni percogitante» uic. ^) — Tunc ipsi prefaii missi anaeom OrtndUo judie*, et * 
Reginhardo comiti vel nlüs guam plurLmis in ipso placito adtis/enlibu» hanc causam pnriter et di— 
ligenter inquirenles, inveneruut qualiler ipsa traditio etc. Und niemand wild di««e Stellen, ihrem 
Znsanmenluag» nach, anf ongebotiiene Dinge besldien wollen. 

$.57. 

Znm BescMofs fieser Betraditnngen über die Urthnlsfinder will idi jetst nvr aoeh ein^e 

Bemerkungen über die Anzahl ienwUm beifii^fan, an den OltSB nümlicih, WO SchOffsn (sco-, 

bini oder jiidices) zu Gericht safsen. 

Aus melueren Verordnungen in den Gipitubrien geht hervor, dafs es ihrer 7 seyn sollten 
ttid dieses wird woM eben so gnt Tom 'Vicaiins vnd Centenerios gelten müssen, wie vom Grafen 
selbst. "Wenigstens ist es ohne allen historischen Grund, w-nn nisnche französische Geschieht!^' 
forKher, z. B. Bernardi ohpe Angabe irgend eines Grundes annehmen, beim Centenarins haben 
S hingeteicht, va welehem Inthnm viellei^ Gap. IL an. 82S. e. 28 int et Cap. lih. 3, e. 38 inL 
Veranlassung gegeben haben mögen, wiewohl sie von nichts weniger, als von GerichtssilzunL'fn dt-s 
Centenarius reden, wie schon die betreSendro Worte: habeat unosquis^ue come» vicarios et cente- 
narios seos seonm necnon et deprtmja «coAiMne snis frc* nitf foofHor^ selbst zeigen. Nidils dstio 

«3> Monum. Boic. DC, p. 15— 19. 64) pa». 16. 65^ p»j». 17. 

(Vm jin-. i"^. 67) pag. in. 

6») Capil. üb. 3, c. 40. lib. 6, o. M'i, Cap. III, an. 803. c. 30. Cap. an. üi. 3. c. 6. o/>. Bai. L p. Vtt. 
M» Bant SV Im molMisna dn dreit fiNW^sis^ AaHierd. t»3. 1. 4^ p. 6». 
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weniger ist doch auch Bernardi »•), noch jener Meinung, wegen L. Sal. tit. 47, tJ. Herold. ?«). 
Vcijjlwcht uuui übrigena di« übrigen Codice« 7*), in denen allen es heiXkt : «t ties honiines CMUa« 
tm denioiidu« u. dgL nod den ganzen ZusaÄnmhjing der Stelle, so -wird wohl niemand di«M 

tre» homine» für Uitheiler halten. Und ebi-ii so vrcnit^ Beweise sind für die Meinung andnaic 
z. D. V. Ficliard 7^) vorhanden, daf» Ludwig der Froiuuic- die An<eaitl der Schöflen auf 12 festge- 
setzt habe, wenigstens geht dieser Beweis nicht aus Cipit. II. an. 819, c. 2. hervor, wenn man 
4i6M Stalls iailtram Zusammenhange liest. Vielmehr suclie ich mit Dreyer 74) den Grand der in 
späteren Zeiten so Jmiifig vorkomnieri Jen Z.ili! 12 in Hfii .iItgerin;iiiiN< lien bitten und !eli_'!'isnn Ge- 
brauchen selbst, und dies um so iu;jhi, da g< i\)de bei df ti Völkern, wohin die Karolingibchen, Ca— 
pitaloriM mvt wtnig oder gar nielit gewirkt haben, s. B. im ganseD Nosden Europeiit, ndi jene 

Zahl am häufigsten findet. 

Dem sey nun aber wie ihm wolle, so hnden wir in placitis dieser Zeit bald 7 Schöffen 7$), 
bald 8 rf), bald 10 n), bald 14 «•), bald aber nor 6 9»), «der' gar nar 5 ••), innal im endtiehen 

Frunkreith f^i-wöhtiliili nur 5, .ms Gründen, die mir vi lli^" iiiibfyiLiiiiit iinJ. Au» weUlinn allem 
denn nicht ohne Grund mit Meyrr 8>) zu folgern seyn möchte, daT» nur das minimum festgesetzt, 
also im tSdltchen Frankreich wenigstens 5, andertwo aller und namentlich Im frinkischen Reiche 
wenigstens 7 Schöffen hätten zugegen »eyn milssen, dafs jedoch, wenn ihrer noch mehr zugegen 
gewesen, auch di|ne mit urtheilen durften und artheilten, wie diee aaüier den angelührten Stullen 
aneh noch am imn Umstände fol^t, dafs immer all« anwesenden Soh6ffen nm daa Urtheil ge- 
fra>;t wurden und alle auf gleiche ^^'eise das Urlheil fanden •»), d.ifs es in form. GoIdaBt» C. W, 
inf. heilst: et haec noniinn st;! Inn in rinn (nun werden 6 mit Nameti aufj^ezahlt). — quam eliam et 
alüs plurimi$, und dais auch das spatere Hecht damit übereinstimmt, wo allezeit nnd wären es 

ihrer aneh noch $o viele gewesen, aUe anweaeade SdUiffen das DHkeil sa finden hattan. 

Streitende Part hien. 
\, 58. 

Immer noch könnt« jeder, der ein Interesse hatte, klagend vnd anklagend, einerlei, ob llaim 
Fran oder Leibeigener ({. 69, 70 inf.) auftreten und muLte die« in der Rf^cl sogar, namentlich in 
CiimiaaUaeben ^) in eigener Person thiu. In der Kegel waren es also die Berechtigten, die Be- 
•chidigilcB anibsfoder deren Verwandte, welche vor Gericht auftraten, wiewohl auch andere, wenn 
sie ein Interesse dabei hatten, nicht ausgeschlossen waren. So waren es nsmcntlich die ihrem 
Kaiser /•eiretun BaUnt (fiddce), welehe ihren Ibenog Thassilo anklagten •«). 



70) De l'orig^ioe et du presre« de )a legis!. Franc. Paris, 1816. p. 51. 

71} Tunginu* aot centsnarnis mallam mdiecnt, et in ins« omII« sentnm bäbere dsibel^ «I iMt AsMfase vel 
«MNM aiaadare. 

79) TfL 46^ Cod. Ooeirtrbrt. Iii. M. Cod. reg- liu 46 c. t. ed. f indenbr. und iit. 46. c 1 emend. 
73) EnMahrnm v.Prankr.'B. .«7. 7«, Vom ISulien d. heidn. Gottesgel. i. 10. 

75) Jadieiainan. «fi.Jiai. II. p. i4)6. 

76) nadtnm an. 8t4. e/. Rindlin^er I. c. p. 317. Pbcilam >•/ . B.il. II. p. f*3^, Kr. Vf. form. OeMasl. e. 
9S inf. pladtnm an. 869. •}>. Vaisseu I, p. liü. Pladlnm q». Sagiii.^u <Jr tUicain Tbvriag. fib. 4, e. 9. f. &. 

77> JndicinBi an. 87S m. BaL Ii, n. 1497 an. 873. •■>. Vaitieie I, ureuv. u. fü). 
78} Fbim. <Mdast. c. ^. 

7<9 Plaeitnm an. 852. op. Vaixtele I. c. p. 09. an. 889. tn. Bai. II. ji. i*f^. (. 

Plaeitnm an 783. oy . BaL II, p. um et an. Wf, H73. »p. Vainele I. e. p. 55, 118 el 19«. 
81) 1. p. 40() ff. 6it} Bahn. II, p. 743, 963. 

83) Capit. lik 7, c. 357- 8«) Annabs nwMMwn ad. an. 73& Ben«. ^ 46. 
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Fürchtete sich übrigens jenuiHl vor demjenigen, den er anklagen wollte, so konnte die SmIm 
ancit an einen anderen Ort vorwiesen und daselbst entschieden werden j4uigett:hlosMen von 

dem Hechte der Ankloßc waren heibeif^ene, überhaupt alle, die dieser Khr« uHwiinlig z. B. Ver- 
brecher, die nicht gato Christen, inlkitt «wreo o. •. w. *<j und nunentlich Mieh alle, die aidit 
thmbürtig mit dem anzuklagenden gewesen sind *T). In welchem Sinne eäftk jlftllMwrfs lücfat 
angeklagt werden könoen, will ich weiter unten noch bemerken 79.) 

Di« Sbafedes bladten AnUigera blM> liei den BcieieB Völkeisdiaftea di« alt«, nur QAt- 

liche sollten aufs r d m Vrrlu-f vtii Amt und ^Vünle, noch mit dirselbi n Strafe belegt WMdtBf 
weiche der Verbrecher $c1Ij>i, wenn er überiuhrt worden w.ire, erhalten haben würde 

Richter während der Sitxung, 

§. 59. 

Wiewohl auch jettt noch die Schößen und übrigen Beisitser mitreden, die Zeugen nnd Par- 
tlüeen befragen durfien n. d«rgl. mehr so war es doch nach wie vor eigentiich der vorrifz^n— 
dt Rkhei , welalMr den Proceb leitete, den Bartbieen .vjf il.r Brgelumi einen Edncr ga'> \ .. 00 
inr.) die I'artliieen snm Reden, zur Ant>vort n. s. w. aufforderte, sie sowohl, als die Zeugen be- 
fragte, den Zeugeneid abnahm nnd dergl. mehr 9»). \Va» nur entfernt zur weiteren Aunicllung der 
Sache l)citraj;en mochic, oder ülierliaupl /.•.vtkdi'-nlic Ii scliirn , konnte er anordnen, z.B. daivh 
einen Theil des l iiislandes oder durch Zeugen einen Augenschein einnehmen, (Jt\irr,-rn bfi^rhrigen 
lassen, wenn darüber bdeit war u. dergl. mehr Darum heilst es denn auch manchmal stcun- 
dum jsloran hominum testimoniom et eeeinuiirm «Mfram fa^astirfpMM jadieavot 9*). War bob 
afier die gerichtliche A'eilnnJlnns zu l^nd^ so war eres wieder, der die Schöffen um das Urtheil 
fra^i« 9^^. Lud über alles, was ei that, durfte man sich wohl nachher höheren Orts beschweren, 
aUtut nicht mdenpreekm 9s). 

8S) CapiC Kk7,c.76. 861 RaiaceeiM Hb. 9. lit. 9, f. 310. Imb. p. 659 f. 

87) Ci^. lih. 7, o. 193, wo et aolUleBd ist, dafi gande die Worte Tel asjeret natu accnsandi hinsage- 
Mtzi Sil«!, wttfind alias übrige ans L> 2^. C Tb. de Ms qui sa|>er relif. emtand. XVI. 4. «bgeschrieEcB 
bt. cf. et cepiL lih. e. 65. 

Capit. lib. 6^ e. 435. Itb. 7, e. et 3G5, mllehnt ans L. 1 1. C. Th. de «crnsaL et inscrii»!. IX, 1. 

m> Judicium an* 783 et 899. »p. Bat n, p. 1.194 et 1490. Placilu« an. »6:2 <>p. \ atssete L prCBV, 
p. 90 et i 13. 

90^ Form. OoMast. c. 19. — Tone frasdiclos «aaiM « a wv B C a t i s Ül« lastimoni«, dr i|i<o pa»o erant, 
mlerrogavii r<>s r>er ipiam fiJrm et laeramentnoi, ^puua Bortw danuM datam habcreat, quiopiid ex mde m;!- 
KM, verilalem dicerenl. At Uli diMrant per ip<am saonunenlnm etc. Charta an. o/>. .Monument. Bmc. 
IX,p. 16. — ISine praodied ml»«t äomimiei — aiijue Orendil fu-trx ipsoi hoinines, qui hör letiifirarerant, in 
medimn vocavenmt et per sacramenlum etr. Placilum an. inccrli op. BaL 11, p. Ptaeitum an. Si:'. op. 
Vaisselel. preur. p. 99. — inirrms^auimat Udiloop, quid ad f)a--c rfip vmd tre wImI. an. 86-'. ' p. Vaissete 1. c. 
p. 113. iiitcrrogavimus Dariaihio, qaid responde« ad bacc de bao eaasa. an. $7ä. «p. Vaissele h c p. 12>*. 
<,)u'>d eti.^iii ci vo» prai^Mi fuduM mm i*luTiig**ti* ai potaisiem per legitiaMM placitoe habere teriptaras, aA 
le;?iiiin!)>» trslei elc. 

*JO Form. Ooldast. c. 99. — Tunc praedictos eome« juMil ut !pta irtiimc ia supra irrni, et ijt!<os terminos 
oslciidcrrnt quod diccbant, quod tta etlccenint, et ipjo« terminos firinavei-unt. qui riiler illa du.i innn'a crrne- 
Lant. Srd r-i pliirimi iltdrm aJ/ifrunt iioln/r* quos ipse compi cum ei» dirpxer.it. quml el oninifl iileuilcr isc- 
liiiii fiiil Placilutn an. ''i'. op. Vaissele I, prpuv, p. 90. — .'N'am ipse commis jus«il üios, id «1 Alo und iicrli 
.Jondcrej - ut super iji^at res venissenl. et rei vprilali vidisscnt, ti rraiil ipwis infrn m-iiilflle mona-ln-n 
GundeMtrlo, an non. Ita iicut el fercninl revfr<-i in ein* vfl copum indtcii) parilcr iIim riuil : nui vidimus 
et invpniinm. t[UoJ ele. 'J'i ) Bai. II, p. '. ('iiii. GoliList. c. 'f. 

9'.. Korrii.tMilil.isl. c. 90. — deinde <-»m<.'j>, auiliil« ic^lilius el rem pr.iesrnlem coiiletniil.ilus, ir irrrc^tn ii 
ipse •■iihih., , quid illi de hac causa judicare volui<^M~iji ' A! illi dixerunl rie. ChartulArium Sl. tjalli o; . 8.'»l. 
11, p. 74d. — intttrogavU ipse oomes illo» »cabini«* quid üb de hac causa iudicara roluisient '^ Xl üü dixerunl elc. 

94>Civibli,aiL8i9,«.S. 
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Um mm dw Gnidrt» mit m«%r JhMmk fMiaun mid dwto bmwra AvMAt abw^di* 

Handhabung der Gesetze haben zu können (at ante eos injujle qui» nemini jpdicire possit, n»-c 
ipau» Uspm motare) ward Tom Toraitseaden Richter, einerlei ob Grar, vic^rius oder centcnariut, 
obglcidi «r lelbtt kein» «ntidMdtnd« Stimm« Intt«, genaue Kantnib des ÜMlitt gefiDdcrt 
woraus ich jedoch nicht mit Mever 9*) schliefsen möchte, daft er, nachdem die Sache unter den 
Fartbieen verhandelt worden, dieselbe nochmals nach Art der engliacben lUchtet oder dei Piiei^ 
deoten eines fransösischen Assisengerichtes resumirt, da« Rechtliche criihitvrt heb« n. deigl. mehrf 
indam sich deveii mi^ends eine 8pnr findet, und viel« Stellen dagegen sprechen, aiu denen «anPs 
Bfirimmtrsta Iwrvocgalit, de(t m die Beiattae* «albet mno, die eidi nach und in den Geeeta 
«maehen 97). 

Uebtigm aolhtn die Bidtter mUAttm (jejau} M Getieht eilaaB nd 
«eo^ef hm. Gmeht endittBea »> 

Redner und Gewalthaber, 
^60. 

Anch dip»e Zeit kennt Redner sowcdil als Cewalthabi-r. ^ 

Von solchen Rednern sprechen ofl'enbar Capit. lib. 3, c. 33. lib. G. 318. Cap. III. an. 803. 
c 3. — Ut miesi nostri scabinios, advocaloSf notarios per singnia loca eligant, denn dafiir i&t di« 
Stellimg detselben zwiflehen acebinios mid notnlM nnd der fernere Umstand, dafs sie unmü<>lich 
von KastenTöglcn Können verstanden werdi^n , welche bek.mntlirh nicht von den missis allein, 
sondern gemeimchaj'iiich mit der Geistlichkeit erwählt wurden. Und auf gleiche Weise sind aiiLh 
di» edvoeeli in Capit. Gateli Cahri. an. 864. lit. 88, c 33 inf. von ihnen m Tetrtehen. 

Sip hicTsen nach dem eben Bemerkten advocaii, sehr hänR«; aber auch cauriih'ri oder cla- 
maiores von clamare vor Gericht reden oder handeln und ihres Amtes war es, nach wie vor 
in Gegenwert ilver Partlu« ealbet, oder ilnee Gewalthaben, dem Geiieht» die Sache ▼er auflegen. 

Bei weitem hüufij>er findet man jedoch 'in deil placitis dieser Zeit der Geu aUkaher erwähnt, 
gewöhnlich mantlaiarn genaimt snweilen eher euch noch mwss *), euch wohl ganz rdmiach, 
jnwtmmtt Uut md hA Geiadiafam few8hnlach oAnwafs, welchen nrfiat Schölt and Sahbm 
mit gewafTneter Hand «neh die Verlheidigniig und VertietuDg der Kiiclmn nnd KlBaier vor 6n- 
■iaht oblag *). 

So haafig übrigen» auch diese Gewalthaber schon vorkommen , so trat diese Vettreiung durch 
eti»ao andern jedoch iiar in Crimmalmtitm iin *), wndnMh jedoch Jt<iiii«n di» den Oeadknld^ 

W) CapiUjn. 808 o^ 4 «^p- Bai. I, p. 396. Capit. V. an. «VS. o. 19. p. 396. Capil. lib. 3. c. 'ißO. 



91) iWeitam an. 890. tf, V a i iaa H I, pmtr. p. 100. ~> Caei nea vidisacains C«cil- indice*) s 
'^""ll 7* ™ **^* — ^J<^ 1P<** «Mm« im itgt «aiarwas oW aeerlioB Ipn wi iW a in ilbr» ecto, 
ara T «U diett ete. Raeilmn tm.m.tm. Teiiaate I. & n. 1 15. Bi Imm noa ntfcw twm viiummtn 

_?ar^_-. i^i ! j ■ ^«.^ . .M ^ . . ..... . . .... 



mam reco|pni- 
D, lilalo prima. 

... . . - T.- ■ ■ — » 'ittmu* taics recog- 

nitionet ^ (IC perquitiTimu in Ibm fMMcvtt, in hbro oninie, timi» «urie, eve ocuro, nbi dJeit et«. 
<«) Capit. U. 3, 0. «8. £ «b MB. Hb, «, e. m L. I^enaek iSk ». til. &2, c. 4, tl. 
99J Capit. W. an. 806, e.1. Ga^ lib. .%e.l3.I«XMfebriik 
t(<0) Heineccins, lib. 3, tit. 3. {. fD. tom. 3. n. 439k t. um. 

1 y Ju Jicinm an. 783 et 876 op. Bai. U, n. iSm at 1407. et riaetmB M. 8U et 8B>. Yakwla t, Menr. 
p^'<^"*^- 3) Judidea an. 889. «fi. B4I. 0, f. im 

.1) Capit. an. 744. e. IT.Cin. üb. 7. c^ 3S4. . 
1» ^-."la'"* MhlplUn, AlMl. diplem. I, p. M. 3 ebartaa an. 802. ^ Man. Baie. IX, 

a!>Cap.add.lT,«kl4Capi/.lib.7.a.SS7. ~nanperp««em«t»i«a,iedperip«eaerti 

10 
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'^rartlu>li|gM'lMlibn»'inB ü» Mgtndt Zeit libl^ IwWMwegs ausgeschlossen waron, und in CivS" 
mmchen wenigsten^nttr ■UimJiaMWnM. Denn immer noch mafsten di« ParthiMii in Pcraon muht»» 
jian, uud erschienen ««ibit TOr Gericht, Grafen sogar aiekt atugenonnien ^ Nur ia V«riüai» 
rangafilllen pHegten Gewalthaber statt ihm «vfiMIntaDt %. B. für einen Grafen in PladtoiB t, J. 

8fi«J t), wo derselbe bald mandatarius, caiisas perquirere vel inallaro etc. bald mixsus c<xmitU g*— 
iiajiDt wird, zumal aber auch jetzt noch nur dann, wenn jemand sunnta dem Gerichte vorzutragen 
June Nur «Ikin J&xMmA^«), BlaM^ AAu vnd EJStur, ynaiiux in d» Regddncb 
«ndere vertreten 

Auch jetzt noch machten übrigens die Gewalthaber nocli keinen eigenen Stand aus, KirrJxn 
«mI JDmtor allein aasgonomiBan, bai watehan die advacad ael^ atindiga D«amt» waren. lUW 

dagegen, tm^em sir vom missus driiiiiiiic\:s (in für allemal ernannt werden sollten '*), machten 
achon ein geschlossenes ständiges Amt aus, das jedoch nicht ellgemein eingeführt worden, wenig-* 
ctvnt aieh nicht lange erlialten zn liaben leheint, da wir aehon in dieser Zeit, hie nnd da, in der 
Folye aber allgemein die SittP finden, d .fs m.m oline Erlaiibnifs des KHni^s od* r d«w Vorsitzenden 
Richten aich lieinea Redners bedienen durfte, dais dieser dann vom K.ouig oder Richter begebit 
imidaitt dem Garidtlanuig g^eben zu werden plle-^te '3). 
«... 

Gerichtsboi, 

§. 61. 

Uauüger achon finden wir in diesen Zeiten der Gerichtsboten erwähnt, immer noch mitsi ge— 
mfntM), inmal aber im «BdUdMD.Fmnknieh and Spanien, «yonea 'O» itt* ond da ntdi teni- 
giUi I«;, 7-.nn:^l »' ]ieint dies in Italien der Fall gewaaon n se]rn, da hier tieli der Nam« bmigilli 
eriulteo hat, wie in Spanien der Sayn. 

bimw Bodi püegtrer die nOliiigen ■Ladttngtn an madiea wHurend der Sifzang die Bv 
felile des priisidirendm Richters zu vollziehen, wt-rbwriien er denn anth bei jeder Gerichlssitznng 
zugegen seyn mubte und daher aU nothwendigor Be<undtheil des Gerichte» unmittelbar nach den 
judices, .tber Boek vor dea bsu booiincf, welclw d«i DniUnd bUdetea, geaaant sn weiden 
pflegt« '*). 



QnaeitBBaa.m«p.Bal. II. p. l.m r> BaL n, m. 14S0L 

Raeititai an. '813. >>/<. Bouq. V, p. 776. et mcnentui Fingwras aec a diclo plaeito venit, »m mhIAmi 

dinxit ttd vietm *uam, f ui pro imo .onia iiamiiaül I etc. 
9> JodiciuiB an. 783. «p. Bai. U, p. 139«. 

10) Judicium an. 876. op. Bai. U, p. 1497. an, 875. «p. Vaissete I, pr. p. 158. 3 Ghartae an. 80*-'. op. Mon. 
fieic. IX, p 16 — la 

1 1 ) flaeitank an. 8S2 et 863. op, VaiiMte L er. p. 99, 113. an. 77& i». SchAnflia, AliaL dipl. I, p. 51. 

12) C*pit.Bi,aB.«08,ftS.i3tp.lika.e. sS, lik8,«.S18w Vtniiai aotltj - adreeatee— per lingala. 
leea eligant. 

13) I.. I.ongob. Itb. i. Iii. SS, & 1. 8i qois camom alterhis agere aut caiuare praesaai|iaarjl, in prae- 
aanlia Regis aut iadicn (_exrtplo n rex auf jxA-.v o lirrniiam deiterii') — iura; Jehcut ilutc ei AoaMii«m, fuf 
eautam ijitiui agai. l4l Captt. Caroli üaivi an. 864. tit. 3(>, c. (>, 3J. 

15) Piacitum an. 867, 87.3. op. Vaissete I. pr. p. Ilt«, 1^4. all. 844 et Ö76. op. Ual. II, p. 1497, 1513. 
Ib) Capit. an. 864. c. 32 inf. 

17) Capit. Caroli Calri an. 864. C. 6. — «talnimas tit eamct mimum tuum .— milt.tl, et rum humire rl 
manilirr luhriit etc. cap. 3:.', ibid. 

IK) Plaritum an. 85'.». op. Vaisselc I, prruv. p. 0'). — ft iodice« — id Mt HultcredttS, Teudefredus — cl 

l!i<-«]fgi»u« «u>&'-,. SFU cl bonorum hoininuni yr.-^i'^fiitin rtr. Plaeitvn tik 897, 87SI| 87ft. «p» Taiuete ^ pr. p. 
i le, U* et 1X6. an. Ö44 et 076. o/r. BaL 11. p. 14<J7 et 1512. 
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Ki»«^lf<ih lie£»en die Grafen und Ubngen Richter durch ihn die gesprcKhcnen Urtlteile 

Geriehtatehreiher und Jfoiariu«, 
. §. 62. 

■Nnrh immer ^ah ^i Schrriber, notariut »<>), cancellariun oder auch serihn genannt 

Die misai sollten sie ernennen, auf eine dasu bestinunte Liste setzen, und diese immer bei sich 
Ifihna a»), tind iodvr Gnf Jollta wn«n htbm m). ' 

Wif 7.nr Verfertigung der ühriL^pn TJrf;nnrlen, so bediente man sich ilirer auch, nm sie ilht-r 
die mündlichen Verhandlungen vor Gericht eine schriftliche Urkunde aufsetzen tu lassen, und 
■wir beün IcBnigUchen Baf^erMt "wim harn Geciehte da» mittm imimiciu des Graft» *r) 
de« missus eines Grafen oder Biscliofs ii. s. \v. uad Um lüdit blos «n ditCMA odw j«0«li Oft*, 
■ondeni «Uenthalben, nainrntlicb auch in Baiern *9), 

Atteh jetzt war übri^^ens die Zniieliaiig «ine» toldian Beamten nieht nothwendig, denn Jeder 
der das Schreihen verstand, konole dasselbe besorgen. Damm finden wir denn gar li<u;li:j Jessen« 
der die Urkunde {geschrieben, gar nicht erwähnt *»), uud noch häufiger Geistliche, (presbyteri) 
welche es besorgten ; und zwar bei Gerichten de« mwtiia dominicu* eben sowohl als des Gra- 
fen 3>) eines vice dommiui «. «. w. and wie W den Übrige» VOIkenebeAeD» so uuBendkli iiieb 
bei den Baiem 

2! e i t der Gerichte, 

§. 63. 

ächon in früheren Zeiten bestand ein Unterschied zwischen gebothenen und ungebothenen Din- 
gen (). 16, 17>) Da jedoch die nngebothemo Dinge, du heilst die jähriichen TenManilangcn daa- 
gesammten Volkes nach nnd nach eine '^nr>7 andere Form und Bestimmung erhielten, also eijjcntlich 
xechtliche G^enstande immer seltener und zuletzt nur ausnahmsweise darin verhandelt wurden, so 
nmbten noAwendigerweiae die gebothenen EKnge innnerbXafiger nnd hKofiger werden, wie die« eben- 
falls schon bemerkt \vonIi;n ist. Da e» nun bei diesen gebothenen Diftgen einzig vom Grafen oder 
dessen Vicarius «tc. «blüng, wie oft er sie halten und wen er dazu einladen wollte, so mii's-* 
beld habeScIitig« Beemten di«M ilweik ewraitiMiite Gewalt zu gar manehadici Vemtionnr. 



19) Jedidnm an. 783. op. Bai. II, p. 1.306. — per sirum Mjoneni rerestirc reciatel, ncbI el fecil. Plaoituni; 
an. 858. op, Bai. II, p. 1466. — et nuim miamm Fulradiun dedit — «t legalem Tcsb'turam in omnibu* facerei.. 
Hadi. an. 65:2. op. VmmiHa. J, «r. f. 100. 



20) L. JUmgeb. lib. X. IIb St e. 6. Capit. III, «n. «0. e. S. 

21) Ci»it. Vf. an. eo». e. a. Cqp. lib. .i. c. 43. Jb. I.eMeb. üb. 2. tit. 40. e. «, 7, fi. Plaei». m «78. «p.. 



L *r. p. 136. lUt) Capii. I. aa. 808. e. 

m CapH. III, an. 803. e. 3. Gap. lib^ 3. e. 33. Üb. «. c 2ia 
24) Ciqi. f,«n.80», e. 3. — et räignli oenils« «MM notun 

23) nacilum an. 7Sl. op. Beof. V, p. 746. 

2t) Micium an. 7SX op. BaL B, p. 1396, «• Mger mbrcN Nolire eniandirjeben hdMn. MeicbeUwelia 

imenla. ^'r. p. 88. 

27) Placitiini. an. Xi4. ,.p. Hindlnigfr, e» 218. Meirhclbechs ^r. llf*, 130 pag. 90 et ni. 

28) Placi'lum «;'. Bai. II. p. 8*^3. 20) 3 Chnriae an. Ptr.:. of. .Mon. Beie. IX, p^ l6— 19.. 
;iO) Hlaeitum an. 7;V.' el 757, op. Bouq. V, p. 6ft7 et 'm. 

31) rinciliim an. ^75, up. Vaisselp I, pp. p. et an. ÜCd. «>p. Bai. II, p. 1497. 

Placitum an. Bai. Ii, p. I4(ti, Placilum an. bfi'J. ./>. Vaimlel, pr. p. 31. 

34> Denatio an. 778 et 799. op. Alon. Bei«. iX, p. U — 13. Cbarta an. 80^'. ibid. p. 18. Meiebelbecla. 
L e> Nr. Il6^p«.89» 
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w4 Erpr««mingrn, iadeoi ti« 6ft«r,' ab et »Bthig wu, Geridil« M«1mi, «ndindnr rfalwiiirf» 
ton, w»hrscheinlich immer tlicjcni^rn, welch« sich ihren Anm»r«un^»-n niclit füjiten, einladen 31). 
Darum entschlol» lich Karl dar Grc/s«, wie von «o vidian andern UilabraachcB^ also ao^ von 
dicMm Dmck etat Volk t« befreien. 

Er lief» nämlich 'Iii' aJi^ n uü ''■liothenn'n Dinge, welcfie zweimal des Jahr», einmal im Früh» 
pthr , und einmal im Herbst, und zw.ir auf cHentlicher M.-ihlstatt (in mallo puhtico) gehalten zn 
werden pflegten, und bei denen das gesammt* folk erscheinen muTate, nach wie vor bestehen 
iumI «och bi^ pflegten , na^ wie vor« neben ^Mcntüdm Aitgel^enlieiMa «i^ PiivalM«Hlig|keiilen 

abgetlian zn werden 

Aber aufserdem ordnete er auch noch für die Grajenüng» ^ wie sie wenigstens früherfain scihon 
bei ilen Beiern nnd AlMnamten beelandcn W), mgAoAen« Dmgt an, nnr etwaa anden bettinimt 

und ailgeiiiein fiir sein t-'anzes Rfich. Fliese sollten iihmlich in ['■•li-m Cnu uitI unter Vor'^ilz des 
Gaugrafen nicht öfter, als dreimal im Jdhr gehalten, aber bei Strafe auch tou allen Gaubewohnem 
beancht w«rden , wetwegen rie gttMtaUa plaeita*^, aber aneh noch pheita l^nna, oder »mAi 
Ugitima hiefsen . ^.inz fliinlicli il^n Bfstiinmungen in Brittischen Gesetzen dieser Zeit 4«]. Da nun 
aber die erste Art von ungebothen Ding sich immer weniger und seltener mit Privatstreitigkeiten be— 
fable, deren Schliebtnng also, aniser den gebothenen Dingen, ihnen allein oblag, so kam es, dafa 
in der Folge sie allein den IS'auien nngehot}.rn Oin^ erhielten. Wahrend die andern in detlJingO 
der '/' it nnd nach Versthiedenheit der I-and< r und ihrer Bestimmung den Namen Parlemenfe, 0«>— 
neraltUaten, Trovinzial- oder iteithstage annalimen, und daher fernerhin von meinen bloli» )un— 
•tiaeben Untersuchungen ausgeschlossen bleiben müssen. 

Aur>er dem Gaiigrafen durfte iihrij;eiis keiner der iibrij:fn tinter ihm stehenden Richter, vicarins, 
oentenarius u. s. w. ungcbothcne Dinge halten, denn , wiewofä die J^orschrifl in den Capitnlarien ♦») 
gntx aBgtmttn ut, ao ergid>t sieh doch ans dem GegentatM am Schlnfi der eben angeföhiten Stelle: 
^4tl caelcni uro rjunc rcnUnarii lenent non alias venire jiibe.itur, nisi qiti aiit liti^it, niit juJii it, 
aot teslificatur , welcher sich noch anderswo findet, klar und deutlicii, daf» es beim Gericht <iea 
ceutenciloj allieit anden gehatten werden solle, indem, wenn es bei ihm eben so hXtte gehalten 
wanden sollen, dieser Zu^ät^ ^tr nicht iiöthig gewesen wäre. 

Als eine Art von ungebothenen Dingen kann man indcssetti wenn man will, auch die Ge- 
richte der Klosfcrvögte ndd der mjtaf dominscs betrauten. Oenn iS» Xloatervögte sollten schon 
in dieicr Zeit hie und da , ff. B. im Elsab, itiuiii/^ie/'oi^dcft nnr ^umgl im Jahr Gericht kalten««). 



36) Capit. an. c. 3. n/.. Bai. I. p. 671. De vicsnis et centenariii qui magi« propter cupidiitatam qwm 

Cpter jusiiciam facicndam saepissima placilelencnt, et exinde populam niniis aflbij-unt, ita teuesior elO> 
isob. üb. II. Iii. i.:. c. '^2. At)) Capit. an. 7W. e. U. Ca», üb. 7. c. Uä. 

A-, I,. Caroli M. r. 77. Uaiuehild 30. p. 1.14. nok I. 
3'>> I- Bajuv. tiL U. c 15. L. Aletnann. Iii. M. §. 17. 

(lapit. y. an.01ft e^ 14. C^ii. üb. •>. c. 67. L. Longob. lib. II. tii. 4:. r. X Cgmt. •■.839. e. 9. 
tip. Bai. i. p- •>7I. *\) Praecepluffl an. 6M. ap. Bai. U. p. 1419. 

41 ) L. Rodgari c. 10. — babeatur irr i-i annu couventut oppiiamis. ri hu pmvincialit eemnsMas cle. L. 

Canuti c. 17. — /./ it-r in anno habeanlur rnmitia municipalia , et dun conventUl prox,inctitlt» rtr. 

t'.apit. V. an. '^l'i. e. 14. |>f plaeilis si quidem quo» liberi homines obserrare dcbent, con^litalio ga- 
niloris no<ti i prnitii« «b«er>viiidn altjiie lenenda Cbt , ul ridelicet in anao Ina Kilamniodo gfntralia placila ob— 
(rr>'rnl . et nullu« ens ainjiliu« pl.icita nl iii>r\'are ceiRpcrial : nta{ ftrla^nüifcet aOt OCCOMllSS fnaiit, aat rfh nw 
aCCUMivcril , aul .kI triliiiKiniuin perhibcndum vocala« luei'it. 

4i) Capit. I ^ ( . j". I,. I,«n^'ob. 1. -'. til. 4»'. c. Capit. «n. 8?9. c. 6. ap. Bai. I. p. 071. 

44j Clvarta Ludovici Pii an. up. .Sclioepflin , Alaat. dipiom. 1. p. 7U. led ip*e adracatas . *tm*l 

in ««M puUicmn plactlua — taneatt el an. 7^7. «p. SeUller, glets. ^ 597. f. diceeOie Drinude^ 
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«mIot wenigMcm aur iaimgaaal. Und tad ghidie WfliM mUimi «neh 4i» adiBL nur vmi^im/ 

J.ifi-s an vier verschiedeiipn Orten ihre« Aintgbeiirlies fmissaticiini" Gericht halten*^). K\ne Sitte, 
welche »ich lange Zeit in Frankreich erhalten hit in den sogenannten as«i»es, welche die tvontg- 
liehm Amtleot« mtA 8wi«eh«l* jedes Jahr erBigeflitl, «md «benfiill» ■» vcncllicdeiien Otten, bei 

Bereisung ihrer Provinzen !i.wlt-n sollten, und v.w.ir, wenn auch nicht al len (halben ♦*), docli un 
tehr vielen Orten noch gerade viermal de« Jahrs.«?). AalVailend iet eti anch, and viel- 
leicht nicht cJina Uitoiudien Grand, defs die Pttrlenente in Fmnkreieh, -wie die Ho^erichte in 
Dfutsehlend, in firBhem Zeiten, ehe xie ständig geworden, gerade viermal im Jahre gehalten 
varden, so \ne noch bis auf die jetzige Stunde in Frankreich die Geschwornengerichte (ebenralle 
asHte« genannt) Ticrmal im Jahr gehalten zu werden pflegen 4"). Und in diesen tuigtboihmen Diiw 
gm der mi«si war es wahneheiolidi, wo all« Beamten ilires Rezirkes, Giafen, Dischöffie und Aeblt 
sogar nicht ansgenrinmien ersihfinen rnnfsten, tlieils \im Aurschlii-ise za «rtheileUi theila HB mit 
lulheilcn oder die da««lb»t veilaläten Urkunden mit unt«r»chrt:tben zu liehen 49). 

§. 64. 

. AoTier diesen ungebotlienen Gerichten konnte indessen auch jeder Beamte noch, wenn sich 
in der Zwischenzeil Falle ereigneten , aiir!>erorJentlicherweise ^*Äo<Aen# hallen. Von den Vikaritn 
und CenlenarUn versteht es sich, nach dem eben Gesagten G3.], von &elb>>t , da sie nur gebo— 
tiwne halten konnten, aber anch die Gaugrafen durften es, nur sollten sie, wie die Ctntenarien 
und Viearien, dann zur Verhütung der (rillieri n Vex.itionen und vur F.rleiclitcniny des iibnL;en \'ol- 
kes nur die streitenden Parthien, die Zeugen, und aulserdeui noch sieben äcluiÜcn al» Urlheilsfin— 
der Toibannen >*), welche Vorschrift, da eie eo oft, ja mit allen Motiven so spät noch wiedoiholt 
worden ist, wahrscheinlich sich nicht de» neiTal]» der BetBleR sn effreosn gehabt« nnd aa mehr 
als an einem Orte uuvoUzogen geblieben seyn mag 

Auf gleiche Weiee konnten die Klo*urvigu gebothene Dinge halten, jedoch nur so oft, als es 
Tom Abt oder der Aebdssin itgthrt wurd«^). 

Antfi tlif T,f!:crr.\c' irhie waren yclKtllicne Din^e, und VOn ilinen i.st f;e«i('s die Vorsclirlft ^) 
Ut nullus alius de Jiberis liouiiuibus ad placilum vel ad malluin vtnire cogatur, ra-vepiu tcabinelt vd 
«wasss Comiunnf und die Zosammenstcilnng der Vasallen mit den Scabmen sa vcistehen. A ui I ui - 
die 'Weite waren «nch in diesef Zeit noch aiU Aen^/tpAcn Htfyttida» gebothem Ding», denn der 



45) Cap. III. an Hl c. 8. Capit. lib. J. c &1. 

46) Graitd coutumirr;iiv. I. cli. 5. p. Ordon. de Pbillippc IV. da ^13. nart 1302. ari. 26. af>. ürd. du 
U t P. ^i. 

,4V) Itoutpiler iiv. 1. eh. p. 0. Coul de la Rochcllc arl. I. Ordon. donne< ä Urlran* 1569. art. 49. 

48) C. d'inslr. crim. an. -d:*. 

40j Capil. V. an. »19. c 28. CapiU üb. 4. c. 71. Placitom an. 849. a». Bodnann II. p. 603. 

503 Capit. Dk M. aoSb «. 2a CapU. lib. 3. «i. «a Cnit L «k 600. «. I3w L. Leniok lib. n. tit tt. 

tit. 52. c. ^ 

51) Cr.|>ii. an. 829 c- 5. ap. Bai. I. p. 671. Capit. Chloili.-iri; Imj.. (it. III. . . 1, ,,n }\al. II. p. 321. Vo- 
himUi Ul roniilcs nosiri licenliain lialieant iiiqui<itionrm facere de \inanit 1-1 i enieiiarii'. ijui mj(^;i» proptcr CUpl- 
dilalrm quam prri|itrr lushimiTi ßcir iitlatii sarpitsimr placil« tenrnt . rt rtintlr |ir>|iulum niinis al^lijjualy Sl jlS 
tenrAiur »ieut m ( .ipFiulftr«- iJoitiini Karoli eoi.iiDrtiir , id est, ul nallns ad placitum hanniatnr etc. 

l: \ ( i:i!'ia i.iuiiivK-i i'ii an. b.:.^. ^ ' | *'-rt iii|tlsm l f 7V\ ' aHnniHis wiel in anne pn 

bUcnm placiluin — trneal — ntn per ahhanttunt turtiur at€. 

M> OapA. Üb. 3. 0. «1. CapKLan.60e. c 13., md JULMgekLS. «ibdS.«. 1. 
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lÜBttUllf dab tie nur rtgtlmäßtig jtde Woche gehalten werden sollten , ■chnf d« noch keines^ 
W(»i.'« in ungebothene , und da iminer noi-h das Hanpfr<"q)ii>;it derselben, die Zwan^sv^rhiiulliclikeit, 
tiir Alle, für das geaammte V^olk, dai^elbst erscheinen zu müssen, fehlte. Und aus demselben 
Grande mA auch di«rGericbte, welche dU Herzoge von Baiern imoMVinf den eoieii Sunileg |»- 
den Monats zn halten pflegten, V\\x gebothenf CM'riclite zu halten 

Im Ganxen hing e« indessen bei gebothenen wie bei ungebotheoen Geiichten von der Best»- 
Bianf des vonitsendmi Rkhlen eb, cv welcher Zeit vad an weloheu Tage et tttamg hellen wolle^ 

nur dafs er hei iingebothenen , natürlich an gewisse Zeiten iintl Jahr gebunden war. So pflegten 
denn die Könige ilir ihre IJoJgerichu die Sitzungszeit zu bestimmen, und diese durch ihre miaii 
bekannt meehen in leseen eben so beetinmten die nien doninki die ilmgen nnd nwditen rfe 
den Grafen btrkaniii , wiil)t-i ji rlnr}! znninl ;inf die Bequemlichkeit der Beamten, welche dabei zu 
erscheinen hatten, Rücksicht genommen werden sollte Auf gleiche Weise hing auch vom Gre- 
fen nnd den übrigen Ueemlen die nSkere Vesdnimang ab, nur aollten httuuMmrU Grafen, damta 
niemand verliindert werde vor Gericht zu erscheinen, nie ai/y ({«naetten 7Vy Ulte Sitsnagen be^ 
ten ^) , und liein Sonn- oder Festtag dazu verwendet werden 

War übfigene im cianelnen Falte niohte beetinnnt wofden, eo blieb es dann weht bei den von 
Alters her bestimmten Sitsnng'; ren und Tagen 16.). Nach wie vor pflegten dieselben aber 
des Mof-^fi« gehalten zu werden, da die Richter nücAfem (jejuni) seyn sollten and dies einen 
ganzen Tag zu bleiben, einem altdeutschen Magen unmöglich zugemuthet werden konnte. Bei 
vielen und dringenden Geschäften ward übrigens auch des Nachmittags noch Sitzung gehalten (pMt 
mediam diem zumal wenn die SiUmg einnaal begonnen hatte. Und hKafg pflegte der JMmiAy 
dazu verwcudei zu werden 

Ort der Gerichte, 

§. 65. 

Noch immer wurden diA Gerichte auf Anköhtn , in Wäldtm u. s. w. gehalten , a. B. in der 
XIark Heppenheim^), oder auF^minn Feüe, a. B. in Saduen^, in Schwaben nnd andeftwo*f). 
Aber auch noch in Kirchen oder »ui Kirchhofens^) , in Städten, z. B. in Albi und Narbonne in 
Frankreich , das heiüit ml f reim Flauten in StSdtm , a. B. in Fiweingen ^) , oder vor Stadtm t»). 

M> Capit. an. 639. Üt. IL 14l ap, Bai. 1. p. flG8. Gap. add. IV. c. IIS. 

55) Ce ne Ü i e w AsdiacfaMnie nalar Ttuiiln eap. 1&. ap. AbbamUongen dir ChnrikeieriMban AbadeaHe 
SAbehcn. 1763. Tk 1. p. ölw Gepit aä- IT. «. iM Gm. an. «SO. Iii. IL e. 14. 

S7> Cq». III. an. 81V. «. 12. Cap. üb. 3. «. «7. 
5^ Gl»it. lO. 3. «. 88. Inf. Gap. III. an. 813. e. 8. 
SOi Capit CereK CalW an. 88«, Üt. 46. e. »3. 

60) Capit. an. B'ii. c. 7. Capit lib. S. e. 7. Capit an. 789. de pertib. 3aBM. e;. 18. 

61) CapiL lib. c 38. Kb. i. c. lOJ. lib. Gw o. ^(32 L. LengiA. üb. a.tk. 53. e. 4^ If. 

fiV) f^npit. lili. 'i. c. 3.1. 

6.1» Jiiilicium an. "dlJ. ap. Bfll, II. p. l^O*. — in IVarbona cfvitale, drV Marli* elf. 
64j Odex Laumtiamensis Abb. dipMin. toawL p. 17. — piaciium in tadrm >ylva ai Vmudmm «fr. Blar- 
faard rehcn. orig. Palai. p. 4«. 

65) Praecpplum an. 789. ap. Bai. I. p. 249. — in carte ad eampot in mallo pablico. 

66) Charta Alemann. c. 99. Placitam op. Bai. II. p. 923. 67) Capit. lib. 4. c. 28. 

68) Placitum an. STH. ,■.„. V«is.»eie I. preuv. p. 135. — Albiae civitate mallu publica ttc. Placitam an. 
86>. <•;'■ Vaisirlp I. jiriiu. [.. Ii i. u\ matlu publieo ia ^'arbona civitate etc. 

fi9) (^.lurla rxiilioiiis an. 8u.'. o/i. ."\fon. Itoic. IX. p. IT. — actum efk hoc in loco publica Prisinga in 
mi*ät--> i.i.'i... ■ l li.irla an. SO.', oj,. .Mon. B. i\. p. 17. ff. 

70> Placitam an. 073. ap. Vaiiaeie i. preur. p. 1^. — * ia nudle poUieo oni« caafra Meocrba clc 
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Denn allzeit wurden sie öfiTentlich , und zwar in der Regel noch vnftr freiem Himmel jjehalten, 
wie «Im Gcboth, an diesen Orten ein Obdach oder Häuser «ii«rnchl«i, hinreichend beweist 7'). 

Nur «U«m dät Königlichen Ho/gerichie pflegten auch )etst noeh ia Königlichen Palätttn , also 
ucht unter frailm. Himmel gehalten zu werden 7*), 

Doch hing es wohl auch jcist noch im Ganzen TOn der BeaUnmang des Richters ab , wo die 
Gerichte gehalten werden sollten, sowolil bei gebothenen als bei nngebothenen. Nur sollten die 
mi«$i dominiei zur Erleichtamag dec Volk* und der licaintun , \vel( lie bei ihren Sitzungen zu er- 
scheinen hatten, dit:»e imitipr an tersrhinh-ncn Oittn luilten 7',, und m«lla nie in Kirchen oder auf 
Kirchhöfen, die pbcita nunuru aber allealhalben, wo es dem Ueamlen beliebte, gehalten werden 7'^), 
jedoch auch diese placita minora nach einer spiiMraB Bestimmung nicht in Kirchen, lUrehkäfim XL. 
s. w. 751. Dieses hinderte aber nicht, dafs für alle und jede Oericlitf ein f.,r allemal ein bestiaai- 
ter öiizungsort festgesetzt werden konnte, oder dafs man es bei einem altherkömmlichen Sitzung»- 
orte befwendn liaGi, -wie wb m nannMlMh TCtn dam XbtUnMgt im ElaaTt iRnsMOV*}, mi wi» 
^ Mich noch Ol« «adm» Stallm kamtgiAtny 

66w 

Da Vhng/tM in einigen der «ngefflurtea Sielten en Unfereehied switdieii millnoi and plaeltam 

gemacht wird, so möchte es li-i r r Ort '■pvn , Finiges über die Bedentiuig dieser Worle beizufü- 
gen. Bekanntlich halten manche beide Worte für voUkommen gleichbedeutend, andere nicht, und 
unter diesen wird bald dieser, bald jener Untendded gemaeht. Ohne mich aber anf die WSidli- 
giing aller dieser zum Theil Av.ihrhaft grundlosen Meinungen einzulassen, vi-ill ich nur Einigcft vbm 
}Fiarda79j »gen, indrm seine Ansicht auf den ersten Anblick gar viel für «ch zu haben aeheantt 
alao leiohtaaf Abwege iühien Mnnte. Er hilt nimtich placitum, weil denen Ansetcang vom Gol- 
dünken (pladto, bene placito) des Grafen abgehangen, für die Bezeichnung der Gebothenen y mal- 
luB dagegen fSr die der nngebvtkenen Gerichte. Allein wiewohl auch noch andere Stellen 79) da- 
93et sn Spreeltcn Mheinen, ao ist doch dem nicht so. Zwar gebe ich gerne zu, dafs placitum ur- 
sprünglich ainai blolaen Termin bedeutet habe. Ans L. Sal. fit. 49. — omnes intra placitum 
isttun coBUBOaMalnr etc. und anderen Stellen 80^ g^ht dje^ im wiHersprecliHch liervor. Eben so 
mag von diesen gerichtlichen Termine das Gericht selbst den Aamen placitum erhalten liaben. Al- 
lan es itt histonach unwalur, dafii darantw casschUebUcJi, oder anck nur vonifglidi, dit gaboth«' 

713 Capil. r. an. 809. e. 35. Capit I. an. 810. «> 14, 

7.') JnJirium an. 86-^ a/ . Marlene I. p. 169. — m Rarefas «a rmmerin fatmifv He. 

73) Capit. liK II. c. 26. Capil. an. SZi, e. 30. — nl conTcntum in iu^tn aut tribun lor!i coa|FSMM elti 
Capit. hb. .1. c. ^ • 

74;) Capit. I. «n. 619. c. 14. — Mallu« umtn nrqne in eccle«is ne^pie in Atno eins iiabcalnr. JMAmnk 
wro placiiu Cornea, >iv« inira »uam polettflirrn , >pl ubi imiielrarc poloerit bäbcat. Capil. Kk 4.0. S0w Ca- 
pil. Caroli Caivi an. tit. 45. c. IV. T. l.orifiol». lib. |||. 57. c. 

7;>) Capit. Caroli Caivi an. 873. c. 1-'. inf. — Minora vero plarila €omM, si%c intra tnam potestalem, 
ral a)>i irnpctr«rr poturrit txcrpio in eciUtia, ei ponlicibus alque alrio ecciesiae elc. Capit. lib, 5. c. 15€. add. 

HL C. J.'. fl r II-. 

76j Ludovici Fit charU an. 833. mp. ScbApdin 4lral. diplom. I. p. 70. — erd Ipse adrecaioa — wmr/ in 
ar.^o puhtieam fimtitum ajHMl tiUmm, qnae voealar 04wanbeiai, uit »tde* est jwhoiaria Mfaa aUtade, I»- 

neat de. 

77) r.i|<it. I. an. 819. c. 14. — in foco ubi maHum ttnrrr 3rb*t domus I linilraslllf SIC Capil. II. an. 600l 
C. 13. - III ioci? ubi mallu« pabb'cttl haberi mlct tte. Cap. Üb. 3. C. 57. 78} P. 1Ö4. 

T'O Cflpjt «n. ~>,''. L, rj. Vi ad venire nemo iSffist. — AdaBs WS fimeitm, «' nrctut fuerih 

r«l dtHuM.utxo jHtgt4 urgcat, voeatus venire nemo tardtL 96^ & B. L. Sal. tiU SU. e. !■ 
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nen Dinge su verstehen »int!, Vie!ine!ir wird mallam and placitnm grraile hei ungebolhemtn Gc— 
richtaa «eit den altestea Zeiten abwechselnd gebraucht *'), und cUs ungebothene Ding, du «eit den 
iltNttii Z«Mii maäum Ugitimum genannt wwd, hUb mit )eher bkld maUam l^^riann**), bald 
Mwh ploctfwn legitimum ^) , und in »pateren Urkunden gar pflegen die angebothflaen Dinge 
«0gMtT0Biigiw6ii«pfacila gcaanlia sa keil^a *«). Za welchen lii«t<>ri«diea ZwwyiiMtn deaa vash 
»och der Unutand kommt» dab den migebotheoen Dingen eben so gut, wie den Gebotlienen ein 
Gebodi vorausgehen konnte, wonns allein sdion di« angenilirle Ableitung de« Wortes in sich ser- 
fallt. Aus dem oben angeführten Capit. an. 769. c. 12. iolgt aber schon um tie.swillen nicht viel, da 
et in dem, übrigens ganz gleichlautenden Capit. üb. 7. c. l.i.). heii^t: ad alia vero, bi necessitas 
etc. ohne pimeita, so daTs also dabei das vorher genannte mallun «applift ^etdenoialilp and da- 
durch der gcineinsciurtliche Gebmudt dce maUum Gif geboikeae nnd n^ebodMae Geridit* tob 
Neuem besiatij^t wird, 

Vielawhr ward, wie idi tdioa liSlMrllbi benoriit hfbe (f. 18.), mellnm nnal vom Ort de« 

Gerichts, von der Crrichtsstätte , von r)' r Malil^utt , pl.Tctttmi dagegen vom Gerichte selbst fg»— 
braucht, wie nun sich laicht überzeugen kann, wnan man die versclaedenen Stellen *<) miteiaea- 
der TOigleieht. Damm keibt ea deaa euch so oft m ma//» ;)u5/tco, od atattim mannire, mallnm 
ipns gleichbedeutend mit mallobergiuiu u. s. w. , wo es offenbar vom Gerichtsort /n vt^isio)» n ist, 
uad aar «eltea, Z, B. wo e» heibt maiium iadicera wird es auch vom Gericht selb&t gebraucht. 

Aber wie ontcr den Meroriagem, so blieb auch nater dea Karolingern derselbe Unteiachied. 
Kack wie vor pflegte die ISIahlstatt mallum an hcibea, wie diei aamal hervorgebt aat efaiem Pla- 
citum V J. 814. während das Wort placitum von allen «nrl jeden (»rrichten, von d«-n Vtr- 

»ammiimgen des gesammten Volkes und den Königlichen HofgeiicJiten an ubwarl», bis aiun (jeiichie 
dee oentensrius u. s. w., aber auch nur vom Gerichte gebraucht ward*). 

Unter den pbcitis -ab es i:bri;^eii^ wir-der cinpn Unterschied, die ••iii. n hi' F'sen ftlntUa majora, 
oier placila ohne allen Uei»at<c, die andern placita minora. Unter den ersten verstand man di« 
Tertammluagea de« ^aiamtr a Volkea, die «accti auf der Mahbtatt, im molb, statt 'hatten %). 
Flacidx miitöra hiprsen die Gerichtssitzun^L-n sownlil de» Grafin «Is der übrigen BeamteOi UMSht 
allein die gebothenen , «ondern auch die ungebothenen , und »ie konnten gehalten werden , wo es 
der Graf wollte ••), aboanohy wenn «r wollt«, «of öSeatUcher Bfabbtatt (iamallo publico), wa. 
sogar, wie die Plaeito dieaec Zeit Uareickend bewebeo, idw kiinJig, «ad Migar in der Bcgel 
, geschah. / * 

Aot den placilie maioribus gingen ia der Folge in den verschiedenen Landern die Parlemente, 
Gen«iabtaalen.nBd Bmehatag^ htcror» and da m* achon in dieaer Zeit gewßhaliek aadete Namen 



81) L. I!ajuv. tit. II. c. 15. {.K Lea jOcmann. tit. 36. M) t^gj A ja 

W) I.. Saf. lit. 51'. c. 3. &♦) c^fix. V. ,n. 319. c 14. GapiL tSb. * e^STTa. a. 

ÜUJ. c. 15, §. r. L. Aleraann. Iii. m. App. .Marculfi c. 1, j/g, 34 „ ?T 



h6j I.. SnI. tit. 40. c. ). Iii. 

ST) Mindliager Höri||keit. L'ritniide Nr. 1. p. — residentes iq nia 

■. II. I>. 141 



an. s+4. et praeceptum an. 620. ap. Bai. II. j>. I4i > i 'ni. 
t^^) «..ipii. an. 7t>'». c. Vi- Capit. I. 81«. c.' c«|iit. lib. 4. c. 5". 

C.apil. an. T'i'i- c. 11. Cap. lib. 7. c. J33. 
'.toj Cjpii. lib. 4. e. 2f>. — .1/.,//«. tainrn neque in ecciesi» norfoe in atrie »ins habeHMr- JMmmm mm 
plariia Comes, live iotra »uam potc»lalein , vd uhi impetiaro poluerh hafcrit cW I am AtO ««Ar 
Loogob. lib. U. til, 4ä. C 26. Capit CaroJ. Calri an. J-J. Ul. J. 0. I™ «^ »• «»■ «. 1*. L. 
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führen, so pilegteo auch jetzt schon die eigentlichen Gerichtuilzungen, vom Königlichcti Hofjjerichte 
•biribtti plaflittt oIom wiiMrao Bciaais snlwi&aii, wm uA, j«dav bai tber nur lliiefaiigeB Daiielnklit 
phtiui diiMr Znt Vbmam^ kann. 

Einrichtung des Siixungjtorie«, 
§• 

Aash in diMer Znt «iimr 'wir noch nicht iricl ndir tdb der Art, wie die uiIIb «ingerielilet 

gewesen sind, als früher. Walitscli'-inlich blieb es bei den früheren Zeiclu-n zur Erkennung der 
MaUtUtt, und das Einzige, was in dieser Zeit Neues hinzu kam , war der mehrnidj -«'iederholte, 
wiewoU mcht illcntlulbeii mit den glflcItUelitteii Erfolg gemachte Vertncfa KotIb ctw Großen , vt» 
Latämipi«» Frommen und Karl» df Kahltn , an allen Mahlstütten ein Obdach zu erricliten , um M 
die Tenammelte Menge wenigstens gegen die Sonne eben so wohl als gegen Regen and Schnee m 
•chütsen 9<) , oder gar Häuttr zu dem Ende zu erbauen 9*). 

DiMtr Vonehrift mögen die späteren Düt^Uhuer an diesem, die Loatenirad derglei^chen melkr 
an jenem, an anderen Orten aber die ausgemauerten Schiiff'enstühh , wovon sich hie und da sogar 
bis in die neuesten Zeiten noch Spuren erhalten haben, ihre Entstehung verdanken, so wie sie endlich 
noch an uidenn Oiton die VevenlaMnng gewoide» aeyn aiag, dfo pliidtn kiafiger in Städten , D5r- 

fern, oder gar, wio schon sehr früh i» Sachsen , in Schwaben und nnderswo 9*), in Hufen r\\ 
halten, woher diese selbst denn späterhin den Namen Dinghof, Hof, worin gedingt ward, erlial- 
ten heben mögen, wihiaad neh «n andtran, md vitUaidit «n den naitten Orteiif der vielen und 
oft wiederholten Geboihe ongcachtet, dl* «It* Sitte« daigleiidian Garichtt unter fimem Hininiel 
«a ludten, erhalten hat. 

fP^elehe Geriehie waren off entlieh? 

§. 68. 

Dalk anch jetxt noch die ungehodttmm Dinge iß'entlich, unter freiem Himmel, gehalten tni»- 
den , dafiir bürgt uns schon die IVfpnpi«, welche d.iselbst sogar bei Strafe ersch'-inen nml':,!!?, wenn 
wir es auch nicht ansdrücklich wüfsten, z. U. aus dem placitum t. J. 858, 9bti, 1024»^), wo es, 
•bgaeehcn von andeicn Anadrü^en, imnMr m heilben pil^t: phnimi cmn ei* in tan preecipuo 

coiivenfH ncUtantes quorum nomina perscribere pcrlonuiin^ est rti . , oder calen a bonorum clericn- 
rum bonorumve laiconim etc. , oder residente multitudine coetu etc. Allein aui gleich« Weise 
waten ea aneh noeh die geioAenm. 

Zwar durfte sich bei Hof^erichien , wie wir weiter unten noch sehen werden ( J. 70. in fin.), 
nicht gerade jedermann einfinden, allein keiner Parthie war et doch verwehrt, sich dahin zu wen- 
den and der ganzen Vediiadlnng in Penon be im wohnan, nnd «nbax den Paithien pflegte wenig- 



91) Capit. n. «n. 800. c. 13. Ct in lods nbi aialhu pnbücu* haberi »olet, uehim tat» eOMtilaatttr ftied 
(R hihtmo »I in atttate observandus CMe possit. Capit üb. 3. c. 67. CapiU 1. an. 809. e. 2S* 

93) Capit I. an. 819. c. 14. — Vohunui uliauc nt dvmus m Cemile «■ toi» sit mmUam leneradcbct, c«B- 
slraatar , ui propler calorem soll* et plutriam pvUic« atililas nen nmaneeL Gapik. lÜh 4k ab tf. L. Lea^eh. 
üb. 2. til. iS. c. 27. Capit. Caroli Cahri an. 873. tit. 46b a. BU. IL llDO. 

93) Bai. L p. 249. — in euru «d campoi etc. - 
' 9^ Charta *»-"«*^ c. 99. ^ eurtt ad «aaipos etc. PladlOM «iHi •p. AL IL f. tt9. — iaHai A» 
«nrt* «tc. 9d> Bai. U. p. 1467, 1640, li4aw 

Ii 
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sens nodi Tielen -der Zatritt ^««tattM m vrerden , denn in gar vielen solchen placitis «C) heiAit et; 
l'roinde no» »alitiT nna cnin fideiibiis nostris, id est cnm fniin pflegen ofr dreizehn mit N:»inen anf— 
^•xälUt au werden) — vel rcUquis ^uamplurimis, und im Judicium v. J. Hü3.9ff) heifst es |jar, 
aididen viele genannt 'wovdwi wann, alSaqwe non pameu^ ^lu iuHN«ren(af<* gruHa nownatim 
üOmprchptitli neqiii.unt etc. 

Allein alle übrigen Gerichte waren et in jeder Hinsicht, einerlei, ob der Kaiser oder König 
■tllMt sogegen war, oder nicht'**) , aamentUdi die eine« munu ^cnnM«nw9>>)| ttttn Grafen >«>), 
«ilies miftus, eintt Grafen oder Bisrhoff» eines Khsterx'ogts 

Auch die Lehengtrichte waren öfieotlich, denn, wie die Scahinm, wurden aoch die vasai ad 
pladtum publicum geladen 3) , nm daselbst zo richteB, wenn der prln^vend» BidiMr ihr'Leheai- 
lierr (aenior), nnd in den Konigliclif II r.il.iit (palatium Rfgis), wenn der Kfinig Uli seniot war 4), 
wo d»inn , wie bei jednn Hofgericht, verhan<l«tt und entschieden ward. 

Und dieses war nicht blofs an diesem oder jenem Qitt der Fall, sondern allenthalben, wo 
^jemanen sa finden waren, wie im Frankreich s), to namentlidi auch in SaeAsm <), im Rhein-» 
:^au ";, an der lierzstrafst in ^4L-inaniiicn 9), nnd namentlich nurh in Baiern, \vn nicht al- 
lein die Herao^e selbst"*), sondern auch die übrigen Ueamten öfi'entUch zu Gericht zu sitzen 
pflegten »'). 

Allein nitlit blofs die .streitigen Angelegenheiten wurden liier vr-rhinrlHlt nnd entschieden, auch 
die nichtstieitigen , die sogenannte freiwillige Gerichtsbarkeit hatte ölVentlich, in Gegenwart Aller 
Statt. Sehienkangen , Verkaufe, Teatanent« n. ». w. wurden hier gemacht und erriditati wie im 
£ba/au), M» »nch in übrigen DetttacUandi'), und namendidi in Baitm 

fVorin bestand die üe/fenflichieit. 
, 69. 

OdTenttich waren 
L Miels ietiit Boeh di« Biiiatm G«ikkt« dem Ort nach (f. 65,)* and 

fl6> Z. B. an. 7», 730, 773, 781, 812. an. Boaq. V. p. 697, TOEt, 7.<«5, 746 et 77fH 

97) Mertoiw I. p. 169. )»J Coän Lanreehamcns. abb. diplom. I. p. 321. Rr »8. 

neeMn« an. Wse. «p. Vmiete T. preur. p. ttä, — m mait* pub/ü o in ^arbona emlate etc. et an. 

873. /Mi> p. tM. dwU««. 837. ap. Ifen. Aeie. tX. p. sa. — «o ranf und sechtzig mit Kamen aurgiAilw« 

Vferdin, md äs dam iietftt: — et »Iii nm Humerv. 

loiö Pfsaceptmn pro Tnitmanno an. 7<*n. <>/ . nal. I- n. 249. _ Flaeitnia an- 878. ap. Taisscte I. prewr. 

B. 1) .^olitia an. inccrli <■/>. iial. Ii. p. 6si2. 

2) Charta an. ^'.'3. ,1/,. .Soliorpf.in Alsai. diplom. 1. p. 70. 

Cap. lib. .t. c. jl. Cap. I. an. ÖW. c. l-i. 4) Cap. IILaa. 612. e. 2. 

6) Placilum an. tHii, S7X, H7H. ap. Vaincle I. preav. p. 113, 124, U5. 

6) Praeceptom an. 7ä9. ai . Bai. I. p. SW. 
• 7) Placilum an. ap. Kindlinscr llürigkeit p. "IT. 

8) (^odex Laarmhamentis Abb. diplom. lom. I. p. 17. 9) Form. Golda«). c. 

1i>) Concilium Ancliaeimen«« unter Tauilo c. 13. ap. Abhandlungen der Churbaieritcben Akademie. 
Münchrn iTh.t. Tli. I. p. .'i*. De judicio publicu et clamarc paiiperorum etc. 

II) Meiclielbrclis lnstrum. Nr. 1 lä. p. ibid. ^r. 1 16. p. t^. ibid. Nr. 117. p. 89. — in looo , ipii diei> 
tnr Priüingns nuiilu puh/icn — in Incu puhlit-o Fri^ingÄ etc. 

tV) \pnJitioan 78<i. ap. Scliöpflin, AlMit. diplom. I. n. 54. 

l.'V) Traditio an. H4'». u;.. üodmann , Kheing. Ablli. II. p. «0.1. 

1-») TratJiiir» „p. iMcirliolLerk» I. c. fSr. l>^. p. Mi. — Actum in loeo polilico elc. Traditio ihid. >r. 
p. 74. .-■ )l(Hi .lutem pubÜco fiiclum et i-uiirn: mm/i^ .ir. I»oii;ilto an. ■^■^.'i. iip. Mnn. Roie IX. ji . m.inQh- 
mal sr^ar in öSeiillicber Aireht. Cooccaaia Imperaloris Caroti AI. b/'. Meichcibecks I. c. ^r. III. p. tto. — 
Acloin tu epts«. Frtaing. oeeietis Saäele Oe* geaMricSs Marie ceraa» multU itttantiki»» eU. 
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n. IBr ^ PttrtkUn «eltrt, ja fßtä» im^w$tk immn nodi in P«rtoii endieinen-, natimtlKi not 

Busnahmsweise, wenn gesetzliche Entschuldigungen für sie sprachen, und in einigen anderen Fäl- 
len 60, 79. inf.) sich durch andere vertreten lassen, und dies nach vrie vor in Civil- und Cri— 
minatsachen, nicht bloDi bei d^m einen oder dem andern Gerichte, Mndem bei allen auf gleiche 
Weise; htita Königlichen Hoß;ericht wie beim Gerichte dM minm tfoiHincrä*'*^, dbs Gm- 
fm '7)} eioes mtmiM, einn Uiidwlia, Cnfen u. s. w. **). 

4« 70. 

• III. Pur das ubr'ip:e T'olk. 

Ungeachtet der grolaeti und bedeutenden Reformen Karl* de« GroCsen im Justizfache hatte \^ 
doali Didl wie tot jeiier fteie Germane , obgleich nielit selbst Partliie in der Sadie, Zatiitt in Ge^ 
ifdltj' lind zwar zu den vngehothenen '9 i wie zu den seloihencn , z. B. zum Gerichte eines mistu» 
iofminietu*^)^ eine« Grafen"), .eines Klosienos^ts und so namentlich aacb nun KänigUohmr 
Hofgtrichu iiad nnter den nachher noch anzugebenden Bescbrünkiuigen 

Und dieser Zutritt vrar nicht Morse» Itce^, aondem togir J^tjpJb bei w^Av^ikmai Dingen fmr- 
alle Berechttgtei h< \ ^^rh'jthencn aber, wenigsten» iiir die Berufenen»*). 

Bestimmung des umhentehenden Volkes, der adate^iet oder aäntteiUet*^^^ oder rettden— 
Ut*") war immer noch: 

1) bn lo^fcielileiioi OiMfoi, w wi« hie and de, s. D. in Baien eneh bei dm fe^Jlmm, da« 
Urtheil zu finden 55, 56.). Aber auch 

2) da, wo Schöffen oder Judices, luid nicht der ganze Umstand, das Urtheil fanden, konnte 
dieser um »eineMMnung gefragt werden und faktisch wenigstens wurde anf seio,^ fSetfall oder 
sein lHJUaUen Rücksicht {enoauneii , wami M Mch racAifieil vielicieht nicht nttth^ gwweaen min^ 



15) Juilicium an. 77'*. n/.. Schoejinin, Alsat. dinlom. I. p. 51. an. Pf'^. ap. Marten« F. p. 160. 
16> Placilum an. 7.sj et tij». ay. üaj. 11. p. 1JU4 et l4t>8. 3. Cliarlae an. t>U.) et O.i". .Momun. ÜQia. 
IX. p. 15— l'J et 

17) Placitnm «n. 814. ap. Kindlinger, Ilürigk. p. 217. an. 878. ap. VaiMCla 1. preuv. p. 135. 
1^ Notitia an. incerti ap. Bai. II. p. H'IS. ^ 
19) Capil. an. 769. c. l'.^. Capil. V. an.SlO. e. 14. 

SO) Charta an. 80tf. «p, Men. Boie. IX. p. 16. — et ita finita est conlentio rareai wf iwht— et edrtmfr- 
. hu» muttii» tte. an. S37. ihii. p. ~ et »Iii wiw numtro w<. Pone; G«lda§t. e. df . inT. — eoran p ws fc i t s' 
■sissis ctfrei/umtia poputan. Cap. ^ Ifcsd, ~ äX ipse pleoil» haUle.in pi«a&ia villa Krilberf, pftdtfme 

eiretrni'^ uiKiur evtigrfgato ete. cap. Mw lUd» 

Vi ) Form. OeUast. e. M. — 8sd ctjMMiiI OMtm tdftmtmi noMU» *te. Plaellitm an. SM. ajk iCadii»- 
ger , Hdrigk. p. 217. 22) OhaHe sn. flSS. »p. Soboepnin , AlsaL diplom. 1. p. 7<K. 

23> Jmiteiwn 86.1. op. Marten« I. p. 169. Clun. naUeret — ra« Marehis in Vemeri» Putmiiei i» «tm- 
^ «üitu vsaeraUCiUB ardurpi'> oporum, fpif oporum, abttum, eleriame «km eriins, eim iUmtWAm eamilihnt 
et V9$ri» damniieie, or eompturibm* moMium wvmm , quotoi meune snliier tsncMlur inasrta a/üifir« man Mra> 
rt', qni nmmtroeiuai* graii» tfmitiatim «a mp etAendi neipiawrt ete. Jndieinei «n. 776. ap. ScboepfKn, Amt.. 
•diplem. I. p. 5t. — Penmia »es teKter mm «m fidtHbm noatru ii smt Omk «rwden sieben genannt) — cO' 
sulibB* et Anshebno-eemila paladi noslri «*/ reti^ui» ^uam plurihu* «fr. 

24) Capit lib. 4. c. 57. De pledris ^jnas bberi honiin«» ob««rrara dehmt — nt videlicet in anno iria 
sehimmode faneralia placila ohtwrveiie, 'et nnlhis eoa nrnplius placita observaro mmpt/lat ; »i» fori« «Ic. lib. 
7. c. — . Ut ad mallnm venire nemo tardet etc lil>. X c. 61. LTt nullai aliui de liberis bomiaibus ad pla- 
cilurn vpI ad malllun venire eocifur pxceptia scAbincis elc. L. Longob. lib. 3. tit. 4V, c. 1. 

•2b-) Piacitum an. 8öH. »,>.'Bal. II. p. iMix. Canoassie i«p.-Gweii M. ap. Msiebetbechs hisliWk As. 11t.. 
p. 66. 26) Charta an. x<i.>. ap. Mon. Beie. K. p. I9l 

27) Carta an. dot. a». IMao. Boso. iX. p. 16. 

28» Jndidui «k 7». ni£ «9r. Bai. U. p. ISM^ §i 80. 

11* 
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Dnw loM» wir im mwailtii OaMtehflnJba Ziiiriimimmg*»)^ s. B. •Mimilinii idonoet 

vinsdeta ipOpi\\i judtccs Ce/erorurifjiic con'icnfum inslitiam (aciat etc. , wo r\\r crU-n den (iidict-5 tnt— 

^egeojgMetzt werden, abo gtm ofienbai die Unutehenden bMlentet, und dergleichen mehr*>). 
Attdi. komut» Aer Torntsande RkliMr «Dtn Thdl dci UmaMndM bmnftngen , dlmn oder janat w' 

inidbiifm, z. B. mit den Zeugen dw Gniiaam, mtSbn StmX wk, «nw Mtfc — und imgjUUhm 
aMhr'*). Hauptzweck war aber . 

3) Zeugnifs über die gerichtliche Veriiandlnog zu geben, ond'swtr mSmUich, wenn StNiC 
darüber entstand und keine schriftliche Urliunde anf^esetst WOtden Wtt'*). "Ward aber ÜM 
schriflliche Urkunde über die gerichtliclu; Verhandlung aufj^?set2l, so pflegte ein Theil des Umstan— 
dfii. als Cerichiszeußcn in dem Gericktsbrief aufgeführt zu werden Und dies eben sowohl da, 
WO, wi« s. D. in Baüm, dar gni« Unstaod das Unheil gefunden hatte ab da, W9 Sck^ffht 
diu Sache aburthellten 3*) ; wo immar hn den Untcnolinfbn dw Sdidflan fanatt von dam Gcrichl»- 
MUgen unterschieden werden. 

Eb«n ao »ind in pbcitU J. 878 o. an Bnda dieadben beni honinaa ab Zangm 
unterschrieben , dia «m Anbog der Urknnda ab gaganwaitig, abax niolit ab Rblrttr an%afiiliiC 
worden sind. 

Diaiaa gaicliah aadi nicht allain bei diecam oder jenam Garichto, aondatn bei albn nnd jeden, 
s. B. beim Geridita das mtmut dominicus ^) , des Gnfm M) , des missu» «aaa Biaehoil« oder Grafen 
U.S.W. 3«), undswar, wie die mtgafiihrten Stellen txwaiaani bei^oflanm, wie bei iM^«6oiA*- 

««7t Dingen 4*). 

Darum heiben auch diejenigen, welche des gerichtlichen Zeugnisse« wegen die Urkunde mit 
ttnt«Tschri<^ben , gewöhnlich /r5fr« 4<] , zuweilen auch l«ss/}^EeiMfc« 4*), oder te«tüpiORiaiW4>), odaf 
^r üeichenmacher, signa J'aclores 

4) Hatten die Umstehenden gewib mA in «lieaer Zeit dal Redit, da* von den SehlMlvn g»- 

fund'Ti'- TVtheil zu schelte», blasphemare, bl.i-impr de faux jiigpinent, wir man ps späterhin in 
Frankreich hiefs, wo es sich auch in ähnlichen Uedeutungeu noch bis auf neuere Z«iten erhal~ 
tanhat«!). 



99) CbarU Ladovici Pii an. mx ap. SdMefflb, Altat. dmlem. L jp. 9a «nd M. 7X7. e». SdnUar daiaar. 

p. 997. 30) Charta aj,. dn Pt«ne fjtMtir. uLn, 981 

8i> Fenn Oeldaal. «. 99. vid. 59. 

93) GapH. Itb. 3. c -II. Si am* Canaam jodieaum repelere pramuapsarit in rnaOe, iUfit* «MfitM «m> 
. «irfu« fufrit. ant qnindrcim «olidoü coinponat , aat «itndMin aeMs ab a w t i w A «pii «wn— priut tuJUiunnmt. 
wodvM. C«p. il. an. 803. c. i*'. 1.. I.ongob. Itb. 3. Ut M. 

Ciiarta an, 837. »j,. Mim. Boie. JX. n. 2.1. — B«a panaiam In pwaiinda vanerabib w nraram — 
epiacopl — eanulum — ef o/ü praawMw uMmami^M (dann nm flinf nnd •ecfaii% adt Ramen awIfeiiMl 

erärden) — «'((' tint numero ttr. 

.H> 3. Chariae an. Wi. ap. Mon. Boci. IX. p. 15 — 19. Wo %. B. anigerührt sind: Orendil judaz T.Tala 
taslit, Halmuri T. , Colehelmi T., und noch mehrere andere inmer mit dem BcisataT., da« heiTat ifti*. 

sS) Form. Goldait c. 9:^. — /t/t aini< fitdie*» , qui lioc iadicarananl. — Taliiiu vtro hommibu* ittiificam- 
ipftv« rtf. Cod. <». ibid. — üaaa nomina taatimn. — Et bane neaina soabiaienm ela PUettum an. 614^ 
Kindlingcr . Ilnrtgk. p. 317. — e^iwn bis jtidieihu — <nan ww'Jan sie an%saihlO — at «ww» (miAvc «Mw 
welche ehenralls mit Namen genannt werden. 

M) An. i^:-^. op. VaisMMe I. preur. p. Bai. II. p. 823. placit. «B« 763. »if. Bd. IL p. 1394. 

.t") X Cliarlan an. S'ii i i 8 r. ap. Mon. Boic. IX. p. 15— UX 

:(H) PlAiriiuni an. ^'14. Form. (loldaft. c. 9'i. 38) Plaaitnm Bai. U. p. 823:. 

441) Planitam «n. .Hj» «i <»t>s. Jlal. 11. p. 1467 et IMO. 

41 ) Torrn. Goldast. c. 99. placitom an. Si4. «V. 42) Form. Goldast. c. 9?. 

4.)) Charta an. 4.17. op. Mon. B. IX. p. 23. 44) Plaeilum an. tttl. ap. Vaiaele I. mm. p. 

«S> Cent. daKamandiaart 133. de Bnla|na 861. 
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Aas A&t «IM« Mg^gebaMD Betthimang der Uaitahndtn er;>i«bt snii Amb «Mh engl eich, -«rar 
überhaupt Zutritt zu den Gerichten liatte, nämlich aiifser den Parlhittii die, wie schon bemerkt 
worden ist, sa d«m Einen xri» xu dem Anderen zugelassen wurden , nnr die «Imiim— und ztugniß- 
fäJuge Managduft. AI«o sn den unf^ehothenrn Dingen , oder überhaupt SO oft aUe berufen worderf 
Weien, 'datgaammU freit siLmm fähige J'olk, oder alle in einem Goue a$taijf^g*n Freien*^), da 
es hier ^/7e waren, di'- das Urtheil fanden. Zu Aen f^eloihcnm Diu jen dagegen nur jedesmal di«rit'- 
nigen, welche bei jedem Gericiitv stimme oder wenigstens zcugnijij ahig waren. Also bei König- 
fieAcn Ha^tnehieitt wo nur die bemfeneo entan Un^- tmd StuUbeeaiim in UrdnU sn finden 
hatten, nur diese, sie abev wuh alle, und wenn es ihrer im einzelnen Falle noch so viel waren. 
Daher dann auch jetzt noch die placita Regis von keinen Gerichtszengen unterschrieben zu werden 
jAegtea 4ir) : und eben eo ma den XcAm- nnd JUiSrivt^metl«» nur Veaallen und Markgenoieen, 
dftblolil diese stimmrahig waren bei dergleichen Gerichten. Zu den Gerichten der mw« domüiicif 
Ort^m nnd andern Beamten aber, da, wo der ganze Umstand anheilte, natürlich alle nimmftihigem 
Freien t da, wo aber Sdäffm das Urtheil fänden, alle nhXii^tenhar Freit ^ dai heibt alle, welche 
zu Schöffen gewählt werden konnten, also zum gerichtlichen Zeugnifs fähig waren, gewöhnlich in 
dieser Zeit boni Aemtiu*, ^Stethin Bieierleute 4*), raweilen aber anch noch rt^ei^urgi u. ■. w. 4t) 
genannt. 

Ein für allemal waren nun von jedem Gerichte demnach auxgescUossen: Frauen^ KinAer, Leib— 
ei-j^ene, allo unfreie und daram niclit stinmifaliij^t Mannschaft überhaupt, sie iniifsten denn als Par— 
ihu:n etwas vor Gericht zu thun gehabt haben. Allein sogar in diesum Falle hatten Leibeigene nur 
•1s BMagieio), nie aber als .AniB^rS*) Zotritt, twd JOuuhrßkr^e -wmiiBa tSlMth doveh ihv» 
AelteiQ oder Voraraiid vestreten <•). 

§. 71. 

IV. Immer noch mnfsten all« Vortrlg« der Peithien ftflfentlich gehalten , «nd namentUdi die 

Pcireife dem gesammten Gerichte vorjjetragen werden. Xcu^m mufsten daher in Gegenwart aller, 
nnd namentlich auch der Parthien, deponir^^, nachdem sie auigeru|«a worden und b^i ihrem Ei^e 
gelobt hatten , ohne Hals und Fnieht zu redini, die j^nse Wahrheit va sagen ssy Damm mnfstea 
ai« aber auch persönlich vnr Gericht erscheinen, und durften ihre .Aui.sag«ll nicht fcXi^^icA ein- 
•dbidten^). Um jedoch desto sicherer der Sache auf den Grund zu kommen, sollten, wie noch 
bis auf die heutige Stande in Fraatreiek M), , die Zei^n nielit zu gleiaher iMt* .sondern getrennt^ 
einet in Abwesenhait de* endem, ▼emominen weiden Vm gesamaitem Geridite wnidea die 



4r>) Capil. Ub. 4. c. 57. lib. 7. c. 133. Piaciluqi an 868 ap. Bai« II. p. 1467. 

47) Placilura an. 757, 776, 75'.', 781. op. Bou^. V. p. nq-. 7)13, • 934 Cl TM. . 

48) Judicium an. 844. ap. Bai. IL p. ^ multitudo U-iicorum pluriaeffwn faeeram kumuum foi ibi- 
iem aderant etc. und alle Stellen im ^ S6* v. .Savignv I. 180. II 

50) /,. I.unuoh. lib. -2. tit. 50. 51) Capiu iili. 6. c. I-Mi. ' ' 

5J) L. l4>ngob. lib. 2. lit. 25. c. 

5.3) Charta an. 8Cr..>. ap. Mon. Boic. IX. p. 16. — Tune prvdicU »iMi doaünid — beeunes, qui hoc lesli 
ficavtrunt in mtdium voravtrunt , rt per «acramentura - adlestatj sunt eo*, ai omni modls absque ulla Traude, 
vel ingenio, ila, nt reracistime de ipsa causa scirent, ita in palam adnnnliarcnt, qui dixenint etc. Form. 
Goldast. c. ^9. — Tunc prardicins comes ctinnacun» illa tpsliinonia. qui de ipto pago crant , intrrrngavit eoa 
per iptam ildem et sacrainentum — qnieouid ex inde rcirrnt . veritatem dicerent etc. c. 91, 95. ibid. Elaos- 
tom an. 8l4. ap. Kindlingrr Hörigkeit p» 217. et Bei. II. i>. T43, h-.>3, ^5.3. 

54) Capit. lib. 6. c. 147, 34i. &6) Cod« d intlr. er. art. 73 tt. 317. 

fi6>I.l«tfoklib.2.tit. Sl. C.7. Cepil. «d Lq^. Leifeb. af& fiOI. «. »i. inC Bt Jdbaw «t tssli- 
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Eingulänilniate i7) gemacht, die schrißlieken ÜtimäUifWäMm^t ^ Knuzt^miit u. t. 

w. statt ^9;, und wurden nainentlieh auch die BÜk UMgeidlWOmNI, "««iwe^en deiin f Ogtt 4w Oc- 
zicbte da, wo diese »usg«?schwor»?n wcrdi'n konnten, i;eh»lten weTdeti sollten*»). • ■ 

Und dieses «lies nicht allein beim Jvöniglichen Hofgerichte sondern aa«h htim G« lieht« 
des miuu» dominietu des ßrnfeH O), de« dtittot «inet Gnfm oder Biidiofs n. t, w, 

V. Ocffeniliih, in Gfpfn\vart der Parthieen und des umherstehencirn Volkes hatte enJlich 
auch die Abstimmung jitaii. Dci ungeboUnen Dingen and allenthalben, wo wie x. B. in Baierit 
der gense Umatind das Urthdi fand, verstand sieh dieses Ton selbst Rhen so war es aber 
aneh Act a%it i2rn •rehnnicncn ningen, r. B. Hen lloflehengerichte» u v. , l « i di nett iwar nicht 
jedermann Zutritt hatto, wo aber doch alle Anwesende die Sache aburtheilten. Allein auch bei 
den Gerichten wo in Gegenwart «nea Uaistandcs, der nicht mit urtheilen durfte, von Schiffen das 
UrtluO 'gefunden wdrde, mr es eben so s. B. h« den Ort^atgtrk^tn bei Toguigtrith^ 

Icn U. 8. W. 

Und wäre, CS anders gewesen, wie hätte denn der Umstand gcrithttiches Zeugnib geben, das 
gefundene Urthdi schelten kSnnea ? ' 

Mündlichkeit. 
§. 72. 

Aodi jetet noeb wer die Teriiandlatig bei jeder Art von Gerichten mnndtieh, namentlidi bei 

königlichen Haf^erlchicn ^■'^'), Lei Gfrichtcn de» miixus dominicus *9), de« Grafen 7«), des missua 
eine» Bischofs oder Grälen 7>) u. s. w., und wie bei den übrigen Völkern, so auch in Baiern 7*}. 
Und diese Mündlichkeit bestand anch jetzt noch: 

a. in der nnindl.'i '.cn Vorladung bei der nianni'io sowohl^ die ja gans oeeh altem Hecht be— 
artheilt ward , ah bei der boHniliOf welche auch jetxt nox ansnahmsweue aohrifilich geschaht 
0\ 73in'ltne. J. 74.) ' ' 

b. aiK'h die Verhandlung; vor Gericht selbst \var noch miindliih. Jeder TOn beiden Theileo 
tftg oder lieb dardi seinen Redner, seine Klagt, jtatworif kurz alles was er TOrsotngea lulto 



nonia ab in^i^■ctn tepureniur . ut lex haljol , «jui.i si ila agitur, mulli faUi tcsles ^lo^sunt es'^c superaü . u lattr- 
Tvgaii furrint sicpnralum. 

57) Chnriae an. «K. op. Mon. Boic. IX. p. 17 — 19. Placli. an. «i". Bai. If. p. 1 
• : 5<Sj Placitum an. TSI. »;>. Uouq. V, p- T-J'.. 59) Placit. 775. «/vBouq. V, p. 7.»j. 

(Kl) Caiiil. I, an. 819. e. 14. Capil. Iib. c. Vi. ULi «ntiqoitiu consueludo fuit de liUcrIale Ktcramenla ad- 
iltemirc vel jnrsre, maUaa babeatnr. et ibi ■acresisnta Jmnsntnr. .... 

()I) Flaciiain an. 775 et 79t. cit. 

62) Judicium an. 789, 917. SS«. «;>. Bali II,' p. 1S99^ t4l6 «t f - 

6.1) Placilvm «. 814. eü. Bat. 11, p. 74», 953. Mi Bai. II, p. <»3, 

05 ) Charta an. 802. «p. Blee. Böie. IX, p. 16. — tvac fpsi miial eam Oreodilo jndiee, el erlari» jrem- 

ciliuK liuminihus iratiavtfunt — et Ila finita est ceotenlio «anm» rtüdentitiu et luXtfiti^* muhU, 

üb) Placitum an. !^I4. op. HhidMnxer p. 217. Wne l e a hinl — efa« «raee uavümiter Jwlieevwrnnl elc. 

Cliarlularla »p. Bat. II. p. 743 et«*». 

r>7 ) - linria an. KU. op. 8dbe4pllln. eiset, d^lem. 1.^ 70. — sed Ijkse adraestes lecundum ydeneos «juS' 

dem i«opuli iudice» «/«w»««»^r>'' io**^''am lactA'eto. . n 

Judicium an. 77S. «p. SchAptlB. Alsat. diploro. I. n. 5t. et sn. '^^ / ■ Marlene I,'p. 169. 
6'») Judicinin an. 783; 817 « 876. op. Bai. II, p. i:W4, 141« et l4*»7. 

Tb) Ftacitam an. 6t4. «p.Kittdlinger, HdrigLcit p. 21/ et an. t96't »/r. Rai. p. IVO. . ' ' 
71) ^otic^a op, BaL IL |k Bi^S. • 
7aj Cliartae an. 80Z«ITKI7. op. Mon. Boic. IX, p. 15 — 19. 33. t Mciebelbcoi intlntneiMe. (ir. IIS, 
116, 117. p. ^, 89 Bprichkten Frevringea «ad ffr. »8^ p. IMXiUd. von Regemtarg. ' 
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mjbufßeK dm g«tanmten G«ri6ht« TOitragen 'S). MUndlicK ^iden die Zeugen anfr ani vorg*- 

rofcn mündlich und tiit'it sr hriftlich Jeponirlen die Xm^en vor G«rkht 75), und wurden von 
jedeni, der die \Vührheit erforüchen wollte ausgefragt 7^}. Die prcducirten Urkunden wurden ver- 
leMo und mifndtieh trkliirt» vth-igr Gagner ülwr «Iotvii GUnWürdigkah und Aechtluit v*). 
Alles was i?i r vnr>.ir7Pn(1e Riilih'r zur weitern Anfhellun!! der Sacli«" r.n rdnele, tluit er müii(Vick 
und auf gleiche Weite ward das R.esuitat der wetteren Untersnehang dem (3erichte TOigelragen 79). 
Hlindticli aikd vor gaitaiiDteai Gerieht» wnrden dn WrcfRinden GnetseMtcIlen ^«leaen und ei— 
lantert HEndlich endlich, wie die ganze Versjromlung gewesen i^>r, ward auch das ürtheil 
geiproclien, und vitlleicht sogitr in d«i Regel kein« MbriftUcJi« Urkunde darüber an%e«etzt. Dar- 
«n mnbte In so Arielen Fällen dawan Exiatenz nn'd Inhalt Aireh Zevgen erwiaaen werden »), und 
daher wag e» »ich erklären warum wir imnuT, nvir noch so wcni;;e derjjleichen UrkimJet! antn I- 
fen, welciie Wenige wir sogar fast einzig den» Inlcrease der Geistlic hlu-it zit vi ril. nlvr n Ij ,! < n. 
^Vie dem aber auch sey, so ward erst naclidem die Verhandlung zu ilnde \«ar und ant Bc^chnn 
der Parthiaen eine achiiftlidi* Urkunde eufgeaetst. 

Solche Urkunden hicfsen noch immer gewöhnlich nolilia oder placilum oder cAai^ 
In I«) oder auch cartuta ^) w. s. w. Obgleich mm dies« Urkunden anch fetzt noch in der Sitzung 
gelh<.t 'j< '.i.ln ii-ben und von Gcrlchtszeugcn unterschrieben tax werden pnp;:lrn ^) , ho kiinncn sie 
d«cii,au<li )et£t noch, nicht gericlillickt i'ra/oilo//e genannt werden, denn nnniertioch wurden »ie 
•fst nach beendigter Vedtandlnng an%atelBt, ttvd swar, «(ie ich achon liemerkt habe, nicht immer, 
•ondem «nt, wem «• die Parlhieen begehrt und das Gnicht e» erlaubt and vcrmdnet hatte 

Durum denn noch die erz.ähl'-nde Form in allen plac'tis dieser Zeit» die selH;,! znweilen car- 

tulne rehil!oni\, jjlciilis.nn nine U<-Ijtii>n iiUer die Verhandlung genannt werden D.ilier oft 

mehrere ferhandlungen zu ver»i:liiedeneu /.eilen und an verschiedenen Orten in einer und derlei— 

ben Uiknndry s. B. die Verhandlung vor Gericht nebat dar Eicecotioa det UtthaiU an cjaem g^nz 



73> Jadieian«i.7«letm«y)vBel U. p. »94 «t I«»- 
74> Mcichclbae» J. e. Kr. 117. p. 7tt. — in «ediiUB vocarcmnl. 

7.S) Capit. Kk ti c 147 et »45. 

76) Form. OeldatI e. 91, 95, 9». PTwiilnB «p. BaL D, p. 82». 
77> Flacilnm an. et 86a o/ . \ ai«sc|e I, prcuv. p. «I IIA. 

79) Plaritum an. 781. op. Bouq. V. ]>. 74ti. — Relacia ipasa nolilia, Mtrrogoivm fuii ipt« Ribre Comila, 
•i baee cans« vel maa nolilia wm et wrAx-ent «ut non de. Piac.laM an. 8^3. . \ ai'uele i. |iivuv. p. 114. 

79) Form. Goldatl. c. UO. Placiltun an HÜS, tf,, Vaiaiete 1. prrav. p. — ^aln ipse coiontis jiusit snoa, 
id «al Alo (und noch :^ andern) — ol «aper ipMfl res veniatenl, el rei writalt vidiNawi, ai cranl ipsaa inlir« 
■uanilala monaflrrii Gonitefalrio. an non. Ita ricut et betmmt Mir ./ in ajui val eorum Judicio f urittr di- 
tttiu-t ; nos vidimu« et invenimu*, qnoil etr. — Ad tUMMM «upra dicii i«l«rr«;f««Mifwa, H polaiMt habere aliaai 
acriptura, aut ulluin indicium veritali elc. 

i^^y Hlaeilam an. H.»a el Bbi. '■/•. ^aissrir I. j.reitv. p. tOO rl II.'». 

81) Gapii. II, an. Ml\ c. 10. Capil. üb. ,!, c. .'i. 

8.) Ju<lii-inm an. in fine np. Rai. II. p. l.'il K el an. STi> et 87*. <.;i. Vaissele I, preiir. p. el 1115. 

83) Plarilum an. ''}.'. T;»** et 775. oji. {iouq. S . p. I>''7. 7Ui el ".t4. at an. t>."5. o/.. \ uissele 1. pr. p. 1'.". 

^41 Melircre vom Jahr ly. Mon. Üoic. IX, p. lä fl'. »5) v. J. H''.'. op. Mon. Boic. i. o. IP. inf. 

Cliarta an. f'O'.'. ip. Mi>n. Boic. I. c. p. l*^. — hoc ila ooram te«iiliu« <irniatutn at udicriplnui est, 
quonim nomine subirr (rnrnliir iii!<erta. Actum in friiini^as loco pablit-o die cnniulrelo. 

^7) Judicium an. i^-i. o/.. Marlene IH*». — Propter noliliam namque rerum, •« »w^iwühi nhtiviuHt 
th.iht.rrni:,r )n\ii,-<.it:t't rfit. Ut omnia liaec hdeliier litirns alligarenlar, ri in ^uoritm ^oeMMia fimhiit* geUa 
t's,: I, >itilitii cnrnprelirti'-i«. eorum fndiraretar Torabults. rl ut pCfpolnnBI viggoem CHMrIn pnabnranl etn- 
ncmiiue falsitatis eiuiicrcnt snspicteiiem, rtcio aumtrenl sisiilo. 

r.i.8(tt. ■p.Mon. IMe.J.e. p. fi»MC ^ . 
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ben *u werden pllcjiten 9'). Endlich wefiweßcn aenn auch jetxt noch, in der Ur- 

^ c. geschah ^^'^^J^-'^Z^:::^'^^!:^ .erden püegte. wenn sie vor 
kande über die ««""dhche \ erh.nJh.ng derselbe ^^ ^^^ ^.^ 



B a n n i * « o« 
.»f ♦ V ^. 73. 



lUin der Koni-, vorbannen oder vorgebielhen konnte, haben vrir 
Dar.infral.erenZeUen nur^ .n^^^^^^^ ^^^.^^„^ ^„„.,1 nnter de- 

-oben .chon gesehen C?- 2«-). r.rst begründet, ihr lU-ich aber zu grof, geMror- 

«n de, zweiten Herrscherstan.mes ^^^^J^Zl^^ru kilnnen. übertrugen .ie .«ch ihren 
den w.r. als daf, .ie «ch noch mn » ^ ^ r.,,,,«,, bei der mannmo 

Bean^ten den Bann »O- nun «^^ ^J^J ^ ^ ^ j^.^u^h hervorgeht aus Hincn^ar epist 4 c 
.b.r den rarthieen anheun ^''»^erLt «' Habsucht diese ihnen anvertraute neue Gewalt, m- 
,5 ,5), ,0 mißbrauchten d.e B-amten bald aus M« ^„„,„„en genommen mit den schon 

aemi« u^ehr als es gerade Hecht w^. verbannten^ ^ .tln ,evn mag, dafs ihr Gebrauch in 
,twas veränderten I^^i^'^-^'S-"«! « «"^ « ^^j;^ ,,,^,,bte, sondern sogar m 

:X ~ Ä^;- Vorgeb.ethen^uUssig war. .amentlieh w„ 

Vorladung der C^r....UU..^^^^^ - 
.ammen gebannt JJ-- .Is des Gr.ßn S») und der 

= gf:^^:^;:^ wrtrxr^^^^^^ ... . wo. von .desma. 

, 'i • . 

1 <) Judicium an. S07. «P-/'-"'" P""*- P" * "5- ^' ' ' " 
C»p. III, «n. 813. c. 38, 41. Cap. I, an. »1«. c. 5,. t . 

*Ä;r;ruV?'.a-;i-i:u"u.'°.«^ - 

'"'%7]7udicru»'in.'^7w''el'ö:0. op. Bai. II, p. 1394 et p. l4%. Pl.cilom an. 873 «t 8T5. p^. '»•i««« 
»•""ii' jSjum^. 860. 0,. Bai. U. p. 1469. ' . Z . . . 
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Iig«n -voirituadMa Ikidllir «iMgegangen teyn, ^« M «nten 5t«IlMi Mg» aiMlAriklilieh w- 
gtn. Und 

3. machte die bannitio bei der Vorladung der ParduMU vor Gericht wenigstens dU JUgel 
au$, indem die nunnitio blos bei Streitigkeiten über Efgtnthum und Freikai, dU biniutio dag^ 
gen «llcntKalben zular»ig wir ff), und ao namentlich auch in Criminalsachen Auf ^ddie 

Weise, wie die I'urtlilfen seihst, konnten auch die Zf«^fn, Eidhelfer und andere Personen vor 
Gericht vorgebannt werden <). Und dies alles nicht allein bei HofgericJiteD, bei den Gerichten 
das tuuuh Grafoo n. a. w. ioadarD uoieBtlich aneh bat Lehcngerkhlen *>- 

Die Verbannung (liannitio) hiefs auch wohl jussio dominir:: 3j dislriclio *), woher noch bis 
auf die jetüj>e Stund» der Dezirk, in weichen ein Beamter den Gerichtszwang auszuüben hat, 
ttin AiBtsdistrik ganaimt werden mag; fetner etwa* milder und -weniger geUedieriadi o^om»- 
fjo ^ zuweilen sojjar mannillo, imlf iii wie es srlunnf, kein so genauer Unterschied mehr zwi— 
•chen bannire und mannire gemacht zu werden pilegt^ und das eine wie das andere auch vom 
Vorgebiethen dea Ciafen gesagt ward «). 

Uelier di«? Form des Vorgebiethens finden wir in dieser Zeit weiter nichts vorgeschrieben, all 
dafs sie entweder durch den Beamten seihst, oder durch seinen Boten (missns) geschehen solle f), 
der dann wahrscheinlich mündlich seinen Auftrag besorgte. Kur allein die Vorbannüng vor das 
fcBnigliclw Ho^ericht gcediah» wie adioii irÖharhiD sdinftlieb durch einen iadicaJiit gdct 
äigUlom ^. 

Manniiio und Adrhamitio, 

74. 

Auch diese Art der Vorladung durch Mahnung, mannitio und maUatio 9), blieb nach wie 
iai Gehimwh, ward jedoch wie fiberiumpt die Freiheit des Volks, immer mehr und melv be- 
sehliilikt, und nur noch btt Streitigkeiten Uber Freiheit und Eigenthum zugelassen, in allen iibri- 
gin Füllen aber ein Geboth des Richters (bannus, bannitio, disirictio) erfordert. ({. 73.) Die Art 
und Waite, wie Sbtigens diese Mahnung geschehen sollte, Web, de de durch kein Geaets abg^ 
Sodert worden war, immer noch die alte, und geschah namentlich naefa wie vor nicht durch den 
Biditer, •oodeio durch die ParthUtn selbit Danim veirwdaen anch die GeaetM diaeer Zeitr 



99) Capit. I, an. BIO. c. 12. Caj.it. lib. 4, c. 25, TG. L. Ixingob. üb. 9. tit 4.1. c. 2. et 4. 

100) ( jipii. Caroli Cairi an. iri. 4j, r, .!. 

1) Capit. I, an. ä09. c. 29. — Et ai contucramtnial*» homines cum ipto venire renoeiint iiutiont dtminira 
mt indicolo aat tigille ad peletöm «amr« cmmimv Gap. O, an. 809 «. 14. Csn üb. 3. c. Ml Lkiataabulibt 

2. tit, 55, c. 20. 

2) Annale« Francoram ad. an. IWL tf. Bouq. V. p 46. — i'biqiia wn l sns lUlriOo «ir /Mffaea Jm'im 

Reg!» licut et earttri rjp» vani. 3j Cäp. lijj. 3. C. 60. 

4) I.. Loneob. lib. II. üt. 43, c. 2, 4. 

5) Capit. lib. 4, o. 25 et 76. Capit I, an. 819. c. 12. 

6) CapiL an. 864. " ' 
qa!« habucrit mittat, 
nallui ad placitnm < 

dasian imumiatar, ^ < ■ 

7} Capit «n. 86^ 6. — <■ stalmmas nt eenfn irntttim mim mittal, ,ei tarn bannire et mamuM jritsil eit. 
Capjt. III, an. f^lS. e. 41. — Ingeneos, *> per ComtumjiMj^mhtiim nntm bannilus fucriL etc. 



S o. 2a et 70. Ciapit 1, an. »13. c. 12. • _ 

G4. c. 6. -> (talaimuB k/ Om*» müsmm num ((einen Boten) ad illam terra» in qua domo« 
/, ei tum Uimmirt A mannirt fukeat ete. und eben »0 heilst es in Capit. üb. X c. 4(X — Ut 
k kamidmihr ele. In Ga^ an. e. ^ Bäk J. p. WU m desieifce cüii« wird^ statt 



^ Cäfftt. lib. c. 58. — iuMiena demiBiee «*« MKnla wt «Ml/w ad peleliam feaare eentnr. Ca», ü, 
an. 8CI»ei\«. Cap. ], an. «09, c. M. t.Lannib..iib.3.litM,«.2QL « . v r i 

«> Jadieioi« an. i«6«. «p. JMS» ^ t4W..IMBm B9S. Tdssatal, 
10>Fla8ilMnan.S9«. «k,~- ^^Wt^u^mmmOktH itkt, habAn^£mb.ip. Bßl.U,^l4m. 

12 . 
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«•na SM davon nim», «llMeit «ttf H» Mhnm G«Mtw oad Gwoknheitw >- faxte kgte eraili- 

talionem manniatur etc. >>). 

Auf gleiche Wewe war noch «lie adrhamitio im Gebraach and vielleicht häufiger noch al» 
firvhar. Und wie m- früheren Zeiten, ra Jiediente nan rioli ihrer anoh jefst noeli a) tun die Ai»> 
schwörung eines EUes in ein^r bestimmten Sitzung anzugeloben ■*), b) um zu versprechen idbgt 
vor G«richt za eriohtenen (3}, o. oder «ine andere FartKu rot Gericht su «teilen '4), oder endlich 
d) auch Zeugen aof dleie Weise roTsttladen «'). 

Auch bediente man eich dieser Vorladungsart noch bei königlichen Hojgerichtnn eben so 
f,xiX, wie beim Gerichte des minus '7), des Ci«fcn u. s. w, bei den Franken eben snwolil, 
wie bei den übrigen Völkerschalten, wenigstens bestimmt auch bei den itackten »9). — Lud nicht 
aUeiain GÜntf-, londem auch in CriminaUaektn, Qet Crimiwehachen genügte die adrhenitin jedocsh 
nur dann wenn der Beichnldigte a^ana« ytrmSgen boMl^MUt nilatedenelb« aoeb Aiijf«« Matlea »»f). 

Keint Vorladung uüihig. 

In allen den Fällen in denen in früheren Zeiten leine T^orlatlun^ niUhij^ war (J. 38.^, konnte 
die»elbe Wdhrscheiniidi wohl auch jetzt noch unterbleiben, namentlich dann, wenn der Vtrhr»^ 
6k*r ver^fUt war«*), wenn die Parthieen, Zeugen oder E.dhelfer yivtwjZ?^ «nchienen, deaa 
diese pflegten nur dann (onnlich geladen, entweder vorgebannt oder gemahnt sa Werden, wenn 
übJ'reiwiUig tu «rscAMAcn verwti^ert hatten ^j, oder wenn die Partliieen achon «uunal vor Gericht 
enohienen, die Sache aber vertagt worden war, denn da vertrat die B^nntmadmag deancuen Sit- 
■sngstags die Stelle der Ladung L'iid datier mag es tidi deoB auch jeint nochevkliiMif warum 
in £ut aUau placitis gar keiner Ladung gedacht wird. 

Folgen der Fwladung und ConhmUtchhfeffc^ren» 

\. 76. 

Auf die gesc!iehfne Vorladung in ulken auch jetstnoch dit Pait hi a an aowohlala ikw Zca^^n 



. lt> Cap. lib. 4, c. 25. Cap. I. an. Al9e. 12. 

t2> Ci^t. U, an. 809. c. 14. Ul »a, ram*nta quat ad jmfalitm adrhrnmifm^ in pahÜV Mticiaalw. CiniL 
life. 3. e. 58. Cap. üb. 4, c. v8. Capiu I, an. 819. e. 14. L. Longob. lih. 3. tft. 55, c. SOi 

13) Cap. Hb. 4, c. 2<i. - in maUe ed pnMNMiam Comilif m mMv^. Sväkkm aa. m BaL O, 
pi. 1305. — Ad «uom flaeiium oaarf wlrilliMi/lyBt hafcnit Oapit. 1, an. ttfH ^> tS. 

U) Capit. I, an. 6i9. e. — id^Msone dnnet «n* Mas mirkmmin «• te ulaeÜnm addnd fadwu. Gnh. 
Ilb.4,c.2«r . 

15) Judicium an. 783, pf>. Bd. & n. 1395. — iitofama laaaditariui t^tema^amiwU tttllmmdm. 

16) Capit. II, sa. 809l e. t4. 17> JndiMna aa. ?d3. op. Bai. II, p. iü». nuSb. «a. eit. 
if^) Cnpit. I, an. 819. c. 15. Micnna an. 860. a't. 

Vi) Capit. an. 789. de partib. Seien, c. 32. 

S0> Gap«t Kb. 4v e. 29. ai liherfaoMM de fiwi» aeeMü» iMril, et r» propriar JMriw», bi Mal» ad nn». 
■Mtiam Comilfa aJrhmi^t, St mr—tu» hthtt, fidtjvtmtrf dMMl, qai eW'adl baiab > «t hl BhaHain ad> 
duci raciant ^it. L an. -819. «. 15. t«. Leagoh. lib. l; tit 35, Ol 76. 

ut) CapiL CaroK Caliri an. b73. liL 45. e. 3. — Con^mbaams, A U ^mum habere aotaerit per ida- 
fnaiem ad aMÜbun addaeatnr, li üdejaielrM habere tion potnerll^ • mtUiH* Clmitü mmtoiimtmr, «i »d mutt- 

tmm pe> dut-nlur, 

tlj Capit. lib. .t, e. 5A. — El si eonsacramenlales hominet eum ip*9 •mrW rtiwnmt, /mmAhm denlniea — 
tmurt-etguHtur. Capil. I, an. 80'). c. 20. Cap. II, an. 80<). c. 14. L. Longob. Kb. 9, tit. 55, c. 30. 

23) Placitom an. 759. <^ Bomq. 7, p. 70.». VabMlB II, p. n. 22» etaa. 66:^. ^ TaiNeia«, p. 114. ai 
an. d70 ibM. p. 139. ' ■ .. J • . 
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nai Eidhelfer ala die vorg^Ia^mtn ITrth«i1er endirnnm, und auch jetzt noch, vrvan nichts andl^- 
Mt lUiter den Paithieen verabredet oder vom Richter bestimmt worden war, im geffizlichen Ter^ 

rnine. Also namentlich hei Her mannitio Offpr Eidrhamitio in den allt-n Terminen , hei f}fx 
bannitio aber nach 7 Mächten bei unbedeutenden Angelegenheiten, bei %vichtigeren aber erst nach 

AVaren über an rlfm lirstirnmtpn Sitznngstage die /^rur^iTf oder F.itlhelfer, oder die Urthtilcr 
nicht erschienen, so wurden sie gewil« auch jetzt noch besttall io wie auch wohl der nicht 
«ncUADene KiRger oder AnklHger »eeh iranier in eine Geldatnfe veifiel« der Beklagte aber frei 
von der Klage ward. Nur alli in I i i schweren Verhrrrhrn war aucH jetst schon sogar. Trenn in 
der Sitzung kein Ankläger auftrat, zur völligen Freisprechung die AuMchwörung eine$ Btimi- 
gung$*idet, daik er weder eelbit da« Veilindimi' begangen hebe noch auda nur davon wisN, ikiit 
oder ohne Eidhilbr nOiUg v). 

$. 77, 

War et dag^Mi der Beidmldigte oder BekUgie, welclier der Ladung nngeacKtct nicht «t- 

■ehicnen war, ;o konnte 

1. auch bei der bannitio jetzt nicht mehr, wie es früher wenigstens bestimmt bei den West- 
gothm der Fall gewcaen ist (}. 44 in fine), auf tlU erste ForhduHg ^egen den AnsgdilielMnen in 
contnmaciam vi-rf iliren weiden. Vielmphr sollte diesps erst nach viermaVii:er Vorladung jjeschp— 
hen, beim ersten Nichterscheinen nach sieben Nachten, auf die erste Vorladung, so wi« auf 
di» swfite naeh vienMlhn nnd auf die dritte nach ein nnd mran^ Nächten, derselbe aber jedeamal 
Mos in ' ine (^jlflslr.i'e \nii 15 Sni. vcrurllicilt werden *^). 

DaiTiit ^ciieinen zwar in Widersprach zu seyn Capit. I, an. 819. c 12. Capit. Üb. 4. c. 25, 
76. L. Lon^ob. lib. 2. tit 49, et. 4. in walehea ea im einen irie in andern heilst: Et st ;ioa< 
unam et aluram aifmonitionetn Comitis aliquis ad mallnm venire volnerit ete. nnd woraus man 
schlieGsen könnte, dalt, wie früherhin bei den Westjjothen, bei der bannitio znm Unterschiede 
von der mannitio keine wiederholte Vorladun;^ erforderlich gewesen wäre. Allein sollte auch in 
früheren Zeiten allgemein ein solcher Unterschied bestanden haben, so fiel er doch gewifs seit 
Capit. IV, an. 803. c. .33 wcj;. Drnn snllr n die ^ffülirten Capitularien nicht in directem Wi- 
derspruch mit ihm stellen, so muja, wiewojil ich Jiierbei HeineccUtt selbst »9^ zum Gegner habe, 
dio tma et altera admonitio« wie man et redtt grt ianm, von der mdtrmaUgtH bannitio verstan- 
den werden. Znmal d.ifür nicht allein d.Ts ^prfcrc Ftecht, wo allezeit, auch wenn die Ladung vom 
Richter salbst ausgegangen war, eine mehrmalige Vorladung erfordert ward, ehe gegen d«a nicht 
N nicht Enchienenau in contumaciam vufüuoB «eidon koanM^ sondom auch schon in diäter Zeit, Cap. 



24) Capit. lili. 4, c. pt TR. — jmila legis contlitntionem nmnniflliir. Cipit. F. ah. ^10. c. 15. 
26) Capit. Iii, an. tit.H. c. 41. — IngeBUiu ai — bannilns Aiarit infra coinilatuin di maxima rauta, <u/>rr 
norfr« qualuordtcim ad plaeitam wiaL Sl aiAMT aaaia exetHertt. anper naetWMMM* ad nladtamTsmal. 

Capit. IV, an. 803, c. ^3. ' ^ 

26) Cap. III, an. 80.^, c. 20. Capit Y\, an. «W, c. 5. Capit. I. .-»n. .""0 c. 13. Cap. II. an. «^o, c. 14. 
■2") Capit. Caroli CaM an. 873. tit. 45, c. 3. — El si tali* est «jurin «ut parenit» «ut propler Taidam ho- 

nunes amwarr no/urrinr nut auti nim /uerint, jurti cum ducdirim talibns franci*, quoH le*lf|Am rel latroci- 

nium ant rapinam non feceril. Si autem cum nullut aecu^averit, «condical se prardicto modo, rt jurti 

qtnd ete. 

2») Capit. Vfy an. 803. e. SU. Si quit ad mallun legibus bannitui fa(rit,.et non rcnerit — quindedai so- 
lidls «ntoaUlb Jndieetnr. Sie ad secandaai et lerlsam. 
2<>> lik m; lit 3. S. 11& UM. II, p. 49& 

12 • 
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GuroU Caivi «n. 873. tit. 45, e. 3. vmrglielwa aiH Capit lib. 4. 29, tpridii, wocraa mb KIkiMt 

hervorj^elit, dals wenn jemand auf eine adrhainilio nicli! erschien, dann nach eine zu eimitlige han— 
liüio nachtblgeo muCite, also im Ganzen eine dreimalige Ladung nöthig war, ehe in contumaciam 
«•rfithnn wüdm koaal«. 

Dem tey mm ab«r wie ihm woU«, so totlle «nch auf di« dritte Vorladung noch nicht wi« in 

früheren Zeiten (J. 44.) in contumaciam verfahren werden können, »ondern erüt auf die i iVr/c *>), 
ein« Vorschrift, welche aber wahrscheinlich nicht in die Praxis iibcrjjing, da wir späterhin fast 
a2%cm«M nur Yoa der Nothwcadigitdl eiaer dmaaUgan Voriadung Erwidinang finden, wie diea tfMr- 
terhin auch in dieser Periode schon nach dem aiigefühilm Capit Gaioli Calvi an. 873. tit. 45, c 

3. der Fall war (v-rgl '. «o ) 

Die Folge des Ausbleibens, zwei und vierzig Nachte nach dieser vierten Ladung (welchen! 
^«Ile der andere, wenn eine Parthie vor Gericht erschienen war, sich aber ohne Erlanhnft dM 
Bidlters n i'-dur entfernt hatte, völlig gleidi ttaad A), war nun aber die BeMchlagnaime im §^ 
tammfrn l'cnn"i.;ciis des Ausj^eblicbencn (missio possessionis ejus in bannum) vovon «of^ar des- 
sen Ucni-ftciaigüter nicht aiugenommen '^aren, welche Beschlagnahme so lan^c dauerte, bis der» 
•elbe eich vor Gericht atelUe.. Nach Xahr und Tag fiel aher -danen genmmtes, in BeacUag ganon» 

. nienes VTmi'j^en, dem Könij« oder vu-Imelir dem Fi-icus anheim 3«), natürlich nai lidem vorher der 
Klager oder Ankia-^er aus demselben befriedigt und Buise und Wette daraus bezahlt woiden 
war V). Da nnn aber dieae miaaie in banniim nnr so lange danerte, hi» eich der Anagebliebeaa 
vor GlticIiI stellte und erst nach Jahr und Ta^ di« Güter dem I'iscus zufielen, so hatte dur— 
«elbe natürlich daa Recht sich binnen Jahr und Tag noch zu stellen und konnte dadurch nicht 
allein Confiscadon abwenden* sondern sogar eine gans nene Untersuchung und Entwheidnng der 
Sache begeliren, wie es am Ii im !.[<ateren Mittelalter z. B. beim Achtprozefs u. s. w. der Fall wat 
ond bii> auf den heuligen Tag noch im iranzösischcn Criminalverfoliren wirklich der Fall i»t 3*). 

Uebrigens hatte diese missio in bannum hauptsächlich, vielleicht einzig, bei Verhrtcherm 
elatt.M), «nd wiewohl sie nur auf das Vermögen des Ausgebliebenen Wirkungen herfoAimchle, 
ao ward m» doch alt dne Art ro« Acht betmchlet, wi« dies ans Hincmar erhellt 

Davon vwidueden war aber natBrlich dis «%ai<ficJU A^, waldie auch «if dar Fersen des 



30j Csp. IV, aa. c. 33. — Si «uirm ad qaartam venire conteniierit ric, 

31) Form. GoMast in c. 93 m(. coiuenlire nolenle« de pludio <vinrruni. Qua rx muta d ^Jioat— 
ui taJtm rr» in interdietm tamii jussaa fierenl us^pM dam de boo regaltt santontia dcccmerct. 

33) Capit. IV, an. 809^ e^ SS. — m aMeoi ad ^ariam vnrire eonteetpaarit, poasaaaia e)ns in hannnai 
aütiikiur Jun. r ueni«f , et Ai rs «s iatecpeOatas luerii jusliiia» fadat. 8i faiHw anaua non lenarit, 4e reboe 
ejus qua» in banne misaae au» IUk inlenrmetar, et qoioqnid tnde iwUeararit fieL Dipl. an. SM. «p. Bou- 
qpwU IX, p. 432. / 

33) Capit. I, an. 819, e^ tt. — aed ipaa fisoo nosiro sootataiv IM^fiiai vtn moi k cü^n ee Ibit, «o/- 
Mw debmt^ per Coaiiten ae nteiitrea sfaa jaxta seitiwrtioawi d«Mli da rvtm mMMme f«M im tmdtm pwo- 
ftUtmH imiMtitme ftMtial, bis «pribas iden ddiiier Snl, eKtohmtmr. Quod ri jenm mMUim ^'dtm ißnmttvim 
«HMito« ad aoapoastienein non raüecrit, de immMÜbme ai^pleaiar et ^mod ettperfiMritt aicnt d&^mm est, 
laoBS noitsr possideat. Cap. üb. 4, e. M et 77. L. I4>np>b. lib. u, tit. 43, e. S. 

34) C. d'inslr. criminelle arl. 470. 

85) L. Ix>ngob. lib. '2, lit. 4;», c. 3. Cap. lib. 4, c. 24 et 77. Csp. I, an. 8l9, c. 11. C4ij.iL Coroli C«lvi an. 
873. til. 45, c. 

36) Undenbrog. glossar. la baaaam pvoprieUa anssa " jaiaieae veatra per nccoomitem iliias psfi n 
AeanaM, fnad in liafna ktiaa pre«cr^rj'e vwf^««ii4a vaeMur «al auamm. 
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CdintHiNii «iikl«, gvwttliiilieh ybriwuntj» gntnnt l*), unA smreiten nodi «w feniUrktiiig '<in 

aiatio poueuionis in bannum gebraucht wurde ^^). 

Durch dicM jieht, welche unstreitig jttst uich vom Grafen und allen übrigen lieamten, di« 
«nlar KVaig^iMBtt BehMMa aasgesproch«n wcrdm könnt* md ^ andi in duMr Zut noch 
•ia^ hm ytrinohm statt hatte *°) , ward der Geächtete rechllot, vo^Z/tm, niemand durfte ihm 
M Strafe etwas reichen oder ihn beherbergen 41). Und damit er ja vif^sui» ein Obdach finde, 
war es den königlichen Beamten tofi hetli^ile anempfoliien, «o oft sie Jemand ikhteten, e» auf de« 
Stelle den benachbarten Beamten anzuMigen 4a). Jlieae Rechtlosigkeit dauerte übrigens ao leiig*f 
bi« doc .Gettditot« aicb vor Genolit g^llt, oder ioiiM dem Geaeta Genüge geUiilnt Juitte. 



Aber auch, wenn Jemand 

2. auf die mannitio in den wenigen Fällen in denen sie noch zulässig war, ausblieb, so 
konnte gegen ihn nach wie vor, in coutumaciam verfahren werden, und zwar ganz nach alter 
Weise, da nichts IMOea vorgeschrieben worden ist und in Gesetzen und placitis 43) dieser Zeit 
in di«-5cr Hinsicht sogar ausdrücklich auf das alte Retlil lünpeu lesen wird (J. 74.). Demnach war 
auch jetzt noch die Folge des Ausbleibens in den ersten 'i'erininen eine blofse Geldstrafe, die 
aber bei den fiSacAM», vielieicht auch ttadi alter Gewohahett, etwas verschieden bestiiiiiBt war 44). 
Worauf dann nach Acm Ausbleibfn im letzten Termine, nämlich noch immer nac)» ilrciiimli-cr 
Vorladung ^) und nachdem jedesmal der Erschienene bis zum Sonnenuntergang auf seinen Geg- 
ner gewartet hatte 4*% wie in firüheren Zeiten die «wt^heA« fiarvevtsoii Statt hatte (§. 47. in ilne), 
aber keine mi*iio bonorum in bannum, wiewohl dieses L. Longob. lib. 2. tit. 43 c. 1. Cap. lib. 3. 
c. 45. lib. 6, c. 211. ausdrücküch sagen. Si quis ad mailum h^ibiu monitsiu« fueiit, et non veno- 
(it — possessio ejus wi Amiiwi« mittatnr ete.', Demi die eben angefiihrtea Stellen rind im Gfuad 
flieht* als eine Wiederholung des Cap. 4. an. 803, c 33, si qnis ad mallum legibus bannitus fuerit 
etc. es mufs daher auch bei ihnen wie hier, ianniius statt mannitus gelesen werden, zumal da es in 
der Natur der Sache zu liegen sciieint, dal's aui eine blol'se manniiio kein bannus, keine missio m 

iwuiM*» eiblgvB komits. Da et . bmer deoi firilhera eben sowohl alt dem spStem Beeht 



37) Cap. lib. 3, c. 50. 




laks, at pcaadiiimos, ad aNihuB adM aea petasfiak w^triMi 



a9>.Gapi. llb.8»a.SaOv.^«a.aOI^«.a«.C^Ii^aa.a09la.4 Caroli Calvi mu 673. Hk 
49l 1 el ä, 

40) Cm. 1, an 809 «. II. ««SS. Cm. II, an. 800. e. 3, 4. Cap. Hb. 9^ Ok 49, SQ. iatra finbaanitas n. s. w. 
4i> Capit. I, an. WA, e. 11. Cap. a, c. U, 49. L. Longob. lib. 1. til. 35, e. &t. Cap. Caroli Cahii an. 
aS3, ta'l. 14 c. 6 et an. 873 tit 45 c. 1 et 3. 

42) Cap. I, an. 809, 0. 32. Cap. II, aa. 809 e. 4. Cwü. Hb. 3, e. 5% I* Leifoh. lib. 1. ti». 29 e. «Si 
Ca^ Caräl7Calri an. «a. tit 14k & 7 et aa. 873. Iii 46Zl e* 3. 

43) Pladlam aa. 789 et 812. tp. Benq. V, p. 70» et 776. — ad aeolas lagillnMS — al mlia aoelis4» 
' I no* etc. 

44) Capit. Saxon. an. 707, c. 5. 

46) Cap. VI, an. 803. c. 4. — de .bis qui prima nee ssiBaia, aee tertia vice maitniti ad rettram praa- 

'im vrnire nolont. 



46) Plaeimm an. 812. Boaq. p-, 776> — par tridaam ae« amplias aat loa habait, piadlam 
bglbw ontefiiit, el «so TSgalfeibite {Mlivilvd^^^ ein. 



* 



Digitized by Google 



— 94 — 

atreiten würde, welches die Aekl, wa* nach dem cl ip n 77.) die missio in bannniB doch auch 
wir, hU'U in (Jriminat— aber nie anch in Civilsac/ien zulif Ts '7), und in dieser Zeit, wie ebenfalls 
schon beineriit worden ist (J. 74.) die manniiio unbeslritteDer A^UaTsen nur noch in Cnminalsachen 
sugehnen waid. Indam «idUch ia mdirtiea Sldlen 4B), ia inm «• i* dmn wie in uaiam 

heifst: Si qois tie «Mtn suo, \t\ est, d<» iibeifate vel de heredifafp,, compell:^ndi!!i est, jurta Irsfi» 
constuulionctn manniatur. De caeteris vero caiuis und« quis rationein est redditimu non man— 
nbitar, ml p*r Comium baiutiatur. & n poal nnam et oftvrwit €!ratttjt aimoi ntiot um ali^iiis ad 
mallutn renirt noluerit, rehun cju\ in hannum niitsis venire et justitiam facere compcllatar, Uat 
und deutlich rücksicittlich der inannitio auf das alte Aecht hiiig«\nM«n und bloi für dt« bstaailio» 
welche hier anch «dmoDitio heilati di« miMie ia iMannm anf/totiMt 'wiidL 

Di«Mr Intlnim in den oImh «ngeinhrten Stellen, mag ^elleieht durch die vSltige Uebereiatlna^ 
mang detaelben mit L. Sal. tit. 1. c. 1. und L. Ripuar. tit. vi, ct. Si quIs legibui ad mullam 
manoitos fiierit, et non venerit, si eam cnnai« non detianerit XV soi. culp. iud., wo es übrigens 
.ganz, riektig mannittts heibt, Tenmla&k worden teyn. Aach mag der Umstand, dab mannire vnd 
hamun in dieser Periode fSir gleichbedeutend gehalten und namentlicli beides Tiir bannirt ge> 
liraucht ward 73.) za di«er Verweduehmg Anlab gegeben , oder sie wenigstens erleich» 
lert haben. 

§. . 79. 

Auf gleiciic Weise konnte 

3. aoeh im Falle des Aaibteibens aiot «na gehSrIg gesehehen« Votledong aMimmid» 

in contumaciam verfahren wcrd-ri *'V , in Criminahficlun kam aber zur Verstärktin u derselben 
hauüg noch die bannitio hinzu, wie dies aus der Vergleichung des Capit. Caroli Calvi an. 873, 
lit 45, c. 3, mit Capit. lib.' 4, c. 39. deotlieh hervorgeht. 

Auf jede Art der Vorladung, wenn sie in gehöriger Form geschehen , konnte dematdl ia 
Civil- wie in Criminalsachen bei allen and jeden Gerichten, gegen den nicht Erschienenen in 
aontmasdam Terfahren werden. Niehls desto weniger entfialten die Capit lib. 5, c Sil. lib. 6. 
c. 363. lib. 7. c. 204 et 219, das Verbot Abwesende su verurtheilen (placuit, ut adversns abseii> 
les non judicetur). Allein soll dieses nicht im schneidenstcn "W iderspruch mit allem bivher Ge- 
sagten stehen, so kann es einsig von dem Falle einer nicht gehörig geschehenen Vorladung, 
oder von einer solehai Abwesenheit snlket lindes, die dem Geledenen dss Etachciaen aam«gBch 

machte, verstanden werden. 

Von diesem Contumacial-V erfahren und den Folgen davon befreiten übrigens anch jetst noch 
bei der bannitio wie bei der msnnitio gesetdiehe Entsehnldigungsgründe, anoaa s»), oder flenja S*) 
oder somnis genannt Sj). 

Die Gründe seihst -svoren im Ganzen wohl die Allen (i. 49.) nnr aüt dem Unterschiede, dsls 



4?) f). 47, auch form. Goklfl»!. c. ^5., wo eine missio in bannom erkannt wurde, «pricht in der Thal von 
emrin i rirdLn iicli per vim rapuisiont — alto nach hrutigen Brjfriffen von einrr Criminalseehe. 

4H} Capil. I. an. Hl'i. c. I J. Ca|>i». lih. 4. c. 'i.'i et Ttj. I,. I.onf,'oli. Iii.. tit, 4.H. c. 4. 

4'l) Capil an. ilr [Mnl. .Saxon. r. ,VJ, — afr„m,itl illutii il m jur.in- ' intrmpssrii, IHun illCiH, dl ««- 
LJua t)U4h,l,tim c(>in]H>nat qui i'-uc/iim (gfiTifs *o viel als jactiviuj •ppai'Ucril ctC 
Capit. IV. an. W3. c. J *. Can. lib. 3. c. 4J. 
61J f lacituiD an- bl2. vp, Bouq. V, p. 770. 
62) L. Langek üb. U, tit. 43^ e. 1. 
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fluttagt, wvMm firlihv aar Mmn M dtn WaMgothiiii für gaMrisKclm IfindcniHs gegolten haben, 

Coniradicioritches Verfahren, 
§. 80. 

Waren dagegen beide Theile entweder selbst oder durch ihre G«-\v,->l»h;iber erschienen, so be- 
gann nun zuerst der Kläger, entweder in eigner Person oder durch seinen Redner, mit einer An- 
Nd« •» das G«ridit Mlbi», wtlimehdiilieh um dimm ^BakAf tSt »ich su MimnMi (audhe me » 

Jubele- mr andirc — f:5t:ite me j"5titi,in-i — aiidite me qn.iprflantem et prociamantem u. dergl. 
Worte mehr Dann tiug er seine Klage selbst oder lieüs dieselbe durch seinen Redner mÜMM^- 
Uch Tortragen ^ 

Hatte er zur Unterstützung seiner Klage Beweise, namentlich schriftliche Uiknnden zur Hand, 
M> l«gt« .»r di«M sogleich vor, Ju ait «Dtwadw selbst yoi, oder deren Ableaiiiig ward durch das 
Cetlcht veiordiMt 

Hatte nun aber der Klüger oder deaien Redner leinen VorMg beendigt, so ward der BMa^ 
eufgefodert, um seiner Seiii da» IVilthige zu antworten und vorzutragen 57), 

Der Beklagte machte hierauf natürlich zuerst seine Einwendungen gegen das Gericht selbst, 
behanpletete, dafs es incompetent aey ihm verdäditig erschetue s*), n. deigl. mehr. Oder er 

behauptete dafs ihm die Sache von »einem Lehenherrn zum heneßcium {jp^ehen worden sey 
oder er b^&äfse die Sache nach Vorschrift der Gesetze aus dem oder dem Grunde <i) u. dergl. m., 
oder er geetand die Klage so . 

H.iile iii:n iler I3ek!.ii;te IJewri^e für seine rSi luiiptiinpen, so wiirdr auch er damit gehört 
Begnügte sich aber der beklagte die Klage blos abzuleugnen, so pflegte sich der Klüger zum Be- 
wma m crUeten, wenn et Um Bicht gleich «Diänga achon geführt hatte, mid führte dimea. dam 
nach den Umatinden ODtwoder aof der Stelle **)f odei etat in einer »patem dam mbamnmten 

Sitzung 65 j 



^53) an. 789 de pari. Saxon. o 18. Capit. Aquis^an. an. 817 c. 46. Cap. üb. I, c. 158, Üb. S, c. 

^S^)*jndidaman. 783, 86», 844. op. BaL Ü, p. 1394, M60 ei 1S13. pjacitom an 663 e« 867. op. Vaiuete 
L Brenir. B. US, ll6b 

U) na^lwn an. 7». ap. An... T. p. 697. — iUTcnTena venenhiha Wr Hindm Ihba — hemieem «It- 
amuL nemme GiaheMraa, mierpellabat, rrpttmt th to quamdaat villam ele et an. 790, HM. m. 706. 
56) riadhnB an. 8SS, 663 el 867. op. Vaiiaele I, pr. p. 99, 1 13 et 1 16. 

S7> Haeitna an. 852. ap. Taisiet* 1, pr. p. 6». — id tuw nes^eeemli, vani doBidm'd, hae Jndkca hur- 
MMaAMM (Mitone, fn/if mi hmte re>pomdrre, reifet. Hie rero m Mus Itneiwie diiiti cte. et an. 66Z. ibid. p. 
113. — Hos roisai Juetees initrrogaiimu. DoMgildo, <iuid re»pomtttg md Mar de bao canaa. DmrifliUna In «no 
raeponso didl : etc. V«) Capii. lib. 7. c. 3^7. 59) Gap. Ub. 7. «. 240; 

60) Jadiciom an. 783. uf>. Bai. II. p. l. 96. — Tunc KTilo comei in Uttum retponnun disdt: rpsas villaa 
■anior mens Carohu Rex mihi «as dedit ad beaelicio et an. 8Tfi. ibid. p. 1407. 

61) Jndfdnni an. 844, pp. Bai. II, p. 1&13. — llle lunr in roit rctponiii disit qnodipeaa doBMM, ewIaBi 
borto», powiftnw et tetraa rapra dicias, ^ed lite Sirrmiru« pretb^ier — rc^iiürit, neu «es ia)nitc, scdpav 
legi* ordinem tot tene« per apritione et per preeeiptum IU-gi> rl an. f^6'>. ibid. p. 1490. 

6'.^) Placilum an. Hb», op. Bai. II, p. I4(i& — fpM tarnen hoc niinirae deaegeTh atA 

6.0 Placituin an. 86'^. p;>. Vaiisete I, prenr. p. ll.t f. — riuvigildos in SM rMpoMO düdli ipeas eaia« 

pelineas — ejjo relineo : scd non maltiin ordinem nec injuile. cjuia rgo i iiwde trifturam rmptitmh babeo. 

G4) Plamtnii an. Ü^'i- op. Vaiuete 1. c. p. W. — At lunc ipi« Kamnos aMerrni dixit : ego per tenimonia 

9i per praceaptnm et per {udicinm provarr pottnm ip^a« rei ad partibus abbati GondcMlvio. Unde Ramna« 

mi tim€ hmm ■raeeeitiHB ÜBDsriale et jodiciam ad rslencndwn estendit Clueta an. 637. vp. Man. Bow. IX. 

^2Sr. «5^J■dieiwn«b76a.«p.BSlLll,^ta9lw 
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£rl>ot lieh keiner von b«idon Thdien zum D««d% «o tn^iM Ricllter von AmUWVgW d»*, 

lUwh, ob (lieser oder jener den Beweis »einer BelunpImiL'fn iil>prnehmen wolle 

Hatte einer von beiden Theilen den üew«i« übernommen und geführt, so vard nun wieder 
der Ctgam •«^efndMrt, Mk dttälm wa «rklMtcfi, Mmnllidi weh den Ce^enbewtü xa [uhna, 
wenn er dieses vermöge Genügte aber der {geführte TVweis tU-m Cit-richt nicht, so ward neuer 

Beweis verordnet und geführt Immer stand es aber dem Ge{>ner frei auch darauf wieder zu 
antwofftan, ao wie dem Gericlit«, nadi djeteni oder jenem die Perthieen towoU da die Zaif"'* 
fragen, diesen oder jenen AufschluAt zu bi-gehreii, diese oder jene Urkunde vorlesen zu lasyen, 
dieses oder jenes zur weiteren Erläuterung anzuordnen, die betretlenden Geselzesstellen öfientlich 
VoileiMi n letimi o. deigL adir. Q. 5!>, :::.) Und ■llct dieses geschah mtindlieh und Slleaüioli 
in Gtgtnwnt der Pefthieeo sowohl dei übrigen Volkes und dauerte m lange bis es nichts mehr 
sa fragen, nichti mehr zo erliatetn gab| in welchem Falle denn die Sache von den Parthieen zum 
Spruch ausgesetzt zu werden pflegte. 

Diese ganze öflentlich miindliche Verhandlung hatte nnn aber, wie ich midcitwo sclion aus- 
geführt hnbe (J. 68, 72.) niilit blo» bei dem einen oder diin andern Gerichte Statt, sondern bei al- 
len und jeden vom höclisteu bis liinab zu dem niedersten. Ls bleibt mir daher jetzt nichts weiter 
nehr übrig, «k «inige sehr voDstsodig» Verhendlmgen denen,' die Zeit and Last haben dicselban 
nachzulesen, nrilimhaft zu tnachrn. Ueber ein königliches Hofgericht ein jmlicium v. J. 8(>3 '9), 
über das Gericht eines mUsu» dominicus^ ein Judicium vom J. 783 und von den Jahren 852 
und 86291 ), eiaae Gtaien, einige Jadim von den Jahren 869 nnd 644 f>), «net miisos eine« Gra- 
fen oder Bischofs 73^, und namentlich für ßaU-m und .A'lonannicn 3Chartae cvictionis v. J. 802 

Alle bisher angefüJirlen Urkunden reden tinzig von CiviUtrritigkeitm und so sehr ich ge- 
wSiueht hStle anch in dieaer Puiod« du Ciiminalveriähren in seinem Znaaramenhange dann» 
stellen, so sehe ich mich doch dies zttthnB, aufser Stand, weil ich aller gegebenen Mühe ungeach- 
tet aoch kein einziges Piaoitnm, welches vom Criroinalverfahren gehandelt hätte, aioffindeii konnte. 
Doch swaille kh keinm Angenblick, dals auch jeUt noch das Criminalverfahien im WcMOtliehcD 
in Aiehts vom Gvilvorlidinii veiachiedan war^ indem dafiir die fiähere, ine die spStare Zeit 
fpiieht. 



U r i h e i l. 

Hatten die Parthieen nichts mehr vorzubringen and die Richter nichts mehr zo fragen, so er- 
folgte der richterlich« Sprach. Oefleatlich in G«semrait der Parthieen und des übrigen Volks 



t)6> Jadicium an. 7ä3. op. Bai. ü, p. 1.^95. — Tunc ip«i miisi, e« judices, et va»»« doBunici interrofta^ 
runt AJi/otit Comitr si potebat habere condictionrs, aui recognitiones, aul iudicium, «Dt teates, pro <pnlnM ip- 
tu* Villa» parlibus suis reU'nere deberet. Türe Mito Comi» di*H, Nom Mabto nulluni judicium renlati», ne« 
nulla Ir^timonia, pro (|nibas ipsas villas parliba« mei« vndieai^ dabeam, nee in itto iilacito, nrc in alio, nco 



in tcriio, nec ullo ten>)>ore. rHierau« folgt laglcicli, daft munsr nodi dnimalige Vorladunc nOthig war.). 2Vum 

jiracjali tnioti \tAii doiiiinici. et juJice« inlrrrogavtrunt AHoilM. ~ £t lunc aiasrtft AnOimU, et dÜlt SlCt 
Uabto unde elc. St an. 069 et 8T6 ibtJ.n. 1490 tt 1497. 

67) Placitum an. bi2 er. Vaisiele 1, MaBT. n. Mint *i . 

t») Placitum o/.. B«J. Ii, p. «23. 69) Marlene f, p. 169. 

70) Bai. IJ, p. 1393. M) Tatsiate I, pr. p. W et II *. 

Ti) Bei. L e. p. 1490 und IMS. n) IUI. I. c. p. äUi. 

74) Men. a ßC, p. lA — It. tea. OeNto e. 



Digitized by Google 



r- 97 * — 

fagto oimlich dar ywniimmä» Bkhm dw Sehfiflte um UmM!« «dinr diatn «d«r fnini an« 

den Umttande da, wo der ganze Umstand 711 entscheiden h-iite. Und fliosn »timmten nun, nach— 
dvopt lie.Mcli unter «ich oder mit den Uaut«h«nd«a berathen hatten, ebenfalls öffentlich ab 69« 
70» 71 in£). 1b der Reget eatichted woht i7»r AMrkä itr Slimmm. ümm wohl dieva^Mohe 
Zahl fiinf oder sieben der Scliofl'en. Waren aber nichts desto weniger im einzelnen Falle die 
Stimrtun gleich^ to galt, wie noch bis auf die heutige Stande bei Geeehwoniengerichtea in Frank- 
r«oh die den Beklagten günstigere Abionng 7^). Und Sflbntlich wie die gante Teiliandlnng 
gewesen, ward auch das Urtheil verkündigt, und zwar in der Regel gleich das definitive Urtheil,. 
wie schon ein flüchtiger Dlick auf die placita dieser Zeit lehrt. Aber auf gleiche Wciso niich tür^ 
Vorbescheide, wenn auf Beweis oder sonst interloquirt worden war, in welchem Falle dann ein 
tdir knner Termin anberaumt so mrden pBegMi «n ^rakhem die Partbiean ohne weiten Ladmg' 

wieder T.W crsrheinen hatten 77). 

Und erst nachdem die die ganze mundlich MTentliche Verhandlung zu Ende war, ward, nnd 
■odi dies ent wem «• Um PartUeen begehiten und du Geric|it es geetatlete^ eiQe adirjftticite Ur- 
kunde über das Genie eii%aMts^ wie ich dies oben weim «nssinender gesetst und bewiesen} 
habe. <$. 72.) 

Execution» 
\. 82. 

Aach Sber sie finden wir im Gänsen nur sehr wenig in Urkunden dieser Zeit Wahnchein— 

lieh blieb aber nach wie vor der Graf in seinem Gau, und der missus domiiiicus in seinem Rezirkf^. 
nit der Leitung der Executionen beauftragt, wiewohl sie sich nur selten in eigener Person damit befalst: 
haken mfigen. Gewöhnlich pflegten sie ^elmehr ihren Beten (sajo, missus) damit «n beenlta'a- 
gen, wie schon im 61. bemerkt worden ist. Zuweilen ward aber auch unmittelbar nach dem> 
Spruch, wie in spateren Zeiten ein Schöffe, ein Mitglied des Gerichts, als missus dominicus mil- 
der Vollziehung des eben gesprochenen Unheiles beaufitragt, der dann wie früherhin in Gegen- 
wart von Zeugen die Execution vorzunehmen hatte tBJ. 

Noch gp^vr!^!n!icher geschah jedoch die Execution in Guit, häufig unmittelbar nach dem Spruch,, 
so daüi nocli in derselben Urkunde, worin die gerichtliche Verhandlung verzeichnet war, auch der - 
geiehdMnenVbdiiahnBg Brwlhming gesdidien konnte. Und swar in der Art, daTs^ie Parlhieen» 
entweder auf der Stellp zui iick gaben oder bezahlten, was sie zurück zu geben o;!i r 711 br^.itilm 
hatten oder dafa, wenn diefs nicht gleich geschehen konnte, dazu ein anderer Gerichtstag fest- 
gesetst waid, wo dann die Pkithieea s. B. dnidi wirkliche oder symboliiehe Tnidietio» das Ur-- 



75) C. d'inatr. c. art. •'1*7. 

76) Cap. Üb. &, c 31:1. 

77) PiMilHnan.799.a^Banf.r, p.?09.nuilaaian.8neklOS3. ap. TaiisslB I, pr. p. 1t«, U, preav. 

78) Placitnm nn. ,1;. ^niMele. I, prear. p. 119. et an. BS? ibid. p. It'' - nrdinaWmus Leopardo 
*a»o f«af« mit lu üpridil) luislro. ut »uper ip»*< rei venire frcissel, et sie ipno aliiiali pracdii m innna^lp- 
rio, vei ejus congregatioiil n ildidisM't inoiiasiprium Sancli ^ rloiiani cum ccclc»i««, lerris — »ii tit ij.m jirai»- 
cepli retonanl, ad co» Iradrrrl alijur- rp\rslirr ffri«5rf. Et sie ip»e I.cupardua »mit. siciit driliiiiliis Iml, in 
COmilattt ToloMno. cum .Adaüierlo imm rin(}i Innl rN.imen) — ludu, ', et praco nlr.i ( u-i Lilrnli 1 min iHirh 
acht ^amen) — et »icut per tpsuin tuil ordinalum co» rcvMfivil, alffue tradidit (»d parliLius praedicli mon.i- 
flitrsi S. Tiberii in inlesro, »icut illorum prarrrpti refonanl rIc. ri.n iinm «n. Kr.', ibid. p. Ilt>. 

79) Meichclbciklnsiram. ^^. 117, f. tt^. — 1"m«c cvnvicios — de i^rtuvti rttldidii aJrecaio ipsius 
eeelesiae sls^ ^ 
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theil vollxogen •») , oder dar« sie wenigstens versprachen das Urtheil zn vollziehen nnd sich den 
V<frsfilinunj>skurs paben *•). 

Auch in Criminalsachen hatte wohl nach wie vor der Anklager das Recht und die Defagnils, 
»clbst das gesprochene Urtheil za exeqniren, jedoch immer noch nur anler Aufsicht und Leitung 
des Richters. Darum waren es auch die Grafen und ihre Stellvertreter, welche die Gefangniss« 
(carcerctj und Galgen (patibulos) im Stand hallen und die Aufsicht darüber haben sollten**). 



IV. SEIT DER TRENNUNG DEUTSCHLANDS VON FRANKREICH BIS 
ZUM UNTEllGANG DES ALTDEUTSCHEN GERICH TS VEllFAIlRENS. 

H i c h t e r . 
§. 83. 

Nach wie vor dauerten ohne Unterbrechung die lonü^lic/ien oder nun vielmehr kaiierlichen 
HoJiitrL hie fort, in der ersten Zeit immer vom Kaiser selbst oder von einem andern von ihm da- 
mit beauftragten Fürsten, späterhin aber gewöhnlich vom kaiserlichen Hof richier firüsidirt. Neben 
diesem llofjjerichte war aber auch noch ein vom Kaiser prasidirtes Furile/i^fricA/, mehren-, walir- 
■cheinlicli vier, kaiserlicht Provimiul-Hofgcrichlc, eine zahllose Menge kaiserliche^ Land-, Stadt— 
und anderer Gericlil«? entstanden, welche jedes von einem Hof- Land— oder Stailtcichter, von 
Hcichsvi'j^ti'n oder Schultiteilsen, Durggraft-n u. s. w. präsidirt wurden. Neben diesen Gerichten 
dauerten dann auch eine Zeit lang noch die alten Gau- und Centgerichte fort, nnd seit dem Un- 
tergang der er^tcn war sogar die Uedeutung der letzteren gestiegen. An die Stelle der Gauj^erichfe 
traten hie und da die höheren Ijonil-, oder Proi inzial^erichie, gewöhnlich vom Landesherm selbst, 
in dessen Abwesenheit aber auch von einem Landrichter präsidirt, aus welchen denn noch später, 
die Htijyerichie der ReiclisPurstcn wieder entstanden , oder wenigstens an di'ren Stelle getreten 
sind. Unter diesen Provinzial-, oder Hofgerichlen standen denn wieder in jedem. Lande, t'Jlegc~ 
J^anJ- Cent- Sia'lt— DorJ- und andere Gerichte, und an deren Spitze jedesmal ein Pfleger, oder ein 
Land- Cent- Stadt- oder Dorfrichter, ein Vogt, villicus, Schultheifs, Bauer- oder Dtirgerntoi»ter. 

Neben dies»"n neuen und alten Gerichten dauerten auch die lllark—, die hehn- und Schirm— 
t ogtei:;crtchic fort, und die beidt-n letzten wurden sogar mit dem Lehen- und Kirchenvogteiwesen 
immer weiter und weiter verbreitet. Durch den Geist der Zeit veranlafst, oder wenigstens begün- 
stigt, entstanden auch noch eine zahllos« Menge sogenannter Partikulargerichte, Hubner— jiina— 
Hof- Hofmark- fogtei— Landfrieden»- ßunde$- ZeUUl- Forst- Holz— Hain- Märker- und 



80) Placitum an. 870, ap. Vaiifcto I, preuv. p. 123. — et sie fidejussores dedit Odonem et Urabertam, 
ut Jie runtiiiuti, quod eit V. idut Auguiti, super ipMo res vrniret, ri manihu» <ui'». licut ipnliaverat. ipftum 
•bkatem Gainiifum Irgaliter revettiret. Kam et ad ■<! placitum utrique renemnt, et sie fuil judicalum p«r 
iignum de ipaa crclesia revestivit. 

dlj Form. Ooldast. c. ICXt. — El hoc pacifice audito, et recepto ab viraque parte, cnnvenil R. et G. 
praFsenlibus praedictii trttibas, •■■ Jittlurv» tUul jaelicalum Jutrat tl fintm ftetrunl in hoc el in aliis ConlTO- 
vcrtii». de quiltui judicatum fuerai, et otttilum ad inviecm Jtterwt. 
Capit. II. an. »13. c. II. 
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•adm Gefkbte, weldw all* iiiigtMiimir tm'jdbf wM« dnan-Riehter, Vogt, SchdlbBil», Giafien, 
Sipntmeister, Ilochhubner u. w. genannt, al« PriUident an ihrer Spitse hatten. 

Dafa aber all« diaae Gerichte in dieaer Zeit bestanden haben, irird wohl niemand läugnen, tria« 
aie enutaaden aind, kann hier, nach dam Umbnga und Zweck» bmbmc Aufgabe, nicht nntenuch^ 

Urikeilsfinder^ 

BCttaB dnreh di* SlSna» der aoost a« "««mifimeii FanstKchtei liindiireb, finden wir, wi« ant- 

übrigen V ilkei F.nropens Sä), auch un&ere Altvoidcnif imaier noch als heiligsten Grundsatz l)e\\ .ih- 
ren, dafa kein Richter allein ohne Beisitzer, welehe Oeaosaen, Hausgenossen, Ebengenossen, Eben- 
Iriirtig«, cmieqnales, eonnnüles, compani, pafea, oompaiea, P«ra dar n Riehtendan war«« Recht* 
sprechen könne, getreu auch in dieser Hinsicht ihren althergebrachten Sitten tind GebrSuchan. Und 
nach wie vor gate «• bei mngeiotientn Idingen, aber aach bei gebotktnm, and swar warai es 

1) W tSntmgeneAtn die hohe Gaisdichkeit, die Fanten nnd hohen Adeligen* welch« den 
Kaieer desn b«rufen 

2) Bei kaiserlichen Hoß^e richten, weren es die Fürsten, Grafen, Ritler nnd Räihe, \relche ent- 
weder zufällig an dem Orte, wo sie gehalten werden sollten, zugegen oder zu dem Ende dahin 
berufen wordmi waren Und dies sowohl dann wenn ein kaiserlicher Bojfriekur snG«ncht- 
Safs als wenn e* der Kniscr selbst prä^idirte, z. B. Kaiser Ludwig im Jahr 1319*}. 

3. Ebenso auch beii den kaiserlichen troxjinzioi—Uofgerichlen la Rothweil und anderswo 
aaeh DrtheilsiMneEm von 1379,, 1412 et 1473 4). ZnweUen, wen Bliig«r an riddea waien, wa- 
ren fiber die Q fr-er dieser odtr jeiMt Sttd^ WO f«tado da« Ho%eiiidtt gehalten wuide, die Ur- 
theiler Aber auch 

4. bei *den Bo/^rtdltei der Hneib/Srften waren et die okrslm Mef- imä SutatiAeeimlem • 

des Fürsten mit seinen Bälhen und anderen Ritttirn, wclclie das Urtlieil fanden. So z. B. bei d, m 
üofgtrickte des Churfiiisten von der Pfalz in Heidelberg im J. 1376, mit dem folgenden eines der 
friihettett, da« mir wenigateni bekannt ist 9»). »Hio by waie» diaa nadtgaaehnben nnls Bad and.- 
»lieben Getruwen, die daz Recht gesprochen hant, Heinrich von Erlekeia, diB man nennet Horn- 
sbach, Wy|itecht von Helmstedt unTs yogt zu Bre^tbeim, Friderich Kemerar onfs Kamermeisier, 
iHeinridi TOn HaiWacli—haan, Ruter^ nnd NycUa Decban an Frankford onfs oberster Schriber.» 



SCI) Dreyer, venu. Abb. III, p. 1157 f. 

84) Sachs. I,. U. n, 12. Richislng I- R r. 4t Schw.ih 1.. R. c. flO. 

85) Senlenlui an. 1274. ap. Cudeji, I. Tj ). nn I'ur«lrnj^rriclit zu fViimbrrg TOn 140.1, Guden, IV, IT" 
W. — imit guter vorbetrAcinngc und rate unter und de« Ricli* Kümrn. Oraren, Herrn, Edlen lusd Caircaen • 

• » vetproclien und entschieden etc. i, und noch eine Menge Beispirli- \^^■\ Dreyer verat. Abb. Jll, 1173 - UM. 

WJJ Urtheüjbricf T. MM?. ,ir>. Senc^enberg, kaisvri. Gerichtsiiark. Itpil III, p. 18. 

67) Urtheilsbr. v. .'^ciukrnjKTf,' I. c. INf . 47, p. li'--. j^Vir (juntiier Grave von '^cliH.irl/liiii-^ 

•des AilerdorchlaiirliiiLisiL'n Für«ten und Uerren tJerm Sigmondi RömiKben Kunigs au allen Zylen meri-rsi 

• de« /i<>A< // i/". / r iiui rechter urtail, von Riliem, die daa OfgirUhi b i i a ft an, erteilet etc. « an. t3hi2 
Up. Sanchenberg, coru. /ur. Gern. t. I, p. II, p. XXXI, i. 

.Mon Uoic. IX, 148. — daa^arjü vor aasoas Aiul^ tmd Ter JUum aad-Cfc M dbwi ia wittrm tiaftU 
ner Urtheil (ragten clr. 

Seoctenber- I{,,lsrrl. Gcrichlst-. . . p, l.V Gl, IM, 105. 
90) roa S«ockenl>er|<, ioüscri. Oericblabark p. 19, i< U- 
90 Wcaeh, 0, Urii. MO.. 
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So hMt im lahr 1M2«>) «iu Herzog «en Bajem, «U Cnf von Tvfol, t« ImprailE ei» Holgerieh«, 

wobei -Suiiie RiV/Af seine Ileisitzer wan n. Sn wan'ii beim Unf^crirlit z'i ^liinohen im J. 1416 93) 
Ho&neister, Kaminenneister, «in Richter toq München und Ritter die Beisitzer. £ben so im Jahr 
1456 9«% Kanster, Kamnie i i iiMrt e i , Rkliter und endere Brante tmi Ritter. Eben so in im lalt» 
j-en 1441 und 1464 95). Und bei dem HoFgerichte zu Landshut im Jahr 1476 waren fs rn>- i r, 
Kanzler, Riner and andere, welche deeselbe besetsten S^) , gerade wte im Jahr t4yo und 151^ V'Ji 
und im Jahr t442 beim Hofgeriehte sn Coburg 'fi). 

TXm lelir auneluuwetae finden wir euch bei solchen Hofgerichten das iibrt^ Volk •ugegen, 
und gemeinschaftlich mit den Rathen den Fürsten das TJrtheil finden. So z. B. bei einem B.iiri- 
acheu Hofgtrichie sa Braunau im Jahr 1410 99) — aein Hofrecht besezt hau, — uitd auch mit 
JSüier», Kned^en «ml andeni P«Imi£üitf«n, die sult Netnen henuch geadnisben stend.c Und bei 

^ggm an Jern im Jahr 1430'"°) »ain Mc frf rht heseti't habrn mit seinen I'iitcn uml nntlrvn Pülerlru^ 
ign. Darauf waren n obgenant mcins genädi^en Herrn Ma*t und dU andern tidtrUut eins Rech- 
tens gefragt woiden, die bieten einüilaO gestellt etc. — de fragt ich an neiasobgennten gnädigen 
Herren Hat find di andern Fidcrltul , di an <lem Rechten sai»en, de» Rechtens auf ir Ayde, di er- 
tailten und verfolgten all aintrachtiklich auf ir Ayde, »ie bieten ets.« Welches, d« in beiden Fül- 
len der «ine Theil Bürgerliche gewesen, wegen der, allen altgenasiniifdieB Gendlten wa Giond Iio> 
gende», Peisgeriehtsbarfceit geschehen seyn mag. 

5; ütfi Ktiis^r?tchi-n Lands;erichlen finden M'ir, Je nach den Umständen, nach den zu richten- 
den Personen und absuurtheilenden Sachen, bald liiuer aU Beititzer, z. B. in Pranken nach Ui^ 
theilsbriefen von 1424 «t 146S >), ni Nurniers hn Jahr 1S79 »\ bald dagegen die Bäigrr «ns die» 
ser oder jener Stadt, z. B. die Bürger von Solothurn im Jahr 1218 >). 

r>} Auch noch die Gitupm/rn bedurften zur Findung des Urtheils der Schdffea, wie am Rhön 4), 
so aucli an der Donau nach Cliarta v. J. 1140 *). 

7) Vor aUem ist aber bei Leitugerieitm die fede« eltgemeniediea Gerieht» cu Grnnd liegende 
Per^gerichtsbarkcit sichth-ir. Kicht nur durfte Lein Lehenherr allein über seiner Vasallen Leib, 
Khre oder Vermögen erkennen, sondern die richtenden Vasallen mul«ten auch noch Genoasen, 
Pvrs , pares des »o iliclttfndcn se>'n 

Jhinim konoien nur Bwgmann* Ober Ikurgmiune trheDam, s. D. beim Lehengeridtt des Bi- 



90) M R. IT. 404. f. ALB. IX.. ?52. 94) M.B. IX., 2dS. 9&> ALB. X., 171. XU., 2». 

96) .M. Ii. i> 97) l^ry IL. '.^13, 254. WD v. Sdnlles Beü. p. M, 

99) AL B. IV., 494. Hk») M. ß. II., 240. 

t) Sehneidt, ifescbn. I., 4:65, 4.^14, 4^72. - >des fragten nir die JV««r», die deTimsb Resht vor aas 
tipiaolien.< *) .S(>iirltent>f < KtrI. Cr. Rril. p. 1^. AT. 

S) Senclienbcrg 1. r p 1- — coram AJbbsIf Murhaceiisi , rr^.i/u au/ai tuni; lrm|iuns ; .f . - (^nui» 
igltur judicialil'T «j^it.it.i [icr cundem Ugulutn recogaitum iuil ab uiuvtrhilalt in u i (seil SoloJorr ii^mrii ) rt 
Mr »entenliaiii driin tivuin etc. 

4) Hfnrin III. pinrcontutn an. 1056. np. .Schsnnat, bist. ep. Wormat, Cod. nmli. p. 5T. ("omitM auirm 
nollam l>al><^aiil jimi^Uiti ni — niai in Icgali |iliitilO cum jutlmo »cihmnirum - - linniT V /i'i 1 r judtii. in 

Miu niacito jutle dijudicctur etc., eben k> nach praeceptum Henrici U. an. 1014 ibid. p. 40. Pracccptunt Hcn- 
ru-i ]]. an. 1012 ibM. 30. — BSo BOB 4tiM»ti prseeeniaali Gamlw, cm fvnmaala »arcna — > diiiia- 

gucrnit etc. 

Mon. B. I., 5.3. — nt tandrm nm^h . yl'ichU mm lOo dsaeitaM Isgafatsr fttr »tmttniiam wnMienM* opli- 

ncrfl pofsessionrin prcdiorum rnram ct>miit iiapotone i-tc. 

Iii ;iu. I ' '>. o/. Ouden I. , 954. — jiares curia*. -- Vl'\y\. an. inx4 Hontlieim I., 4.14. — juilo 

iadicio »uonim pariuin. — DipL an. liäö. ibid. 1., 687. — jaUicio panuiu tuorum — aator de Itenefictu $. 
IIb. jSdnra, Uhn-R. «. 6'j. f. 1. 
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«choib voB Strabbnts m MellMiwin In lalir <444 v). Dannn mw JlfmiMtr«slm über Miniatan^ 

Ifn, z.'D. in Pranhen '\n Baiern 9' , in Trier'"), Conv) >') und anderswo, vergl. noch Gnii* 
peilt disccpr. Pom», p. 7t4, Eben »o nur die »Lehennanenc des Hcnogi von Bnern ober detMi 
Lchenmanne **), ao mnr di» tStifhe* Mannec des Cl m rf Bu t e » von Muns Ober deMM Hanne*)), ao 
dmig die »Gomhaus- M;inii<-n«r dt-s Ahts von Te^prnsee iiberdes»en Vasallen >4 j, die »Mannte dai 
Abt» von Triiin über dessen I.ehenleate «5) , so bei Xinslehen nor Zinsleote iil>er einander '*) u. s. w. 
Und zwar galt dieses, wie in den angetiilirten Ländern, ao namentlich auch im Hohcnlohiachen ^ in 
Wurzburg, in der Grafsi haft irerthheim, iin litvitdenburgischerif MtkUmhirgitehen n. ». vr. 

n.i jcHoih immrr dir Holu-re über den Niederen richten konnte, so war es dem Lehenherrn 
|*estatiet , wenn er nicht l^ers genug hatte, wenn sein Lehenhof nicht suifisamment garnie de paira 
'Wmr, vn» ea in FtantSaiaelieii'UilMindan habt, aach nock Mdera von teiiien Vaaallaii kSkermBtmge»'^ 
rnzuzielifn , wie es ausdriicklif h von einem zu IMolb-shwai !■» Jalw 1444 gehalfrnm Lehengericht 
anerkannt worden ist >B^. Oder «r konnte, aber freilich a»^««Me JCaalm, von seinem Oberlehcii- 
Herrn noch Pen rerlangen , irelehe ihm dann rkhten halfen >*). 

War er indessen zu dieser ,An>gsibi' zu arm , n !. r w ilhir ihm sein OberJchenherr, der AuiTode— 
rung ungeachtet, keine Pera geben, welches er hie und da wenigatena darfte*"), SO w«id die Sache 
•n des ObeHehenherrn Gerieht aelbst gebracht *>) , der dann ana aeinan eigenen VaaBUtii die feh- 
lokde Zahl ergänzt«";. 

8) Bei KaUerUchen SlaJigerichten konnten auch weder die Reichstchullhetritn , noch die 
Htichavogit allein zu Gericht sitzen, sondern -mit ihnen, z. B. in Frankfurt, noch Schöffen ^ bald 
/m^<-5^], bald scabini genanntn). In Gas/n r abCT, Oalira dem Vogt, Daiaitiar «la Bttf^ 
g*rn as)> £ben ao in WinUrihur und andeiawo 



7) Schopjjflin Alsat. diplom. II., 37.1 ff. — Daadann lYir iiinnne so ufTiIisrm tn'^f am rechlen (;r-«.r55fn unt 
nit Jiurff manne %ind ^ nit scftuhh^ r,uih httbuvdrn Mvcnä ^ tlu/ui'tr zu »fjrtcHtn^ Uiitl hdbent aucfi düruiuiie mit 
aialtelligem urteil beide parthien die hurtmannr f,'ru i-ri. 

Charta an. 1^97. u/<. Cuden III., p. 7:.'7. — per uo* dicianle miutticnalium ccclrsir noatre coram no- 
hia praescncium concordi »enitiiiut mit. 

9) Dipl. an. 118:). a/>, KL B. IX., p. 4'.'6, 668. — tmtenlia minitterialium abjudicala est etc. 

10) Dipl. an. 1 m>. UmHmib M9. J 1) MarUna D., 006. dipL an. IIMl 

12) An. 14;«, M. B. laa 

t3> UfimidtT. imhal Wcmhn. Vflnnda Nr. 297. p. S!« et aih 1335 iUd. Kr. 298. ik 999. 

14) An. l44l.]II.B.VL,m 

15) Uitanda r. 1346. bei Wcnoh I., Drlmide Kr. 21«. p. ISS. 
163 Schw. Uhen-R. e. 12a f. 1. 

t7> Drajrer, renn. Abb. III- 1190— 11S2. Baiar, de rndiriit dnodcehnvinlib. f. 16. ik S7S. £ 

1^ 8diocpnj0, Aliat. dipl. II. 374. — OIm aiMP »«(1 giirdigar barra von Steailmrg tn* *• pit tar^wim* 
AtfICy Am drr zum rtthttn f^mug M'.rr. 4m» tUtf» *h>r f:r ,iJe nuirhl luiht ander •/'nrr nirfl mOHtt •» tnl «T 
Ahm «mV iartM du matten , die anch aladam nit den Lurgmnnnen recht *prtd>en und wisen leBaannd 
gmtf niabe daa willen das das reckt ainen umgang gewinne und drr cleger nit reclitio« gelassen r.-erde ete. 

IfÖ Beanmanoir ch. 61. p. 3i4. lig. ^'7, ch. h:'. p. lig. u'.l. p. s^-^. Iis. 9. Cout. de Bonleneis art 17. 
baiH. fit. Omer. art. 15. Artaia art 33. Ung SeigncurTieconbcr, ajanl afVknenl nag beanne de iaf, peal 
ampninter, k son «ourmin le^ew, aveeiw bonrnie de icft, pe«r Grira aea {nfiflinia, ia^lSeignanriaani» 
■aJa est tenu le* loi preatrr, attx deipenadltdil MmNMat. 

'20) Braumanoir rh. h'. p. .i37. Iig. IS. 31) Baeeaaii«iir cb. 62. p. 892. Sm. 28. 

22) Schwäb. Leken-R. c. 94. J. 

23) Urhnnd r. 1194. bei r. Ficliard p. 330. - ia PkwnhaBllM« Jb fedi«!* Domini hnpanleeia — acniM* 

•l reliqnit judiciliua etc. rt an. iTii ibid. p. -'^v. 

24) An. i .:'.'4 ibid. p. 364. el an. t3S(> bei Wenk I. Urb. p. 377. not x. — conM noalro «( hnparü Sacri. 

jadicio in Pranltfurt cotum truluia — trai-in l'mtrifu'd.ii'rt judicaveranl etc. 

25) Lcgea G(Hi)ar. c. 10, t9, 2.1. u/'. leibtiilz III. , p. Si.^. I'rivifejpnm Friederici □. an. 1219. n/i.liei. 
naeaitss aniMuit. Cealar. p. ^19. ^emiBenl advocaliis de aliqoa •»tcalia inlerrogafiit, nisi ainuN ex burgim- 
*iim»Hf. 26) Drewer, Taraft.jUdl. OL, 12aa 
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9) Bai dm Sll4lgtrichten in den Territorien d«r ^iokafdralmtt s. B. ia Gtfiobaig im Hesii* 
ukkm «in SotmUkt^t tmt S^i^ffkn*^)^ ia Oppeab«iiD im J«hE 1389 cihmhZm «t «eaiiiw*>), i» 
KrmttxMuik im Jahr 1279 «n tcoltatiu , oouale« «t •rnttni >*) , in Mnrhuni im Jahr 1388 contol«» 

et scabini^), in Kölln im Jahr 1155 ein judex mit senalores, die auch scabini genannt werden ^'), 
in fyUmar im Jahr 1260 consules et bürgen»«» 3»} , in Brauntchweig ein f'o:;t fVoghed) mit Raths- 
leuten (Radmanne) nach Braunschw. Stadt. R. v. 1232 c. t, 2 des ersten, und c. 14, 16, 17, 18, 
20 des Eweiten Stück» in Kalmar ein SchultheiF» mit Bürgern nach Kolmarer Stadtreckt Toa 
1293 34), eben so in manchen StäJivn im Saadgau in CriinmaUtehtm»)^ WÜlllWldiB d v U uwht ^ 
•in scultelua mit contules Recht sprach 'I 

10) B« CenfgtrMtm» waren es gewShnlidli 5eft^!m, imm U» vad da CanfnASAa gananat» 
welche dem Crn/;m/«n oder .S'cAu/Mrt/s das UrdktUbndan, SoiDHaHW^), ia Fnanim^, in. 
Chur^Heaien 39) and anderswo. Ebenso j. Litv" 

11) bai Derfg*nehtm SehSffim, vrelche nntar Vonita da* SdnibfcaibaB Urdiail fiindanf s. B. 
im Hc-iiiichen nach Urkunde v. 14(13 ♦"), im /{At-iVi^.iu ■yi^ , in 0>/7io/Vfi ♦*), so auch in <1<-r Pßilz, 
in Franken und anderswo, wo es schon in dieser 2Leit Dorfgericiile gab^Sj. Au anderen Orten 
waian «a kalna SchSlian, aoadam «U* anwaaanda Dorfb«w«linar, dia daa Uidkail fiuidaB| a. B. ia 
Baiern, im Triaia^mi*), «o and» aaeh Sdnrüb. L. R. 408. «ad aaah 6idia. L. B. I, 2^ 
1L55- 

12) Bei den ZruIrfymeJbifit im FSntaoÜuun Daireuth waren es die Zeidler , die nntac Voruts 
daa Forstmeisters urtheihen 4^). . . , tii 

13) Bei den Hub- oder Dü^gtriehttn waiBB es Hubner^ welche als Sdiöfian sii Gancht «#7- 
Isen, z. E. im Rheingau 

14) Bu MSrier^t Haftuig«- «dar HtmgeridUen dia Eiawohnar dar MaA«'), oilaf die Poraft- 
Hübner t»). 

15} Bei ProbtUigeridUat nrtlieilten Sehöffen, z. B. in Frankfurt nach Urkunden aus dem fünf— 
aehataa Jakriinndait«»). r4tr 

16) Auch in B.tiriscftcn Hojtnnrksgfrichtc-n snf-, nie der Richter allein r.n Gericht, sondern 
mit ihm an vielen Orten iwolf «in für allemal ernannte VrtheUtr, welche allein das Urtheil fan- 
dan, also, wenn anoh udtt d«n Naaien nadi, in der niat doch wahn Sdi^ün wwan. 80 m. 

'^■^ ■ 

27^ Dipl. \272. ap. Hnrtius oputc. If. Vol. f. p. 465. — aanm scalMe f« »eMU* in Orwninitaift, 

üjiquc reiu sialiit juri quod dictavcnt »tnUntia »cahinorum ttc. 

28) Wenck I. Urk. p,3i. 29) Gaden L , 771. .30) Guden H., 3S9. 

31) IVbrtene 1., 829. . 32) Senckenbcrg , »clecta jur. »t. hJsl. II., 468. 

33) Leibnit« UI. , 434. , 

34) SchoepO. , Als. dipL II., M. ^ »and sei der scholleMe das richten mark drr hrger urttil Htkt " " 
35> Jura oppidi DelensiB an. lUa ap. SchoapA. IL, m. — ctlat« reo hanicidti man« aalilo «mlMat» 

2iidam dcbat luxta burgtnmm mUmtiam jiuUoain ale. 
96> Schoepfl. L e. p. 221, 2TI. 

37> Urimnda K 1361 bat Wanefc 0. Vik v. 4». — tdaa ta«1alM dr Sekrfftn — and «pm«^ aiii Uiu 
stav] «ict 38> BafiinnaUan daa Camgaridila «an 1447. f . 13. m. Sdaiaidt, Alnob. II. p. »98. 

99> Kopp. 299. 40) Wenk f. Urk. fir. 29». p. 390. 

4t) Badmana II-, 632, 653. ff 

42) Charta an. 1302. ap, Gaden IV., 984 — in terminit vill« OuhoMn »ita, per teultttam tt «mMim ffr. 

43) V. Krenner , über Land-, Hofmarchs- und rJarfgeriokta p. 6. ' 

44) Dipl. an. t.U4. (ip. Hontheim II., 92. 45> Lang I. , p. 53. 

46) Rodmannll., 622, 727, 679, 6«l, p. i>4.f. not nilL ■ ' i.,, 

47) Urejrer, tUkmaup. 152. Bodmamt I.. ■}/>'>. 40^ Bui, Vomflhle der Bannfania p. 90. £ 
49j äenckanbcfg, oorp. jnr. Genn. I,, p. II. p. 17. 
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B. in d«r H«fm*Tlc tllltiwm moh Uiknadb rm 1466 M). Ebea iO ia der Hctamlk d« Bema 

von Törring zu .S«?* 
t'amtlien in FJaifrn "■•'). 

An aoderen Orten dagegen waren es nicht einzelne Schöffen« «ondem die ganze Schranne, alU 
jtnto€$mätn, welche um dae Uidieü gefragt worden md diMdbe iudMit t. B. sn Ualhcntcvf 
Eben «e könnt)» cndlish 

17) kfiu r!;Mri?t}!iT Vßr'rrr rdir 1 rtntlruhh'r nllt-in TecTit <ip^cc^on. VieTmehr war nnrh er 
nur Frager des liechies, und fast allenthalben hatte der ganze Untsiand, alle anwecenden Sciirann— 
leale, BüiUAetat, fromrnu Lntt, «nd wie ^e eoaet noch heiben, dae Unheil m finden, wie tt- 
uij^c wr nl.i' Ii, i^pifl-' liinreicheiid beweisen werden. Nach Urlheilsbrief v. J. 1452 s^) — »bey dem 
rechten unit an der Schrannen sind g«!>cuen — und *uiet J'rumen Leul vU, die all UMf ir Aid 
denwa veißdi^i und trUuJt habtni Hc. und p. 246. f. 3.M10 fragt idt obgenenatev Bichter dee 
Hechtens an die Schrannen die gab urtail und Jlrcht etc.t Naidl UttheiUbrief v. J. 1371^4). — >Ain 
Gtticht-Brief ertailt von erbergen Leuten, di bei d«n rechten wtrenc etc. v. J. 14361) — sda h»gt 
iakm duSehranen, da gab das Recht etc.c v. J. 1438 M) — ada /ragi ich egenannter Richter an dy 
Sehrannen ains rechten. Da gab frag, volig und c)a7. recht, mä «ttoUlm fyderläul auf ir Aid etc.« 
V. J. 137" 57 — erteilten d'e pi-lerlinir, tilu an der Schranen sazzen etc.« v.J. 1.184 '8) — »und 
an dem rui Ilten &ind gc»t'»»«n die er»«n)eH und weysen Herrn« — (nun werden acht mit IS'amen ge- 
iMBni; — itond ander erbeenLcnt genug, die uU aaf ie jfyd darumh vcrvuigten ttc^t T. J.1416%)< 
— aSo »ind an dorn rechten geseuea di iIm rthtn vtrfk^ keiaU der Tcet Nkla» n. e. w. ~ nnd 

mer frumen Leut yenuf;.« 

Darum wurden denn diese an der Schranne befindlichen Biederleute auch wohl, und niit vol- 
lem Becht, tUifailerc wlbet genannt«"). 

So blieb es bis zum Jahr 1474, wo erst nach dem Antrage der T^andsiände, und nachdem de»- 
helb «eit 1471 mit ihnen unterhandelt worden war<<), Teioidnet ward, dab ia Zukunft ntcAl mtkr 
atU SeiummEtin* Becht sprechen, aondeia «ob dea cnfillig bei Cericht Ertchienenen nnr hoch- 
fleni «M wmdpimig, nnd weaigeteaiySui^wAii VOa Bichter niedergesetzt werden sollten , <li Jann, 
Edelleiite md BSiger ausgenommen , welche auch ohne des Ricliti rs Gcheif'> noch mit Votircn durf- 
ten, allein nmt Recht gefragt und zu Recht erkennen sollten , n;»ch lierzoj^ Ludwigs Landesverord— 
aang von 1474 6^): iiZiierst so wollen Wir, daf» « in )etl«-r untrer Pfleger oder Riehttr di* ehrbare- 
iHen IjOndsessen und Landtiedlcr ^ so unc^cplhrllch i« ih-r Schrannen liommrn, .luf (7'n ntcl\te ein 
xund vieriig Personen, in das Landgeridtt gehörend zu Urtheilern und Rcchtiprecliern niedersetze, 

aund keine GeräbdinÜeit dadaa halte, ümd »iekt $0 viel Laadaeeeea und Laadeiedleir sa der 
•Schrannea kommen, ao aoUea dodt deiaalbca «am mimdeeteit JSt^kJin und aieht annder sejro. 



50) M. B. Jl., 102. vid. 5. 137. Nr. 9. 

51) An. 1487. ap.M. B. VIII., v^*-. Ich Fridrich Pulli nger die 7.ett rirr Hrrrn vnn Ti>c mp te SeeveH 
fiirhfer im Jlo^marrfi zt ItaiittKg , htkheon — daf» ich — «I» ich die i/^morrA OrnrA/ d«»«lb9 tu RaiMjM 
mit den l'nhail Sprerhem in genuctamer Antall heaeiiien faan — a. p. — Dacanf icb Htchlar -He Xme^ 
gefragei hah — und an di« Ztiv/jff »in* Urthaili Brief* etc. 

CerichUbrief T. UaOl, m. M. B. XV. p. ;v.!3 — 32«. 5.1) Mon. Boic. I. , 24a . 

54> M B. 11. , 32. b5) M. B. II. , 77. 56) M. B. II. , ^46. 

6^ M. B. XI., 407.r. M. B. XII. . ^^08. 69) M. B xn., 319. 

«n jfr jy* ü B. XL , 41ft 61) Krcnner VIL. p. .V06. art. 5, 42a. f. 
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nDu-selhen, soviel ihrer Kinr} , sollen, »ohiM <lqfc» Jif^rigfyMI WaydtB | M» ffi |if . i|l \ 
»gebracht wird. Reckt sprechen.,. ^ ,; . ^J^^ ^ ^^^^ ^ J ,^ ..^^ 

sOb oA«!' unt;eßihrUoh EitBoOe oim Bwfrr flinrr, swmh oder ifrvt n der LendwdmHuiett 

Sund zu solchen Rechten knmen, die mögen unsre Pßeger und Richter auch wohl nieder an di« 
sSchrannen »eUen, «o fem «ie Ter«tünden, dabaie nicht |»arth«yischa und von keinem Theil dahin 
igeworben würen.! '""^ ' " 

Welche Stelle durch uine andere aus dar frühem Berathschlagmi^ X 1474 'S) lehr gnt er- 
läutert wird, > — Ob aber ungefährlich EdelUuU oder aber ein Burger, xioten oder drei ixx der- 
»••Iben Landschrannen kämen, die hätten noch Macht, außerhalb dew liondrichier* Ceichäß und 
tStyhen niedcrzu»ilzen und L'rtheil su sprechen. a Ferner heifst es bei Krenner ^4) — >E« toll 
•anuch nie:!utn'l ander» Macht habi;n, an ciiirrri joden Lau Jgericlit oder Gericht Urllieil MJui jRMki M 
9tprecheft , dann die. so wi« vorsteht, Aecht zu sprechen niedergetetxt wtrdea.ti i<'<i ' 

■■' -Em wtitfpittr, «od niiMeni die grebe Jnstixreibmi fai Baiem bereit* be geo ne» hatte, wtrl 

die Aninhl dieser G«richt'^'»'i>'il7.<T auf drei7."hri, ,in .infl^rfii Orten j>^r biü auf ntnin odfr sieben her- 
abgesetzt. Nach der Gerichtsordnung im l-ürstenthum Uber- und Niederbaiem vom Jahr 1520^) 
■üniüdi: — »de iol der Ridiler nar äitr drtylzdeH Beyntser nnd UrteiUpiodwr bey jene beben 
etc., teben so nach der Bairischen Gericlitsorclnuitj^ von Ifilfifi^j — inicht über Jrryzehcn IievsitMt 
Sund Urtheilspiedier etcc Mach der Bairiachen Landesordnung von 1653^) «bor: »— da naii 
siber wo viel getdiickter, ventendiger Feraonen so totebem tut gduben neg, wH mt tUhm «itr 

flfliM Btytitzern genu^ sein.! 

Dieses alles galt jedoch nnt de, wo Kaiser Ludw^ Rechtabach nicht eingefiihrt worden war, 
sDenn,4c sagte schon MSset«*), — »aobald ein Richter die Geaetse imd nachwärts die RecJjtwei- 
xsungen und Au.slr^iingen in einem Buche hatte, so fragte er nicht mehr das Volk, sondern sein 
jRucli, und zuletzt frenu!r Atisle^pr und Rechte. IV:, war das Archiv der Gesetze nicht mehr in 
sdem Gedachtiiifs oller Manner ;c und die Gescliicitte des Bairischen Vaterlandes bestätigt die 
Wabrbeit aeiner Bemerkiing. Schon finib venchwanden da,' vro da* Bach gelt, die Urtheiler, 

w ie dies schon ans der Urkunde vom Jahr 1393 *9) hervivgeht : — »und d.i< hizli'-r mit AerFra^ be- 
aschehen ist, und nit nach unsern Rechtbuch, ^t. wo oflVnbar das Urthcilen der ganzen Schraone 
nach Frag und Folge dem Recbtaprechen nach dem Rechtabach en^^engeaetst wird. Und im 
letitern Falli' pflegten nicht die Schrannicute , sondern nur nach Avx Sage den ßucA« gefragt, und 
dieaea öffentlich verlesen zu werden; z. B. nach Urtheilsbrief v. J. 1398 7o) und v. J. 13äS 

Doch liegt et io der Natur der Sache, data «ne aolche f^muidervii;, welche da» Weilt diet 
Zeit und TJuistande« keineswega aber einer bestimmten Verfügung im lUditablld» aelbat war , nicht 
auf einmal erlolgte, sondern nur nach und nach, am- einen Ort früher, am anderen apater. Einzelne 
Qeiapiele finden wir schon im fiinfzehnten Jahrhundert, wo der Richter ganz allein nrlheille, z. B. 
in Jahr 1474 9*) — aund «erxf dm mir mer dergleichen Worten zum il«cA(«'n. Darauf ich mir be- 
naaler Ridtler «inen Berat genofBuco han, alao hab ich in hinwidenunb snn Rechten verband2$i|||^ 



1 M ^ ■ 

f ,^ J ■ : nikfH 

63) Hrenner VII., 423. 64) L. «. p. 48i. 66) Pu. 4. b. > . i«»)if«.> 

i Ii I. § 4. 6?) Pag. aa b. ) 68) Ombr. QMoh. I., p. ». i 

b'o M, B. X.. 5:26. . 

TO) B. XIiI. , p. 417. — und bat ineins hem purh zu /f». ■ r.< /r/ uar, und ol> sein meins bern 
puch nit lieit, J-is man Jaran ftutf äargfhe. Also helt seia asein* iicrniiucfa nicht: do gab ich obgenanler 
lichter^on/, «LA» die «rtailtcnawirajdeto..- 71) M. B. X«, fk ' - . r 

7a; M. B. VUl., 571. f. . , > 
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mein Btrat xe offnen, und auf Red «ndWiderxed zu Bechl gerichl. — Meiner getprochtn ürtayt 
Im ridk dar.kaamC Kim* ^ beruffenc etc. Und im Jahr 1477 73) — »das t«t2t der Smautz darauf 
»im Rechten. Dea Hiehera Urtayl: Dar«uf ich benanter Richter auf Ariclag, Rsd und Widcrred 
und auf all ficurpracht Sacii, in Mechum zu recht geriokl hab^ etc. Daram miil«u d«nn in solchen 
nibD, ^«flon«di«Sel^^(fwt«aiii&)^-dOTRMilWMbw«VMis >M lab «MimI» aoTMiii Aj« 
rechtlicher» nicht verstee ,« nach L'rthpüslirit r« n von 1474, 1477 und 144S 7-»), und konnte, ehe er 
du UrthsU •pnohf «ben «o, wie jene, die Sache sur Berathoog, seinen Berat,c neham 7^}. Ubri— 
gm Mfs ladi OT nodi, Miii«n Gßrioktmaah m dar Hmd ood 4m GtrM^^iiiHmt so» Seite, ar» 
^fintr ScAronne 7<) , und war auch vielleicht häufig aiMMod fremdes zugegen , wie dies ans dei> 
«ngeRihrten Gerichtsbriefen vom Jahr 1474 et 1477 xu «ra«h«n ift, so war doch auch niemand, der 
den Zutritt begehrte, von der Verhandlung aus^^eschlosarä fr), wiche, ganz nach ahgermanischer 
WiiWt Sinner noch in GegenwaiV d«r Parthien sechst oder ihitt Ovmlthaber und Wlliwllltlt ü H t 
hatte, entweder durch die Partliien selbst, orJt-r tlnrch Redner, wpicht« die Sache vortnigMi, an 
das Aecht fragten , und nachdem der Sprudt erfolgt war, um einen Genchtsbriel baten 7Sj, 

Au dettHMima OnsD, wo das RaehlslnMli gakt ging m jediwh mh diatar V«f<ad«niuig nidhi 
so schnell. Wenigstens finden wir noch ganz am Endp de^ ritnr7ehnien Jahrhnndets Orte, wo, 
wie z. B. in Rain, der Vogt oder Landrichter die HaaptMche zwar ganz allein entaehicd'S), allä» 
dodt dar gaasan Sdnanna «a antaehaidan Sbaitteft, ob ailrtiaiklwabriaf 8bar die Vcfibandlmig ao»- 
gefertigt werden solle oder nicht *»). An andern Orten ward zwar nach der Sage des Bachs gefragt, 
und danash dia Sache i^uUrt» allein nachdem die Varbaadhing sn £nda war, «o pflegt« der Bi«h^ 
Mt «ne baitinnte AnsaÜ, gewShtUeh ßinf, aiu dem Vnsiande n «maaDan, OB ^«nigatens Sbar 
die Ausfertigung eines Gerichtsbriefes zu erkennen "'). Auch wenn das Rechtsbnch schwieg, odar 
an Ort und Stelle nicht galt nder nicht bei der Hand war, gab der Richter fünf Biederlfute , naoi 
dann das Urtheil zu finden, z.B. nach Gerichtsbrief von 1356"*). Zuweilen, wiewohl seltner, 
wnidan auTser den fiinf Btederleuten audk aocb die baidendtigen Vora^radwr gaAflgf*^ Oft 
pflegten die Richter, ehe sie Recht sprachen, aus freiem Antrieb sich weni?sl«-ni mit den T'mste— 
henden zu berathen, und ohne an diesen Rath gebunden zu seyn, dann erst ihr Urtheil zu sprechen^ 
s. B. naeb UiAaiUbriaf von 1446 ~^ »DoA ao aetacn ty ia» am Ibnitai» wid wf 



7.1) M. n. VÜI., 5?4. 74) M. B. Vra.. 572, 575 etX., 17«. 

7.S) An. U4I, 1474 ei I44i. an. M. B. VI., VIII., 571, X., tW. 

76) An. 147-* e» 1477. ap. M. B. VIII. , p. 570 et 573. 

77) An. 1441 e» 1445. ap. M. B. VI., V'r, X., 177. 

7S) An. 1441, 14T4. I47-. 144 , -.„. M. B. Vi.. ?94. fft, VIB., 57a ft, X.n«73. % 

79) An. 1497 n U'"*. . M II i\. , jij. ^'haa i^Tog* aa Recbt gcepnIdaB — p.Sl& -> han iefc 

ohgenanlpr Vogt zu Hecht pcsprtK-lien etc. 

Hij l'.Tg. ^1.. — hat der von .Schnnfeld Anu.ilJ OrriehtMhritf n. der im durch die ersamen ivevjrn, 
die (5f5»>oriirn Blirger de« li.it»-» und der Srhr.mm n 711 fUin crlniml ist etc. und p. .'U5. — Cerichtsbricj he- 
uert, der im auf /nnn /' .l ' -tririf:. dun-h di> rr ^ cii <1ie (Mwamaa Bürger das Ralct vad du' 
Schr«nnen le lUin — mit ainhelligen Urlail »u ^rhm trVinui ist f ic. 

öl ) An. 1404. ij;:.M. B. IX., |l. -IM. — di-s nM Jullirli Gor-I, lilsLrief geb. I'.nnun:. gnb /'.,':/.' ,r 
der ÄtAranni'n, die triaHifn allt J'w ff auf ir Avd, man geh des Jlechlen — Gericii(?briFl ric. el «11, 14JO. ibid. 
p. 262 et an. 1456, X., 651. f. 

8?) IM. R. X. . 'i''Z. f. -- und pat da* Kecbt Pack darumb le le»en , nie «i das rertigcn aolt, da* dem 
Oot'haii« nuizlrch nncr- Dr, htt daa Puek nilf da uitit i>A /m/" darwMft dSa erUiMa a«f ^ Aid, flUin «Ott etc. 
et«» II'»". M, BMH..4I7. n - i. .. ' ' . i.f 

H.l ) Ati. 14 i". .M. Ji. >irrT , UO, du ii Ii ohpi'nantiter r/i/.r, ryii»/"^rfrr»ia« nmh da» rr cht. nnd 
{ragt di . di et iflilin rml ir slarlt «id , und fr«^ der von Sigkling vur'pri f/ien , der erltih auf sein aide *ejnd — 

den moien dai >iri> — •Jomach ÜMI iah daa waa WaBtcabnniMrnrwrte, tat artaiU aaf »a i a«a M eia. 

84) M. ß. IX., i7i. 
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^di Ate M OTlUnWywi Ht ^A* MmmI Uli olwgeii. AtcAter anfond hetprach mick mU . 
allen JjaeuUn auch den geswomen Burgtrn das Baies, so die dann bey mir an der Schrannen 
MR. Also «rCkod Jtch io Kai« nach Herkommen der Sachen an Klag, Antwwt , Red and Wide»- 
nde und Podumge .ff onAdWeiM ieh olfHMiitar JRjober euch elM gmm BubI i— fribi » mmä 
tpnehcn ala Recht i»t '5).« Und auch noch weit spätere 2^agmsse gtimirven mit dieser Sitte nbc»- 
wn, s. B. eine nu Oelehrang BMiiacher Beamteo im Jahr 1632 su München erachienene, and bei 
Sdioteier geAniflkle Schuld «ttUJtfblctpdeaerkeHiidigeSldbs — 9m> fing dkl fflcf« «na iMfei« 
»Mr lichter, eratlich den fjrf pi l e elwaer der urtl an. Vollends, ist es am Statgericht, und ha« 
»Bürger hey dir, ainen bttrger itaek dtm arndtrUf ■•«]» denen, dein 2U«&lcr, ao letet, «o du qr «11» 
»mit jrer maioung gehört, #o gebürt dir, elf BwAtem de* «Hfta gpieeliea. Und dinrnl das imtA 
tity idittm.ainbi Ugt, ip lolst do, die urtl, mit maek «Im timmm deiner beyütser geben, eonadet 
>\vie dicli, dein aigner verstand (nachdem da die acta und die andern, vor davon reden gehört 
»hast) aulAWeiat, ain urtl sciiöpf«n, dann dU andern all »ein nichts, dann raigeber , mmidm aOmn 
tier rfcJWenc 

Auf dieae Weise wurden denn die Urtheiler immer mehr und m<>hr bf-schrankt , am einen Ort 
früher und «obneiler, em andern apiter und aUmähUger. Zuerst ward iiinen daa Urtheil in der 
HauptsadM ealsogeB» aber vaoigataa« doch ne^ geetatlat, Uber dio Aaafinligaiig eines Geiieht»- 
bneb zuerkennen, dann erhielt der Birhtcr die Rpfugnifs, immer nnr eine bestimmte Anzahl aus den 
Umatehenden *ur £ntacheidung dieaer und ähnlicher Fragen nicderznsetsen, die übrigen aber alle aue- 
zuachltelaen. Bb denn sdetst amli noch dieser Schatten jene» ahen AnAaÜe «m Finden d«i tTithdb 
■ehwaad, und »o denn schon früh an manchen Orten, wo das Rechtsbuch galt, der Richter »ich 
im AUeinhesiize de» Rechte», Recht SU aprecken, befand. Schon nach der Gerichtaordnong im 
Füratenthum über- und Niederbaiem Ton 1$20 •«), und om M mdur nach dar weit apilinn De»« 
liedian Genchtsordnung von 1616 

Zum Schluase dieser vielleicht schon an weitläuftigen Bemerkungen füge ich nur nooh 
data nur sehr selten in lJairi*chen Urkunden der Schöffen (scabini) Erwähnung geschieht, dab 
l^ y.^ yt^lfllTa Brifgia^Ae. ameh nidit gan« fremd gewesen sind, denn in einer Charta v. J. 1140 
homujpn scabini, in Urkunden von 1 1 SO »9) aber jSchefpns und iSchefienf vor. Endlich, dab auch 
sogar bei der Wahl von üchiedsrichlern auf die Ebenbürtigkeit Kiiduicht genommen wurde «•), 

worauf jedoch in snüleimi &it«n nicht mdir an atang gehalten M wwdan pi^glo«*^,;i ;. 

i. 85. 

Au« den bisherigen Betrachtungen, welche durch eine Menge im J. 157 angeführter Stellen 
zum Ueberfloia noch weher bestetigt worden, haben wir gowift mMaem eMehan, dab aUanthaUMn 

und bei allen Gerichten, »o lange »ich noch altn;ermani»che» Verfahren bei ihnen eTh:5lrpn, kpin 
Bichter allein ohne Beisitzer zu Gericht gesessen , dafs.ea vielmehr diese, und nicht der Richter 
waren, welche da« Urtheil fanden, und sofw toflkcuhüiifcw wi» in>FalctiadMf l^atUk», Bit nnd 



Vi t I ■ ■ ■ * ' •»'■• • ■ V 

85> Anch noch r. J. r. J. 1456. MB. X.,&5?. . „ ^ ^ ^ „ .„ . . , 

St,j Pa.' ^ a und b. — lEin yeder Richter, der ml BepitMr , R«At»precber oder Urtatller bey |m hat, 
»nnd all..n'''ur,il .pn.ht, wic dann im Ohcrn-liaymlanndt ao «il orllen der geprauch M.t 

87) Tb. I. ^ -2 8.H) M. B. 1. , 53. . 8^ M. B. > U. , 4J4jt 47«. 



allainurnl '.pr.ckt,'^ dann im Ohcrn-liuymlanndt ao «il orllen der geprauch i»t.. 
57) Tb. I. S, -2. M. B. 1-, 53. 8^ M. B. > U., et 47«. 

90) Urk. von I *4j. .1/ . Wenk I. ürk. p. 15). — lund nit einefOSb^g NefCfl,^ SO MMI, W M 
idrilien aaan an kiien, der tin gelieh «r von bejden Partien ete.t . 

U 
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da finden \rir die* sogar al» Gnmdutz ausgesprochen 9*), und zwar nach cap. 75, §. 24. des Schwab. 
L. nw den für dte RidiMr niditMlur tdiiiMielMiliiiftiii Gnuid«} >d«s ii* AwaaiVgcMcit da» vf 

nicht alle Teeifs lent seind «rnd das vil geNvonliVhor ist, das unter den lenten alle die vor im »eindl 
Ttl w«i«r I«ut saind dann ar ist.c Dahar heitsen dieia BeintEer denn auch OrdtivüntUre 9^), Uiia^- 
br9*y, ÜMtopneAtr«!)» UrOtSUprvdigr 1^% Ur A t O dnt e ^ Fbtiert KiM$mtumer^ T%tütingsf<uie, 
Dmgltute^ Eni»cheid$l£ute n. s. oder anch xuweilen, gar nicht unpassend, Rechtstitxer tl>). 

Ehe ioh iadQch waitar ichreite , möchta ea -wohl hier der Ort «ajni, y/rmn auch nur mit einigen 
Worten, etwas flbar'dm Qnprung der O e wl iw o nian tu tagen, und ob d^eaallian auch im Deut- 
achen Vaterlande heimiadi gntmtn sind. Hunderte und abmnals Hunderte haben sich zwar schon 
über fliesen Gegenstand ausgesprochen, Deutsche, Franzosen und Engländer, norh fehlt aber eine 
gründliche Geschichte derselben , sogar in dem tonst auf dieses Institut »o stolzen Britannien, 
Dann was anoh in neuarn Zeiten noch Halamt^ maAMKOar '«o) davon Mgan, itt docfc m Gaasaa 
unbedeutend und unzureichend. Das Beste, was in neuera Zeiten darüber geschrieben worden, 
ist offenbar, was sich bei Meyar wiewohl ich nicht der Aleioong dieses gelahrten Forschers 
•»ifn fcsBB , snmal dtar bai *) ftn^. Daran aaHelita aa wohl aiaht gam ffbarfldsdg taya, 
auch meine Stimme abzugeben in einer S.irlif, iVin schon seit Jahrhunderten cJrr Gegenstand das 
Forschens gawasan itt, and es Jahrhunderte noch layn magi aha Alias int Klais gebnchs wat" 
im wild! 

Schon aus dem, was oben bemerkt und bisher bewiesen worden ist, dafs nümlich die Deut- 
schen Urtheilsiinder seit den ältesten Zeiten 10, 55, 84.) über dan rechtlichen, wie über den fak- 
tischen Theil sprachen, folgt, dafs dam Dentscban VatarUnda die Geschwomen (jury) fremd sind. 
Zwar wird anch in Deutschen Urkunden und Gesetzen sehr häufig der jurati, juratoiaa, Güdiwor- 
nen Erwähnnng gethan. Allein unter ihnen werden iheils die Bürger von Städten verstanden S), 
fiWi/« alle diejenigen, die aas irgend einem Grunde geschworen hatten, z. B. die Boignumna ca— 
auansea joiati 4) , and andair» fmtiA noatd f)^ wami attr ii» 8dS0m., die Garidtlsbaidlsar, t. B. 
im Dipl. V. J. 1267 *). Eben so im Bheingau i). Auch bei Berggerichten, z. B. in der chem.ili— 
fjm^FJalx*) und in Sackttn 9). In München und anderswo wird in sehr vielen Urkunden voo 
l51SUa f9T5*^ das Gtfich» salbt», das Sladigeilcli», dar Stadtialli, gtadutoren gericht, odar 
anch getchtoortH Rai/i "), oder Raihf^fschworne •») genannt. Da es sich aber nicht von dem Na- 
men, sondern von der Sache selbst handelt, alle diasa Gerichte und gatthwomen Schiifian aber 



92) Z. B. Sich«. L. R. ni., -^0. — tUrtcin toll er anch mit raih, nnd »tlhtt wrJtr un, l findm noch »cbef* 
Olosaaibid. lUi. I., 63. Nr. 8. et III., 78. Nr. 4b Maha. L. R. I., 62, H , \". Sch^ih, L, R. «,81, 



I. f. st 11. e. 82. i. 1 et S. reral. «nch naien (. 91. 93) Ricbtst. J.. K. c. ib. 

94) in. 1377. «II. M. & Xl., 410 95) An. 146«. sm. ü A. Ii., tOtf, 107. 

96) ürthail v. 1934. Limiaoiicbe Aniluluwi^ p. 885. 

97) Drfyar, TtiiN.Abh JB., 120S, ivo9, 1210, i'.>ii. 90) KrauMT xvi., .m 

99) II. p. m. fl 100) I. p. 124, 125, II. p. 212. t. 1) U., 14d — 189. 

S> P. ir4a. ft 

85 Btariei ng. nroacmim an. litt. Mbamat, bist. ep. Wann. Cod. prob. p. 114. — eliaei iatcr 
I nC. «i««s — mim, IX. imroM tim, TtWaa ci*i« WaffOttUeni. «n 13.13. ilid. n. llft, «iattibea Wort«.' 
^JlB.taS6. a«. GudBa.IIL,40e. S) ia. 1406. «p. Coden. IB., 

Oadtn. I., Vitt. — aaa anMctala t^hinontm tt jtuatanm aanlaatia etc. , wo saaliiiii oad j 
ab giciebbedeutand balro^M wardea. 7) BodMoa U, 633, 63& 



8> BrrpTerkianlnong voa 1580 arl. 17. 18, 33, ?A. 
9) WaUt, hittur. Nachr. v. das HorC oadis. VerC der JatlJs p. : 
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eben le gat Sbw tu lUdil, ab Sbar Am Fakfem «kmirtni » «tfmod nach d«m, -wn w 

G«ichwornen heatiges Tagt versteheo, die Qgtchwornen nur Richter d«r That sind, lo bhiM 
wohl kein Zweifel mehr übrig, da£i die Juiy tdbM dem Deuiscken Mittelalter fremd ist. Eben so 
auch dem Fran*ii$Uchtn ^ wu ich jedoch hier nicht weiter auszuführen gedenke. Wir müssen 
«na dklMf aMh i»tk Norden Europens, nach Norwegen , Schweden, Dänemark, zumal aber nach 
Eni^lmd wenden, wollen wir ihren wihren TTr^prung erforschen. Ans welchem altr;ermanischen 
Institat soll man sie aber herleiten? Aus den Eidhelfero, oder den Schdfieo? oder gar aus dem 
llltaitainn B«eliM, s. B.PralisaMr«onH«nrthali*)^l? Für «wdlvAbMttng eptklttinni 

aber im Griin(}e gar nichts, d^j^esren aber vor Allem der Umstand , dafs gernde da, wo sich die 
inry wirklich entwickelt , nämlich im Norden £uropens , namentlich in J^ngland keine Spur voa 
SeiÄioaa sa iadca ist, dalb »an neh w weder dt* TWnMwg des Fashim voa Rächt, Mefa Um 
RecuaatiOMB, noch die Binstimnii^keit beim Ausspruch , noch di* « li da M B PuliaalaiiMtan «dUi^ 
len kann , dia doch gewils alle ihren historischen Grund haban» , ' 

Eben so wenig sprickt aber, einige Aebnlichkelt der Rnilchtnng abgerechnet, fiir deren 
leinng ans dem Ilömiadiaik Rechte ein einigerma&en viTnünftiger Grund, wahrend gerade wiedat 

^unze Entwickelnngn— und Büdungsge'fchifhfe des altgermanischon Rechtes und Verfahrens, 
zumal aber der Umstand dagegen spricht, dais gerade in Italien, in Spanien, im büdlichen Frank— 
reidi «od wo iout noch da« RSmiidM Rceht fetten Gnmd «od Boden gabist, aach iMinaSpor 

von Geschwornen «urztifinrJdn ist, welche gerade umj^ekehrt da, wo Bömisches Recht nnr ■vvcntg 
oder gai keinen EiniluTs erlialten, sich gebildet und sum Theil bis auf uiuere Tage erhalten 
JiabtB. 

Ee Maibt demnach nichts weiter übrig, als sie aus den Eidheirem so «ritlüren , w«Iche« ich 
nun Ton England nit einigen Woiten nachxaweisen vetsachen will, wie dies Roggi» von Dm- 
nemark gethan hat. 

Es gab bekanntlich zweierlei Arten TOn Eidhelfem. Eidhelfer des Klägers zum Beweise sei- 
ner Klage 'S), und Eidhelfer des Beklagen zum Beweise seiner Unschuld , oiler vielmehr zur Be- 
freiung von der Klage '^). Beide Arten fanden sich denn anch in Britannien, nur mit dem Unter— 
adiiade, da& dia Bidhelfer des Klägers schon frühzeitig aufser Gebrauch kanwnv), 'die Bidhalfet 
des Beklagten aber niclit allein durch das Mittelaller hindurch, sondern sogar noch bis auf unsere 
Tage blieben , wie dies aus dem berühmten Gesetz Regiam Majestatem , das sich aus einer Zeit 
darirt, WO das Instltot dar Gaschworaan schon sümlkh ansgcbildct war, wie an« lUachstona *») hm- 
laichend hervorgeht. « 

Ans den Eidhelfem des Kligecs sind nun nach und nach die Geschwornen hervorgegangen. 
Damm anduinan denn . 

1) Die Gesehwomen, XII. le^''h-5 /i<imüi--.v I^aUa komiiu» de Virineto"), oder furato- 
r<>< genannt, früherhin immer noch als eine Art Z««^n| womit der Kläger, sowohl in Civil- 
wie in CrtmiPiolracAm einen positiven Bewaia an fidiran .hann''), Eban dahin dantan die Vor- 
«chriftra, dab lia Im Wahchot TendnvaUgan soUtanM), nnd dia andcraaf) — cxigitnr, qnod 



i») Herme«, Leipdg 1822, Nr. XHI. p. 207. ff.Wp. 58. S, t4) P. M7 — SS.1. 

a&> Rooge p. m. K 1<1^ Roin », {47. C 

17) Bladslone, lib. ID. «b. tt. Um. ffl. n, .m IQ) lib. II. cap. 63. {. 9. 

10) I'- c. j). 34t. ff. aOr» RadiaB Mai'eM. Iii). !. c. tX l. 

21) Reg, Maj. lib. I. «l 12. f. 4b :U) Reg. Maj. l c. VJ. %. 8., c. 14. §. 2. 

s:)) Reg. Maj. h1i. 0., e. 49., «. H. «. S., «. 74. f. 7. 

24>Reg.Maj. lib.Lo.l2.{.i;L~eriMMarv«riHtaBi«ilMtaBttM. 25)UM4.{.ia. 
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ptr TMuni T«l •adHon ilKM vti Mlilim w i Ua t e« htlmnt per m, t»! per twImi petnm •noTttm 
•tc , welche «ch wohl von aheoMligrn Eidheliern , aber keineswegs von SchSffen oder sonstigen 
Biditem verstehen lassen. DanuB worden denn eneh die Getohwomen von j« her als Beweismit- 
ttl betrachtet *^ , nnd werden in der That noch bis euf die hestige Stimde in England so anj-ese^ 
km*'). Darum wtiidea 

2) tüp Gpschwomen aus den i'icwjrti», ftfinpftr, vimctiiy ile vicinetr^ elr. '^'^ atnommm , -wel- 
ches, wie bei den Eidhelfem, nahe Verwandte oder Nachbarsleute waren *9j , und noch bis auf den 
hu l i g ea Tag Ifmldbiwlmie, d. h. ant denellNB GtafiMliaft aeyn atSaaca. Woher «a «eh andi 

«n^leich erkiKrpn ma<^ , •wanim in frühem Zeiten das Verfahren mit Geschwomen per honam pa- 
triam^o^, oder per Ugem ierrtu^i^ geheüäen habei^kpg und noch heute trial per pais, oder by 



» Aua eben Jiescm T'rspning der Geschwornen ans don FidheUrrn erMart sic)i 

3) warum die swölf Geechwornen in £ngland einnimmig seyn müssen , denn sonst wäre ia die 
Anklage oder dar Boweia mekt dateh swfllTBidhalfair geführt gewesen. Daher deni ia firaheiaf 
Zeiten die sonderbare Sitte , wenn die Geschwomen nneinig waren , »o lange neue hiBSnailfBgeB, 
bis zwölf für eine oder die andere Parthio waren Ana eben jdieaeai Urapiaag «rhllM 
es sich 

4) warum sie woh an keine Beweisregeln zu binden , sondern einzig der Stimme ihrea Gewis- 
sens zu folgen haben, denn, wie bei den früheren £idhaUani( hoaunt «Uea auf ihn Meinaag, «at 
ihre Uebenengung an. £ben daher erklärt sich 

5) die aneh bei E^dheHm aehr gewKhnBeho Zahl amSIf Jet Caaitw o i aen, laid 

fi) wonim dieselben hlofte Rickler Jer Thal, und nicht auch ff<-i Rechtes aittd) mralchaa fä 
auch den iüdheÜcrn fremd war. Und eben daher mag sich denn auch endlich 

7) daa Recht, die Geec hww n a a ohne Angahe vtin Oiiraden rtensirrcR va düiltM, erkteren. 
An vielen Ort« war es nämlich Sitte, dab, wenn jemand mittelst Eidhelfer etwas beweisen solltej 
daCi eine bestimmte Anxahl ans dem Umstand von dem Frohnbotea aufgerufen wurde, anter wel- 
chen dann der Beschuldigte die nSthige AnaaM Bidheller wiMen mnfal«) s. B. oaeh dem alten 
Stadtiwcht xu München von 1294 33). Eben so nach einem Gerichtübrief VOB 1436 3^. Wiewohl 
\nx nun fast nirgend» etwa* iibrr di?- Art der "Wahl der Eidhelfer rmdfn, »o möchte doch viel- 
leicht anzunehmen seyn, dal's dieser Gebrauch ziemlich allgemein gewesen ist. Namentlich in Eng— 
laad waf «a aber ga^a der Fall, wie dies die L. Aethalitani B«{g. Angl. «. 9. anaweiCi^t — 




90) Reg. Maj. Kb. I. cap. 25. f. 19. 

3l> Reg. Ma). lib.lIL, cap. 1. (. 5. , vetgSchaa adl Hb. IL cap. 54. {.3., woravs ib^, iaftiaa j 
die Rede ist. 

i'i'i Reg. Maj. lib. I. c. 12. f. 11. — 1! qnidaai cemaa dixerint pro ano, quidam pro atio b'Ugantinai, ad« 
mdi aaat alü» dea se Xli. ad asiavs in alter -ntran partetn conrcvrditer acqniererinL 

83) Berj^MBnif Gsseh. vea Münch, l'rk. p. 11 a. .IV. — limrr angesprochen wirt nntb ein Manslabt 




34^ M. B. vi., 4a». — so sott er tin mt,d tMeü»»t Mmmm aa den Miraaaca staUaa, lud aaa dm cm md 
la^ smAs mmat fdaaMar Maaa, daft taia Baad sali «'ieai aiaad ata. 
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10 komines, et obtineat illorum duoj, et praeslent )ur.inientuni t etc. 

AU nun aoch in £ogland, wi« «ndersvro, der fth^vmuuiiache UaMtsnd venchwaadm, und ea 
foait aag«wifl( gmrorleB tMT, ob dk |6<fawMJ »BtMgt Amnkl UUktUm ader Owliwo— thh i»» 
ter (?en Umstellen Jen vorfinden werde, so mag dann die neue Sitte, durch einen Beamten «ine LmM 
verfartigen und «ine hwrimmte Aosahl aiabtnifuii tu iMwn, ealatanden Mya, 'wckfaw d«r Da» 
U4{^ wihlw, odtrvMbndkr, die «r nidit wollt«, » « iw wfcu koBaf. -«^ 'i'.^ -'. .«««f'- ^mm» 

Dm Ktialttt diHiC historischen Unlersuchan-^en ist demnach, dab «ich das Inatitot dar G»- 
tchwomen ans dra Eidbelfiem, «Im mm altgermaniMÜicii HimmK», aliein nicht anf Deutschem Grund 
und Boden entwickelt und gMÜM hat. I^g^ aber daraae akkis gegen die Gute and Vortrefflich- 
keit desselben folgt, liegt trobl klar vor Augen. Auch Frankreich nahm dasselbe erst anfongs der 
Revolution von dem ihm sonst so verhafslen England an, die Rhcinhnde von Frankreich, und kei- 
nes dieser Länder bereuet , was CS getluni So viele*, was wir schätzen , was wir so gerne , wäre 
«■ Midm thnalkh und afiglieli» aar «inheimuchea Bodea vcTpiaastaa, die Paile idbat igt ttmim 
Ursprung«. W.inim also eine im Auslände geteiße Fn.cht nicht wieder dem heimischen Boden zu- 
rückgebe», wo sie sueist gekeimt und gewurzelt ?ii Nahmen wir fogar Röaitches und Kanon»- 
idiM Recht anf, voa walchea aoch aieiBaiBd liebaapiat, dab ne GarauaiMliM Ursprungs. Waiofli 
also etwas Einheimisches zuriickhtorscn , blos, weil es erst , auf fremden Boden verpflanzt, gereift 
|ut ? l Und taucht die vom Ausländer genährte and gepflegte PAaase aioht in dieser Gestalt fiir 
doB inltndiacbca Bodea« aon to Teff«dl«B 'wir aio mnIi namr 8«ili, aad pflon—i wir dieselbe neek 
JkKt and Bediirfnifs des heimischen Bodens!! 

Das Einzige, war daraus folgt, ist entlieh, wie Unrecht diejenigen haben, weichte öfTentliches 
Ver&hren und Geschwomen<;«richte znsatnmen in ein Geband werfen, und das ein« für unzertreno~ 
lieh vom anderen halten. Unsere Vorfahwa kannten öffmtlich mäadliches Verfthiea VollfteD 
Sinne des ^V^lrt(■.s, allein keine Geschwome, und eben so gut lassen »ich auch heute noch beide «je- 
trennt denken. Audi dos Französische Verfahren kennt ja die Geschwomea aar in Criminal-^ 
•Heia nieht iB FdJIhI-, J&teijjso&E»- ead (%rfZM«tm, wibnad doch aiemuid der VeAmdluag 
über diese Gegenstände die OeflVntlichkeit und Mündlichkeit absprechen wird!! iVmrr folgt dar- 
•u, data ich hier, bei einer historischen Untersuchung hloa Deutscher Inatitato, nkht woitar davon 
MdoB duf, da ohnodki OMia Stoff tdion lahr ergiebig, ja für dio g«|{OD^NFlr^|» flobift vkUokkl 
aar SU «gwbig wt; - . A w i^ 

§.86. 

Sdiftiten wir daher nun, nadldioNr kurzen Abschweifaagf wie im vorigea Zoitmaaa, WoiiBr 

zur TTnter<iiicfiurig dfr ferneren Frage, wer diese Urtheiler gewesen, ob blos die SchSffen, oder dar 
ganze Umstand, oder ob diesem wenigstens das Recht der Mitberalhung zugestanden habe? 

Bei ai^eiolAenc« IlMgeis waiea os iauMt aoeh aJb, dct faa«« CAn«mwhI, woleho genma- 
■ehafllich das Ur^heil fanden , und zwar namentlich : 

1) bei den tingebothenen Geu^erickien , so lange diese beatanden, and überhanpt so oft aoch 
■atMroTdoatlieiwrweisa olZr GnArwoAnar beralea wardea, eile im Gano ansSfingen Fmm und Ai»- 
ISjen, denen überhaupt, nach dem, wlis icli norh weiter unten (J. 137.) darüber bemerken werde, 
döt iSotritt geatettet war, s. D. nach einem im Jahr 1073 im Forst Vierbach gehaltenen Gaagenchl 34) : 

. aS>Wniekll.tMbp.«7. 
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bAA ftaw lUlgMnu com«« amamtil, afaMtl «l fbirima quae Hme aJerat muhUudo conMM$it,*, HaA 

einem andern Tona Jahr 1075 — »quortim testimonio comprobato ab omni conrilio — hoc f[no- 
que judicattutt t%t eommtuU «mmimm ttnieitiia quod «tcc Nach einem andern bei Lerbeck« chron-. 
«p. MiadMM, Hr. » «r): »BiM tndUo fMta «tt ia pigo — mUo WcMiadi de SwdMWrg 

mullorum nobilium ac liltrorum judicio ac testimonio finnalo ac lolMniM Mft ]■ WIf andmi lf« 
J. tl48 heiüit «t: p«r g«ntraUm temitniitim adjudicata est etc. 

Damm wird denn gewfihnlidk MMh hti diesen allgemeinen Gauj^erichten der Schößen gar 
abhl erwühnt, und \t>enn es mancbnal gewhah, wie z. B. in Urk. v. J. 1084 hi) kamen sie wenig- 
MWs nie als die eigentlichen Richter, sondern einzig als Gaubewohner in Betracht, als weiche »>« 
MKirlich eben so gut wie alle übrigen erachainen mnlsten. Und eben darum, da alle >u richten 
kann, wui smrnUea dar gmse Uouttnd, alle A n we ae nde fmHem genannt ae). 

So blieb es, so lange überhaiipi Gangerichte blieben, ohne dafs ich auch nur eine einzige 
Ausnahme von dieser Regel hatte auffinden können. Denn die beiden "NVortnser Utk. v. J. 1014 und 
1066 4'),^ welche man, da sie von einem placüum UgaU reden, daa bekanntlich gewöhnlich ein uo- 
gab«»aemrIHi^ bedenle« (§. 12t.) l&r das Gagentheil anfSkTan kSmt», ndcn «IWnbar, ikrtm Z»- 
•aromenhan g^ nach, nur von gehothenen Gaugerichien. (Comires antem nnllam prnitus habeant 
potestatem anper £uniliam praedictae eccieaiae («Mimlich in Wonas) nw* in kgali placiiOf cum ^m- 
dSeaa acaiieorwm at jofUMnlo llkaroinai kominiiB'alfqvis m Ivr aaaa conTincanir— dorne 
tcabiniorum judicio in suo placito juste dijudicetur ete.) Da nümlich diese Urkunden überhaupt 
nur gagaa die AnaMfiMiagei» der GangraCen gerichtet waren, to «roUte nan nnter den legalibus plä-^ 
dl» kdM awdwa THildiaD» d« aaldhit, di« anf geaetxUoka Weit» ait Baiaitieni, Scabinen, gekal- 
teo wnidM» kiHAaiwfgi äbar gpnda aBgabotkam, -wuvtm in dar gun«« Uikmida kaina Spur 
vorkommt. 

2* Auf gleich« Weise waren es auch bei Frovwixüti- nnd LanJIgeriehitn alle AnwetentUf 
welche nritartheilteB, a. B. In .Bfteni^ nack Uikvnda t. J. iSii 4*), »ans««« qui predicto plaeho 
prescniea interfiierunt, nobiles, milites, armigeri ceterique terre incole rite et proat consuetudinit est 
«t Boriapatrieooram •« faetaoi (*flU. vawBBliationam) coUandaruni, approbanwic etc. femer nach Ur- 
kande 1399 4*) _ um« ■ma-alionun taai noMfinm quam ignokiHna Unw aalantium eoittmuHMm 
aenUntiamt etc. So aach kriaa Landgerichte m Jia t MaA kB JL t2ll 44) — ssecundo in pmeraU 
placiio apod Haselbach a camprovinrlnh'fiuf hahiin renovamnt.C Rhen so in den J.ihren 1386 und 
1419 bei den Lanit- odtr Gogerichien zu Haale im Lüneburgischen aiU Dinckiüd* oder Landsa- 
Un 4S). Und anf gbidM Waiia aaA vialan aiidaiwi Uiknadea, «ddia ISnpaa 4ii) aut aaiaan go- 
wBhnlichen Fleifse gesammelt hat. 

Dakar vntd denn b«i ikaao dat SeM^jfm gu sieht EnrKkjioag gethaai ood trena at aack kaac 



36) Wf ock I. c. p. 30. 

37) Lribniti, »cnpt R. Brontr. n. 175. V i BoHmann l\h. Alt. II, p. 6^4 

99) Bodmann, 11, 604. < — collauaante mifiiittrialium, »ahihum, tcahimontm rf humirtim Irrrt patri« in 

»tUtmmi placile preientiuni et aditantium calcrva, per lententiam Ijidrwici Conitit eidem jadicio preaidrnlia. 

40) Urk. T. 1075. ap. V> enck, 1. c. p. 30. — ad jadicion Rnggeri ooniiis el adrocati traetandaai ceram 

imätitudint tarn judicum ijaun iMlium etc. 

41) Schannat, hi»t. ep. Wonnat. Cod. prob. p. 40 et 57. 

42) Bodm. II, 612. 43> Bolto. Il|6l4k 41) W «Mk* 1, Mb p. IlL 
46) Urapea, Ong. GanBaaiae, 0, 347, . T 
46) OiMipt Ibnai. — Mti 
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saweilen geschah, z. D. im Rhein^au nach Urkunde v. J. 1262 4?), in BotVr/inach Urkunde b«i Gru» 
pen4B), und im Landgericht zu Sehusen nach Utk. v.k, 1215*9), »o wirdihnen nach eben diesen Urkun- 
den doch nicht ausschiiefslich das Urtheit zugeschrieben, sie stimmten vielmehr wie alle Anwesenden 
Ganbewohner mit, denn nur als solche, nicht in ihrer Eigenschaft als Schöffen hatten sie ku ersciiet- 
nen und mitzustimmen. ^ 
Erst späterhin, als schon bei veränderten Umstünden das Interesse an öffentlichen Angelegen- 
heiten zu schwinden begonnen, als es den Uingpflichtigon immer lästit^er geworden war, alle zu 
erscheinen, fing man an von jener Srenge ahzuweichen, und gestattete, we z. Ii. im Coburgischen 
(J. 135.) theils einigen Wenigen, gleichsam als Repräsentanten der übrigen, zu ersciieinen, theil» 
sogar statt ihrer eine gewisse Anzahl Schiffen zu schicken, welche datin natürlich auch allein ' 
ohne die übrigen die Sachen abzuurtheilen hatten. Und von eben dieser spateren Zeit mögen auch 
die Lantschliff'eii bei Bodmaun zu verstehen seyn, wenn man nicht lieber auch diese Stelle von 
gebothenen Uiiigen verstehen will. 

3. auch bei ungebothenen Dingen der Klostervögte -waren es alle die entsclüeden t. B. nach 
Weisthnm v. 1239 und nach Urkunde von 1175 5»). 

4. Bei den jahrlich abzuhaltenden Zinsgerichten war es auch der ganze Umstand der Zinsleute, 
coloni, familiäres, compares genannt,! welcher zu Recht erkannte, z. B. nach Urk. von 1175 
Eben so nach Urkunde v. J. 1172 «4). 

5. Eben so bei ungebothenen Stadtgerichten u. a. nach den §. 1 22 citirten Stellen. 

Nur bei einigen wenigen in dieser Zeit erst entstandenen ungebothenen Dingen finde ich 
Schiffen, wo es dann aber auch diese nur allein waren, welche das Urtheil zu finden hatten, z. B. 
bei den ungebothenen Dorfgerichien im Rheingau nach der alten Gerichtsordnung von Nieder- 
heimbach von 1529 55). Eben so beiden Hofgetlingen zu HaUahe nach Urkunde von 1336 

.\f ? v' * • .^ ' ■ ' §. 87. f ■ ' ' ' ^. 

Rücksichtlich der gebothenen Dinge werden noch immer die alten Unterschiede zu machen 
seyn. Es waren nämlich beim kaiserlichen Hojgericht immer noch alle berufenen Staatsbamtvn 
und Ritter, welche das Urtheil fanden, eben so bei den jenen nachgebildeten Hofgerie/Uen der 
Reichsfursten, hei Füraiengerichten, bei kaiserlichen Provi/iiia^Ho^' irricA/ir/i, bei kaiserlichen Z^/ii^ 
gerichien, nach den oben schon angeftlhrten Stellen Q. 84.). Docii fand ich in keiner einzigen 
Urkiuide weniger als sieben, und fiir das Hofgericht zu Rothweil iür das kaiserliche Landgericht 
zu Hirschberg 59), und Fürstengerichte ist diese Zahl sogar ausdrücklich als nünimumvorgeschriebeo ^9). 

47) Bodm. n, 613. — in placito solemni apnd I.utzelnauwr, astantibni militibui, armigeri», teabtnii, M 
ccteris inhoLitatoribos terre Ilingavie, juxta morem palrie etc. '* 

4'S) Obi. Ibrens. p. (>H4. poil sacrainenlo jurainenli diiudieuuertmt pofmli et teabiiti etc. 

49' Oru|ii>n I. c. p. 688. — Quo«! frciniu« . auiitente uobis schultelo — et praeconc. trof'ini, qnivrae 
praeseiitibu» el dictantibu« sententiam, quorum hic nomina conliiienlur, Conradut et AUericu« fralre* de Sclie- 
rriiltccUc nun werden noch neun Adelige mit ISamen aufgezalillj — et alii mililps rpinm plurp», et de plebe 
^lunma multltudo. 50) n, 610. 5t) Uriick U, Urk. p. 164. 

5'^) .M. Roic. V, 1.15. — «ecundum jndicium collegamm cjusdem condiliuiii« oic. 

53) M. U. V, 1 j4. — senteiilia rulunurum etc. — qui cvmpartt sunt juiliriariiiin lententiam promulgare- 
rint — tccundoni jus et »ententia;u Jamdimium etc. 54) I\L B. Xli, 345. 

55) bodinann, II, 655. — idann hei^t der Ainptmann die GtmtinJtn ahirfitm. und ermanet Ait Sfh«ß'€m\ 
>das sie «ollen anzeigen und rügen, wer den andern geschlagrn oder gwliolllrn li«b elc. i 

56) Schöpllin, AI* dipl. ii, 155. der herre sol och sitzen au gerihle und »ot r.u jrdnrjrre siten telzrn 
liben "rhr/ftlr, do >i billicli sitsen »ullenl. 

57) Kothw. Holger. 0. p. I, tit. 2 u. 7. op. Ooldast. Reichssatz. p, I. p. 6 et 7. 
58i Löwcnthal. Gesch. der Stadt Amberg p. 184. — iwcnig«! »irbcn.i . '" .' 
59) Schnäb. I.. H. c. 41, ]. II. der sölenl zu dem minslen sibon 'ein. 
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Auch bei T-^thtngmiehtm www m hrniwr »odi all« b«nif«ie Manne, all« anwesenden Vasat- 

len, di« das Urthetl fanden, wie dies schon' ans dtrn oben anj^rfiihrti'ti Stellen horvingeht und ,-<nch 
ausdrücklich TOifMchriebcn ist im Schvrab. Lehnrecht c. 118, ^. 26: 2S0 frag der henr der voig. 
•lie sein mann die do xegagen aeind.c ' 'WiewoU nun aber nnr die LdwDherren, wekhe xwS^ Fä» 
salUn hatten, Lehengericlite halten konnten so reichten doch znm Beahtsprechcn sf-Uist iithem,' 
hi;! <"), luweilen sogar drei oder qar zvti und in Frttnkreich sogar »« der Regtl^ an man— 
liion Orten xwei bix vier 64), an andern Orten wenigstens drei oder wenigstens vier**). Ge- 
w0imlich waren es aber mehr, z. ü. bei dem Manngericht zu AschafFenburi; im J. 1446 warenr 
c» dreizehn 6?), im Jahr 1308 zu Rlirild vierztliri 6**), im Jahr 1340 zu Priiin stfchszehn ge- 
nannte mit dem Znsats — >and ander viel unser Manne Ritrerniezichc ^j, im J. 1279 zu Wetz- 
lar ^«na^ nnd im lehr l3iK> su Laouee in Prankreidi gar tiber swailmndert Cf> 197, Nr. 6.). 

Ebun so waren es hei allen rlfn Gerichten und an allen den Orten, ^^•n Knrls iles Grofsent 
SchöiTttnverfassung nicht «ingefiilirt worden war, nnd sich auch kein eigener ächcüenstand gebildet- 
balte, alle, der ümMituvi oder die ganae Gemeinde, 'mnigatens bloa Mbiner an« dem Velk«,, 

die Recht Spradian« Dies war z. U. (Ur ('all 

1. an vieUn Orten DcutschlamU %. D. bei dem tmf dem Leineberg vor Göttin^n gehaltenem 
Landgericht nach zwei Scheinen vom Jahr 1533 Ta). Eben 10 im ^astennhtr^Uehen 71). Eben so- 
waren es bei einem im J. 1449 auf einem yr-trien P/a/<« vor ({«rn SoUbs«« Bunki-l gehahenen Gerichte* 
nicht Schoflen, sondern gemeine I.anrtlcntf», jclie peinevne L:»nfe Liidc.i wi 1( hr» d.ii Urtheil spra- 
chen 7*). Ebenso in Baiern nach dem obigen 84. Nr. 16 u. 17.) dio ganze Schrapne, Nach- 
dem Chio». de orlgine et abbat, monaal. Locoeasit e. 40>>), in Jahr 1538 Äe gun» Gemeinde^ 

Und von solchen Orten ist wohl fcich Avs Schwab. L. R. 7*\ die Stelle bei Haltana '^1, ihi^ 
auditi» «anxrrun/ popuUi etc. nnd die Glosse zum Säclu. L. B. 7<) zu verstehen: — »Die Sachs»en< 
•haben difs sonderKche Redit, daf «e der Richter aReia nicht darff ^«rordieilen, iondani ea mnb^ 

>»olcI:eg die mcLile menninf^ des P'ohks Tie willigen.« Aber auch bei vielen Sladl- und Dorfee- 
nohten waren es nach dem Obigen (§. 84. Sit. 8, 9, 11.) schlichte Hiirger, Manner aas dem VoUw,. 
nnd keine SdiiWen, vreldbe das Recht spiadiaii. Hie and da pflegte jedoch der Riabtet eine Iw- 
stinniittj Anuhl aus dem Umstände zum Urtlwilaftnd— anfinmifeB, «. B. in-Raiic«lb sioben ff), im 
Baieni aber znweilen fiini'fj. **4, Nr. 17.). 

3. Allein auch an vielen Orten aufterhalb Deutschlands, wo sich Germanisches Gerichtsverfah- 
ren vorfand, pfiegte auch jetzt noch der gttm« Vmttandt alle Anwesmäea oder wenigstens ein ans 
nicht Schöffen gebildetes G« licht Recht zu «prechen, z. B. in der Schweitz nach .Tohann Stumpf 
Schweitzer Chrouiik '^\: iEs habend die Helvetii noch bey untern xeylen an nilcn OrUn irer l^n~ 



6Q> Schwik Lehn. R. e. 84i, f . f . e. M. f. 1 ai 2, e. 128, f. 1. 

61) SOmUt. Lehn. R. e. 60, o. 94, 1. et 118b 9i 35h — der sei «■ «bm minttn aiben sein elc. 

62) Schw. Lehn. IL e. 122, %. f». 6S> anlor de beHclieüi f. 116. Scbnr. Lehn. R. e. f. t. 
64) Beaunianoir Ch. 67 p. 336 imf, — «m denn 0« Ireb e« ^jnalre «w mtiiu aitrai i|ae le seigntnrele. 

66) Ftahhüs. de St. Leun Ihr. I, Ch. 71. beÖl. 8L Qaier art. 15, 16. 4 nwi !• moüi* ät trw*. 
66> Des Poniaines Ch. 21. aH. 9. 6?> Gaden, 17, 399. 

68) Gaden, III, b'i- 69) Wenelu I, Urk p. IM. 

70> Gmpcn, disecpt. forrB*. p. Ml. — hvr op hpA d* l^ntmann rrlisnl vor rsdit elc. p. S4.I. 
71) (. 140, wid Meindrrf, de jodic. rrnlrnar. cap. 4. '. 40. 

7'.>) ttocli. BeitrÄge tu Joliann Jaliob iteinJurd» |Bn'«iiH'li- li!f<iorisclirti AnsfÜMmg vom I.ohngaa. Gicfscn, 
1T7?. p. .3 H- 7.H) Leihnil« acrift. R. Erunsv. III, ti'r. 

74) c. 75, 4. 24 «od e. 99, t. 4, 75) sIom. UmsUnd. 76) 111, 60. 

77> Leng, ^ 86. 78) üb. IT, e. 18. 2Tt. 

15 
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•d«n in iran Bi^fcrtcil S!M pcTtilidi und ankflB mdbitm, ihn bnndi nnd gcwohnlnit — «Iw 

»da» ei'i gaiitz J^andvohh ficcimlct, über einen iibelthater CUFMU ipridlt. ytn ellichen Orten 
»kuntpt ein ainai vtrordntter LandUuten zeMjnmcn, d«rao ysdwr tilgt «in Schwärt mit im , su 
MDx«igung in radtt icfiiKltni, und ds mmdit HstniAa. Di« ^fmoA w cMiam rwf, der o&rwc 
»umlcr jnen sitzt ze Gericht, der SbekhXter wirt in den ring gsfäJtrt and nach verhSitw kUg und 
Mntwort, von alUn iDiMwfÄultm gamwuUsh Hod öimtlicih Mttil gesprochen. Item m ttUekm 
»lamUchaßien besamtet ^oh rwi gtHtu Gemeiiulf VOB ycditben HmCi de« ^antzen L«ndt «in 
iMbiib, die sprechend urteil über die übelthat: doch hat ir rechte gemeioe < );•-: ktit den Ili ciw e r 
MS setzen nnd die ankla;; ze thun.t So aiicfi dt-r Gn'rtfnrfuh ta Schwvz, li.v-,i»-}i*ind aus den ei- 
sten sieben Mknuern, welche durch die Ga»»ti iLommen t«), bo auch im allen Nordalbingien dte 
gance Gennnde nach Enewslds ScUeswig-IIoIsleiaiaelMf BhMdiraaik «»), «ndarer Länder nicht 
«xninal ziierwabnsn. '/.i'itial der ganic Norden Europens ist voll von Belegen dieser weit verbreiteten .lus 
grauer Urzeit, aus dem Oiient »etbst schon herstammendea Sitte. Sogar der heiligen Schrift »ind 
}• dergleiehen Beispiele nicht firemd, indem es bekanntliflh naok dem £TugeliaM Matthiii *•) das 

^efaminte J'vlk der JiuL-n war, Ja.s a„f (Uc Atifrv^e deS holMD PoeiMn tOWOhl all dllt Lsttd^B»» 

gers, das Todesurtheil Uber unseren Heiland aussprach. 
Auf gleiche Weise waren es endBeh 

3. bei allen denjenigen Gerichten, auf welche Karls des Grolsen Schöffenverfassung keimn 
Kinflufü erhallen, allzeit der game Umstand oder wenigstens lauter Manner aus dem Volke, lan— 
ter nicht Schoflen, welche nach wie vor Bewahrer des Rechts und Richter geblieben sind. So 
». D. bei den Ho/gedin^en, sogar wenn ale gebotene Dinge waren, nach Urtheil ^otb. J. 1185 **). 
Kben so sprachen noch bis auf die neuem Zeiten bei den Mcjfrdim^en im Ililde&heimischen die äl- 
testen MeycrdingtHntt und keine SchuSen das Recht **). So noch lange Zeit bei den Hof- oder 
Hahengerichten oder den sogenanntea l^ittbiinhsa in ItfBdi nad^Beig deripMxe f^sfond, ynm dies 
an» einer alten V'erordnnn^ vom 2G. Marz 1558 su ersehen ist: lUnd nachdem an etlichen 
siiolV»- oder Huebsgericblen keine Geschworoe, noch Scheffen, sondern der gemein« {J-utand dtr 
tHofftliitt» ( dem doch das .Amt des Richters nicht befohlen ) die Sachen -mit Unverstand ans- 

•weü'&t, so ist unser Meinung und Uefehlich, zu Geschwornen zu lu-lunen und zu vcr- 

sordnen, die dann lolgends und nicht der Unulantl, in den streitigen vorÜallenden Sachen (jrihel 
annd Recht sitxend anasusprecJien,« wonach saerst SchöiTea eingeführt wurden. Bei Zeidetg»- 
uric/uen die Zaidler *«) , bei Horn- Font- und Märlergtri^tm im- Hessischen, We.stphalen 
ttnJ anderswo die Hain- iiml Mark<:eno8ien »j, wiewohl iB qpiter<B Zekan hie nnd da doch 
auch bei iiuien Schoden voriiuuimeii 6<>y. * 

88. 

Allein albattnlbaB mid hei allen GeridttiBf hat «dehaB Karls des Giofsen Schöifenverfas- 
snog EingsBg gefunden, oder wo sieh BBabhlngig von ihr, wie s. B. bei hairischeB Ilofmaik- 



78) Jnh. Müller, Geich, der SchMratls. Üb. I, c. 15 in dnien Mmmllichen ^VerkeB, t> XIX, p. 324w 

79) VVesifitial. monum cimbr. IV, p. 15W. W)) Cap. .26, ^, Oi. Cajt. 27, f. t5. 

f^i) Scküpllin, aJsat. dtpl. I, 294. — sententi« igitnr rcijuiiiia ore Impcriati «ciMWea tnrim mtuntimU jn- 
dioatuni est etc- 8.!) Gericken. pag. iT^, irHi. 

a ') .Ssurius, fasciculut judiciarii ord. fing. etc. Th. I, ,fa<c. 3, p. 37. 
Hi) Lang, I, -i-'. 

83) VVenck, I, p. 95 1^ Mdaer, Qsn. Oeacb. I, p. 33. Senduniierg, seiccu jur. et bist. II, «37 K. 
6^ Bert Ver.lL der fiaanibrste p. aa BodipnoB, 1, 4B0. 
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gVfiolitea, oimt bei Forilgitkhtett,giii eigaMr SchSffMMMd pbddbt, wn«» e» immer üe ScA«^ 

lind ein;!';' die Schöffen, welche das IVtheil fanden und fint^rn lionntfii, ohne dafi es dem üb - 
Qgen Umstand erlaubt gewesen wäre utufufgeJ'onUn auch nur ein Wort mitzusprechen, wi« dieS' 
«udrücklMli Torgeschri«b«B itt im Seliwlib. L> B. «r). Und •Umtlinlben, wo n*eh dem Obigen« 

bei Gau- Stadl— Dorf— und baieriscken Hi>frnark<ii;erichlrn, sowolil hvi ;;ebothen«n aU bei unge— 
bolhvnen Dingen, SchöB'en su Gericht safsen, waren auch diese allein und niemand anders die Ur* 
theiler 84, Nr. 6, 8, 1 1, 12, 13 u. ^. 86 inf.). Du fibi^ nmhenlebend« Volb dagegen wai- 
blos Ji-r QeiFentlidlkeil W^en zugegen, znmal um zu wachen, dafa kein ungesetzliclier, dem ftlteDi 
Herkomnun wi Jerstroitender Gebrauch sich einschleiche, und des gerichtlichen Zeugni^sp«! w«!:pb.. 
Woboi es denn natürlich jedem Richter oder Schöffen, wie den streitenden Theilen selbst, unbe- 
notBman bliebe jeden der Umstehenden um seine Meinung zu (ragen, sich mit dem UmalMlde sn 
berathen, wovon wir in Urkunden dieser Zeit mehr .il* ein Beispiel finden, ohne djf» man jednch) 
daraas ichUelsen konnte, da£s der Umstand «w Hecht auf die MUberathung gehabt habe, wie dies- 

Alles iiotaa ^ IM.) aoA wmler angeführt weiden aoll. 

Die SteUen, weMbe von Savignjr ^) für die gegentheilige Meinung anfuhrt und welche die- 
sem Z«-itTanm angehören, nämlich die placifa vom J. 1013, 1033 und 1080 89) stehen meiner bisher 
entwickelten Ansicht auch keineswegs im Wege. Denn da im placitum v. J. 1080 gar nicht g»— 
aegt» ist wer eigeatlicb getutheiit habe, lo beweiAt dieeet gar nichts. Nach dem placitum v. J.. 

1053 waren es ferner nicht die al-t blos pcf^enwäriig L"Miai!iifen boni homines, sondern vitlnu-hr di»- 
«entorr*, eine Art Schöffen, welche die Parthieen betragten, das Urtheil fanden und sonst wdlirend 
der Vinfamdittog nie tiiitig er*dieii»eB. Demi ea keibt immer: iCi^od ut endiemnt smiorct qtii ibii 
aderant interrogaverant. — Ast v^ro dirti scnKirr s, ut audierunt — suscitnvemnr. — F",t iiii itnio- 
res inter ntrosque rationem audientes judicavenmtc etc. Diese Stelle also, weit entfernt gegen mich 
sn apnehen, bestätigt im Gegenthml noch meSae Aniiaht. Dia pleeitUB vom I. 1013 endticht 
•bar, das allein mna Stelle enthält, die einer andern Deotoag fkUgwlN (-^ sTnnc %eniort* su p r a 
Script! cum aliis atque aliit froRM hominibu» hata auduntet ipsam responsionem de Richardo supra— 
scripto cQncordavenuit9.)y kann eben so wohl von einer bloisen Oerathung der Schöffen (seniores); 
mit dem Umstände -veatanden werden. Und aaf jedem Fall qptVche disss Stella dods nor von 
Fmnkreich. 

Aach ist es unrichtig, was v.Savigny 9°) ferner noch ziu Begründung seiner Behauptung anfiihrt, 
dab nümliek di» SeA^j^ .in spiteran Zeiten fai Fianhrrieh hmii gdieUiMn haben. Denn die von 
ihm angeführte Ordonnan?. T.iidvi^s des Hciligf-n von 1254, sich ihrem ganzen Infinite nach 

in den Ordonn. du L. 9>) befindet, sagt art. 23. nur, inisi in foro judiciario publice de bonorum cou- 
ttUof fiwrittt iodicate vel «»tiraatec et«, nnd in der dab« befindlidwn alten fransüsiachen Uebcrse^ 
zting — >se elles ne sunt av.int jngi^s, ou tax^es en itigement, par conseildc honnea gen$t etc., aber 
keineswegs, dafii dies Scliöffen gewesen. Vielmehr waren dies die kommet fugtmn oder kommet 
jwgemia oder gt»a aoufßtans, derer so oft erwähnt wird <»;, das bei&t Männer ans dem Velk, die 



87) e. 61 9. Ai «wlclUrafef telOfim asM üeiHtett mrle/l geben iber/sgblicbl üsf and njemmat eadcr*. 
cap.83, f. 1. XPa »ehoßtn leind, (nach dier lalafaMiBr UebcrMtaang! lui snnt Mahim> dje sftBen mtcjrl 
sprechen dber ein jreglich diog umd nyemmti mmitn« aap. 309, |. 1. JTa tttai>^ miad. — One in loee 

nmt icabini cap. %. 'i. Wi I, M», 

»J) Vai.*eie I), preur. p. 167, 22}. Sil. L p. M9, nek 84^ 

93) a. B. BtaMiN. de 8I» Lenis lib. I, Cb. 1«. Üb. 1^ eh. 1» niri aidon. da L. I, p. 195 aet. e. 

15 • 
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da, t«tt m kdnt SdittfTM ftb, iIm ürthdl fimden. So dafi ilso aueh dieter Otdetmiiw mr noch rar 

BMtKtigunj* mpiner Ansicht dient. 

"Znm Schlaaite habe ich nun noch einige wenige Bemerkungen über die Anzahl lUr Schöffen 
Mufügen. Dab dies« bei den Tenchiedenen Getiehtea uad an dm "venrhiedenen Offen tw!« 

»chiedpn gewesen, scheint so ricmli; h in rler N.iinr der S.n lif 711 li«'i;en, Ai^rh fi-i.]- t mnn ihrer nir- 
gend» Weniger iiU dreist). Bei manchen kleinen Stadt- und Uortgerichten im lie»s)»chen vier oder 
seclu9*). Hänfig ward noch die Karolingische Z«U $uh«H «r/bfdirrr, to naeh »eJiw*b. L. R. 9>), 
k't mich zu Haülahe nach Urkunde von 133Cli(), fo Ittch hie nnd da wenigstens bei Stadt- und 
Uorfgcrichten 97) und iiubengerichten im Rheing«« Bei «toem im J, 1338 vom Graf Konrad 
von Tübingen selbst präaidirten Gerichte 99), nnd an noch lehr vielen andemOitea nach Dreyer "»). 
Aber noch häufiger zw.ilf, so nach Schwab. L. R. »), bpi den Stadt- und Dorfgerichten im Rhein- 
g.m »j, bei Zcnl- und St^i-ht^cric^.fcn im ll> svi^cl,en i), h^-i den Hofmark^ericiuen in Briiern (vid. 
oben 84, Nr. 16.) und bei vielen andern Gt ricliicn und Völkern seit den ältesten bis auf die 
neuesten Zeiten, vm dies mit ungemeiner Geleimemkeit dargethan bat Cfuist. GotlL Budn, de iiw- 
diciis duodecitnviraIib<is +). An manifien Orten, znmnl in Städten abt-r auch vierzehn, z. B. in 
Frankfurt ^J, aber auch im Dorfe NUrtuin am RJiein xu Erbach im Rheinau 7) und 
«ndenwo. - - ^ . 

Uobrigens war durch dies alles, wie nach dem Obigen bfi I.ehrn- Fürsten- Tief- und andi-ra 
Gerichten, immer nur das minimam bestimmt, und waren im einzelnen i'alie oocli mehr Schöffen 
zugegen, SO konnten alle Theil an der BeutkuBg nelimeB sogar bei d«q Wostpbkli«dieB Fe»- 
gerichtcn --^ ^ 

Streitende Parthien. 

■ • ■ 

Der Kläger fahrte in dieser Zeit keinen eigenen Namen, der Beklagte pnegtc dagegen sehr 
häufig, gerade wie in früheren Zotten gasachio (J. 11.), J^idenacher ««J oder II idd^r^nchr, in meh- 
reren Rheiugauischen Urkunden ") und nach Freiberger Statut, art. 118 '«j, zu heifsen. 

Xach wie vor konnte aber federmann, der ein Interesse dabei hatte, in Civil- und Criittinat- 
tachen klagend nnd anL!;igenJ vor Gericht auftreten, MHnner wie IVaiien, nnd rnnfifen in sehr 
vielen Fällen sogar in eigner Person erscheinen (J, lOU, 138.). Es waren demnach in der Regel 
die Interessemen selbst oder deien Verwandte, welche klagend oder anklagend aalbeten, s. B. 
nach dem BKitiechte von Bacharach SOS dem 14. Jahrh. '^}. Eben so tr.iten im J. l.")!!.! die Kinder 
des Eraclüageoen vor dem Dorfgerichte su Pfullingen auf, um die Mörder üires Vaters ansiikia- 



g») Heinecciu9, )ib. III, §. 48. t. Ii, p. 400. 94j Hopp, p. S99. 9S) e. 109«. 9. 

96 Scböpflin. Alsai. dipl. II, p. IM. 97) Redmami, II. 



9S) Bodmann, II, m\. 99) CrMin. Th. 3, B. 4. Cap. 11, p. 907. 

loii) >eben>i. p. 142—144. 1) & 8k% %. f. »> Bodmann, IL p. 439, 696 int 

:\ Kopp, p. ^!'<') et 334k 4> OpwevL {uris oidil. Tead. ecdas. Germ. Jena«, 1743 p. 368—013. 

3) V. Fiebanl p. 3a 

(>; CoalnMlie 1868. aj>. Gaden IV, 911. - niri aaemdnm ^aed seMeiilja ^mutmtrdttim MMianm 
de ^«nt•in juramenio pseestilo rite dioiaverini faoirndum. 7) BednHWn If, dSS nnt. % -<*-' . 

8) Schwab. I^ R. c. t09b }. 9. Ir sMIanl m dem rnym^im „h. n sein übrr ijn y«q|iiliclie .Surh. TmI i«r 
«iwr (IiM i\i »ucf' r uf. 9) Bark, ücech. der Wcsluh. P^eer. p. '^91. p. 3J<>. ■ • 

10) an. 143 a/ M.B, I, «46,247. U> DodaMMi, II, C44. ' 

12) n alch, IIL p. 208. 

18) Kindb'nger, M6Mlr. BeHr. II, Beil. p. 29t. 
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gen >4). Eben so in Pinken d«r beleidigte Tii«il mit Mimn Franndsii nach der peinl. G«r. O. 

V. 1580 '5^, nach <)er Ordnim.; Hi's Driickengerichts zu AV'iirzbnrg v. 1577 — 82 »ind der Oi Jntinjj d«t 
Moidacht von iÜH — 1590 Im Reinecke Fach» waren «• daher gewöhnlicJi die Terleixtm 
TJiler«, oder denn Vennindt«, wie diet wlir ediSiiin tinca Bilde sam lib. 1, cap. 4. von de» Ue- 
genden Hahne und den Hennen dir^^estelh worden iit: 

jiu»gMcUo*MH Tom Reclite der Anklage waren nnr geuchleu. Rechtlose >7), und solche die 
nicht ebtnhüriig mit dem Anzuklagenden waren, welche den Höheren namentlich auch niclit käiupf- 
Ueh onsprcchtM dnrfli-n '*). 

Strafe iIl--< ftrhrhfii yfriUi'hcr» war die Bußic und JFette zum Vort)i<-ll des Gegner* und drm 
Richters, wenn Jemand einen andern, in dessen Abwesenheit, angeklagt halte und darauf, als jenec 
enohienen, von «der Anklage ebgeetwi d e« wer >»). Bbcn io, wenn Jenünd aeinen Gegner klnpilieh 
angesprochen, im Zweikampf'- aber tintfrlf^en Iialtrr '<'\ Reinigte sich aber der Angeklagte durch 
»einen Eid^ lo verfiel dei Anklager in gar keine Straie Auf gleiche Weite ward dagegen der- 
lenige, der eine Anklage begonnen, aber wieder lir-gen gelassen hatte, am TOn nngegründelen Aa- 
klagen abzuhalten, mit einer Gcldhufte bestraft nach der Glosse zum Sachs. Land-Recht 'S) 
sogar rechtlos. Nur wer einen andern eines Friedbrychs anklagte ward, wenn er ihn nicht iibei^ 
führen konnte, einerlei ob adt Zwulnnpf oder nickt fm lalionis bestraft •*). 

Doeh nicht allein auf falscher Criminalanlüege Mtnd Strafe, auch Civilkläger, um dieselben 
vom muthwilli^en Prozessiren abzuhalten, verfielen, wenn sie unterIngen , in eine Geldstrafe, bei 
Feldgerichten >\V er auch vor diesem Gericht eine Klage fürbringen wolt, und .seine Klage 
smit klaren gewissen nnd genogsemen GrSnden nicht beweisen kund, dem ist tvnefßd» Bafo mid 

> S&ra/<r erkannt und auferlegt worden ir, wie bei P'osf,i:f richten *<>) u. a. Gerichten. 

Jeder Kläger durfte indessen auch ungestraft wieder auf die Klage, auch nach der L^adung 
nochi'vankliMo «). War die Sache aber adiMi fötiulidi vor Geiidit anhüngig geoaacht» so ef- 
hitlt aichtB datie weniger der Bichtet seiae MTeti«*^ 

Richter vor der Sitzung. 
§. 90. 

Der bei jedem Gerichte versitzende Richter bestimmte Zeit uml Ort, auf \T-ekhe die Par— 
thieen und Zeugen *9) sowohl als die Beisitzer und übrigen ÜingpJliibligen auf die bei )edem 



14) OeMlseher. ü, ilUieMl.eendernsiri. Osriehlib. p. 83. 

15) Sehneidt, Abidm. 0, W6b -> >8o dar Cäfger adt seinen Pk«inidien oder BejnOnlen hseib« c etc.. 

16) Sohneid^ 991, 1238 f. 

17) Steh*. L. R. m, 16. Schwib. L.R. e. 127,$. 1. Richistrig I.rhn. R.c2. 
1^ HanacbiM p. 73. l9!> Siebs. L. R. U, S. 

30) ääch«. LandrecJit I. 62, 63, JL 8 inC I, i3. Srhnäb. I.. R. c. % «. 1. 

»11 Sich». L. R. I, 6V, Ii, 8. 2a) &»ch». I,. R. I, .■> •. Schwib. L. R. c. 96 ». 1. 

2.-)) ad Sich*. L. R. I. 67. 34) Sicht. L. R. I, W. Scbwäk L. R. C «V*. 

25) Schotlelia», cap. XXIX, 1?. p. 58?. 

26) Weiilhum an. 12J9. ap. Wenck, II. ürfc. p. 169. — et ofert proLacionen», nec put*ti piohare, uaJut- 
til yam marcum advoralo pro dr/ectu. 

27) Rcnunciatio an. 1267, 1252 13M. «p. Onden II, 169 IV. >^2. M. B. 11. 475. and an. 1359. m. Ga- 
den II, — rennnciamu* et rjfettmtiuimu mai tdüotii etc. worao* zu errolgen »cheial, daft dar Velvcbl hl 
Perai einer eleatneetie Stett hsttSL 38) Lmcs Goslarens. e. 17, 18. 

39) Uclhsililftsrv. M72, op. H. B. X, 1«. 
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Gerichte herj;ebrachte WeUe vorgeladen werden sollten*»). So der Kaiser bei seinen Fürsten- und 
Hof>;erichten -Ji), die Fürsten bei ihren Uofgericliten 3»), die I'rovinKialricliter bei ihren Provinxial- 
gerichten ^) , der Oberrichter bei seinen Feldgerichten ^} , die Lehenherren für ilire Leheoge— 
nebt« u. s. w. ^ bis lieranter auf den unbedeutensten Dorfricliter. Und dies alles bei gabfr- 
thenen Dingen eben so wie bei tiHijehothen»'!! 121. "|. Nur allein der Kaiser br/.uchte keinen 
Vasallen blos den Üil^iungsiag und nicJit auch noch der Sits,ung$orl au bestimmen, da dieser schon 
'Ton Raditflwageii da 'war, vn lieh der Knuatrgend* anniielt^). 

Zugleich hing es auch bei allen Arten von ^otjollu nm Dingen, wobei nicht alle zw er?> lii. inen 
brauchten, vom vorsitsenden Richter ab, wen er dazu euiiaden wollte, s. B. bei Lehengerichlen 
bd Stadtgariohteo u. t. vr^ oder an aodevcn Orton und bei andettn Geriehtaa aoa den UmKa» 
henden die jedesmal nölliige Anzahl iScIü'lTen auf und hervor sa rufen «°), kurz daa Gnidil Back 
WülktUu aa oomponiren, wekhea wenigsteiu noch besaar war, aJa wann «a der Fronbot iha», Wi« 
diaa lange Zeit an manchen OrMn in Baiem der Fall war, Us et aaeh Idav endUch im f 6ten Jahr- 
Itundert abgeschafl'l ward 

War nun, auf die bei jedem Gerichte übliche Weise, Zeit und Ort dtr Siiiiinjj bestimmt und 
waren die dazu nöthigen Vorladungen der Parthieen sowohl, als der Gericltt&bei^itzer und übrigen 
Dingpfliehtigen gemacht, ao war ea wieder an manehen Orlen Sitte, aicb an dem faattinmlen Stt^ 

zun^^stage auf dem bestimmten (idnr vrm Alters herjjebrnch'en Oingplatze zu versammeln, an ande- 
ren Orten dagegen versammelten »icii sowohl Schöffen als die übrigen Uingpflichtigeo in und voi 
der Wohnnng de» Biehtefa und sogen gemefaiaehafilich Ton hier ana in daa Feld, oder wo lonat 
die öffentliche Mahlst T! M .ir, ^vie dies sehr :;ut beschreibt Schottelius : ♦^j — »Wann nun der an-'»- 
»aetzte Gerichtstag herankommen, haben sich die Freytichtei und Freyea dea Orts da man Gericht 
shalten wollen, vor OfemeJb«'« fiaiue nnd Heiberge Tersammlet. Dann ist der Obenichtae 
shennsgangen und »ich zu dem Ort des ^chrHuchlichrn Könü;sluls verfuget, welchem clit; Frey^ 
trichier gcfolget. Die beyden Jüngttcn Att von denselbiiQ hat der eine den Ä'/u/, der andere eine 
ySlangc getragen, dem sind die Frtyen de» OrU wohnhaftig, aJU geß>lsti, in das Fehl hinein, in 
swelchem der Mangel gfwesen, nnd woriQMr gddaget worden, g^en, büe voc deaselUgen Fei- 
«des Mmiga StuLn 

Richter während der Sitzung. 

§. 91. 

Noch immer hatte der Vorsitzende Richter die Lcitnnj; der ganzen Verhandlung. Ohne des 
Hichtcrs Krlaubnifs dnrftc niemand in den Gerichtsrinjj treten 1-".}, niemand, weder die Par— 

30 SdoTiib. I.. K. c. 95, %. 4, Schwib. Lehn. R. c. It6, 5, 7, l.\ Autor de bcneliciis p. 2, (. 2. 
Ji Sciiv.. I-. II. c. 41. Sich». L. n. 1^ 64k , .Srlnvah. I.. R. c. 43. 

3.0 Scimäb. L. P.. c. t4. 4, 7. 34) SckeUeUus c XXIX, %. 12,«. 577. 

33) Aulor de beneiiciis p. 1 f. 1& p. Sabiwik Leber. « 60^ 74^ f. 1. e. 116, f. iJf^ IS. 

36; IlichHlci;,' I,. H c 

37) Sclm-i.li. Lelm. It. c. l44, %. 1, i. .^dcli'.. Lelm. \\. c. 71. 

.'V'^) An. 1444. 5e)i(>|illin, II, 37.1. — : Zu maii^'i-ru Iii ^i-M '>%pn Inn, und das <ia TÜr mirh nnd cl»vie «l der 

»mif'...', /,ir:„ iuruffil, u.':l ^. n.::,. I /,,■, , .' , . .■Iii. I4jn. y\. Boic. VJ, '200. ilJartu hat mein bcnanlrr Herr 

»v<iii T^'^rvunee :;'rl'e!itn i « ^ i .r,- f dm > orgeschrilien die Edleu und > Mlen Herrn Jocr'jcii v<m tjundcliingen. c 
an. .MarKrir. I, ~ n. 40) Ijinj<, I. p. M . ' 

41, Bairriselir I andc-i^nlmni^' v<in I.'i.'i.l. p. 3**. b. — t Das Kursn den Untmiriiillcullrn oder ScIicrgMt 
l(wie*ain Zcitlirr nn ri/ ■ ' (/ , ■ ( nil mcr gtstallel noch EUgclaüf^rii «crJrn »«II, die /«-v- 

ttii-.^r und uritiUyi >.\htr "rjall-n* und nach thrcm Kun!>i oder uiiguBst furMoeuita und ze (ordern 
somkrii esa. 4t> Cap. XXJX, f. iv, p. »7» j; 
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thiMn •elfaat, nodi ihr» Vertpn^er «aJM od«r «onM «ttm tbtra 4^), nai. m ■llervmtigsten 

Fremde nicht belheiliyle Leiif Ohne stine F-rlruibnils Jurfte sich nieni.ind \<>n\ Gericht cn(- 

farrnen 4^). Von ihm begehrten und erhielten die Fsrthieen ihre IL-dner Q 96.). Er merkte wah- 
randi der VerhuMlInng raf, ob die Vortprechcr nidits veiiMcliliUsigten, nichts sunt NashllMil ihrer 
Parthieen thatrn, und machte dann diese dahiuf aufmerksam 4£). Aufsein Gcheif» rief der Pronbot vOff 
Gericht die Parihieen anf 47), Aach in Criminahachm nach dem Layeotpiegel 4<), eben ao die 
KundeehfeRncengen 49) and anderen Zeu^c-n Eben so bebhl er den Pranbetea Stillschweigen 
«u gebieten, die Part hieen, wenn sie »ich zur Uerathung entfernt hatten, zurückzurufen u. (leigl. 
mehr 105.) I > heruUi'te und vcrhiirir die Zeuj;en '■'), so auch in Lfhcn^orichten Ohne 
seine briaubnila durllu nicht« vor Oericlit gebracht werden, in CrimiualMchen »ogar nicht einmal 
der 6«^Mf «M sclbat'>),iiDdiiodi tveniger der Körper^ ErmonUim «neh nach dem Blutredilftin 
Racharach ^^). Keine Parthie durfte die andere etwas vor Gcriclit fragen, oder sonst anreden, die» 
mufate vielmehr alles durch Wen üicAtergeschehen, an welchen man »ich deshalb zu wenden halte 
Dagegen kennte fr aMtt nedt allem dem fregen, and eilet than, wet snr weiteren Anfklämng 
der Sache beitragen konnte '7). Ueberhatipt durfte o}ino sein Oelu-ifs odc-r \vi-iiig»tens seine 
nehmigung nidits, auch nicht das Unbedeutendste geschehen, ja sogar nicht einmal $elxen dorfk« 
man sich, weder die Parthieen noch ihre Vonprecher viel weniger den Hut aufsetzen 
Und alles dieses war nicht blos bei dii'scm oder jenen Gerichte der Fall, sondern M-ie bt'! Le^ 
hengerichten '•), so auch bei bairrischen Landgerichten *»), und allen Uebrigcn Der Richter 

hatte demnacJi, wie nach Iranzösischem Recht in Civil^ und Criminalsachen die PMisidenteu, die 
Polisai der flitmug ^ poKc« de l'MidieDoe) *4), elao auch me jene» daa Recht die Sitsnng aof einige 



43) Wilzenhattier Hrgungiromel an. Kopp. Beil. p. 234. • >Dor sollen dan die dtgar mit usebiA «ar- 
lirelient etc. und Kopp f. 3.ii3p. 4it&. BedaiaBn U, p.oA7. — sHer Schoilhejft gebenl «na «r/ep ^mpiwcAM« 
ete. et ibid. p. 614, (M, 643 e. 

44) UnbaiMwier V. J. 1430. ». Mo«. B. IX, |k. m — »ilm ivard mwtl Htni^gtredt. imtA die niani 
swcisen WÜfcahn den Wariendernr Bargermaisler mnl iaceb Vennden heid Auner le Aiebadi mid ander 
tailier Lenle, dncA auV mrimn dt» «^gnamtlei Mrkln* wiittm aiiO da(s ele. 

45} OhMi. ad Siebs. L. R.^ W. — iDas isl^ das aiamandss ebne nrianb bmneg gehen, nnd das gcding 
■rffs^ ehe es aaljpgabcn wtrd.< hoff 4/ii. 



»oder gerichi laisen 
46> Kopp p. 4.t5. 

47> UrlhaiMMriaf 1466. Man. B. IX, p» S99. — iDarenf b'ss i<A ohgtuanmrr nichirr Pronpolen rae- 
slsii, dni Stand mdt lauttr Stimm ob jremant da wart etc. 

48) p. 131« h. — silfsdaan mut der rirhttr off'milUh mß'm /«••rn, ob jenands in rrclilrn p,ir /irfi 
tkmdrin ge ber e n weh, der mag es rarn einen als daselbst gewnibait und recht ssgr.« 

4'i I tVihei'l r. 1445. ap. Mon. B. X, p. 174. — iDa bcgetten an »ieh die vefgcnanlen Gnituib«rreB dvrch 
tiren Fürlreer, tVA wli Vrurix uv ruff. n fat*tn allen dan,«CB in dar HendiclMA gepetsn wir« etc.» 

50> Unheil T. 147;\ «p. M. B. X, 19?. 

515 UrlbeiUbr. r. 1445 el 147.'. „,,. M. B. X. p. «74 et 19?. 

62} Schw&b. Lehn. R. c. 118 ^ — 34;. 53^ Ricblsteig L. iU c. 48 - M. 

54) Mopp. Beil. p. p. m — tSe sei be triaab bitten dm tedcn Uchenaw an die stall an Ihnen das ml 
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idie Richter erleuben.« 

55) Kindlinger, II. Beil. p. 292 

66) l/rtheil r. 1445 ap. M. B. X. p. - n« er H»« mit mtr Worten für mu h j>r«rlit, hr^rru- d 
sbenanten Gnindberren iVA «>/l im lu^pml,' <-r f<> nhrr Wort und Furbringrn im l>l llnVfoJrr Irl i.ul 
fbiet Ton den vorsenanten Fürsten, rfoi ich l^nl-. Aul </<>* Amuun mir drr vorbenani TaLertsJwtcrt eic. 

57) Schwab Lehn. B. e. 1'-".', %. ^. " „ , 

5H Autor de bencficüs p. ?. 55. Schwab. Lehn. R. c. 131. §. ». S;ic hi. l ehn. R. c. tO 
59) Kindlinger. Munst. ürilr. II. Bfil. p. -'«e. ^*^) '^«'i.-UI ,.ri. IJl. «f.VVnl.h I. ^ 

61) Schwall. Lehn. K. c. llf, c. HV, 3. 



63) Kicbtstaif L. B- «. 39 — 43. 



6*; Lrlheil t. HiV. vf. Mo», B. I, p. .:46 ff. 

6^ C. pr. arl. 48. C. d^imtr. an. 'm,^ 
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Zmt oder gMM « nfcd wfcwi, dm GtraeAc Vrfay» m gtban, wie ma «• Moate *), wtnn «r 

wollte. 

War DUO aber die ganx« VerhandioDg zu Ende, so war e« wieder der Riditer, der die Ur- 
dwil«- vom in UrtMl fngte, tmi dies wnvoU dann, wem SdAffin dH Urdiml tn finden hanen, 

als wenn e» vom ganzen Umstand j^.Tunilfn w.ird 157,). Nie sollte aber der Richtfr selbst 
. Recht sprechen, noch Unheil schehea namentlich auch bei $tadtgeiichteo, s. B. in Gr>»iar 
(tM. et 85.), in Hagenaa in Hannover *») and mdenwo, bei Lendgeriehtan o. a. w., sogar 
wenn dar Landesherr selbst dii-se (>> riiliie prasidirte To). WeflwegeB er denn zuweilen sehr pas- 
send Froher oder Frcu^richler oder fll'rager des Reciitensr genannt za werden pflegte Diea 
verhinderte ihn jedoch nicht, aul Begehren der Parthieen Erläuterungen geben zu dürfen v^). 

§. 93. a. 

Während der Sitzung sollte der versitzende Richtrr ein'! impownt««, Ehrfurcht gebietend« 
Stellung annelnncii , und wenn er auch- nicht immer wie ein griesgrimraiger Löwe erscheinen 
konnte, wie ee die alle Sostische gemeine Getichtiordnang tit 1. TOmehreibt (»der Richter eoU 
isiiztii auf d'-m Ric IitcrsluJil, als ein griesgimmender Löwe, und soll den rechfen Fufs schlafen 
jgiiber den linckvni), so, sollte er sicii wenigstens Miiiie geben, so imposant als möglich zu erschei- 
nen. Namentlich scheinen muere Atlvordeni Tie! auf Sbeicinander geschlagene Deine gelullen sn 
haben, da dies ni- lit nur in Gesetsen TOii^echriebeB M seyo pRegl, sondeia gar hMafig aneb in 
Bildern so daifgestellt wird 74). 

Det Blditers Hanpt war gewöhnlich bedeckt, der JEeicer oder Konig mit der| Kaisef- oder 
Költtgskrone T^j, der Grii fma d r (irafenkrone 7<>;, der I«ehenrichter gewühnUeh» jedock nicht 
immer mit einer Liliunkrone '^), der Schultheifs mit einem .tpilzen Hut 79) u. s. w. 

Die Schöffen dagegen sitzen gewöhnlich mit entblöfstem Haupte eben so in Lehengnrich- 
ten *')k Da div!»e:$ jedoch nnr dann, wenn unter KUnigilmnn gedinget ward, »eyn mujsle 80 
finden wir auch häufig das gesammte C- ri< ht bedeckt, so in. den ßildem im Layenipicgel io 
im hinten Nr. A. beigefügten bilde und dem bei Uitlys Cretcnsis 84) befindlichen. 

Die Parthieen dagegen und die Übrigen Dingpfliektigen int Umatande pflegten aUseit unieieeh 
dergesiellt zu weiden» ao In den T. Denkmüleni von Batt etc., eben ao io den Bitdem «a Rei- 
aecke Fuchs. 



65)an.im«i>.BodMin,ll,637. 68) 9ckir. L. R. 0. M 6. Sldu. L. R. Ol, 30. 

67> Leges Omlarras. e. Ut, n. Laibaiti» m, p. 524. 

Ott) flijitaie reo Haaenan ajt. Giafrf, aneedoL p. 130. Tcin Schah kets soll riebt«» nach dar 8eh9pMM Ur- 
>lail.t Kolserr. lib. I c 7. bV) (Jrupen, on'g. Ilanor. p. ZX\, 

70j Bodmann, U, p. 53''. ^tl not. b. 71 j lialiaa«, glos*. Präger. 

72) L'rtbcil r. I4 ut. af . Mon. B. II, p. 240, vid. «t glMsa ad Sich*. L. A. III, 7H. 

73) Üriheil r. W:. a, . S\. D. X, wl — *«nd babm baid IUI b«ffirt an micb beaMftc Ricfator im Umt- 
tirWp «e geheil. Darauf h*n ich in Lratlerang gehen etc. t 

fi) T. IJcnkinnl.. herausc. v. Hall etc. V, 1. >J, I. XII. 7. 

75) Bilder t. Heiiiccke l^ichs tib. I, e. 4, 1.'. c 19. ;<), etc. 

76) T. Denkm. v, Batt ele. XI, 5. Xlö, i - 7. XXIV. 1. 

77) T. Drnkm. II. 4. '■'1 T. D,nkm. IV, tj. V, 1. 
7*0 T. rJrnkni. XXIV, XX\ . WXI. 1, 

80) T. IJenkin XXIV. I. XXV I. 3, T. Hoi p I. c. p. 123, 

bl/ T. DriiKin. II, 4. Mopp, lültlrr der ^ üi irH p. GO. 

»V) &cli». L. B. 111, Ol'. Schwab. L. K, c. J. 

{-.:) ed. t5.'0 p. le, b. 51 a. 17 a. 84) p. Sfi b. 
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' tUld SehAffsn sollten ferner, wie schon in fruhoren Zeiten, unbewaffnet st^jn *^), eben 
80 bei Provinzi.il- und Lehengerichten Nur allein in Frankreich pflegten noch Ian;^e Zeit 

der K.öuig mit den Prinsen von Gebliit und den Pe|» des Reiclis mit einem liegen an der Seile bei 
den fewrtioiMii PulancntMitHiiigni so «rMlieiiMa , weldiw offaabar noeh alt R«it jmer «Itra 
Volkssifre, hpwüiFnet vor Gericht ersrJu inen zu dürfen, betrachtet werden niufs, w.ihtend auch da- 
selbst alle libngeo, und bei alieo übrigen Gerichten, unbswaflnet erscheinen, und daher sogat die 
S«B«cliilIe, ^ivwwolil EdeUent«, d« k tobe eouite a&ya mnfttm w). An anderen Orten ethklt licli 
sogar hie und da jene alte Vulkssitte in ihrem ganzen Umfang, z. B. in der Schweitz nach hth. 
Stampf, Scbweitser Chronick. <»), £baa lo im Holsteiniechen nach £oewalds CJiroaick s»). 

An vielen Orten sollten femer üm Sdil^ffim ihn tSaioJ enf den Sehnitcn haben 9>), und 
mit Miintelciion pflegen gawöhnliih difltelbeo abgebildet zu werden 9^ , ^vulu•r vielleicht die Ro- 
then der französischen Ilichler ihren Ursprung erhalten. — An anderen Orten d;igegen sollten nie bei 
Strafe sogar ihre Mäntel ablegen und ohne Mantel sitzen, so auch in den Uiidera im Layen- 
sniegel n). 

92. b. 

Zum Zeichen seiner Gewalt wie seines Amtes pflegte der voisiisende Richter fist immaf eni* 
weder ein Sehwgrt oder einen Sia6 fai der Hand n haben. 

Das Schwert stickt häufig in der Scheide 9^), bald ist es entblofst 9^). Gewöhntich hilt es 
der Richter am GrinT 97), zuweilen aber auch an der Spitze 9*^, ^'ew.'linlich .-»ulVccIit, znweilen 
aber auch mit gesenkter Spitze 99j, znweilen endlich liegt es ihm quer iiber die Füfse "»). Ob es nna 
aber bestimmt war, wann das Schwert so oJur so gehalten werden solle, nnd In Vfdchen Fütlen« 
verma;; ich nicht zu bestimmen. '\Vie\<ohl ich glaube, dafs es nicht gaii?, znf'Mi^ msc gewesen 
seyn, wie es gelMlien ward, da die Art der Haltung in den Gesetzen oft mit so vieler Genauigkeit 
bestimrat nt seyn pflegt, i. D. noch im Kampfiedit am Würsbnrgiedien Landgericht voa 1447: () 
it'iid -.oll n .Jls ain Heriog za Ffaochhen, aein Sdiwerd xwhcAms Muieit Baute« itiiMin nnd 
tiigentl haben etc. c 

HKofiger noch scheint die Sitte des GerichUstah» gewesen su seyn. Ihn hielt der Kaiaer 

aelbst in der Hand, wenn er zu Gericht »af» »}. Auf gleiche Weise der Landgraf von Tliüi in^i n 3J, 
und dit' llfrirhirr in Rothweil «). Eben so bei dem &atl/^ertcA/« in Worms so beiden Bat- 



83) Schwöb. [,. R. c. 8i, %. 4. SÄcb». L. R. »1, 60, 8r,i Sc)i«. L. H. c. 14, }. 14, 

87) Autor de bcnrfiiiit p. 2, 5. 36, .17. Sclinr, l.rhn -R. c. 119, f. 4. S... h». I.ehn-R. c. 68. 
^) Ordonn. d Orleani v. J. 1560. art. 4«^. Ord.de Mouhn« v. J. lIiG'j ort. 21. Oird. de 1690 tit 3, SM. 39. 
üb. 4, p. 'ZTi. > An eth'chen orten knnurt «n An Uli rtrordnaler Landlealcn laiaiamsB, dann 
UrSgt «III Sfhvart mit im, zu anzeigung das mnt seRlfdem, nnd da nnrflefal aei(raaftn.c 
mnnum. Cimtiric. W , IS**". 

9j ) .s.h1js. i„ n. III, (.'>. Sri.w. r.. r. c. ■'. x 

y.) T. Pcrihm. von Baft etc. XXIV, I. XXVI, .■», 7. XXIX, 9. nnd Parhentafel Nr. 13. Kopp L c. ». 122. 
03) Z. H. Salfcld Statut, an. Vi\. Wa\ch I, 4.1. '.»4) p. t6 b. p. 61. a. n. lir a. 

95) T. rienkm. ron Balt etc^, t, i. XIU, :i, 4, 5, 6. 96,) ibid. X, J. XU), 3, 7. 

97) iMd. XI, 1, -i. XH, 7. idll, a, 5, 7. fl^ ibid. X, 3^ 

y») ii iii. xni. 4. inn^ ii.id. xi, 5. 

1) ScliiiciJ!. llir». jur. Fr. Al:irhn. II. p ''l. 

2> Miiller« Keicbslags liteatrvm Bulcr Friedrich V, von 1474. 5te Vor*tcUung p. 6.12. — tSJa Maj. balal- 
>hni ,iM Jen ovriVAM-Jtet« Tcn Blarggramn.Albrecht gane— i ew, lieh niadargneist nnd I B rganeennen leiba 

• zu *j'ri-( hcn rte. 

' ) I r;.i'iiii. Honifacii lib. II, c.8l ap* Mrnrl rn I. p. 84^1. — Ipoe rtra bacuhu 
nunu 9ua de>tera gestans etc. 4> Luni^, Rrichiarcbir t. IV, p. 9S. 

Vergleieh 161» c. tft «f. MMMna^ Uü. ep. Wenn. Ced. prob. p.S39. 
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II. s.w. Ja PS pth «.ogxr eigene Reamtp, Slahsftaller jjfn.mn», wovon sich in der Pfalz, in Jl'dr- 
tembtrg a> anderswo, jedoch nur noch auf Dörfern und \V'^eUern Spuren hi» auf uoaer« Tage «t— 
Julten Itabm« 

So lang« wir übrigens den Gebrauch des Stabbalteiis finden, da bekanntlich sogar nach <Ilt 
Bambcrgitohen 9), Brandenburgisehtn and pmnlichen UalsgenohtaordBUBg KaiMr Karls V. >*) 
nodi dar (Mmfodiiolitw, Mch Ottsgebranch, «otwvte «aan Stab oilaff flcftrwBM ia dir Hand ha^ 

ten sollte, so hoch hinauf in das Aherthum reichen amh die .Spuren dJatar ao varbreiteten ehr- 
wiirdi;;en Sitle. StTion Karl Jer Grofae, wie wir aus mehreren Bildern •») 'wissen, pll»f};»e b<'i 
i«ierlicheM Gele>^enheiten, namentlich auch bei Gericht, einen Stab in der Haud zu haben, und von 
•{Miteren Kaisern bissen wir ea aus AnnaL Bartinian. ad an. 876 

Wie dem aber auch sey, so datirt diese Sitte doch sclion von friilien /nitttn und früh finden 
wir litt schon aJI^timeiu verbreitet. Darum ist sie auch so häufig in bilJcni angedeutet, wie in 
aUan Bitdan daa Layenspiagala and der painlidun Gaiiclitaafdnnng,' ao aoeh achon üt den T. 

Denko). von Batt etr. -^-o XI, 4. oflenb.ir davon tu versf^lR-n ist. Auch Nobel der König im Rei- 
■ecke Fuchs pflegte nie ohne Stab au Gericht zu sitzen >*^, eben so im hinten Nr. B. beigefügten 
Bilde, iaa Dietjra Cratanflis ^ and andenwo finden wir den Gariclitiatab. 

So weil verbreitet aber auch (7jVi* Sitit war, so selten finde ich der Bluijahne erwähnt, welch« 
dar Richter hie imd da bei Criminalg«ri«htan aua- oder anzustecken pflegte <^}. Noch weit iifier 
Iwlle er gar «sdUa, weder Sehwen noeh Stab in der Hand. Oer LJtmiMur gewiOinfich *^ 
aoeb liKafig der Gntf^. 

^ 93. 

Zum Sclilu^sc will ich nun nur noch bemerken, dafs das ganze Gericht auch jetzt noch nuvh— 
Urn seyn mnläte, ao oft ea anter KSn^^aiai <») oder über Leih taut Leien riditefe nnd dal^ 
tUie T'rtheilcr f)i\-i<l':^i sevn niiirsten, ehe sie djs Urtheil f.in !rn. 

Bei den Schiffen^ die wahre Beamten waren, pflegte dies ein für allemal zu geschehen, wie 
■ea aber bei den übrigen Urtheilem gehalten worden, wiaaen wir eigentlich nidit. 

Gewifs ist es nur, daXs auch sie beeidigt gewesen sind, ehe sie LTrtheil fanden, denn es heif^l 
z. B. bei Lf/i<-fri'rric'r^ -1 v. .1. 1444 »') icinliillicliche uff" dtn eiJt crkanir, und v. J. 14-11 bei 
bairischen PjUge- und Landgeiuhun z. Ii. v. J. 1462 sund ander frumcr Lcut vil, die all 
«ef sr jÜi daram varJoUgta ete., bei Baiiiiden HoßmmrigerkiSeit s. B. v. J. td87 H) — >gespn^ 
»eben sn Reeltt aufm» jfyät€ etc.* und ao auch bei andenn C eri di tt « . Da noa aber nach al- 



6) Urtheiltbr. y. J. 1435, 14*1, 1445 rt 145<'). n^. Mon. B. VUl, 266. IX, ^61, X, 173, 55a 
T) I rth. V. 1437 et 1416. np. M ß. VIIL 2K7. f. IX, .151. 

8) \Vei«lhnm v. 24. SepU l^JO. ap. Wcnck, Ilcsi. Gesch. U, Vrk. Tic. 139, p. IQS. — Uem «ittnoatlM 
hai,f{ «e.I«re tri« /odicla am bmrulu, ut e«t juri« etc. JUt, flft. l" i Art %. 

II ( Art. f^'. lO Bnlu7.. II, p. 1276, 1278. 13) Bouq. VU, p. IM. 

U> i. [t. }VMer .1,1 1, c. 4, 1'). c. 2:, AO. 15_-» p, V- h. 

l'ij Utiiüi'e SvmlioticU Ocmi. >ullier ^>a^l. 62, und der daselbst ciiaii; llaluus. 
17> T. Dfiikm. V. Bau olc. II. 4, IV, Ö. V, 1. VI, 2. 

18) ibid. VII, ß. T, lO. und Ton XIV an alle. 19) Sachs. L. R. III, 69. 

20) Sehw. l.. It. c. ä.'. §.5 — 7. 2t> Seh«pflin, Alsat. Dipl. II, p. .17i4. 

32) Mon. Boic. Vi, p. 300. — lOes haben iiun die elmrscbriben, all auf iltr jtjd venrolgt.r 

2»)Und.j,m . ie«> iud- nn, p. 28». / 
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Im UrAaUhmfen, die uns erhalten nnd, dlt Uitheil immer (irtniiit'Ih.ir auf die Verhandlung sa 
folgen pfli-gte, ohne dafs wir in irgend einem bemerkt fanden, dafa nun «ist Vor ihrem 
Spiuch der Eid abgeleistet worden wäre, so fol^t daraus von selbst, daft er gleich anfangs beim 
Beginnen der Verhandlung mols abgeleistet worden seyn, wofür ferner die Natur dar SmIm, 
da %ie fa schon wahrend tier ganzen V^erhandlijng btri EiJi-s Pflicht die niithige Aufmerksam- 
keit der Sache widmen sollten, und eodlich noch der Umstand spricht, dols es in England 
vkA WtmAxmAk bei den GaMkwonwngenckte» Boch Ut Mif 4i» jalsig» Stand« «o gebeltm 
•mtA. 

Leber di« Art und Weisej 'wi« das Gericht za sitzflo pfiffe, »ob ich des Zusammenhaiig» 
w egen aa MiMMaadwii Oirte kasddii 129. ff.) 



Rtd^ne^ und Freunde vor Gericht* 
$.94. 

Ohne allen Zweifel gab es auch in dieser Zeit noch Redner. Sie heifsen bald Vortprtche a'), 
bald Fürspreche bald Forsprache bald Vorsprache bald üedilener »9), bald liedtno ^ 
bald Reihier 3'), oder ReHner bald Fürleger 33). Anch in Frankreich wurden sie, wie unsere 
deutschen Vorsprechen, amparlierf 34^^, oder avantpfirlicr» ^ q^^j avocaa 3«j genannt^ In den 
Ißederlandnn abpr Voirspreckers *7~)und bis auf die heutigp Stiint^p noch Vonrspraak. 

Sie wurden zugelassen bei allen und jeden Gerichten, bei kaiserlichen HoJ'^crichten 36j, wie 
b« toisefÜBlcn L«ii%«ridllm^), M BefytfidUen der RciebefättltD, s. B. im J. 1475 beim pPiil- 
risch("n Hrr^i riilit in Germersheira «"), im J. 1442 7.u Coburg im J. 14G7 zu Wiirzlmrj^ in 
den Jahren 14^0, 1476, 1410, 1465, 1456 und 14IG, bei den Bairischen Hofgerichten zu Landshut 
BnmMra «ndMSndicn 4^. Eben wbeiI<andMedensgeTidtteB 4«), bei "LAmgaidum 4^, bei,CVn/^f- 
ricÄ/f« 4^, bei Slndigerichim 47), bei hairl^chen Lanclgerichtcn 4«), bei Dot fge r i chlen 49), bei bai- 
■taeben Hofmarkgerichien ^) u. s. w. Und zwar nicht allein in Civil- sondern auch in Criminnl- 
»oßhait'miwawMimjinklägcr einflnVonfCMlMD n nckneD pflegte, nach Herzog Ludwigs Lan- 

25) Hnpp, Hef». Oer. Verf. Bei'I. p. L!14, ?:<5, C'(f,. 240. 

26) n.i,lmai,n. II, 643, 644. i.on Üe». h. dt« Lechr. IJ, 158, 27) Bodmann ü, 54,). 
;h) ilMtJ. II. h.^h. l:<o Hopp, |.«,p. 29a M) Kopp, I. «. B. 239. 
31 ) \'\ csU-nriodcr. clos«. K.nleit. p. 3A. 32) M. B. IV, 

3,1) M. R. VI, IX. 41 ei ^86. w. 1482. «y. I-ori. n, I J ff. 

34) Des Fonlaines cli. 11, n. 7. 35) Etatlws. d« Sl. Loui» liv. II, ch. t4. 

3f)> F.tabli«». I. c. Beaumanoir ch. 5 p. .^3. 

.17) Geldriiche Laniil- ende Stadt Rechtrn ed. IfilO. Vte D*el. Tit. 8, p. .105. 

3^) an. 13tt(. »p. Gmpto, disemL hrcm. n. bM. an. i.iHi o/. . Srnthenierg, kaiseri. Geridll. BcN. III, 
p. 13 ff- 39) an. 1468. el 1424. uf,. Sduieidt, Abschn. L p. et 4Jl4. 

40) Guden, V, 1078. 

41) von Schuhes, Beil. p. lt4L 

42) Scbneidt Abschn. I. 4l>50. 

> 43) VL B. II, 240. IV, 38i, 494, IX, 41, 42, 251, 286. 

44) an. i-<^0. ap. r9m Sdmlles I. e. p.63. 
* 45) an. I44i, at<. M. B. TL TS», aa. 1444. at>. SchapflJn, ahet dipl. II, 378. 

46) Reforsalkn des Ceaiftrichu 144? l&. «p. Schnsidl ibscbn. II, 587. 

47) Smaaebir. Stedtr. r, 1406 e. a^. — iv» doms, de ver de Codinae ndl. 

48) «n. 14A3, 1414. 1387 al 1402. BIB. I, 24672, 67: IT, 484, 490" 
49> Bodmeiu, 0, 645 «. 6S7. 

30> «. 1487. V M. B. TUI, 288. 
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^•■ordmiRg iron 1474 'S' ) , beim Stadtgericht in München , und in Pkinkea mell der peinlichen 

Gerichtsordnung von 1580 und der OrdtiimL' <!'■•! Hriirk> n jp' zu Wiiribnrg von 1577 — f^ J ) , als 
der üeiltisile ^*] , »o auch in Uraunschvveig nach einem alicu Gvrichtsbuch , und in V\ urteinberg 
aoeh im Jahr 1543W). 

Afn r nk ht allein einen Vfirsprnchen oder Vvrtheidiger durfte drr IV-Magie sich n V.mr-n, anch 
•etno / enotindte und Freund* durlte vr noch mit vor Cericht bringen, um ihn berathen und v«f« 
theidigta ma helfen, mir eoUteQ et aidit über inibi^ «eyn 97). Jeder «riner FnnuU und Vn- 
wandt»' w ar ^if^.n schuldig und rrrbunilen, ihn vof Gericht ber.i 'lim und im IVothftll TCrtheidigen 
SU heilen Mj. (Jod dies nicht allein in CrimUtaI$aekem ^ wovon die bisher angefiÜirMB Stellen r»- 
den, sondern auf ;<Ieiehe Weise «ach in Civiltacitn *9). 8« ersrhien denn anch Keinecke Fneb« 
mii sfinrr ■;.uiieii I rciuid- und Verw'andschafl vor Gericht ■.■v.r.: / ,v< .ü:iinpf nn! 15aron lse;jrima», 
und verglich sich niil ihm erst, nachdem ci sich mit diesen btraliien. T n(i wih spHt im »t-clis- 
sehnten Jahrliundert linden äch in Criniinul^ailien Spureu dieser i^iMe im WUrtembcrgischeu, wo- 
nacii ;il!zeii einer Anzahl TOn Verwandten und Freunden det Beschuldigten der Zlütritt gestattet 
ward, in einem lalle sogar, obgleich oich die Fürstlichen Anw.dte diiLie^ien geseixt halten"«-. — 
Uebrtgeiu war dieses kein Vomcht des UekUgten, atich der Klager oder Anklaget konnte mit 
Freunden und Verwandten vec Gerieht auftreten, sogar noch nadi der peintichen Genchts«rdniuig 
tu Wüizbur;; von 13^0^-'- Aiu-h lsr.;rimm ersiMeii nach dem berühmten Geditht Iii). 1. c. - mit 
»einen — »Vrttnde, bya Sililcchte, und syne negsten Magen« — vor Gericht. Und bis in di«; al- 
Icrneneaten Zeilen haben sich Spuren jener alten Volkititt» ethalteo, i. B. in .ffremen nach der im 
Jahr 1539 abgeraTsien Bauersprache art. 2^). b Flmthtt^^ Hannovtr, ^Siolpt md in Daiuig 
sogar noch am finde des schtsehoten J«hihundc(t«C*). 

Nachdem ich im vorigen ^. beviesen, dafii die Fünptecher sn allen nnd jeden Gerichten mg»* 

ljvx»-n wordt-n >ind, .-.o rrt^tilit mm <^.e weifre Fra-e. ob sich vielleic!;t ^.ir die Tai Iiiecn ihrer 
noihwendigervreise bcdu-nen muf^ten und nicht einmal selbst vor Gericht reden durften? was we« 
nigstvns in frSherrn Zeilen anr»erst bestritten gewesen ist. 

Urspriinj^iich hing ei \\ o!iI ohne alK-n Zweifel TOn dem ^Vlll n il-r Panhieen ab, ob sie ^ith 
eine* RedntT» bedif^ien otlor >. IH?t >]i-ech''n v 'Ür-'n, *<■> n.Kh >. J:« L R. 1., ' , nacfi Schwab. 
L. l\. e. Ö4. ^. 1, 2. c. ftö. i. 10., naih Kaiser. Uedit ih. 1. c. 12., eben so nach den Frcybnrgjsthen 



$t> Knwwrm m. — altem dem r^rifir««««», dn- dm ITort im ItcdMcn mH^ aAMt ■cXMli«!« Mann 
tihSle etr < 

S'.'t t-i'^r . LipottüLv p. i5.\ — Ulis leneniniwi imii ieliH|,«ii luii Tofspisuhin sir i 

SiluM'idi, Al..itiii. II. unJyi 
Ml RK-hl5lei<: l_ II. c. SS"» Oericken p. 126. T. 

Wl Oenllariirr, II. Al>li«in1l:in<; ron drr p^inl. lierichtsl'.'^rieit p. V". 
47) #«,1.» I.. i; II.. 0". und .>*lm.xl.. L. K. c. 1... 

S?> Rul>uie I.. l\. c. .V . S<-iicl.«nli«T^ p 1 V.'. no!. I«. - •T»«» iti aber »orlich im Mkm «n i» dsr 
•■eiino't. I. 1/ (^Fmnii rrj.' <^., . . / n. (/. Koftp Hess. Cot> Beil. p. «9& ngl. 

j' t l-'nliril vnn 14,0 . Owtlrn V., "10. vrr^l. unlra 4. r^.. >r 14 
IH'> l ..t-. III. e. 4. 

6l) t".*T»tl.», h*r, II. .\!'hAn<l!uni; »vn .i*^r |>«ialicL«« CerirkUt>arkcil j«. ''S- 

."v-lin.-idt . .4l'tv4in. II. p. »■--•>. 
6><> Pulenilort'. oi'rrrr. 11. app. |>. IM. 
6l> Oi««er, >cbemi. p. <Mw nei. 
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StststenA), «ben te im Hearisehm'*), in. Sud» mda deuen Stadtrecht <7) , in Baitnt naob aiw> 

ilriicklirfitr Vorschrift des Rechtsbuchs Kaiser Ludv-i^s vnw nM ; . a!» der Landesordnung Herzojj 
Gcur{<$ von 14^1 ^9; u. ». w., selbst beim Kaiserlichen Kanmergericht aocii nach der Kammerj^«^ 
richtisordnnng von 1471 ^. 7. Und bei Leh«nli«itigkeit«ii zwitehen einen Lebenhem oad VaiaW 
len murale «lur Vjsall >n:^iir in der Rf^fl selbst spreclien, und ilnrfte nur dann eint-n Vorsprcilien 
begehren, wenn sein Gegner, det Lehenherr, euch einen hatte 7»^ Dafür spricht auch die Praxis 
der firfiberen Perioden und der Umtandt deb mm eben nidit lalMii Ja frühina und apiteren Zei~ 
ten die Parthieen aelbst vor Geri^ ndefl md kiadeln mbf). 

Hatte nun aber eine Partiiio einen Vorsprechen, so mulsle sie anch diesen allein das Wort 
überlaMen 7*) , und daher ganz des Vorsprechen entbehren, wenn sie selbst einmni gesprochen '^J. 
Eben so auch bei 1 ./■hcni.-crichtfn 7*) , bei welchen i^leichfails der Vasall, dereinen Vorspreclien 
h;>it<>, walirsc-h'-mlii ii d.unit nicht zu viele sprächen, und so die Sache nur undeutlich würde, selbst 
nicl.u mehr itiui reden , sondern seine etwaigen Dcinerkungen seinem Vorsprechen leise mitüieilcn 
tollte »(aol im nunonen)! 

Dn jpdnch die alt^erm.inische Gerichtsspraclic voller Formalitäten war, deren NichtTn r brn h- 
lung allzeit Ndchiheil brachte 7^}, und aufserdem noch die Parthie, welche üire Sache »elbst Vor- 
trag, sieb nicht wieder Ton ihren Venehen, tou ihrem Venprechen, erholen konnte"), «Sbreod 
sie, nur allein /.i/irv/^rnV A/c ausgenommen , bei denen allzeit Alles , was der Vorspreche gespro- 
chen, genehmigt werden murrte 7«), den Vortrag ihres Vorsprechen, im NotJifalle etiZ/tcA, nür«^ 
billigen X (Wandel babeojtc, oder Terbenem 79), namentlich anch dann, wenn denelbe afarnnMilM 
ja sogar einen foiu JWKcn bekehren durfte b< j, und dann nicht den geringMeu Nacbdieil daran Jiatte^ 
to ward es immer mehr und mehr Sitte, für jede gerichtliche Rede einen Redner an nehmen, und 
swar in der Art, dab es an manchen Orten sogar bei Strafe Torgeschrieben war, einen solchen zu 
haben, wie z. B. in WilzenhaOMD **) ond anderswo*)), namentlich auch bei Meyerdin^$i;ericlv- 
ten , an aiulercri Orten aber, wrnn auch ohne 7wan!,'sVfrMn Jlii.likeil , doch faktisch tiii Alles, 
auch das Unbedeutendste, was vor Gericht verhandelt ward, ein liirspreche bestellt zu werden 

pSegie.- So namentlidt nodi nach der Ordnung dea BrSclwng^cbn tm Wünbnig too 1577-63 
und der peialidien UalijgetkbtMidamag m WUnbwrg von 1580.*^ Und auf gldkbe Weit« pfli^e 



t>V) \Valch, III. p. 206. ff. et m art. It8. et 160. bei Schott, liL p. 189. orL 9. 
•H) | l'.upp p. A-Z'.K 671 Pufendorr. oWrr. I. app. p. 306. art 33. 

Ort) Heumann p. 5». 69} Krenner, XJJ., .(41. 

70) Srhwnh. Uhn R. c. 121. §. 4, 6. 

ri) Lrlhcilsbriefe J. I.)7d, XAii und 14«5. ap, M. B. V.. 267. VIU. 286, X., t7&. — >und redt dnrch ticb 
•elbt.c und ^jentrniia an. 118$. mf. Sfiheipffin, Iis. d^ L, 301^ in. 1466. «p. Beiynan, 4}aadkven Mön- 
chen. IVI«. p. 57. 

72) .Sachs. I.. R. I., 62. - sUAakar aol dar mm Ar foridit niabt talbar ndeih wann er fwapndhan hai.f 

7.t) Sachs. L. H. III., 30. ... 

74) Aulur Je J cncliciis u. 2. V Schv^:'}>. i.cIhi II. r. 121. %. 5. Sidtt. Loiin-R. e. 681. 

75) Sihtvab. Lrlinil. C. 122. §. 5. Autor dr briuficiis p. 2. 44. 

76) Hodrtiunn Ii.. 0.t6. 77) .S.ich«. L. K. 1., 60. Scbirib. I« R. «. 84 ft. I, 2, S. 

78) ScI.näl). l-elin R. c. 1.1, 121. }. 7— f>. Sich». I.ehn-H. c. \% 

79) .Sfl.l.s. L. n. )., Gii, MI.. 14. .Schnnl.. I.. F.. c. B. 88. f. II. 

»0) .Sch»v,xli. L. R. c. 90. 5. 1, 2. Siich». L. U. I., 6i. 

81) SJichf. l. Ii. I.. <>i. Sch»;.l'. L. r.. c. H-«. $. II. Küi'ier Lndw%s fteebttbueb ^, Baomion p» 57.' in In. 

e2) Hopp. Itril. ^r. 1 n , |. - v.. f. und l». »17. p, 242. 
83) llallaus, glou. F M '^iii orlir. 

M) Slruben, de bonis .VIcierdingicis %. il. u. 650. , 
86> Sebacidt, Abeabn. IL, p. W^. ff. 66) Schattdl p^ 93S. K 
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{. 96. 

Wollte aich nun «ber jemand eines Vorsprechen bedienen, so hing desMo Deatellung keines- 
wg« TOB wnnmr frrira WaU ab, er ni«bt« viafanehr Kllgar -wie BaikUgter, AnUigcr wie Ange- 
klagrer90j, den Richterum einen bitten, nnd erhielt von diesem ;;t\\ 'fmlich den, welchen er 
gahrta»'). Diesa Sitte galt in CivÜ- wie in CrimmiU t a e kMt ». B. in >\ itzenhaoaenS*), in Bacbe- 
ncbi'), bei Sbamächtigen »«) wie bei Varbreehen in hanAiafterTbai »^}, aneb ciemlidi allge- 
mein in allen germanischen Landern und bei allen und jeden Gerichten. Bei Hofi^erichicn , 7.. B. 
in den Jahren 1455, 1456 und 1432 za München and anderswo 9^) , bei Bairischen Lantlgerich- 
Uh9i), bei LeheNgeriehten ^''^ , bei Dorffferiehten 99) , bei H.ofmar}ii;erichtcn in Baiern n. a.Ge- 
lichten *). Und wie in ganzen Ländern, in Baiem nach Kaiser Ludwigs RechttboBh a) , in Hea- 
Ben 3,' , in 'Wiirtt-nihi-rg SO auch in elnzLlm n Sl:tt!tc-ii, z. B. in Freyberg 5j u. S. W. , hie und da 
im Htisischen und bei den MolaUitUschen LodJinßa— und Uo«ding»gericlUtn »ogai noch bis in die 
latsMn Zeitan *), 

Daher hiefsen denn auch, die Vorsprechen gewöhnlich ^e^fhttUt erlauhie, pes^önnte Rednaf 
od'-r rüilc i r. niüif Gninil ('iirfte p> nicinnnil von sich ablehnen, wenn <ll'-' des Richters 

auf ihn j^'-l.illen war so wie derselbe in der Regel die ganze Sitzung lündurcli, in allen und jeden 
Sachen, Vonpreche dar Parthie btü^i wakhat er ainmd ab tolchar gagabaa war *). 

Gewöhnlich wurden dieselban ans den Anwesenden, ana dem Gerichtsumstand genommen, 
also bei I^flunzeihhii-n nus den ijm>(tehenilen Vasallen 9), so auch im Jahr 1433 Jacob Eg!lni;er, 
der zuvor unter den anwesenden Lelienleuten aufgezählt worden war ■"). Bei DorfgerUfnen dage- 
gen «na das nnatebaaden Doiflwwobnam <*) n* a. w. , oder wi« rieh daa Rachtabnch Kaiaer LnA* 

\vi.:5 sehr nBUfaiiand darüber ai»driickt : sol ein yci^lith KlaLu r wann « r für gericlit kumbt 

sund ainen amficdnon wil, vor ant aiu vors^ lecbn oemen and vodent an den Richter welhn et 



BD An. 14M nnd 1351. ap. M. B. X., 'V)5. f. TT. 434. 
8«) An. 1475 und J.15S. ap. M. B. II., 96. X., 2T-». 
m) An. 1404 und 1469. ap. M. B. IX., 23«, X, 182. 
9(n I.avrn!i|)iegel p. 131. b. 132. b. RidUslMg L. B. e. 46. 

91) .Si.tli». L. R. f., 60. RichM^ L. R. 2. Sch«..b. I.. R. c. 90. 5. 1. c. 92. §. 3. 

^Ji) Kopp Beil. Itfi. p. -iM. 93) Kindlinger II., Bril. p. 2'jl. 

»4) Richltteig U R. c. 50. 9S) llidbtMeig L R. e. 4«, 49. 

96) M. H. IX., 41, 4.', ifif». l^ri n., 123. S?) An. 14!»T. M. B. IX., .m 

98) .Scinvah. I.rlin IV. c. 111^. 4. t. B. bei einem im J<Jirl4flB. von einem Bain'tchen liersoge abgehalte- 
nen fM. B. X., IbO.) — der HlÜKer — »und hrgrrt Jacobs Eglmger lU lur/e/srr, der im erlaubt wardc — und 
der Bekl.-tgte — lund hat lie^-ert Hansen ron Vilnpach« xu lurirgrr, der im etlaubi i>t etc.« 

99) An. 1366. ap. Bodmann II., 657. — snnd bat der egenl her *t«r|;l<rat Heinrichen den Scfcallheiften, 
idax er ^rine einen man gebe, der SM Wart nddai Do sprach der Srhulilievri, Her Starckgrad ich gan jreh 
inol. wen ir haben mograt Mc*f '^'0) An. l+'^T. .1;,. >l. IJ. VIII. , 2tsS. 

I) Uiclilsleig L. H. «. Jl. -^ Ilfumflnn. j7. 

.1) Hopp p. 4i'J. 4) Urtheil yon Mi6. uf,. Cru^iu>. TIi, 3. B. 4.. Cap. 11. p. ^Ki?. 

5) Freib. Stal. art. It«. bri Waich III.. :()(,. t,> Drever, vermisoh. Abb. III., 122J. f. 

7) Rechtthiirli Kaiser Ludwig! ap. Heumann , p. 57. .SÄrha. I.. It. I.,'bu, Schwab. L. R. c. 7ß. V 4. c. 

88. ^1. iH. ulri.i.ipij,. I.. R. c. . 8) Schw.ih. I,. n. c. '»1. %. «. SMa. 1« a. I., «. 

M) ScUwub. Leiin-R. c. llü. i. 4. 10) M. B. X., 16«^. 

II) Urknoda J. 1366. a^ Badnann H, 667. %'*•) Henmann p. S7. 
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VWU| oJer wos er begcrt, oder welher an dem Ringe oJer an d^^r Sclu.-snnen stet odflT tilst| oder 
kda hindeialso daz man im errueffen nagi und den sol im der Bichtvr gcbn etc.« 

Dmnftäm tnwt oolMsdioltciM, beredte, grofsjahrige Mann, der weder ha Dann noch in der 
Achl, nieht atumm , nicht meineidig, kein Bauer, das h<>ir»t, niclit völlig uniintirriclilHt, kein 
Ktlatr tt. t. w. war, konnte und durfte da« Woit eine« anderen reden Nur Ceittliche and Prautn 
wurden für nnfuiiig geludten '4). Wie aber die Deisitser de« G«rieht« selbst, denen die Vörtprechen 
allzeit gleichgestellt Wlden und aus deren Mitte sie lUhlSg genommen Warden, «Iso sollten 
auch die Fiirspreclien , wenigsten« in früheren Zeiten, den 2n Richtenden clcnh'drii^ »e\Ti, also na- 
mentlich bei Fu'r»/r/igfrtcA/«/i Fürsten '*) I bei Kaiserlichen Hofgericfucn Genossen der streitenden 
Tliüle, £. B. im labt 1417 zu Costnits if), bei Lehengeriihien Vasallen des Lebenlwini nnd 
«war bei Buri^Ichcngerichtfn nur Burgmannrn '9), bei Fahnlehen nur Flirstcn ii. s. w. , wie dlM 
Alles von Dreyer noch mit vielen Beispielen belegt worden ist. Bei Mtycrdingugtrichtm aber 
nur MeyerdingdwN»**) n. «. w. Eist in epiteren Zeiten lieb man TOn jener Streng» naefc. 

Du um wurden sie denn sehr liänfij; und nn sehr viplen Orten aus den ScMifTen, au» dem 
tichtsiing selbst genommen, z, B. bei den Ctnt^trichien in Franken nach der Reformation de« 
Centgerichl« von 1447. t^3li9 SchSjrfftn an den Craten tollen FSnpmher »tyn, nnd den 

»Leuten ihr Wort sprechen, und lein GrA/ darvornehmen , so soll auch sonsten an denCenten n<V- 
tmand Sprtch Myn, «r sey dann daran ein geackmoraer Schöpff.t. Eben so auch bei dem Kaiserlichen 
tianägeriehi in Freniten m), bei den WSitembergtfcben Böfgerichten >>) , nnd beim HetjEeridite m 

Calmbach*^. Auf gleiche W^eise noch nach der Domdergüchen T^/, Branilenbur^ischen '■^'), Jl'iir»-- 
hurgischen von 1580 »9), nnd peinlichen HaUgerickuordnung Kniiei KnliV.^). Auch noch spat 
tu Freiburg im Brei»gau , beim Lantlgerichie in Schwaben 3a) , und beim Stadtgericht in Wür»- 
buig, wo diese Sitte erst durch Sladtgerichtsreformation TOn 1582. §. 20. «bgeichaflk Waid. End» 
lieh war auch das Rechtsbuch Kaiser Ludwigs ^) nicht gegen diese Sitte 

Nur an einigen wenigen Orten, z. B. im Hetaisehtn^) und anderswo 35), war es schon früh 
VOTbodien, die Für^redum an« den Schaffen «alb«! m nahmen. 

Wiewolil CS nun in der Natur drr Snchc rn liegen scheint, und auch hie und da austlriicJJich 
verbothen war, dafs der als F'ürspreche auftretende Schöffe nicht das Urtheil mit finden helfen 
sollte ^) , so geschah dies dodi wenigstens yStlfMcA faM allen tbafben und bei allan Geridbteii, s. B. 



13) Sieb. L. ILO., 63. Sdiwib. L.B.c.7». t.2>9, c 76. f. 1, c. 9a f.S. RidiMeif Ldm-R. c. 3. 
Hopp I. c. P.4M. 14) 8ieht.L.ILL,eif IL»6S. 

15) Schwib. L. R. e. 76. %. I. Sehwftb. LahnJL e^ 1«. f. 6. 

16) Dreyer, rera». ALIi. III., 1225. t 

17) Menhen 1., 1121. — »Päf iui e cb e r , der da sein Genosie itt.f 

18) Kichttieig Lehn R. r. A. 19> SchwJtb. Lebn-R. 0. 143. \. b. 
•M) Schn-äb. l^ehn R. c. 143. %. 6. »!> L. e. p. 1226^ f. 

22j Struben, de bonii Mcirrdingicis 31. p. 640. ü. 

23) Schneidt, Abadm. II., 5H7. 

24) Rcformalion dissas Landgcr. r. 151?. 10. op.- Schneidt Abicbn. U., p.789. 

25) Orr^llachrr BblMtatt V< ^ LtSg 
27) Art. lOt. 28) Art. 102. 

29) Schneidt ihadin. D., «»v 940. 

30) Art. 31) Statate von 1520. tit. ?. hb. 1. 
32) lU furrualion dieüc« Oerichl» y, IJtt. HL tit. 13. 4M. 

3.*i Srlitifuft, Abscbn. JI.. 1017. 34» Hrumana p. 37. 

.151 Hoj.i. I. c. p. 431. 3f.) llaltaii« gloM. f. »1, JW. 

37) Hopp 1. c. p. 47 et 431. not. i. Art 88. der peinl. Ger. O. 
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bei Wiirtembergischen Hof^crickU»t^t bei dea >yesrphSliKh«tl F<eliai»4|) n. «. GflridrtiiB IB 

ßaslLschen bei Criminalgerichten sogar noch bist auf un»ere Tage. 

Ja »oj<ar an den Orten, und bei den Gerichten, wo die Vorsprechen in der Regel nicht aus 
im Geii^tsring geaoniineD, wo jedodi von Mm Aawauadcn, «ob giMcn Umtaiid, Urthnl 

grjfutul. n zu \verd< n pflf-j;! -. ^\ i-.rJen auch die Vorsprechen mit nm das Recht ^fing^ S> B> bei Bai- 
hschen Ltmth^erichien x(da ira^^t ich di vorsprechen und di piderleut, di an der •dmnn ttSSen , di« 
»artiilten nr iren aid «te. <*) ,c bei Hafmarigtriehttn 4*) o. a. w. , und worden dama anch ah Ga* 
Bchtszeugen mit in den Gericht-tbricf eingeführt 4^} 

Di'-se sonderbare Sitte moclile auch grofse Nachtheilo nnd Mifsbrauche veranlassen , welche 
deren AbschrfiFung endlich herbeiführten. In Baiern verordnete z. B. die Gerichtsordnung von 
161644): »Dafa fiimi die Faraprachen and Bednar dar Urtheil nit mehr angefragt werden, son- 
jdfrii die aiifrji; allein an die geschwomen Urtheilsprecher beschehen sollte, i tind die Sitte, diesel- 
ben aus dem Gerichte selb«t zu nehmen, wurde abgeschailt: in Franken in den Jahren 1512 und 
1582 baiin Kaiaetlichen Laiut- nnd den anderen Ganchtao 4^), bei Ifärtemhtrgiiiohen Bof^eriehit» 
in Jahr 15204*), in CSlltt in Jalir 1536 47) , und noch tpiMar in Jülich nnd Barg bei Lehenge- 
richleu 

§. 97. 

Aus dem Gebrauche, die Vorspraclien entweder aus dem Umstände, oder gar aus dem Gerichte 
aelbst SU bestellen, geltt su gincber Zeit hinreichend hervor ^ dala aie noch Jteinen eigmm Slani 
bildeten. Erst als sii:h Mifsbraucbe über Mifsbriiacha gehäuft, vielleicht anch, als das Recht ver» 
wickelter su werden begonnen, and nun nicht mehr gerade von jedem anter den anwaaenden Um- 
atKndetn verstanden werden mochte, ward hie and da «ohon früh verordnet, dafs bei jedem 6e— 
ndite einige Weniyi , ein Tür alkmal beeidigte, Vorsprechen seyn sollten. In B<iü-rn z. B. ward 
achon in den Btrathun jcn über die Reformation des altrn I\rclit>1>ucli» Kaiser Ludwigs art. 12.49) 
vorgeschlagen: jes solle hc'\ jetUm Gerichte eint Anznhl , zum mindesten Aitrcn ^'cfcAurornr J'or» 
t^reektr aeyn, und eine jede Parthey Macht haben, ihr Sache und Nothdorft mi&sl odrr doich 
jcinen Vorsprecher — im R'-cIiIl-ii fiirbrin.'cn ete.T Und nach Landtagssihlnfs von 1444 zu Mün- 
chen^): litem von den Vorsprechcr wegen, wäre ihr Rath, dals ein jede» Landgericht besetzt 
»würde mit zwei odtr maAr Vorapredien, di* ia$ ücdU ventäii'lm mmd iat Buch «n^afcn.f 

Aber er>t auf wied» rlioltes Be^eluen der LandstKnde', iHa man,x sowohl bei Huf- als Land- 
gerichten, »(/(<: l 'orsprechen nicht erschwin:^en künne mit Xthrung und l'orsprecherlohn ,\ und 
nach mehrjähriger Berathung nüt ihnen seit 1471 wuxde in Herzog Ludwigs Landesordnung 



i^) CicTstlncljiT I. c. p. 16. 1 I) Rcrrli p. .110. f. 

4ii) I j« v( [i (jii ;,'cl p. ?. — jund n riin dsc s.ichen uir> urtnilii m rcclit gr^o?.! so norden dieselben redner 
>nnd ral^cl'Cr niilri uiii;, /u ,\cti iuiJi r n jii'v Mlr.rrii und urtailcni niderzu^it/cii . die urlailtll Mld rwht hdfol 
>ichocpt«n , ouiii dip saclirn im rale Cerrer su crldarMi und licriclitcn j,ugi-l.t!.--rii « Ic.i 

41 ) Ui-Ihcilshricfe y. J. 1J77. 143& 1382, X*^-^, I CI). a;,. M. ü. -Jo-* rt 4A0, Vf., tö, XI., 411, 

41?, XII., ^(»7, -iy, XV, 310. t 4v') An. ua'J. an. M. U. XV., 3:^4, ;vJ5. 

4t) An. i.i'H UM,, 1307, 1406, 1377, 1382 und l.ro. ap. .M. B. V. p.»li& VI, 4M, Tili., 'My X., 
533, XL, 410, 4t.', XV, 311. 44iTh. l.§.4. '"""^ "» 

4j) Scliiieidt. Al>schn. U. p. 789 et 1017. 4b) 0«r»tIadier, BiBlailnig p- 16. 

4Tj Colin. OericliUnrdn. Iit. 1. ap. Saurius, facil. jud. ord. »ing. 14<). 

4«) Lehen»|.roir('>ordn. tit J. 49) Krennfr, XII., t>9. 

5üj Krenner, I., löä. 50 Mrenner. VII., p. ^7.;. 

S2i Hrenner, Vll., 271, 273. art. 8, p. 309. art. 6^ p. 43», 43J, 432. 
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von 1474 Terardnet, itit b«i jeder Sclutanne «owohl, th Mm Hölgtridi te mtm bMlimmte An- 

lild Vorsprecher oder Redner aDgettellt and ein iiir allemal vorher beeidigt seyn »olle. In He*$ei»- 
Caixel tollten allzeit vier geschworne Fürsprecher bestellt sevn nach einer Verordnung von 1381 
D« jedoch diese Vorichritt nur im IntercMe der i'aiikieen gegeben worden war, lo blieb et dodi 

beeidigten , Redner zw nchm'-n 

ächpn früh durften sich dies« Vorsprechen für ihre Mühe bezahlen lassen Soanch m Baiem^- 
WO ihN Gebülma oiul Thhb ffir^äd« «IdmIm RMhtdModlvnf , tmdgMon» in spiMrai Zeitm, 

gen.iu bcjtitnint «.iren. Eben So auch, \viewi 1 ^ v r r lucfk-n an den verscliiedenen Orten, im 
HauUclun und andenwo. I^iur allein Iiir Arme soUtea sie lUBSOost arbeiten so wi* waA 
die «as 6mb GwNbtariiig, Ain SdiSlhn Mlbst geHooMNiM» Rsdna», mmnUtf/Mä^ 4m Wotl 
ihrer dienten reden sollten, bei den Centgerichlenin Franken sowohl nach ilwr Biiblllliliun Jm 
' Camgendit» von 1447. 16. «1» bei den WiuMnbwrgiMlMa Utrfymrkktm <<) n.« w* 

• - * . 

• §. 98. ' 

Das Amt dieser Vorsprechen bettaod nun darin, in Gegenwut der Parthieen oder ihrer Ge- 
walthabar vor Glridtt ihr Wort zu reden , d.is htilirt, mündlich die Sache ihres Clienten dem Gc- 
riclifti voivjifragen, und nach beendigtem Vortrage um iI.t* Mrtli« il 7u biltcii. l'nd ditses Alle» 
mui&te, vt ic ^e&a^t, in Gegenwart ihrer Pailhie selbst , oder xiucs wt^Muiilerrichteten Gevvalthabets 
gea«M|UNk Dfmt «» wtbtt nprnsenürte aklit seine Parthie, er kannt« togar» wihncheialidk w«il 
man das Schicksal eine« Men^'.hen nicht von der Rede eines Mannes abhängig machen wollte, nie 
zugleich Gewalthaber seyn. Darum finden wir denn auch in ailen Gerichtsbriefen, die mir wenig- 
at«M sn Gflddit gcliomnm aiitd, dlseit die PardiM aalbtt, «d«r Uveo SMllvMrtottor, ikran G«- 

walllutber mit einem Füryprcv hcn , türs. n nie allein, VOT Gericht auftreten; z. B. die Parlliir !>elfa«t 
mit einem Fürspieclien ,bei Lthengtrickttn v. J. I44t. und 1444. bei einem PtäUischen Ilofge- 
ficht« m Gcraienhäm in lalir 1475. im Jabr 1443. beim Hoijgaricht sn Cobiug im Jahr 
1467. beim Hofgericht zu W'ürzburg^, bei mehreren Bairischen Hof^erichten in den Jahren 1430, 
1476, 1410, 1455, 1416 und 1656 M), bei Bairischen Lam^«rtcA<«n von 1452, I4l4, 1387, t4u2, 
1354, 1357, 1384, i3il und 1383<7), \m Hofmarigerichitn^} u. s. w. Beispiele von Gewalt- 
habern, weldMOiitVanprechen anfgetreteD sind, werden ^veit•r tmtflB Q. tOl.) g^eben 'werdca. 

Daraus enl^Umd d- nn rler Hnsclintzbare Vortheil, d.ifs , wenn er etwa* vergessen oder unrich- 
tig dargestellt hatte, die l'arihie oder ihr Gewalthaber es, ohne ailen Nachtheil sogleich bemer- 
ken « nechholen, verfieMeni, odet gu die gRuse Bede nUekiUigeii koimiil Je der Bickter miifiite 



S») HrnmerTa, 483->48^ 60A, 5ML fi4> Kopp I. r. p. 41t. 

M) KrMuier L c. 308. C. 46lv £ MD Sdmib. L- lt. c. 7'.. §. l, 2. 

VT) RreiuuMr L, 166, VTJ-, 482. ff. MO. f. 56) Kopp i. o. p. 4Jl, 433. 

M) ftdiwib. 1^ R. c. 76. %, 10. ^ SduMidl, ttsebn. IL, 387. 

61) Ocnllaeber I. c, p. 16. 

er) M. B. 29H. i SchoepOm, Als. dU. IV 373* 

633 Guden, V., I07a «) r. SdnllM, p. 114k 

65) Schaeidi, Abschn. 1 . 4250. 

66) M. B. U., -iAO, ir., 345. 494, IX., 41, 43, 251, 386. 

•7> M. B. L, 246, II., 67 JV., 484^ 490, X., tOB, 127, 150, XIL. 194, 204^ 
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ihn hie nad da sogar von AnitswFgen fragen , ob er Mines Voraprechen Wort hentäii^e oder nicht T»). 
Eben »o auch im Hussischen 70. 

Ward nun aber die Rede des Fürsprechers nicht mifsbüligt, oder gar nnsdriicklich beslätigt, 
so luufste die von ihm vertretene Parihte alle dessen Angaben und Hinge»! s n dnisse , wenn sie aach 
ttnrichlig und falsch seyn sollten, »(Versprechen),! gegen sich gehen lassen '»V Kben so in Frank- 
reic h 7^) 

Ueber die Art und Weise, wie dt-r Fürspreche die Sache vortragen, welcher Vorsiclitsmaas- 
regeln er sich bedienen, nnd worin tiberhanpt sein Amt bestehen soll«, ündfii sicli gar iiianchrrki 
Vorschriften in den Gesetzen und Formeln dieser Zeil, z. B. im Ilichlsteig 74), in Ruprechts Dair»- 
■chem l.andrecht »*), im Rechtsbuch Kaiser Ludwigs?*) u. s. w. Wahrhaft komisch ist aber die 
Instruktion, welche ihnen in einem , in jeder Hinsicht äufaerst interessanten, Gerirhtsbüchlein am 
dem fünfzehnten Jahrhunderl ttj ertiteiit wirA Die Fürsprechen oder Advokaten worden nätnlich 
da»elbsit mit ifpicüeulc« verglichen , and ilmen anbefohlen, »ie »ollteu zuerst, wie )ene ihr Instru- 
inent stimmten, durch eine Anrede ihre Richter fiir sich zu gewinnen suchen, dann wie jene ihren 
Zuhiircrn vorspielten, also sie dem Gericht vorreden, wie jene um eine Gabe, so sie um das ür— 
theil bitten, und endlich, wi« jene die Gab«, so si« das Urtheii behalten. Uoch hören wir di« 
Worte selbst r«): 'li»^ WJ« »ja^nwiO nt imr./j nr n ir,tuit um«-'... ^ < . « i,|i.v 

»Ain härppfar (Harfenspieler) oder spilmann hat vier aigenschafft. Des Ertteit macht er ain 
tPreambl oder Vorlauff das er die ISwt jm aufzemercknn bewege und darnach macht er guet ui>- 
sderscliidlich tact imd mensnr das er die vorbebegten frölieh und unverdrossen mache, darnach 
»hegen er gäbe die wart im gewönlieh Alh er gitU oder arges gemacht hat darnach behellt ei 
tdie gab.c 

tAl~o sohl ain yeder Bedner die vier aigenschafft avch an jm hahn. Zum eritn ain vored »e 
xthim mit zuchtigen ganzn verstäntticklichn wortn nach gest.nit der Personen jn ze hirn begem etc. 

y Darnach seit) Kia^ meidung oder bcgening kurtz lawtter nnd webärunglich dar sezn kurz dann 

r lange wört oder geschriift machn verdriessn lawtler, dann vcrdecgkte wort, roachn Irrung bewar- 
»lich das dein Klage oder begerung bebärt oder gerecht sev. Nachdem er alzo geredt und fiir- 
ipracht hat so bitt er d.is damuf zinilich und gepiirlich ist, und was im dann geantbiirl gegeben 
»oder gebprochen wiirt da» bphellt er.i 

Aach durften sich die Vorsprecher vor Gericht noch mit ihren Clienten leise unterreden, odw 
sich gar zu diespm Etidf entfernen 79), auch hei Hnirischen T-nnd^rrichten *>), bei Lehengerithlen •«) 
tt. •« w. in j«der Sache sollte dieses jedoch nur dreimal geschehen, nnd sie sich jedesmal nur so 
.,..A 't .. «' i P H iLlrati» , 

70) ScKmuIi. l.. K. c. 1*. »ob er »ernc« füriprechen worl »roll vehen.e Hächi. L. R. I. 6?. (jIosm 
ibid. «Difi ist darurnb, <la* alhliewcil ein Man jeiiic» vorjprcchrn wort niclil vollwortel, »o mag er es no\ 
lendem, und seine Forderung anders anseilen und klagen wie er selL»! wil.i 

71) Kopp p. 415. 

72) Schwab. L. U. c. »W. tl— 14. c. 146. R, .SSch». I.. R. 1., 63. 

7;^) Des Fontaines, conseil cb. II. 4. 7. und Elabliss. de St. Loni« liv. II., ch. 14. 

74) I.. K. c. 4. 70) J5'v— v;ii6. 76) llcwnann j.. 
77) .Senckenberg , Corp. jar. Germ. t. I. p. II. p. 145. ff. 

75) Pag. 1*7. ♦ 

7M ) Sj»d.». L. R. I., 62. Sebwäb. L. R. c. 88. 15—17. c. <«. 7. tp^o yeglich mann mag i«)/ ge»prä- 

irAr« Lederen etc.« . j l • 

64') Kn. UM. np. M. n. X., 151. — fDa begert der egenant Ulrich — .ainen Antprarh und chom hinwi- 

»der (ür, und enieab sich de» Rechten etc.« „ . . . „ 

öi) Schwab. Uiin-R. c. Iii. %. 6. Autor de Lencficiit p. 2. ^. 44, 45. Sich». Uhn-R. c. 68, 
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Inmitin 

§.99. 

D« nun nianund, ohne des Richter» ErlaubniTa, vor Gericht reden durfte, so mnfhte der Föi^ 
•prach« vor allen Dingen um dieae Erlaubnii's bitten (^91«), »ich überhaupt alle Rechte und Frei» 
beiten ansbedingan, welche Gesetx und Herkommen einem Fürsprecher gestatteten, d. h., sich an 
das Gericht andingen, oder wnUngtn^ ) , welches die Parthit^ ^(ll^.st ebenfalls »hnn mulste, wenn 
sie selbst ihr Wort reden wollte s+i. Nnmpnflicb niul'stf sich üulJi dei Rednfr srinpn U'amh-1 clin— 
gen odfu bedingen ^) f das heilst, um die Erlaubiuik bitten, seine Hedu wandeln oder verbessern zu 
dfofm, wenn ersieh versprochen, sich nicht deatlidt genag ansgedrückt , oder ganz geint hebe» 
sollte; oder sich, wenn sich der Fall rinzn eif;nete, einen Hörer und Tt'chrcr^) ausbedingen, oder 
wenigstens das Aecht, noch andere zu Rath zu ziehen und dergleichen mehr. Zumal war e» 
TOfi Wichtigkeit» sloli beim AndiogeB eil« Mine mAtlioh» BinredeB, BammlUdk eaeh gegen 
Fonn und Competfnz dr«! Crriclits seihst, vorzubehalten, weil man sonst stillschweigend die 
Competenz des Gerichts aneriunnte , und sich dem künftigen Spruch unterwarf, xdas Gericht ver- 
Bwiiligtet 88^. 

IMeae« Anäingeii wer ntMldg bei fle^riefam, s, B. im Jahr 1476 n Lendahiit ■»), 145S zn 

Miinclien 9<*) und 14 Sfi9'}. Auf glei' hr Wf i><> hei Itehengtrirhten 9*) , hvi Üniriscli'^n T. iniJcrrirK^ 
Un und Landschrannen »*), bei Zaiigerickten «^), bei t)orfgericki*n. im iUicingau 9<'j , bei Hof— 
marl^mdkm ia Bnera 9^ n. i. w. bei allen fibrignn Getickten. 

Wer fedoeli der Vonpredie in einer Seeh« dnnel engedingtf m bieiMhle dieie Andingnng an 

manchen Orten in den foIj;enden Terminen nicht mehr v.tprlrrhf'lt 7ti werden 9*1, wälin-nd es in nn - 
deren, z, B. nach dem Ulutrechle von Bacherach, nochmals nöthig w:;r99). Auch war diese An- 
dingiing nicht allein in Civä$aiehm nüthigt wovon die meiate» der oben aagefiilirten Stellen reden, 
londem anf gleicho Weite auch in GwiMialndUa, B. im Würtembeiiguehen nach Urtheileboe- 



82) Scbwib. LehnJt e. iSf. §. S. Intor de baoefidb p. 3. f. 55. Siehe. Labn-R. e. 69. Iticlibteic 
Lehn-R. c. 9. 

83) Haltaes, gleis, indnigen. Ife|if| Bau. Gr. p. 433. , ahei Baanibeif. 8l«i«t. ep. Schnbcrtti p. 347, 3jO. 
B4) An. 14G6. op. Bai^aM», Geeak van MöncMn, Urk p. 57. — »Pkennbcrg vor uns ericliicnen ist, 

»und /lai jm telb* da» wori xv thu<u ft^jrarf , m erlawhan MS wir |a wigannt, daiwu er aieh neeb des Reiehs 
>Rechi(n «at r*. A> angtai«-;! , und vaaMiallan Imi, «Uaa da« dae Raieka, «ad «Uer Recblan aagr, also habe» 

iwür jm vergönnt, na« Recht ist.! 

86 j Pre^l,«rger Statut, arl. 118. ep, Wakh UL, M6k HfPi BaO. p. SB5. 

W>) Kopp 1. c. Beil. p. V.^S, 

RT> Kichiiteig L. It. c. 3. in £ Sandnnbafg, eaep. ftm, Genn. 1 1. p. I. n. 139. nai. 

fV<) »opn I. c. p. 434. 

.M. B. IV., .>M. ft. — tnnA bat durch seinen Rednir aagedingt su Recht eic.i 

.M. B. IX., 4t. — die HU^nr — tnnd bagcflen — eins lurlrgrr» , der in erlaubt nard und dhgi iu» 
»von Pressingen xu etc.« p. 4v. Der Beklagte — WUüA bigart darauf «im Fürlegers , dar im ariaobl waed — 

Sund f/ini'ff ««rA darauf in da» Rtehl tic.t Ol) M B. IX., 

'I. ) Ali. 14;VH. ap. M. B. X., 160. — der Ki.if;rr — innd l)f(;rrt JaroLn Eglin«fr zu rürli'pi i . der im rr- 
laubl nar-d und tudinn,/ als da» Lebens — Recht itti — und der Beklagte -- lund iat btgcrt Jianscn vonViln* 
pachs lu Furieppr . drr im erlfliilil int und mihr-rt rlr. An. 1441 af. M. B. VL, 298. 

M) An. I4>.4, 1441. 1406 und Ul'I. ap.NL B. UI., S79, VI.. 294. f., IX.. 201. X.. im. 

94) An. 14'>7. iip. M. B. IX., :W>8. ») An. 1 tfö. Uenck, II. Urk. p. 433. 

96> An. i;i5f.. ap. Bodmaan, IL, 657. 97y An, 1467 . M T1 VJII., 28&. 

66)lkpp Le.p.4{l3. 6«> Kindliiitar, Mlnaicr Beiir i r .1. p. S9i, 2«S. 
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fca TM tSOS ubA 1S5S ik &m«ms«m uch Kopp •)» wmi maA-ivm IHlwclii»fWJr B fc cto ' 
lach M» dem i^enMhnm» Jaliriiimdlsit •). .«i« i'.j^ ji'^ 

Gewalthaber und Proeuraioren, 

Wi«woM SiUIter mi bmIi ilim IMweecin i *))- g1.inb«n , itb m tn Um» Z«f^ mt BfiBiM» 
oder Fürsprfchtr gegeben hatte, wtlclie in Ge;;en\vnrt der Parfhiecn selbst ihre Sache ausgefÜliity 
aber noch keine Anwälu oder Prokuraiortn , v^lche in Abwesenheit einer Parthie ihre Stelle VCT ' 
treten hiiiten, den einsigen Fall der Ehthaften ausgenommen, welche nun auch durch einen Ho— 
9ken dem Gericht habe vortragen lassen können, M ist es dem ilodi nicht M« Vielmelir finden \%-it 
sehr Iwiufig »o^sr der .»u's'i, nuncH und Botfun ervrühnt, nicht nur um die Eheliilit n 'Ic-m t^ericlit 
vorzutragen, wie dies untcu 153. in f.) noch weiter ausgeführt werden soll, sondern auch um im 
NaiMD der Piurdiie dar eoiitndietoriielum Verhmdlong bamwofaneB *). Sit hiefben snweil«B, 
wenn sie den Klager repräscntirten , Kl<ig^th<n (»Klappotti *}, oder Chigßihrrr f ] , tm häufigsten 
aber Gtwallhabtr^ einer, der volle Gewalt hat, und d«rgletchea mehr, und erst in spateren Zeiten 
An»äit* nad Frokuraumm «); in Frvnhrtkik Am edton in dieser Zeit gewGhnüdi p n eu r m r» t), 

aber auc?» inandataii es und aiou/t 

Ilir Gebraudi war allgemein in allen Genaaniachen Ländern, wie bei allen Germanischen Ge- 
richten. So «ncfaien im Jahr 1494 vor rinam F&rttmgmoht dar Biachoff tob Woimt ia Penoa^ 

für diu Gegcnparthei, die Stadt Womu, aber ider Stadt Worms geschickte Rats-Prunde und Ai*^ 
Ttufalt " i.i Bei einem im Jahr 1360 gehaltenen Kaiserlichen Hojgerichit iCunrat Zingel mit vol- 
»lem und f^aruiem Gewott on stath des edlen Herrn Graf Rudolphs von Habsburg '*)|C und im Jahr 
1393 für die Stadt Hannover — ^mit Iren gantzen und vollen Gewulti — der Kaiserliche Hofg»- 
richtsi>t.lireil>cr 'J). Bei einem Liandfvicthn^^cricht fiir H.iiern und Frarlicri, d.is iin Jahr 1390 lu 
Bamberg gehalten Moirde, liefs sich die türstin von Koburg durch iliren Amtmann vertreten g^). 
Beim P(iUtteh«tt Befgtneht so Germersheim cneMen im Jahr f 47S ISr eine der Parthieea «b Jb^ 

wall , im Jahr I4f)7 beim H >! ^t"-! I te zu Wiirr.burg fiir den beklai;tcn HrnF von Henneberu' ein 
Bevollmächtigter ^— sdes macht er hettec — '^j, eben so im Jahr 1410 bei einom Baiiisclteu Hot- 



lOO') Gerullacher. II., Abhandlang ron der peinlichitn Gerichtsbarlteit n. 9S et 99. — >Und als dir bennnn- 
tten Pfleger« mit don benannten Iren in di^crn Handel niitvenvitndtrn oicli als Klih'T. mitlremaa Rechte cr- 
tliiuptrn l urtprfi brti . dem erbern Conlzen Vricken, unserin Gericlitifrtinde , zum It echten mit FörrroirlMB 
lond aller nottiirfll dstw geh<iireiMie, and wU . ' ' o Jnung undlttrm« pmUfAtlUiknn fpqnirt, vtrdingttm, 
»liswnt Sy, dieselbe« fQXgm, na Namen obtiat <lurcli dm gaMaaiaB Iren Plnprechea •BTcinglieh fiir Baae " 
abringen etc.c 1) L. c. Ücii. p. 2Jd. 

2) Kin.llinserll., ßeil. p. 291. ' 3> EmM. X. ^ 401 ' 

4) Ub. UL ÜC JJ. ^ 9-». tom. Ii. p. 453. 

5) An. 1413. af Seaekenberg . K»rl. Grchtubiit. VrV. p. 104. — igewifi«cr /rrr, und AmgßiMr mit veBem 

. sGetval!.« An. J414, 14.(6 und Uib. . M. B.II., Ws, 7ö, X., SS\). 

7^ An. 1415. ap. Scnckcnhpr^' I. c. IJeil. p. lOf», 1(»7. 

1^) An. 1474. n/>. M. Ü. VIII., ä7ü. — yrr ttiiiuir liie al» ain .tnwati und Prjmuralor ntt VoUmb venchrilira 
sCeiralli dpi ru Hvcht genug war etc.< An 14 . . r, M. it. X., iS^K An. I4»7al t4W. ibid IX., .KIT, Jl.>. 

^») Braumannir cli. 4. p. v7. OramI Coustumier liv. X cb. 1. p. •Ötf. 

10) Itrnuiiiannir. rli. 4. j>. ."t. lig. 13. 

11) .'ifhannat . Iiiil. cp. VVorm. God. prob. p. "^f. 

u-) .vi.ri:oi.i>rr- , Ksri. Or> B, p. 1». 13) Orop«», diMepi Forme, p. 

14j V. ScIiuUes p. 6.1. 13) Guden. V., 107«). 

tej Sdiaoidt, Ahaclia. I. p. 4aML t 
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gflrichr ctt BniiMv«f% nwhwwn JEoIwrZiitlm Lomi^iieftlm m WArcborg ia 4«i JabiiB 1434 

und l4ßS IkvolIaiSdiiig'e ( — imit voller Macht des ApliC — mit fSlIlMclilen genui;lichen gewalt 
idw von Henncbei^g >>Jc — }. Bvi l^haigenchlen^ z.B. fiir den Eldnichoff von Mains im Jahr ld24 
delMn JESeAtiiMwwfrr >9), nnd im Jahr 1440 M» Mftnneagetklite de* Alts von Tegernne tth Md« 
Thiib GtWilthaber Bei Uairischen Landgerichten bald Klügbothen *>), bald Gewalthaber («der 
von •emen wegen vollen G«wfth hielt **). Bei einen Hofmarkgericiit im Jdu 1487 eiii Anwalt 
und Procura tor *3) n. g. w. 

Da nun in keinem einzigen der vielen eben angeführten Urtheilsbriefe ein besonderer Gnmd an- 
geführt wird, dur die Parlhie berutlitigt und bewoj^cn Jub«, fincn Tjcw althaber StjU ihiir zu schi- 
cken, SO erj>tbt sich daraus zu gleicher Zeit, «iais man an jenem älteii Uiundaatze, Uaü die Par- 
thiem seihet and peieflolkli endiemen mlisseB , oichttedH eo fett hing, -wie nvor , wiewohl dar. 

GrnniKnlz als soklu r immer noch be^tnnd M). Nur allein in Criminnhachcn mußten, natürlich 
der AiUl in ge\vi&sen fallen autgenommen, der ja allenthalben privilegirt war*^^, nach wie vos 
die Parthieen allseit neeh in Peiaen eneheia«B, «n Grandaats, der, wie i» deatechen Mulla*-; 
lande, also auch in Franln-ü h , so fest stand, daCi ith ancli nicht einen einzi^^i-n Fall fand( WO 
ee ein Verbrecher auch nur versucht hatte, »ich durch einen Ce^ivalthaber vertreten zu lassen. 

$.101. 

Da> Awt dieicT Gewalthaber bestand darin, im Namen ihrer Parthie den Terhandlungen beizu- 
wohneilt aaf die Rede des Vorsprechen aufzumerken, sie zn bestätigen, oder zu verbetaem, odei 
gans sn mifsbilligen und dergleichen mehr, kurz, ihre Perllüe vor Gaiiebt tn repfiientireii. 
Damm konnnten sie aber auch eben so gut, wie ihre dienten selbst, wenn sla daso beeuftragt 
waren, in eigner Person ohne Vorsprechen die Sache dem Gericht vortragen, wie z. B. im Jah^ 
1487 vor einem Bairischen Hofmarkgerichte sHannfs Bauner als Anwaldt nnd Prociiratorc iur den 
Klüger ohne Bedner die Klage vortrug sr). Und auf gleiche Welse N^nirden im Jahr 1440 bei «k> 
ncm Mannjiericht des Abts von Terernsee beide Parthieen von Gewaltbabprn ohne Redner vertre— 
ten und vertheidigt **). Da jedoclt eine solche Vertretung bei Vorspreclien und dergleichen mehr 
denselben Naehthefl biingen mochte, wie wenn die Parthie eelbat sprach, m» aiUlIrt ca eidi, 
wanim \y'u- .ir.rh (l.ivrn nur «o weni^'e TSfispiele finden, und vielmfhr in der Regel anch der 

Gewalthaber einen Redner oder Fürsprechen bei sich hatte, welcher die Sache vortrug. So bei 
jCauerlioAm ItofgerUhtm «t), bei den Bnf^Hdaen der ReiduMiade, «. B. ni Wärabnig tat Jahr 
1467*»), in Jahr 1410 an Bfaaaau«*}. Eben lO bei Xatwrlwicn Lmtiseniiku»t s. B. i» den 



17) M. B. IV., 4^. 19r> Scbneidt, Abacho. I., 4265 and 4.^14. 

10) Wenck, liew. L. Geich. II., l^rk. ■.. 397. HO) M. B. Vf., 291. 

21) \n. 1414, I4 ((3 ««, M.B.1I., 6ö, 7«. 

11!) An. 141' 14 r<. I4as aad tiSÜL M. B. IL, 79, 77, Tl., 4M. 

■lA) M. H. \IJI., JS.-«. 

24) S. hnnb. I^ II. c. 43. §. 11. und 1^4. 

251 donvcnlio an. l.l'tS. ap. Gudcn III,, 'ii :. 

I Heaumanoii' cli. 4. ii. .i Our i Ft ani-r (!« rn« de crieme, iJ ne %t \ (li frii.lr<> ji.ir prom- 

rear ainclioi« convirni qoe il vicngne a coori en aa peft^umir ric. (Jrd. d« \illcn-t.otlerels de IjJ'J. arl. Iti2. 
tlord. de i^iTO. tit. 14. art. 0. > » M 'I- VIII , 

27) M. IJ. VIII.. ilf») M. B. VI., vyi. 

2<)) An. ) N I. . i^rnckenlierg , KnI. Ot. IMi. f. t&. ff. Ab. 1^9.1, ap. Cnfm-,- disatf«. AtTSaS. p, S34. 

SO) Scbneidt , AL*clkn. i.. 4^ 
30 M.B.n ., 4»». 
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Jahren 1424 und 1463 tu Würsbarg ai>, M LvidfrUiUmgerichuit *.t.im Jdir 1390 «■ 
bHg »), M BdiMelMa LMdgtriekimt, a. B. in Mum 1414, 141«^ 1436» 1464 >*)m.a.w. 



f 103. 

So verbmMt mm aber der Gebrauch der Gewalthaber xvar, so gtvrit» scheint es auch tu seyii, 
dafs e» noch keinen ^«•icA/o»«fn«/i Stand wn GeuniUkulxrn oder Prokuraloren gab. Nirgends finden 
wir davon Spuren und der L instand, dafs nicht nur Privatleute, sondern so^ar Beamte aU solch« 
•aftrtMB spricht klar und daatUch dagi-gen. So sehiokt« im Jahr 1390 die Fürstin CobaT]g 
ihren Amtmann sa Coburg als ihren Gewalth.iher an das T.andfriedenj;«!richt xa Bamberg, eben 'o 
in J. 1475 Gispar Ruprecht seinen Amtmann von Büdingen an das Pfalzische Hofgericht zu Ger- 
■enhctm Q. 11».). In glridiei Etgentduft Int (Br «n klagettiet KloM« im hia 1410 da KiOw 

hfim l^lnf,;. rulit zu Bmtinnn auf 35j Pflrger in den J.iliren 1497 und 14*)8 vor (?ern Vo;t zu 
Rain ja bei euicm im Jahre i39i gehalteneQ Kaiserlichen Holjgerichts (ur die Stadt Haoaover 
der Kibnlieb« Ho^CerichtMchreibcr Mlbtt 

Die einzigen nothwendigen Eigenschaften eines Gewalthabers waren demnach, aufserdem dafa 
«r nicht rechtlos u. deigl. war, daCi «r überhaupt Zauitt so dem Gerichte, wo die Sache verhandelt 
we t d e a tollte, hatte, wid aeioem Rtienim wie den Geriaktsbeiritieni «AmAwK^ war. So Im Lon^ 
fHti*mgerieh$em bei Leh*n^richten ^9), bei Hofyerichten ¥>) u. s. w. 

lai Uebrigea entschied einzig das Vertrauen, das nun auf diesen oder jenen hatte, die ihm no- 
tiu^e Gewalt oder Vollmacht zu ertheilen, um ihn vor Gericht zu vertreten. Erat in späteren Zei- 
ten, nachdem man sie aus dem romischen und kanonischen Recht kennen gelernt, nachdem das 
Recht durch eben dies fremde Recht verwickelter und ::el, lirffr geworden, und nicht mehr blofse 
von jedem gekannte Volksgewolinheiten vor dem Richler»lulile galten, ward man durch die Noth 
yw a g— . bM «iiMn jeden Geriehle, wie Redner nnd Advoceton, so «och Am w o ht und IVoiam- 

ioren anzusf el!pn. D.irum finden wir ihrtr, einz'-Inc Fälle ab;;'-rechnet, auch erst in den LmJ- 
uad Stadtrechten erwähnt, allenthalben aber die Redner oder Fürsprechen oder AdvocateD geiMu 
■voo den Anwitien oder Prokar*toren geaehieden, so im W&itemlieigisclMii Lendreekt von 
1567 4*), eben *n in fler ^^ urti'inbur^ischen HofgeriilitMir Jniing von 1557 und 1654 ♦*), eben so in 
der Biandenbnrg-Culmbachiikchea iiofgerichtsOrdnung von 154J in der Alaiozäachen Hot- 
yrirhtinidnung von 1521 44), vom Jahr tS824S) m,^ von 1659 4«), und daieWiit TOifgesdhrielien : 
liDie Advocateo SoUcB such inn den Sachen nil Procuralorct oder die Procuralores yiJioi<>len, 
isonder diertelben zwei underschiedliche ampt sein.« Ein Unterschied,' der sich hie und da in 
Deutschlanti, so wie namentlich auch in Frankreichhia auf tmaere Tage erhalten bat, wo avou^s in je- 



32) Schneid!, I. c. p. 4,^,3, 4.U4. 3n r. Scholle» p. 6;». 

34) M. B. II, 77, 78, III, 579. M. n IV, 4 44. 

^fi^ M. R. IX. p. M7. MS. 37) Grtipen. ciiscrpIaL forent. p. S.l.l. .'.^4. 

:v*) Conrentio an. IS'^tb »r- Gni w i, IB, — »"Wers aacli «lat cm Orare oder ein /,s ... (jof.idfn 
»werde, vor ein L. G. der eij{*n SleTi, I a ni e nnd Im4a iMtIc. der ntag «inen LtLum Man, der zu dm n ^f - 



apcM ^r6orcn s^, mm —m lad aandatt var jfn an aniwnrien am Oersdile* clo> 

an. V Weneh II, Drib p» — tdaa er «n Keil müt «yaw timtm Mann* lie*cbe>iiea mag and 
' — u. p. — »der «/W Mumm iMUt v«« Waldeok, nnd Bamhart «q« Onm^ ein iii«#«r, «m «ae 
e. I.antgr«rai Oltcn wMM liaaMn tud Ibidinani ei«. 



iverg. LantgrercM 

4W) StUaOh, L. R. e. 4l f. II. 4l> p. 64 «ad 67. 

42> Th. I, lit. 7 n. 8. 43> Th. 43. 4«> n. 3k.4k.Sk. 

45)p.3k.4b.»k. 46)1!L6»11, 13. 
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d«r Hinileht die frflkeNn Gemltlnlwr oder Pirolimtorcn tini, «raraf« ducaftn die RediMr, 
- Vimpnthiin odw «inBlpMrii«f% ^ li« IviilMtldn Ja Piaakreidi tdbtt güuSbaa lubfln. 

H^arntr und Anwtiter. 
§. 103. 

Aubcr diesen Fürsprechen und Gewalt liabcrn komMB dMK mcfc SOcll Warner, AntotUtTf 
BSrtr^ IFthrer, HtlJ'cr , JieUtämlfr, Uaihßthtrf Stwrtr n. W. genannt ähnlich dw 

Wimern, LufAnem und Grierswärteln bei gerichtlichen Zweikämpfen 

Dm ytmi tUcücr /t'arner oder fFthret bestand, wie schon ihr Name ausweifst, darin, auf den 
Vortrag d*-» E'tirsprechen acht zu {;eben , und ihre Parthic ^i'^l" irrij^e ihr nachtheili^ e Vortra»« 
desselben zu Wahrelt) also dein feiilenden i' ürsprecheo zu weJiren, üin zu warnen u. der^l. mehv. 
I^n M «ach die jitmeUer, BSrtt^ Bathg^itr^ BnHanier vod wie ne all« « dea ««ndbicdentB 
Orlen zu heifstn pflr^tcn, die niifserdem noch, nachdem sie Jen Fiirleger gewantty odif gW dcMB 
Kede widerrufen, denselben amutweittn hatten, wu derselbe reden solle *9). 

Zwn kommen die JFarner und Wthr^ aar «ehr telte» iror, nod snmal «nr bei luieeilidMB 

Hoß-ericfnen und den Ilofaeilchlen i> x Rtichsstän Je, als ein Recht der Fürsten unJ Funtcnmii- 
ßig<n nach UrUieiUbrief Ji. Fr. v. J. 1462 So erschien im Jahr 1455 beim Uof|^ericht zu Mui>- 
chen der Abt Toa Deaem •— nind dinget meh dartnf in das Recht mit Anweis ttad Wamel 
»«A c'inrn geßirstcn Prelaien zugehört und als recht ist, und lies «»eine Fiirleger reden ete. C Bei 
eben diesem Uofgerichte zu München im Jahr 1444 ein Abt >*) »und begeret aina Fürlegert der 
»im erlawbt ward, und zudmgett »nweiser warnerc etc. Im Jahr 1432 iln stand im Reeht 
iruein Herr, Hering Ernst von »ein und seines nriidt-rs wegen — der vollen Gwali er hiat -~ 
annd begert ains Fuilisem, mit ISomen Petern Rtidolfen Jit Im erlaiJjt waid, und zndeigpt, wo» 
»Pün/en Hecht ist, 7.vl AnweUer (lerm Johannsen, Probst zu Ulmiinster, und zu lyarner Chunr»' 
»tea Egloffstainer, elto hui idk Im Tcrgtuit ellea dee Hofgtrichtt-Bteht iat.c Bia iuÜMtst maiib- 
würdiger Spnii l)'ir!cr, da darin nicht nur die Gewalthaber, Fürleger, Anweiser und Warner als vier 
Terachiedene Pt-rsonen aufgezahlt sind, sondern auch noch ausdrücklich gesagt ist, dafs die War- 
ner aar nach Pfiistwfr> aad Ho^ariehta-Redit gegeben sa wttden pflegten, wie dies taeh aoek eoi 
einem S| rur lii rirf iiher <-in i» Jahr 1456 gehalteoet Beiiiaebei HÖ%eriehtS«>, and ans aMkiwan 
Urkunden bei Haltaus ^i) hervorgeht. 

Allein in sehr wichtigen Angelegenheiten, snanl 10 (VimaMiMi^ca, ward^a dieaelbea waU 
iiuch bei anJiT« n Geriditeo siigeiiMie», Beek Bicklateig neck allem Bambei^giacJiea Slatat *0b 
und anderswo ^J. 

Bei weitem häufiger kommen iuAtiweiaer, Hörer, Bafhgtitr a. a. w.<vor. Au&er den Ftintaa 
niad Fiir»ieamäl»lgcn npek den ob^^ Stallen, katten nimüek enck nack alle WiUwtn, Ifaittn «adt 



»7) y. Peueriiach. p. 3*0. Heuaama, f. 56, Kopi., lleM. Cr. Beil a. 930. 

4«) HauMliilH, j.. HS, not. C 4'i) Ko;.|i, I. c. p. '-'.l- 

iiJi llar|.n-( h I. SlaatMrcb. <Ip' Hüiwrl. Kammrrgr. I. I'-i'-'. - i IJurch (einen Pür»precben iJpr Im mit Sa 
iwciiirr uriiil ci.iriirr aljt dt» JUieH»/ ürtUn ituH (ttrichl* wtstn trluulttt ward, su recht anKCtÜDcti elc. 
51) M. K IX. 4i. • -> —9 9 

2) M. B. XIII. 44S. 

ft3) Lori. II, 12 1. 54) M. B. DCtJMX. 55) gtoaiatr. Wamar. 

56) L. H. c. bei Senefcenbm n. 132. not. b. 57) Schubcrtb, p. 'JA'. ÜO. 

48>lliV|i»a. «.0.9.236. - 
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Gtislliche daa Recht noch neben einem Vomprechen einen solchen zu begehren, nach Kaiser Lud- 
wigs Rfchtsbuch 59). 

Zumal die Geistlichen, die überhaupt ihre Privilegien nie rnüfsig liegen liefsen, bedienten sich sehr 
hanfig dieses Vorrechts. So enchienen in einem Hofgerichte zu München im J. 1455 ein Bischof!, 
Abt nnd Probst, jeder mit einem Fürleger und Anweiser *<>), eben so i. J. 1430 und 1464 Eben 
•o Aebte und andere Geistliche bei Bairischen Land— und Pßf^eqerichlen in den Jahren 1438, 
1397, 1346, 1422 und 1456 bei einem Lehagerickte im J. 1433 und anderen Gerichten 
allzeit verbeistandet mit einem Fürsprechen nnd Anweiser. Aber auch Frauen traten zuweilen mit 
beiden vor Gericht auf so wie dieselben in Fällen von höchster Wichtigkeil auch anderen 
Personen noch, welche nicht gerado Wiltwen, Waisen oder Geistliche waren, gestattet wurden **). 

Auch diese Warner und Anweiser mufsten übrigen», wie die Fü"rleger und Vorspreclier, vom 
Gerichte begehrt und angedingt werden, ehe sie handelnd auftreten durften. Darum heifst es z. B. 
in einem Urtheilsbriefe des Hofgerichts zu München v. J. 1455 von den Klägern: »und be^ 
Sgerten zu baider Seiten ains FürUger$, der in erlaubt ward, nnd dinget dem von Freysingen zu, 
»was ainem gaistlichen Fürsten zugehört mit Anweyser etc.t Und eben so vom Beklagten,— 
Ituid hegen darauf ains Furiegers der im erlaubt ward, und redt; nachdem und mein obgenanter 
»gnediger Herr sein und seins Gotshaus obrister Vogt und Landfürst war, so begerl er das im dann 
tetwer zugeschnff'i wurd der im Rat und Beistand täl. Also ward im Caspar Wintzrer gegen mei— 
»nen Herrn von Freisingen und nicht gegen den von Schlechdorff" zugeschaffi nach Erkantnus der 
t Räte und dinget sich darauf in das Recht mit jinvieis und JVarnert etc. ^j. 

_ If r o n o o f. . . 



104. 



Selir häufig und allgemein verbreitet finden wir jetzt, aber unter sehr verschiedenen Namen, 
die Gerichtsboten. 

Wahrend sie an den meisten Orten, und so namentlich auch hie und da in Baiern Fronkot* 
genannt werden 7»), heifsen sie an anderen Orten, gewohnlich z. 0. in Baiern, Amtmann 71), spä- 
terhin auch wohl Unteramimann 7a^^ anderswo Büttel oder Gebüttel f'^), so auch im Hessisclien 74), 
auch Richter 7$), walirscheijilich weil sie die Executionen zu besorgen hatten, gleiclisam Naohrich- 

^ 59) Ilrumann, p. 56. >Man sol witiuhen and Kirnten, die in iren Tagen nicht chftmen sind, nnd gai»t- 
tliehen L'iiu ien aiitreiter gcbn ror dem rechten, oli sie sein Iwgrmt, und auch selb enffagen iind.i 

60> M. B. I K, 41, 4J, ül) .M. B. II, ^4«),. XU, 256. 

. 62) M. B. II, -'45, VIIl, 566, X, 99. XII, -2«. XV, US, 

6.1) M. B. X, lüO. 64) an. 130'». op. M. B. IB, 107. 

65) an. 14j.'. ap, M. B. I, 245. — >mJt vorspreclieii und anwrvten Hristein die Arbin zn Zachrnlieim ete. 

66) Hopp, I. c. Beil. p. 2:»6. 67) iM. B. IX,'4l. t.Hj j». A'i. 
69) Vera!, auch r. J. 1464. ap. M. B. XII, 236 und alle olien über die Warner «ngrf. .Slcllon. 

, 70 i L'rlheiUbr. r. J. 1293 et 1416. ap. Mon. Boic. U, p. 72. Bl, p. 354. Kaiser Luan ijjs BecliUbuch ap. 
Hetimaitu p. 5*>. 

- 71) ünheibbr. y. 1452, 1414, 1475. ap. Mon. B. I, p. MB, 247, B, p. 68; et 97. Lanai«g5Le5chIa& r. 
1444. aji. Brenner I, p. I6fj. 

72) Bair. I^ndcsordnung r. 1553 pag. .38 b. 

71) .Säch*. L. B, III, Gl. SchwSli. I.. R. c. 27, 9. 2, c. «8, %. 1 ff. c. 95. %. 1 et 4. c. KT), 17.1 $.1,2. 

74) Urti. r. 21. ^uv. 1225. liu. Wenck, lies*. I» Gesch. I. i Vk. pag. 14, 5r. 11. inudungu» Buttel Coffiitii.c 

75) Sclnrib. L. B. c. 27 i. ^ ^ ^ 
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ler^tn WoiiBsRc0ftf«rr9^,oderprMO^), hwiaiddii inBaicni, •Wracfi in He»*en9*), im MsinntchenT»), 
inders'wo Pedtll oJer Bi-dell, z. D. in Worin» ^o^^ im Mainzischt ii budelhii i, von betel, biu-l, bieten, 
aUo 80 viel als Both, IJiiltel. An andern Orten Scherge oder scficrio Hie und da, zumal iin 
siidUclien Ueatachland tFeihel z. B. im Elsat^+j^ in Scwaben in Ensi^heim, Leipzig eJc. 
in Raokvreil im Vonrlbergiiclien so^ar noch bis in die allcrneneslen Zeiten. An anderen Orten 
liiefsen sie Hcimf>u^^er, z.B. iti Slr,ir-.bin:; :, elien so in !Sp«/ier .Tb.r .mch in ^V'o^m^. 7,\var 
war iu früheren Zeiten zwischen äciianiiat und Moritz ein grolser £>lruil, was eigentlich diese 
■ IIainibiii]gw gewMan i^wi» 'wnSh maa abeci wa« £• Wornwr Refonnation vim 1498 darüber 
verordnen, so wird wohl jeder nur dcnkharß Zweifel vt rschwint'i ri. !\'uhls desto weiiii;'-r «.chriiu 
aber die Gewalt dieser Heiinbäi]gen ausgedehnter, als die der gewöhnlichen Fronboten gewesen zu 
ttefn, nonmitlieli aelwiiit ihoan frtt alleBthalbeii sa gtcieher Zeit anfgettagen geweten n Mjn, avf 
Alles was an Ort und Stelle vor;;ehe zu w.iclicn, und insgeheim den Behörden uiizuzci^en 9";, wo- 
her manche sogar ihren Namen herleiten. Unrichtig, oder wenigstens nicht erschöpfend ist es da- 
her, wenD viele, sogar bk m die allemeneeten Zeiten >*) ihnen nor die letzte Bealimmmig unter- 
•tdlen, der ersteren aber gar nicht einmal erwähnen. 

Zuweilen wurden aie auch blos Boten, wie sclfon In früheren Zeiten nUlit genannt 9^), oder 
gar Knechte, welcher Titel jedoch noch nicht so yeritchdich gewcMlt an wvyn .adwint^ .da auch 
diese Knechte mitten unter den übrigen Beamten aufgezählt SO weiden pflegten S^)»' 

Ilie lind da hieften sie auch J'ö^te 94), oder A'at;Avö;,'/f 9*). 

In Frankreich pflegten sie nun in der Aegel sergenl S^j, oder huitsUr zu heifsen 9^^, und nur 
in Italien nnd Sfenien iit der alte Name geblieben, 'Wie i«h ichon bemerkt babe (§. 61.). 

105. 

Seinta Amtea war es . 

I) enf Geheiii« de« Richten die nÖthigeB Vvthdiaigai in madien, und vmit nicht allein: 



?$> Morlta, an. Ooemn. n. lO, nel. 

77) Utk. V. J. 11«0 ei Itia an. Men. Boic. I, p. 38, 53. 

78) Iirk. V. not et:t4k Sanllws. vm. mm. WcnÄ, L o. 1- ürk. p. 7. Nr. 4. n. Urk. p. 1«8. Nr. 139. 
7<)) Charta an. 1285. ap. Coden iL p. 445, 60) Morita L e. t, p, 530. 

81) Charta an. 129», I.J03, 1307. «». Cndcn II, j». 447, 440, 450. 

8.) LVk. V. J. 1160i ap. Mon. Boic. I, p. 30. Saalbnch r. vilb ap. U'ealanrieder fleesar. Binlafliim p. 
XVI. SlaHlordnnng von Landiihut v. 1.iT5. . Westf nriedcr I. e. p. XXVIU. 
a!) UrU. V. 1175 et 1I7V. M. B. V. p. 153. I «>. XII, p. 3M. 
84) Uri«. V. 1,330. ap. Schöufliii Al*at du.lom. II, p. 163. 

H.'i) Schwäb. L. R. c. IW §. 5. 88) Raitaus, glos«. Wcibel. 

87) Alles .Sladirrchf cap. II, §. 2. — ap. Kfinigsliovon p. 715. — >prrtiitcl ilatuere Irei prreonet qnot 
teiml<urf!rntet diciinus • f ic. H-*) Lehmann, lib. 4, c. 1^. p. -Ö^J- 

80) p. 7 a. — >dcr soll «ölich ItuntscbaAer oder Zügen dureh It. -mtt^rj^en odrr M,n<.i des Rats oder 

(Gerichts verordneten Diener ufl°beslimbt «jl — erfordern elc.i und die VVormser .Statuten von 15iM. lib. 1. 
tit. y. p. 4. a. — -durch einen lltimbtrgtn oJdn »unti de» Baihs oder Gerichts'verordneten Ihrntrt etc. 

90) Morilz. I, .( (1, II, 74ir. Ol) Bodinonn II, T'.'O, 

93) FririiriLlis II. Reicbsabschied ron 13.')5. ap. Scnckenberg Keidiiabich. I, p. 21. nach cd. Schiller. 

91) Ui Iu vom :,!8. Oelkr. 1450. ap. WeniA, I. e. I. Drk p m Hr. 347. — sjtadillndb, IWIer, HDfcbtmd 

Schnltpissrn f (c. t 

9-1 I 1 cn^picgfl p. 5. — >alirr in trnlHii (hc'iUen sli ) .ni filichon tnAen prmahi nndrr Ampllrut. 

»ges»v(irn ;^i r ic)ils oder rali Knecht, pülcl, l'ronpolrn, pfdeli. und elvro in grober sprach werden sie Sdicrgcn 
sgenaiini fi( ya) Urk. v. J. I ITj ci JI7J. ,</ . Mon. B. V. p. 1.15, XII, 346. 

Ws) Bouteiller lir. 1 ch. 18. p. 79. ch. 105, p. üiü. Coul. du duche de ik>urgogne v. 14^9. ch. 1. art. 6. 

«7> Grand GensmmiMrlir. 1 «h. 5. p. 44 C 

18 
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*. 6m ÜrtMbr md Sc^Hm b« gtboAtiün DiflgM f*)« um M mtgAodtmtn, dam iog»> 
nannlni Sektmütig s. D. bei StadtgnkhtaB w), Ii« Giagaricliteii bai f^ogldu^ot ■) v. A, w. 

sondern auch 

b. die Parihieen faitt« «r xu laden ■), namentlich aach bei KtütervogteUn >), bei Bairischen 
Fßegt- und Lantlgerichien . b«i Stadtgerichten bei IjarulfrieJUngerichlen u. s. w., so witf 
•uck alle sonstigen ii/emnrMa 7Act£r f), «bm w> di« 2«n{^A BU «tarn Rundaduft edar Aa- 
gmschein 9) u. s. w. 

Und tdle dicM LcduBgan der Gerichttbataitcer aewoM ab d«T PnAIwn und Zeugen, |>aKlie^ 

hi'n ituf Gv'hc!r\ i/rt IV hieri, zum Ueweise, d.i''^ (f.inn rlif Lailuiig allzeit f-in<> h.innitio ■war Nur 
allein, wenn der Hichter nicht zu^e^en war, konnte er, damit den Parthieen aus des Richters Ab— 
wewnheit kein Nacfitheil erwechs«, encb ohne denen Gebrift die »«Jdiigea Vprledungen acdiai<i)i. 

2. Tr m achte auf Or lelil des IlicljUi h in Criinirialsachen die nöttligeD VeilieftangeB »), 

3. Ji'ährtnd der Sitzung gebot er auf Geheilii des Richters 
e. StiBtekm^igeH Er rief: 

b> die verschiedenen Parthieen auf >4), namentlich rief er anfGeheiTs des Richters, nachdem der Klü» 
ger geeprodien,den Beklagten eoC er lief die Zeugen vor Gericht namentlich auch bei Augenschei- 
nen oder Kundeehaftan die Knndldhaftweugc n '7), und auf gleiche Weife di« BUhelfer üt hatte 



Richlsteig I^nd-R. c. 46. ed. Senckenberc Corp. jor. Oerm. med. aev. — i*o lad« der richter die 

»dinckpflichJtufn oder .Sciii-ffVn mit dem Froneboden xosamen etc.i Sclmäb. I,. R. c. §. 1. Schotteire», 
aap. X\l\, i I-'. 

'i'i> Kraun<rli«v. StAitt-It. ron 1406 e. 120. — >de barmeiler undp froncbode »oggct umme, dat M kamen 
tO drin Lclilriiitingr. KO) OipL «n. l'.MT. .//.. Oudcn, Cod. drpl. I, p. 644. 

1 » Soll« ab. L, R. c. vn, 5. 1. •.') .Schwab. L. R. c. 95 1 — ■». 

,1) Dipl. nn. II7.S. a/<. .Mon. Uoic. V, p. 

4) L rtheilsbr. r. 1414, 1464 et «40-'. ap. Mon. B. Ii. p. 68, III, 67<>, IV, 490. 

5) Stadt- R. ron RraunKhweig V. 1406 «rt. Mi «ip. LmIiiiIi, tmfit, BwM wi e. UL f. 4n. Lifw. Oedar. 

c. '.^0. Hl'. Leiboita 1. c. p. 5t.t. 

6) Priedridw IL ReicliMbsch. von m5 cap. 4, 3. ap. Senekaebeic. Reidiaakaeb. f, ■.21. aaeA ed. 

Schilter. ") IVihn'M.r. v. H.'.S. M. B. X. p. HS. 

t() Unht'it u-.\ M. It. \. )>. ri.. - . Uaraul' der iawaU kigaiet Kwiptttm «an« Zug m» ptaf* 
>|<», der im von gprirlilmeven rrlaui>i woiijcn ist. tlc. 

<0 Rai^rr L.udtvijji Recntib. <i/>. Ileuiiiann u. T.l. inf.. Uericlitsbr. v. t44S. ap. .M. B. X, p. 174. 

IP) tiericliUlir. v. 1414. up. M. B. II, p. liJ^. — > der Richter *olt im Jtn Ambitaan rrf.juhm, der dem 
»obgrnantrn Golt.haus x« Rot auf ein gut Kunt tat auf das nächtl recht ' ric. r. J. 147'.'. ibid. X, p. 19?. an. 
135b. .!/>. Uodmann, II, 657 inf. — lund «int dem male dai Irti Cder ScboltbeiTo 'den Iloreluden sa derlettca 
seiaf mit Jr' A'<M<-Arr< Kmtrhi verbot hand.t 

11) .Schwab. L. R. 0. 1*5. J. 1, 4. 

1-.^) Stadi R. von Brannichweig ron 1408. art 94. — »Oli aeball he da iHiilt «^fr^en «nda da Tül MWa 
ain des Rade* hechte, de wedder dm Radt «ada da «ladt gadaan heUwn, «Im vmm de KafmU tmit dt Jladf 
tiat btffltn.t 

1.1) SchenaBa» aap. XXIX, (. 12, p. S79l iDmpm dnau wm» ObardUaliiar «td die flraHUebler «■ 
sdan HSaüitel karmmaMuidan ILmt dar Fnmtr n» Siilt*ehwMgt» githottm.t (Neiae aJ. Webt, I* h. Ol, 61. — 
alKaMr (mnbet) mm dbuwb daiiMiunaa, das er die laol »Hit** ele. 

14> Ahes Braanichw. Gerichlk aas dem Anfing daa 14. Jahrb. ap. Gerickefi, p. 177. 

tft> ÜrlbflOsbrief v. 1464. ap. M. B. IH, p. 579. — »nad b«|ert darauf an mich Richlir daa icb daa Aaibt* 
rmian herurcn laTs, ob der Hanns oder ^eouadt ander« ron »einen «vegaa die Klag vad daa Reehl varaatwar* 
stan wall. /><'' .imhtmann btrußt mit lauittr Slymj al* darxu aepürdt, «ad aof da* A mbta mpna Berilba Im» 
im Antwvtt de» benanten Hannaen Hatufimi and ladt aalsariiaiBi fcckuaat ale. 

ll>) Unlicilibr. V. I47X*. M. B. X, p. 193. 

17) Urtheü t. 1445. ap. M. B. X, p. 174. 

Id) Ghana atagna von !\1üncfacn r. J. iv'<k4. ap. Waatcnriedar gfofi i.iniritung .Nr. Ii, p. XXII. — ^dafa 
»dar gaidiivonie C>.i<Vi(fM/i«Mr bei dcaa Gericht iUnrortrelc nad nit vernehmlicher Stimaw ohne partlrnjltche 
idbaid« 2t Mrgtr «j/nj/et ale. 
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& Dütgpßichtigtm whnwi h M wai wcarthhn, ob «Ib sngvgen sayeD, ludi GwkfelM, v. tS39 **). 
Uad «ben ao yna m im Ftonbo^ der beim Contumacialverfalurn die Ter«ch k d<— Anfivft SA W* 
•Wjitn iunt, wovo« aooh «riter nnreo (J. 150 Nr. 3.) die Rede My» wird. 

' Redeten die Parthieen mit ihren' Vorcprechen, wm sie im Geasen dorften, so laag, so xnt 
•r ee wieder, «br dieselben auf Geheib des lUchtera vor Gericht beechied *^ 

d. Alles, was während der Sitzung au*- und aufzurufen w«r^ rief er an* nnd anf, z. B. in 
Btiem bei der togenannten freiwilligen Gerichttburkeit, ob jemand xugegen wäre, der et\Taa ge 
gü dl» Schenknng, den Kaof «imaweiideB habe n. deigL mehr •*). Kars et vollMtg allaa 
nige, was der Richter wahrend der Sitzung sm Zwadw dv VarlundlngaBt iri* SM 
buBg der Ordnun« anzuordnen tiir gjit fandL 

4. & iMiOfgl« die BgrcealjlM«* jeder Art, nammAdk baiergl« «r 
a. die Tradition von vindicirten GranJstücken oder andere durch ein Urtheil 

Uebergaben so wie äberhaapt die £xecation aller Urtbeilej und der darin ausgeaprochenen 
VSnctbiiliiBgai in Woltt» Bube and deigjt mal» nanwndleli wmA bei Kloitatregteien und 
iD OanMoZfacicn •*). 

* b. Er boMigto nif gleiche Weue die Hebüiar-P£indaagea *»}| nad den Beschlag aal 
biUen »«). 

5. Er wurde bei Gericht hKuilg um das Recht gefragt Q. 142, 138.), und hatte sogai 
Gericht fhnrkeit, und xvvar nicht allein bei handhaftcr That, beim Gerüffie, jedesmal in Abwesen- 
heit des Richters '9), sondern überhaupt bei unbedeutenden Civibachen nnd Verwundungen 3o^. 
WiAer die ^teren Proniotengerichte für geringfügige Gegeilstünde, welche man Me nnd da, s. 
B. in Nürnbrrg, noch lange Zeit findet und die irdhcl- o<1( r Wihhel^ertchte in Wesfpha- 
len ^) ihren Ursprung haben mögen. Vielleicht auch die HeimöurgengerichUf z. B. im Hessi- 
sebea im Mieingan **) fk eBdemro» Indem ilkva Competens aicit an mit dbr dar Fienbote»- 
gerichte vollkommen übereinstimmt, ■oodera sidk dem Olwgm «Hch Bod BeüoabiDge en meaclwB 
Onen so viel als Fronbot bedeutete. 

Und aiÜMidem batle der Fronbol noeh angebawe Privilegien, er Icomil» s. B. ohne des Rich- 
ters Erlaabnlls einen vom Erscheinen vor Gericht dispensiren, wenn er nicht gerade ab Beklagter 
dahin galadoB war 3*), und hatte ei nenn sum Tod Vemitheilte Ungericlitet, so gehörte der uhuH 
$eim^ der aldk dann von ihm loakanÜBn konnte 



i9i Dodamna tt,p. 655. — 'Darnach betcfaevJt der Amplnun den nuJJtl umb titxtUni eia^ 
SOO Salnvtth I* R. e» 88, ( 17 ' 

»1> Vilbaifalriar«^ J. WS, liss «t 1493 «». M. B. II, 97, VIU, 367, DE» m ^ ' ' " , 
S2) IMMaplr.:7> UMwV Harn«, n, 69 el J. Ifi6. ante^. ' - " ^ ' " "'^^3 

S^IIrlhaibtr.v.JL^lWalim>B.Mon. ain,a54. T, 267. , - t - 

M> Siebt. h, tL LÜi % 4t BI, 4/6. Stkwtk. L. R. e. 2^ t. 4^ ^.f - = 

25) DipL aa. flTS. a^NamHB. K 136, 136 e« aa. 1172. ii£t. XB, ^- 
26> Spkwik L R. e. 27, f. t. •.tß.f.*. Oloem ad Siehe. L. ILlirik^ " 

97> fllelfe^ iulL I, 53, TOftrflffi imW.- sENcft toO der Riehler ed» fWlabal Ihmf efe. Sehwih. L. 



'^^^ildit. L. R. 70 ' r ^ L. R* n, «1. Sdnrib. L. R. e. 38^ f . 4 

31 ) NnrnLerger ReferaMÖM «a« tÄM/tSTlart. 5! < '' \ V" " 

32) Haltau., Vibbelgerid* . > ■ 33) Kot«, Hess. Oer. n. S^|J'' '^T * ' 
34) liodmaaa.li[ p/Vaa 86) 8iehs.X. B. Iii, Miaf: ^ ^ 

Sek^^^j: «. «7 f.8. Siels. L. B. Dir 
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§.106. 

Sction »v» der bisherigen Dmtellang teiaet Amtramfangs er^i«bt«s rieh, iah der Fronbot 

ketncnrega der verächtliche Mann gewesen seyn kann, wie e» viellcii Iit injiiche unserer Zfitge- 
nOMen zu glauben geneigt seyn möchten. Vielmehr »fand er in hohen Ehren und Anaelusn! \Vi* 
du übrigen Beamten, »o pflegte auch er alt Ceriehtmnge die gf;richtttcbeo Akte mit za unter- 
achreiben, nad SWMT OOch vor vielen AdaKgeo UaA Uideren Ut-amten, x. B. in Dipl. an. 1249 
sieht Oito f>reco zuerst unter allen Zeugen Tor mehreren Adeligen, eben ao in einer Urkunde vom 
21. Kov. 1225 XuJunguy Dulel Comitis noch vor Henricus milet, Sifridiu mile$ de Wlchee- 

hOMIIf *GodeboIdus sculificfus de SBeppeahnaen , Wernhcrus sculieius de Grizheim und vielen 
eaderen. In einer Urkunde von 1215 wird derselbe unmittelbar nach dem Scliull— 

hmf», aber noch vor den äi.h<iflen und anderen Adeligen genannt. In vieler Hinfticht »Und er dein 
Richter selbst volUg gleich 4«), er raulstc eiii Freier teyn 4*), GnauUtgtmtkmm beatl««n 4*), sän« 
üarse war <\\v i! 'ppi iir •■'ni, < Freien, und «ein Zeu^^nif» galt »o viel als das von zwei andereji 
Gleichsam als heilig und unverletzlich, woher vielleicht gar der Name Froubot, sollte «i bei sei- 
nen Amttverriehtnngen keine Walfo« fShren, fand er dagegen irgendwo Widerstand, so war )ed«r 
im Volke verbunden, ihm auf seine AufTorderung zu Hülfe zu eilen 44}. Auch ward derselbe nur 
ni ehrenvolleren Sendungen, ab z. B. zu Vorladungen u. s. w. gebrmochl, welcha er aber auch in 
eigener Pwaon besorgen mvbtt^ and mnr Besorguug der übrigen Gewdiite Itttle mia Bocil aebois 
nnd unter ihm eigne JIGiecAte uad Btttn 4^ 

All r r b'-^tü TVjweis von dem grofsen Ansehen dieses F'ronboten- oder Schergenamtes 
liegt in dem Lmatande, dafs wenn man im einzelnen Falle keinen Schergen bekommen 
konnte, dann etner vom Gerichte aelbat deaten FnnklieiMn veiwhien mofate 4<), oder, dab an Arielen 
Orlen und bei vielen Gerichten der Richter selbst die Vorladungen, u. dcr^l. mehr, zu machen 
pflegte, z. B. bei Laadfiriedengerichten *'}, eben so der Schnltheilä nach Sacha. Weichb. art. 47. 
und dw BnrgemMisMT'in Biminaciiwcig 4«;. Ja von «inom aehr hoch in der Gontt der Kttaige Go- 
siiegenen pflegt» schon der Prophet Daniel 49) sn-s^gen: >d«r in kSiiigliclMn Eluon aitsen 
swie ein schetgct 

§. 107. 

Uebrigens gehört« der Fronbot nnn sdion woaentlidi tax gehörigen Beaetsnng eines Gerich,- 



.IT) Von. i\. XIV. p. '54. 38) Wsocic, I, IVk. Nr. II, p. ti. 

t,i u) fii. ducepL foreiM. p. 68? f. 40) Scbwib. L. II. c. 'JW, j. 3, 4. 

41 J Sil.«aL,. U. c. ■:>*, §. .', c. .»T, 4. X LVk. r. 110.'. ap. Wenck Nr. 4, p. 7. — Dicelinn« prcto 

Uhtr 

4. t S. eil», R. m. 4.%. 6t. Sch«äh. L. II. c. .r. §. 3. BaU, TonBabo. T. Deakmtlar. Talel XXlV.BiUl. 
4.^, Siulw. I.. R. I. s. Sih.T.Hb. I.. R. c. .'t,5. f. .1, 4. Kepp, Haas. Oan. Vci£ u, Vi. 

44) «iflcli». I~ R. ID, 5«>. Schn^ab. l.. R. c. 6 — i. 

4:1) Itraumchw. Stadt-R. y. 14<>\ cap. «^.i, '»4 etc. Kaiser Ludurigt OerichlserdBanj; für da« llentoi^ham 
Kiederbaicm v. 1340. ay,. I j))onsk_v p. 14;». l.andtagtbe«chlu(t ta Mandten r, 1444. o, . Krennrr I. j>. int,. Si.< h*. 
Wetclib. art. 4T. 

.'it.iHt..i.lntiri^' V. Iulnil^llut r. i rs. ap. VTastearicder gloisar. ßinlcilnag .V. III. pwXXVlil. — >W«- 
>Uch burL> i ^ ^ V ' >^r>. mag.darichl vatpiaten wil,80sd im dcr£««wi(rca mW« Cnimlich 

au* dem r.-ilti i luolil ver^tirlrn auf ain reohl.» 

4~) Prirtlrichs II. IUii'hsab>cb r. cap. 4, I. «. Sanhsnban L p. 3^ 

4<J> BraoiMchN. SlaJi-R. ». 140«'. c. ISO. 

49j XI, «k, such dcrUebaractnmgLnihcf«. 
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Wh Und dies nicht allein bei G«u-S<) nnd höheren Landgerichten S*)> sondern auch bei J'^o^t^ 
dingen S3)', bei StmdtgtneheH V), bdm Bet^vterlktgerieht bei Goslar bei TÜntgerichten *^}, bei 
di'n Biiirischtn Pfle^e^ und Jjnnttiif richten, wie fast aus jedem der nn/.alill^en Urlheilslnii ic in 
den Mon. ttoic. su f rsehen wt. Nach einem späteren Gesetse war es sogar ausdrücklich verord- 
net, dafs bfli jeilem Pflege- oder Landgerichte ein oitr mehrtrt Fronboleo angestellt, nnd vor Aii~ 
tritt ihre» A int*» beeidigt Werden sollten 5*j. 

JUoilervögle solltien jedoch hie und da, z. D. in Daiern, leine eigene Schergat haben, sondern 
bei ihren Vorladungen und Executionen sich der bischöilichen bedienen Iv). Und Shnliche Bei- 
tpiele finden wir tuoh noch bei anderen GerkhtaB. In einer Urkunde T. J. 1102 >■) beifst es 
2. B. i'Dicelinus prcvo liher bmnum faciens ear parlt'BggU H Comiti» «IC») WO diBT pMOO ZU glet— 
eher '^eit dem König und dem Grafen diente. ■ 

Nur allein bei FSrsiM^ Hof- and Lekei^grtditeH finden wir kein« Fronbiatwi, wahrsohein— 

lieh veüli'i iyinrn hatipl&nchlich mir ,-/(/f?/^'<r und Lehen m.ir.Tifn gerichtet witrH-n, und dii-se fast 
allein dun.ii das Mittelalter lündurch sich im üesiue ihrer alten Freiheit behauptet hatten, wah- 
rend für last alte iibrlgcn die alle Vollislreiheit untergegangen war, die es darum «vch jetst noek 
unter ihrer Würde hielten, »ich von einem Bolen, wenn er auch noch so hoch in Ehren stand, 
vorladen, auspfänden zu lassen a. dergl. mehr h). Vielmehr sollten ^'wxbff tan, oder Oütlai die Ad*- 
Ilgen nicht, wie ander« ehrliche Lente, mündlieh Torladen, sondern bloi den Biiefbot uadien, luA 
der Laudesordnung Herzog Geor::'^ v n MStl 

liei diesen Gerichten war es vielmehr immer einer oder mehrere Genossen, Pers de» zu Ladenden, 
und zu Richtenden, welche im Namen des Kaisers, Fürsten oder Lehenherrn, und als dessen Bo- 
ten (missi, nuncii) denselben vorluden wahrend tier Sitzung den Botendienst besorgten, s. B. 
die Thiiren iinneten, wie es beim Leheng'-riclit zu Aschafienburg im J. 1446 der Fall wjr f'-], die 
Vorgeladenen aufriefen <^), die l'arthieen mit ihren Fürsprechern, wenn sie sich zulange vor Ge- 
lieht mit einander bciictlMn, wieder -vorrielen u. deigl. ndir, nnd »ach g^roehenem Unheil 
daaielbc suaielhen itnd exe^iiirten tt). 



50) Säcb«. L. R. III, 61. _ >an der ivehtm DingMadt, do der Schulibeils, ned die Seha|ipen nnd der 

»FrQiboK gegenwärtig lejrn soll<n.c Schnnb. I.. R. c. N*, J. 1 - 6. 
61) Charta an. Ii4u. ap. Mon. Boic. 1, p. 53. 5«dis. L. R. lU, 61. 
bJ.^ Dipl. an. 12J7. ap. Gaden, Cod. dipL 1,».SM. 
5») .Scfiwäl«. L. R. c. 395. %, 1. 

64) Braonschw. 9ladt.R. 1407. e. 0«^ IIS, It«. «fk LeiWli Ol, f. *TQ. Im^ Ocilir. 0. 10, 13—14. 

dp. Leibnilz p. 51. >. • * 

*54) I.eg. metalJ. monlii namelii. c. 56, 57. 1<*0, ^200. ap. I«ibniU p. MO C 
53) Urk. y. .'4. Sept. V2:V\ ap. YS'tncU II, Urkunde ^^. l.»<). p. V,^. 
56) Henog Ludwig* l.andesordiiung von 1474. u/ . Krcnner. VII, p. 481. 

67) Dipl. an. 1176. Men. B. V, p. l-'->. — »."^on habrliit advucalu* exaolocrai vel iV«A»«i> (KachvDgt 
i. e. {Nachricliier) «cd vilÜci et ««AcmMr« epircoui et A alrum exigant ei ja* «mM «1 in diesn t |iIstiilHai| et an. 

UTZ il.id. XII, p. .!4<j. j«j \Venelt, I. Urli. >r. ■*. p. 7. 

59) .'^aalbach von l'.*7^'. Weislenrieder, glowar. Einlcituiif; p. N^l — )E*»o! .nir fi ./'./n "^tlierg in 
idlicin« I JIrn man» Haus, der »ein Hau« umb siisl hin liit> (der ««in Hau» unentgeltlich iii>rrlal«tj rte «chaf- 
ifen lial>en.< 

(MO V»ii(enrieder p. — llrni unser maiuunge ist auch da» dem adei in deinem Anpt nstl dtm pit- 

tul nit gehielrn (voriädenj, sumlrr |mq i <.n »r a oilrr dr< amptf* hmlh gttd^Atn Mlde, d/e-aalh«n IHef mA- 

Igen Jit biitft den rtUI/ruun mid andern enden wol an) nurtrn. 

61) Scbnidi. Lehn-K. c. 117 1 — fi, Jndicinn «n. 1- 4. ,i/ Marlene I. p. 

&Z) (.u.li ii (^0.1. di|il. IV, p. V*. W) Scimul>. L*lin-R. c. IIb, (. 11, 14. 

64j >>:;.i..i|j. l.ilr.i It. c. r-".'. §. 8. 

6ij Aulor d« Leocficiis Üb. Sciiwiih. I«bn-R. c 62, I. c HB, ^. 



— 142 — 



Uebrigeiu »oUte bei allen den Gerichten, b« welchen überhaupt Fronboten waren, die«« Tom 
König oder vom )edesin*Iigen Richur ernannt, uud vor Eintritt in ihr Amt beeidigt werden 
Daram heilsen »ie denn so oh gesckwomtr Amtmann, fit-tehu-vrner Gtricht»- oder Rathskneckl, 
gtichwonur Fronhol u. s. w. So wie an allen den Orlen, wo es überhaupt keine Fronboten 
gab, oder wo im einzelnen Falle keiner zugegen war, es immer einige Schöffen, gewöhnlich die 
Jüngtien waren, welche ihren Dienst besorgten, z. B. bei manchen Feidgerichten u. s, w. 

Notarius und G erichtsachr eiber* 
§. 108. 

Nach wie vor gab es notarii imd protonotarii *9), und vom Kaiser abwärts pflegte jeder FBrst 
und Landesherr einen solchen zu haben. So die Herren von Münx.tnbcrg ?o), eben »o die Grafen 
von Ziegenhaüt anf gleiche Weise der Landgraf von Hessen r») u. s. w. Die kaiserlichen No- 
tarien pflegten gewöhnlich »geschwome Schreiber von des Keiserdums Gewalt,« oder Publici Im- 
periali autorilate notarii zu heilsen f^). 

Ihrer bediente man sich denn immer noch, >vie zur Verfertigung von anderen Akten, z. B. von 
Verzichten 7*), ron authentischen Abschriften 7*) u. dergl. m., so namentlich auch zur Verfertigung 
der schriftlichen Urkunden, welche über die mündlichen Verhandlungen vor Gericht, und über di« 
mündlich gesprochenen Urtheile anfgesetzt zu werden pHegtcn. Und zwar bei Zentgerichlen 
eben so wohl wie bei Dorfgerichten tt), bei Vogigedingen t*), bei der sogenannten freiwillig 
gen Gerichtsbarkeit 79) u. s. w. Ntir mit dem Unterschiede, dafs man sich bei niederen Gerichten 
der gewöhnlichen Notarien bediente, bei höheren Gerichten aber höherer, der obenten Schreiber^ 
wie man .si« nannte, woraus späterhin die Kanzler hervorgegangen sind, z B. bei einem im ithtv 
1375 zu Heidelberg gehaltenen Hofgericht des iNydas Dechan zu Franckford unfs oberstei 
iSchriber« •<>). 

Je wichtiger nun aber eine Sache war, desto mehr solcher Notarien wurden zugezogen, z. B. 
bei einem im J. 1325 gehaltenen Lehengericht in einem sehr bedeutenden Lehnstreit zwischen 
Chnrmainz und dem Landgrafen von Hessen drei an der Zahl 



66) Sich*. I. R. DI, 56, Srhw. L.R. c. 38, f. f et 3. Ilenog Lud«rigi LarKletordnimg r. 1474. ap. 
Krennrr. VII. p. 4S\. 

67) Landia^betchloCi n Möncbea r. 4444. ap. Krenner I, p. 166, Urihtilabr. v. 1487. ap. Mon. B. Till, 
288. Tcngicr Lareatpiegel r. J. 1 512. P. I, p. 5. 

&H) üchotirliiu cap. XXIX, V 12, p. i7tf. £ und oben f. 90 iaf. 
69 Kopp, HeM. Ger. Verf. w. 286 f. 

70) an. <i;>. Wenck 1. IJrk. p. 16. — tRadegerui notariu* Domimi Vtririt etc. an. 1304. ap. Cuiien 
IV, p. 990. — iHcinricnS notanut notirrt etc. 

71) an. l'.'.T^. ap. Wenck, II, Urit. p. 218. — iHenrica* nofan'a« notfrrt etc. 

72) an. 1272. ap. Hertios, opnsc. t. 0, vol. I. p. 464. — rHenrirus m-iariu» notiert cic. 

73) an. «348. ap. Gaden, V.^. 6.".". an. 1325. ap. Wenck, U, Urk. p. SM. 
74 Initniin. an. 1.456. ap. üuden III, 3N^. 

75) Insirum. an. 1329. ap. Gnden III, 259 — 263. an. 1373. ap. Senckenberg, lelect. jur. et hiit. I, 151. 

76) an. 1449. ap. Koch, Beitr. in Jacob Reinhards jaristitch-histor. Aoitiibrang Tom Ix>hngan. p. 25. f. 

77) an. 1356. ap. Bodmann, U, bj7. 

71») llodmann. Ii. p. b'JT. no«. b. 79) an. 1348 et xy^i. ap. Gaden, V, 62?. 654. 

80) \\cnck. II, Urlc. p. 44y. lergl. aoch Kopp L c. p. 2«7. 

bl) Wenck II, l'rk. p. 303. — iWir bckenacn ourn an die«eni nrief. das ron den rorg. Mannen ror TO 
lerteilet wart of ihren Eit, tji das die gc^uorn und t/ftntd.ni.:! JoLaon Sclielhart, Volprrcht >i>dung, and 
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DiMe N«it»ricii pÜigfMi awar, wie ans dei k%«B angeführten Urkunde so cndm* fat, ntc 

V«frhiinil!nn j ^e!l^^t rn^ezogea Itt WCfden, damit sie »elbst hfirten und sahen, was nie narhher zu 
Papier bringen soliteii, allein nAthwtQdigen Beatandlheil dea Gerichtes machten sie dennoch nicht 
ans, ^enOT war vielmdtr «baa to gat bewtsf^ ob «• «iisegan waten oAm nicht. Damm aagt denn 

mich das In. Landrccht 111,61. ohne ifirer zu erwrihnen — xDin;^st,i(lt, do der Srhullheirs und 
adie Schoppen und der FronSoie geganwärtig sein sollen.« Darum finden wir so viele Urkunden 

fibar gariciidiclM Vathandlnngen, in Jenen d«a fldureiban dar Urknnde gar kein« BrwKhnnng ge> 

iduabt, B. B. von J. 1075. «324 und IM' ' i. 

Eben deswe^pn wirden nicht seli4 ii aiitli andere des Pihreibens kuntli;^e Leute, zumal aber 
Geistliche zugezogen, wie zu Gaugerichlen ebenso zu Stafli— und Dorf^erickien u. s. W.| 

and wie im GernuiniMlim Muttedaiidai, abe aneb, und wahiaehainlicli mch binfigar» in Frank- 
reich 'S), wo deshalb seit den ältesten Zeiten bis auf unsere Tage die Schreiber selbst clerici, 

clercs genannt so werden pflegten. Und in der TJut, wer war auch geeigneter zu diesen und 

Mbnlidtcn Ge»eliKn«n, a]a gaiada di« Gairtliichan, m «ia«r Zdt, wo nof ne, sogar aiebt aimal dio 

PfiJigralflii scbvaib«!» komifn? 

§. 109. 

So blieb dann die Sache, io hiige aocb for Gericht alles beisAIten blieb. Als aber odt den 

fremden Rechtem auch die Schrift immer allgemeiner und hünfigir wwd, da genügten auch diese 
Ifotarien, denen so vieles oblag, nicht mehr. Und so kamen denn mit der Schrift selbst auch die 
Cetichtf Schreiber empor. 

In Frankreich, wo die reine altgermanische Mündlichkeit weit firüher durch die Schrift ver- 
drängt worden ist» finden wie darum auch schon weit früher die Gezichtsschreiber, und swar 
nidit altein tiei den BirJemenfcn, sondern ancb als schon liingst bekairale Dinge im lahr 12S4 
bei Smechallf), bei Sladlgerichten im Jahr 1256 *»), beim chatelet von Paris im Jahr 1313 9>) 
n. S. yv. Und da namentlich die Zeugenverhöre (enqnestes, enqu^tes) schon früh durch eigne 
Beamten, die auditeurs, schriflfich abgehalten wurden, so hatte auch jeder dieser Beamten das 
Recht aifih einen geschwomen Schreiber (clerc aeremenie) zu halten S<). 

Später erst, w'it; die Schrift seUist, kaBua auch in Deutschland die GerscitowAmfter an^ and 
swar auf folgende Weise. 



sB w ingyr ven Fiochcleyden, Menser Birithnm, gthtittn und grhti/, hrn «int ron dem vor^enant. RrtiebitrhoV 
send ans so der rorgenanten Saiche la einem l'rkund* und Zuthnii'r alier der geachnebcn iwd geschclMn 
■Dingen, unde da hi ^ri' rtrn *ini, pt^rhn u«ä /.-rh^ rt haat, alt e« getan nade Maebcben iat, &etu« wttna 
■MK, unde «Ilm di^rn Dingen unde Urleilen au einem waren Vikmnät als sie Sin gtachtfasn, dar SM gagai»- 
SWriiiig nnrrn. uml.,', hnh.n und mit iren y.fuhrn zeiclien, ah sie VOn iren Amaae «ad ^<W« schnUtl MM.« 
8V) VVrncl. II, ürU. p. 50, J««, vn,-^, |, ürfc. p I5 

8Vj an. itm in fine. .1;^. Wenck II. Urb. p. > ^ >F.go übaivimMlma t c wf e rf s yretpeaftw« ii» aaale & 

thtri his inlerfui et sicut vidi et audivi haec ver« dcKripci. 
64) Bodmnnn II, ^ .4. 

86) Vaiüscir. hist. Ijingued. II, p. 511, 51?. 

86) Ord ilr I - 4. «rt. .'. et ord. de K'56. art. ai>. Ord. du I.onv. I, p. TG et «4. 

67) .'Vlaliillon. de re diplom- I. V. n. 10. »StgniUB lieribaldi conilis palatü, ^i, ibi hü et ^ropter ignoran- 
tiiam 1,11, r.inir" Signum rrucil feci. 
Kt<) Ord. du I- I, p. 76 art. 
S") Ord du I,. I, p. 83 et S*4 «rt. 3. 
dü) Ord. du L. I, p. 517. art. 2 et 4k 
«> BeaaaiBMiii^ eh. 40, p. IBM. 
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Ala es des Schreibens bei Gericht immer molir und mehr wurde, so nahmen r.nmt die get%lli— 
cJun. Gerichte^ bei dorien das schriftlich« Verfahren am frühesten Eingaag gefunden hatte 308.), 
•inen gew6lin]ioli«B Notar sn ihm« SeJbvtier, s. B. bei den g^iatUohen (Seridilvn in Worma^ nach 
Urkunde von 13"4, 134s, l/ifö und I3S8 9»), beim geistlichen Gerichte in Würzhurg , nach der 
Reformatioa der geistlichen Gerichte von 1447 9>)^ Und bald ahmten ihncti dieses die 'weltlichen 
Gerielite, welche lie roa mm u in ao -vieler Hinaicht an ibrem Vorbild genommeo hatten, Bach. 

War nnn aber einmal dieaer Schritt gethan, so konnte der zweite, bei jedem Gerichte '%e<i« 
Notarien9 auf deutsch ^cArasAar ^aannt, anzustellen, nicht ausbleiben, ohne da& iih jedoch ge- 
nau und mit Beatinnstheit.^jBe Ea& dieaes Ueberjjangs anzuheben wUrste, der höchat wahrscheinlich 
nur allmählig und nicht in allen Ländern zu gleicher Znt Statt hatte, alto im Allgemeinen gar 
nicht bestimmt werden kann. Anf jeden Fall erklärt es sidi an» dieser Enlstehungsweise , wie ea 
gekommen ist, dAa lue und da bis aut unsere Ta^e die Genclitschieiber den Nomen NotarUn, f ro~ 
iwtoittnem and deigleichen mehr behalten haben »*). 

Die ersten Spuren von eigenen Gerichtschreibern finden sich natürlich da, wo wir von je her 
Spuren der Schrift gefunden, nämlich bei den liuUerlichcn Hofyerichltn. ScJion der Reichsab- 
•diied ILaiser FMedrich« 11. tob 1235 s*) Terordnet: — > »DerlUehterc (aiofidi der Hefmhter) aaoll 
shnben einen Miruicrlichen sc/irifu-r. — Di r >cliie;. !ier — soll scliweren auf den heiligen - der ^elb 
»achreyber soll ein lay sein etc.,« und in spateren Gerichtsbrieren finden wir zuweilen, z. B. im 
Jahr 1393, etnea Kaiterltchen Uorgerichtssehrelbena erwShnt*^. Nadi diesen Ho%erichten fand 
ich ersten Spuren in Wien im J.>! r t r;t 97j, in BaUm im Rechtshuchc Kaiser Ludwigafl*]« 
deisen Publikation man gewöhnlich ins J.ihr 134G setzt, das jedoch, da es schon in Urkunden vom 
Jahr 134099) oittrt wird, weit Trüheren Ursprungs aeyn mufa, wie dies auch schon vom >^ch. Hof- 
lath Mittermayer in Heidelberg u. a. bemerkt worden ist. In Braiaitehweig finden wir seit dem 
Anfang des vierzehnt'»n J.ihrliiiiulei [3 GeritUlütlieiher , Scrirrrc |;enannt*), in linshnicl- in den 
Jahren 1362 luid 1367 »j, auch bei Hessischen Stadtgerichten schon früh u. s. w. Und zwar an 
•liea diesen Orten, bei alknn diesen Gerichten , nicht als mb neues, sondern vielmeht als ein sehen 
lingst bekjnntrs Asnt. 

Auch wahrte es nicht lange, bis wir bei allen und jeden Getichten eigene Schreiber finden, bei 
FSnttitgendiUn^t bei Bairischen Z<aiid^#rtcAlat S), hei Gerichten der Geistlichen, denen ia. 
Baiern weltliche Gerichtsbarkeit vilittien worden war *) , bei Stadl- unJ DorJ^erU filen im Rhein— 
^au7) u. s. w. , ja bis es sogar zur wesentliclien Form eines Gerichtea gehörte, dafs auch ein 
8diicibflr zugegen seyn soi&c, -wiB uek dies mMsentlich von Baitm mdnvwaen Jibt. Nicht nor 



92) Gvdan, T., 691» — sein oCiin Scn'her und gemeine Xntnrirn von der Kaiserlichen Gewalt und unttr» 
tO^rithu* gf trhwunieit Seribere* — (am Ende> — :rin gemein nflVii vnn der Kaiserlichen Cesralt lUld der El^ 
awirdigen gri^ilu-lun Richurt dm iinjet :u ii'vrtnj st getcbiTorn Selirilier ric.i cf. Urknad. m> 1348, IJ63 
tßf. Guden, V. 0.';. 654. und an. I39S. u/i. Scltaanat, bist. m. Worm. Cod. prob. p. 

9J) .Schneidl, Alüichn. II., 578. — >.Vu/ari«M, dea ai|JBdt die Si/r, ,!,,, mr ütnrhl.i 

94) l >anr, Proser* ed. von Gönner %. 45. Sü) Cap. 26. ap, Senckenbcty, f., 26. 

Orupen, diacept. foren». p. 5.13. 
97) M. ßoic. V.. 53. — iStaUcbreiber «e Wiennr — 9^ Ifeumana. {. S4. C 

99j .M. n. 1., 4.t7. lOOj DfuUch. Privai B. r-an.l*hut t'^.lJ.^ 75. fir. 6l 

1> Alte« Gerichlsbuch vom Anfang des viersehnscn Jahrb. ap, Gericken p. 1>8 — 128. 
2) M. ü. II.. 4<J5, 498. - >Siai!it-lireikarvMi baptwk.« -> 3) Kopp p. ajA. f. 

4) An. I4.'.'. n;,. GiiJen. IV., I.»<>. 

5) An. 1445 und 14 4 , , . M. B. X., 173, 202, an. 1457. ,7,. f.ori, fioerb. d« Lahnr. HL, 170, 171. 
\ii An. U67. ap. M. B. IX., 196. f. 7> Koditiana, IL, 634. 
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verordnete nämlich «clion du Rcchtsbuch Kaiter Lndvirigs : lEs »ol auch ein y-egleicb Richter 
M«emi er se Gericht ntset — nicht lichtva , «r h>b dann «iiwn gwwono lehraitKr pey dem pacfae,« 
nicht nur finden wir in fast allen Urtheilsbriefen schon der Gegenwart des Gerichtscheeibers e»« 
iirahnt, auch späterhin noch -ward t», da «■ TteUeicht hin and wieder nicht %o Mieng Iwobachtet zu 
werden pflegte, auf den Antrag der Landatlnde'»), Von nenem vorgeschrieben dnnh diaLandea- 
ordnung von 1474>o). Auch wurden seine Gehähren genau btltimmt durah Xjt m i l tigBtMiiJk in 
Mfiadian von 1444 und Ht(z<^ Ludwige LandeMidnimg von 1474 »). 

§. 110. 

Ihres Amtes war es denn, wie es schon der Name mit sich bringt, hauptsächlich su.acAm&m^ 
waa aa b« Gaiicht an adireiben gab *>), waa wohl in den aratan Zeitwn, w» wührand der Sitaong 

gar niclits, und nachher, Iii: chsiens , wenn es nämlich eine Parihi!» tu j^ehrt^', ein Gerichtsbrief nie« 
dergeschrieben ward, nur weni^, späterhin aber, als seitdem vierzehnten und fünfzehnten Jahr» 
hnndart Gariditsbficher eingeiiihrt, und in diese ^nr gans kius Klage und Antwort notirt wur- 
den (4), wenigstena nicht viel \\ .ir. Mit (I<-i Schrift vermehrten sielt aber natürlich aucli ihre Ge- 
schäfte , so dafs sie nach Herzog Ludwigs Landei>ordnang von 1474 schon folgenden Eid leiste» 
mnlsten, woraus zugleich ihr Geschäfts- und Wirkungslireis hervorgeht: — >und wie die Pas-, 
tlhaian die Sachen in daa Recht fiii bringen — nach seiner besten Ve^sländnifs und Vernunft ei>- 
jgentlich zw verschreihen un«! zu vci tr.i rkr n , auch die Briefe und Urkunden , die in Gericht gelegif 
»und ihm befohlen werden, bis zu rcchtliclier Entscheidung, oder gütlicher Richtung getreulich sn 
sbehallen, —> auch die Vrihtät wuf GerioJ^tMfße, wi« die in Rechten «liiannt und den Par- 

»theien über zu tinlien erkannt wenlen , ^i trculirh lufinschreihen Demselben gerichtschrei— 

xber von einer jeden Klage einzuschreibm im Hechten oder Fiirbot zu Lohn. — Und ob icht Kun- 
»dcfcAa^ vor Garicht auß^enommm und angeadiriA«» wQida, «o «oU «r von denk «i wlcba 
iZ«ug^ fuhrt f ▼OQ «tnan jedan 2iny«ii cviAtMAmftm. nkht ndur dann srnm Pbiiaiga nah' 
ymen etc.« 

Die Gerichttchreiber hatten Temer vor Gericht aUaa, waa vorsnlesen war, vorzulesen , na- 
nantlkh die nöihigen Schrißett t') , und die betraffandan <ieaclJMsi«cl2ai> wAiha w«hl ansh au 

gleicher Zeit von ihnen intrrpri'lirt -^i urdt-n ''^ 

Daher erklärt essichdenn^ warum inliairischen Gerichtsbriefen des Gerichtschreibers und Rechts- 
bncha allaeit bauahnngaweiae auf einander erwtfhnt wird , z, B. nach Priiril^nn voib Jahr 1367 <*) — > 

*(!as !>i fürbaz ein Bechlbuch haben suln, und einen ;^es\vorn Srhr^-ifirr darzu elc.,t nach Gerichts— 
brief vom Jahr 1445 '9) — aand den geswornen Schrtiitr bei den Fuch «/c.,c vom Jahr 1474 ">) •— 



99 Rewaann p. 54. f. 9) Kremier, TIL, 497. 

tO> Kremier, Vfl., 4M. — jUntre Meinai^ ist, daTs Bai «Aum /«dm iMiijgeirielU «dar Gtritht «tn from- 
smer redlicher Otrixhi'rhmbtr tty elc.t 

II) Krrnner, 1., IbT. — Tund ist «Mtatj, daft ah» jeder, er »er arm oder reich. eiDMi) ßtrirkttireiitr 
»um einen Gtrit hishri,/ nicht mehr groen SOU, dam sWei niM dreifdg Pfenning, und dem Richiar ai| Sie^gtU \ 

>und H'arh<;;. IJ »ween Groschen.« fi) Krennrr, VIJ., 485, 4fl6b 

1)) Alte* ßraunichtteigiiclies üerichl<liuoh vom Anfing de« ticntebntcn Jahrlb eji» QtrMMB, p>>2(. E 

Kaiter Prietlrichi II. Reichsab^cbied von 13.i3. c. 26. an. Senckenberg, htHdm 

14) IWmann, H., 60«, 6;i4. Kopp I. c. p. 4-18. IS) Rimuwv, HI., 40* bis 486. 

16) Altec Brauniohwcwisohes Ccrtditsbuch up. Geriehen p. 126. 

17) An. 1416. a/>. M.& IL. 71.— tod Um fierUhii,chr€iirrr mÜdmBmik mmd laf* im da* Vurh tie.t 
1^ M. B. IX., 196. 19) BL B. X.» 173. 2(b M. 6. VJIL, 570.. 
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»und den pcjvVornen Schreiber zu $amt Atn Puch etc.ft vom J.ihr 1475»') — »den gcswornen 
tGerichischreiher hey Aem Buch hei Hc.—),€ und nach Urkunde vom J»hr 1472»*) — »den ge- 
ssworn Gerichlichreiher mit tampl dem Buch etc.t 

Endlich hatte derselbe hie und d« gcwissermafsen für die Form nnd Richli<>keit des GerichtM 
tu sorgen, z. B, beim Hofgeding zu Haslahe *4): — iWcnne och das ding sin soi, so sol der her- 
>ren von Ohsenstein Vo^et ahle tage davor gan zu des gerihtes von HasUhe tchriber^ und sol in 
vfragen ob sint Herren ding recht Mi? »prichet denne der schriber 6m ding si recht etc.f 

Aus diesem Allem ergiebt sich denn , dafs diese Gerichtschreiber keine gemeine Schreiber wa- 
ren, dafs dieselben an Ansehen weit über unseren heutigen Gcrichtsschreibem , Actuarien, Secre- 
lairen, und wie sie alle an den einzelnen Orten und bei diesem oder jenem Gericht heifsen roö^en, 
stehen, mit welchen man sie überhaupt in keiner Hinsicht vergleichen kann. Weit gröfsere Aehn— 
lichkeit liaben sie schon mit dem weit ausgedehnteren, umfassenderen, und selbstständigeren Amte 
fines Französischen greffier. 

Waren nun aber ihre Amtsbefngnisse selbst schnn wichtig und von grofser Dedeutung , so stieg 
in diesen ungelehrten Zeiten ihr Ansehen noch Veit höher dadurch, dafs sie die einzigen Gelehr- 
ten waren unter den ungelehrten Richtern und l'rlheilern. Bei allen SchwierigUtilen bedurfte man 
ihrer, je verwickelter das Hecht, desto unentbehrlicher wurden sie, bis »io zuletzt dem Gerichte 
selbst über den Kopf wuchsen, wie die Namen LanJschreiber h'n hinauf zum Koiis.hr, die Reith*— 
erikanzler nicht ausgenommen , jedem nicht ganz Geschichtsunkundigen liinreichend beweisen. 

O eff cntl icher Ankläger, Sta atsprokuratur und FiskaL 

III. 

Ehe ich, wie in den vorigen Perloden, weiter schreite zu anderen Untersuchungen, wird es 
nicht unpassend sey-n, etwas über die lieuf zu Tage viel besprochenen Staatsprokuraloren beizufü- 
gen, die man, imd mit vollem Rechte, als einen wesentlichen BeAtandtheil des üflentlich mündli- 
chen Verfahrens zu befrachten pflegt. Zuerst miiTs ich von Frankreich reden , wo sie sich am ersten 
und vollkommenslvn entwickelt haben. 

Schon die Römer hatten zwar einen procurator Principit, Caesaris, späterhin rationalis genannt, 
allein er hatte blos mit fiskalischen Sachen zu thun 

Auch wahrend der ersten und zweiten Dvnnalii* der Frankischen Könige war der Staat noch 
bei weitem nicht ausgebildet genug, als dafs ein Beamter existirt haben könnte, der im Nnmen 
des Staates alle Verbrecher verfolgt, WIttwen und Waisen u. s. w. , kurz den Staat als solchen 
vertreten hatte. N.iroentlich der advocatus de parte publica, die häufig vorkommenden Actores 
Regis, imd procuratores harten ganz andere, von den spateren KönigÜclien Prokuratoren verschie- 
dene, Funktionen, die sich besonders auf die Königlichen Finanzen bezogen *^). 

Aber auch im .späteren Mittelalter uocli, wo fast alle faktischen und rechtlichen Fri^r^en durch 
gerichtlichen ZwciL.impf, durch das ÖLhwcrl entschieden zu werden pllogten , konnte kein solche« 



21) M. B. II.. 96. 21) Idem an. 1455 nnd 140S.*<i;.. M. B. VI»., IX., TO. 

2.<) ,M. B. X., l."*0. 24) An. i XV\ »r- Schoenflin. Al»al. diplom. II., Ij'-. 

25) I.. 0. pr. O. de orRc. procon«. I.. 4, 5. C. nbi causae fiscal. Adam, Röm Alterlh. i., MU. Hugo, Recht»- 
ge«ch. ed. yi. j<t.'. 

!\I<iiiir«4(uicu , eipr. dea loiü liv. 2t<. ch. 36. Henrion de Panie^, de rauloritv judiciaii-e dam Irs gou- 
rcmement monarcliiipies pag. IV> — 1:4. 
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Amt «aftomnien. Denn \nr würde wohl, bitte «noli nicht echen eitt'iolchct Am dem guBtes 

Gei<ilc jeoer Zeilen u idL ispiochen , tli<>rigt genug gewesen sevn , sich äazix zu versteheil| jeden All» 
geublick im Nauen dtn .StaatLK den Kampf mit Verbrecltern jeder Art xu beginnen? ' ■ , / 

- Erat mit einem regelinar&iger«n OewntvvTbhren, ent, nechdem die KSnigliehn "MnAt «dbM 
sich wieder gehoben, konn(en sich ähnliche Beamte erheben, und entltuden in d«r Tlut an 
£nde des dreizehnten nnd Anfang des vietsehoteo Jahrhandert». .' 

üi» duhiii wann et nSmlich die KSniglichen Antlente (baitlii* and fvMn) , welche de« In- 
tereaae de» Königs besorgten, und so^»r, wenri es nöthig war, vor Gerieht erschienen, um für 
Ji<' Sache des Königs 7.11 >pri-cli< n. D iJii r denn .«.«'hr hiiiifr^ die Worte: pracposilo Pariiieme di— 
centc in cuntrario quoJ rex est 111 sMiMiia ctc< , oder pratpuiiti farisientes oppouebattt s« pro Do- 
mino Rege, «der iuttivo dicente pro Rege in eeotniium , nad dergleichen mehr in den Regittree 
Olim *''). Seit dem Ende des dreizehnten und J' in Anfange des vicrzt-lintf-n Jalirhtindürls fmd'-n 
-wir aber eigene Deamte (procuieurs), weiche das Interesse de« K6ui|>s und des Staates bewahrten. 
Die Worte gcnlM R^u pro Domino rege multa propooeates und proCHratorae noatri L e. R^t 
hemmen schon in den ersten Uanden der Olim sehr häufig vor. Aus einer Menge von Stel- 
lea scheint jedoch lierrorzugehen , daT» dieselben demala noch weiter nichts zu thnn hauen, 
als was die AnwXlte, die Gewellhaber von Privatbalen fiir dies» llnten, aimlich das Gvifinp- 
(eresae des Königs besorgten , deisen Piocessc fühitea und dargilikheii mehr. Dehw erUirt es mek 
deun z(i;jl<Mch , warum dieselben: 

1) ehe sie einen Prozels im Namen des Königs anfmgen, wie die übrigen Procuratoren , das 
jinmmontnm celtunniee sehwaM» mnftim aa). Warum dieselben 

2) in keinem Prozesse, oiinc vorher vom KönigUchon AmtBMnn dio Eriaobnift dasa eifaaltea 
sa haben, auftreten durften »). Warum sie ferner i . -. . • . 

9) manchmal so gleicher Zdt mit dem Amtmann des KSaigs vor Gerieht gehtfrt worden ^'). 
Warum dieselben endlich 

4) in den Landern des Gewohnheitsrechts wenigstem abgeschaiTt, und dafür die Amtleute 
Wieder bemftn^t wurden, wie savor, fSi des Kötiigs InteniM su aorgeo, und ihn Vor Gtricht «a 
vertreten*). 

$. i«. , , 

Obwohl in dmn ersten Urspnuig von den gewShuBdien Prohuxatovan der Pkithieen in nichts 

Verschieden, sahen jfdoch die Könige iliren eigenen Vortheil zu gut ein, als d.ifs !>ie cMuangclt ha- 
ben sollten, mit dem Steigen ihrer eigenen Macht, auch den Wirkungskreis des Beamten zu ver- 
mehren,, der im Namen des Königs und des Staatea handelt, und beide gewissemmben vertritt. 
Dartun finden wir dieselben auch srhon $r)ir friili rrhaben über den Rang gewöhnlicher Prokurato- 
ren, als wirkliche Staat$b€anite. Als solche muGiten sie denn den gewöhnlichen Beamtencul 
•ehwSren W» jeder andere Staaubsamte, dnrfkan «ie v«in niemand, ali ven König, Oezah- 

27) Lettm «nr le parl*m. II., p. 195. ^ • " 

2») Onl. du juin i nO. «rt. 4. et da juillct an. 7, 90, 30. e». Ord. dnL. |> 609 «t 09C . ' 

29) Ürd. de KlOi. art, 20. o^. Ord du L. I., p. 360. Li - 

.30) Ord. du joillet 1319. art. 30. ap. Ord. du L. I., TOO. 

31) Rfgitlr. Olim «n. 1308. Audito SD per bo« batlivo Matisonrnn ae proruraforr ttottro. Mete ^pMSlie 
tnler piüiuratvrtm nostrujn Petragoricensem cx ima parte etc. Letim sur fe pari. II., 196. 

32) Ord. dn juiUet I3ia. art29, et dnaer. 131«. «t «. m. Oid. dnU J., 660, 677. 
aa) Ord. iSe. «rt. 1^38, 31^ 40.«^ Ord. dnL. 1,960/ , 
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I V), tui tm fcdne andere Parüiie *MV Gericht aaftratm, ilif« aidutm ' 

allein »iisgenommen S*it dem Jahre 134-1 finden \rir sie »'■'gar »ch^n im unTH?strittifn-n De«itz, 
alle Verbrechen TOD Amttwe^en Tcrfolgen za können und jhneo dämm ein« Art In*{>«ction 
Über die »fatsgcr, Fudtu «u a. dttgeriont^r). XTtt ho4t alwr ackon in dicMn Zcife» flir Anadtea 

^"sTi-^i-n war, das xei;^t znmal der L'in^Hn !. <! ^ sie stets f> i .illem , wn» J. n Suaf interpssirte, 
kogar bei der Gesettgebong, zu R4lh gezogen za werden pflegien^J. Niehls de»to weniger durften 
M* doch Un^e Zeit nodi wieder CSril^ noch CrininalpiondarrB anfengea ohne rkhieilidia ErIa«lK 
tuU 3»), ood oliaa das joiancaiOB cal— iae geacWoiCB ta liabeB 4«,. 

• "3. 

Wann an^ mcfcl jeder Atefcw it k « ao lütten doch MhoB viele (baillia^es) ihren eigenen Pro- 
knntor, der anch ans PaHemcnt ^ng^ wenn djselbst eine Sache verhandelt wurde, wobei der 
Köllig Intcre55e hatte , worans denn, rerbiinden mit anderen Stellen ♦^j, zu gleicher Zeit zu 
folgen scheut! , da£s die ParUmenie selbst noch ietne eigene Prokuratoren hatten. >Vie dem aber 
aoeh ee^Tt eo^ehl dach aoa den an^eTtihrten Stellen wenigstena das bervnr, daCi, wenn auch jedea 
Parlement schm »einen eip'jnen Pr'iknrjtor sollte gehabt habvn , anch die iiliri^t n Prokuraf ^r>>n .,nj 
den Aemtern noch das Recht hatten, ans Parlemeni zu koounen, däls es aUo noch keine Oenerai- 
P^ktroforcN gab. Eiit als bei vetmdirtaB GescUftm die Aastkota «ad Staatsproknratoreir ihre 
Aemter (bailliages) nicht mehr verlassen konnten, «m an das Parlement zu reisen, erhielt jedea 
derselben einen eigenen Prokurator, und die&er den Auftrag yii'r alle zu handeln, und daher den 
Nanen Getitrat -Prolmrator (procnrator generali«», procureur general), achoa nach Ordonnanz von 
1344 art. 7. und vou 1336 ♦J). Wiewohl man sich hüthen mu£s, jeden poeunK.r -^fneralis für ei- 
nen General-Staatsprokurator zu halten, indem auch die Piokuraforen der Parthiecu, u-chhe für 
aile heule poatulirten oder ein generelle» Mandat hatten sehr häufig eben so hielsen, and 
sich aoek ia den ersten Zeiten bei maneliea Aamten aolcha Cenatal^PtolaBatMsa fiwdea, s. B. m 

Toulouff*^ , und zu Bour^cs . 

Sonderbar ist es jedoch, daJs die Geueral-Prokumtorcn erst seit 1437 in den Rpgislem des Par- 
k diesen Titel «rhidtSB, und bis daUo auiar nodk pracnmm da rai gemmn wadsB^i). 



.•M) Or.l. 1 .-'). art,' 16. ap. Ord. dn L. I., 6«». 
3:1) Or<l. 1 art. .'I'. u/.. Ord. da L. L, 360. 

.Vj> Urd. dt i^. arc 7, de IJS6. arU 30. in. in., et de 13S6w an. 17. in £. ap. Ord. da L. II., 2t5, UI., 
36 et I ^ 

' 37) dri. de t^M. art 129,' Vi% 138. 146, 1(», 203. mp. Ord. da L. H., .161, 362, 363, 356 h 373. 
3)0 Statuts da UM, de 1337 iaC al Isllns da tU8. m Ord. du I.. III., 10^ 187 wti 261. 

39) Ord. da 13:M. art. 7, et da tMC «rt. 7. k £ fhd. dia L. iL, U4. «tZtfi. 

40) Ord. de 1351. art. 30. «p. Ord. da L, IL, 4M. 

41) Rcgistret OUas aa. 1908, Lila awla m cnria aoaMv faMr Oaes» Bnrguidiae es paila wa, et p*«new- 

bitäUttom MmtUtmmwit ff aaWs SK alMta ata. l4lMssvkpari.IL lS6L(M.dai»M.art.«b 

4u. Ord. da I« L, 677. 

42) Ord. d« 131«. ei/, art. l<t 

43) Or^ da L. U., 2l5. Itl., 93. 

4«> OnLda tm ^p. Ord. da L. IL, 2261 

45) ItiiasiBasii 4, p. 30. in fa. 

46) Ord. da IJ41 et ib 13S1. mp. Ord. da L. II., tTl et l^. ~ proraraiori regio 
Thaiosae etc. 

47) Lenrc» de 1359. mp. Ord. da 1> üf., 395. — precaratoci r«sia generali dicte baiili««. 
4d) Lctim «« le pari, n., 199. 
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§. 114. 

Der Geschiirta waren jedoch zu viele, als dafs sie diese Prokuratoren und General— Prokurato— 
ren allein hatten bestreiten können, darum fingen sie schon frühzeitig an, sich SteUvcrtretur (tu^ 
sliluts) zu halten, auf eigene Kosten jtdoch, nntl ohne dafs dieselben Staatsbeamte gc\vi»s«>n \vä— 
ren 49). Dies mochte denn MiJsbräuche gar mancherlei Art erzeugen, dai;um ward es bald und 
wi«d«rliolt. wieder verbotben. I>eci>rmg der GetdiHlle bew«g diewlben jedodi, der mehrereo 

Verbothe ungtMclitit, fortztifahreOi iich anf eigene Kosten Substitute zu halfen, so dafs mm MB 
Ende vorzog, einen Mifsbrauch, .dm nun doch nicht abzustellen vermochte, gesetzlich zu uuicHonw 
tm, und tie in sa grotäer Ansahl su' halten bU sie denn xoletxt xv viirkUekm 

Siaalshcamicn erhoben, and dadurch alle Mifsbrüuche, -welche früher bestanden hüben mochten, 
gehoben worden, weichet üe ieitdem euch nnanterbrodien bie auf den beuligea Tag gebliebm sind. 

§. 115. 

Ao der Seite einet jedm StMttpiokimtOtt, tewolil bd den AemUm^), eb dm Ftuhmth- 

ien^^), standen gewöhnlich ein oder mehrere .^rfroAn/«'™ <le^ Konliss (advocats du roi) , deren schon 
•ehr früh, namentlich achon in einem Urtheile von 1266 ^) Eroähnung geschieht. Ihre« Amte« 
war e», wie die ainperliert imd Vonpreehen Anderer Flurtlüem tSx die ihrige, für den Staat und 
den KSntg in der Sitzung die mündlichen Vortrage SU machen, m plidirm^}, während di« 
Staat*- und General-PrnknratOTen , wie schon bemerkt worden i*, reqnirirten , concludirten , knrs, 
den König nnd Staat in jeder Hinsicht repräscniirUn^), wie jeder andere Gewalthaber oder Pro» 
Icurator seinen dienten. 

Jeilcr Advokat de-« Königs durfte auch für andere Parthieen plädieren, was nach dem Obigen 
den Prokuratoren schon frühzeitig verbothen war. Uebrigens durften beide Aemter nicht in einer 
Peftra vereinigt teyn, beide hattm einen tefar eoigeceiehneten Rang, doHtra in der'Sitnng togex 

auf der ersten Rnnk sitzen 5?'), und grnnssei) alle A ['«zeichnun^pn Jpr Gerichte selbst 

Zwar findet map schon häufig auch der Gencral~Advokaten erwähnt, so pHegten jedoch nur 

die gewSbnlidien Advekatm, welche fUr «II« Perthicm plMdirten, genannt m werdende). Die* 

Advokaten des Königs bei den Parlementen erhielten erst in späteren Zeiten, ohne daCs man die 
' Zeit, wann ea soerat geschehen, genau anzugeben vennücbte, diesen Namm: «{twcala^/n/raKX^)^ 

und liieGMn ftüherhin, wie bei den Aerotern , advocal» du roL 

Dieser K»nig1iclMU Adrokaten konnten indesam bei jedem Gerichte mehrere teyn, der StwM^ 

oder General-Prokuratorm immer nmr tüur <>). 



40) Ord. de I.W. art. 20. ap. Ord. da L. I., 360. 

50) Ord. de I jtiO. art. 79 et de 1579. art 157. 

51) Edit de Henri HI. du mai 1586 52) Ord. de IMl 0(4 dlL. IL, lIOl 

53) Lettre« de 1366 et de 1372. ap. Ord. da L. III., 263, V , 557. 
64) Lettre« rar le pari. II, 197. 

S5) Ord. de IJI8. art 10. ap. Ord. du L. 917, ArrÜ du 22. flffriar 1916. 

5^ Arr»t du Mwl. du 22 ferner 1610. ap. tivrcm, «eeueil d'edila et «rdom. fqrm B., 590. 

»7) Ord. de 1344^ ert. 6. ap. Ord. du L. U., zm* 

a») Arr»t du It. Anü t4ti ap, Joßmn Lucmi, placa. eur. Mb- 4. tit. ft. 

A9) .Merlin, rcpert adreeet asutni. 

6a!> OH.delue.wtm. %M.det0niLtit26.art.ia . 

6I> Oid.de im «t IM. <kA,4»tm.m.va. Oid.de 1697. lik 34«. «rl.1«. 
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^ 116. 

Dia Uee, mmb BeanteB la haben, der des Staat allenthalben 'roprüseniirte, nnd Mio In- 

ItiiNM wahrte , dahrr niclit aüt in die Verbrecher Vfrfo!i:»p, die Aufsicht über die iibrij;en Beamten 
, {ährtn u. a. w. t aondcrn &ich auch der W'ittwen und Waisen , der Kirchen, der Gemeinden, und 
überhaupt allea dmien annahm, was nur di« öffenlHclM Ordnung intwpeubvn konnte, xrar der 

Natur cj> r Sache zu selir anj^cmc>.st' ti , als d-ifs die Gru'itl/uTrn (sei^neurs) , die ja in Allem ihren 
König nachahmten, nicht auch in dieser Hinsicht et hällen tiiun coUen. Darum ünden wir sciioa 
■ehr früh auch grunäherrliche Prociiraforrii m\X denselben Funktionen, wie die det König». 

Späterhin finJen wir «.ie in f.l^t allt'ri riovliv/.fti ^i^) , -'■n^'ir Ci nci ul-Prokuratorcn , und nOih in 

den lei/tcn Zeiten vor dtir Kevolution bei den Craodb«rru, welduin überiuMipt Gencht»bar.lwit 

geblieben \v*r*-y. 

Sie hieben gewöhnlich procureurs d'ojjßce oder ßmatae^^ ton Unterschied von den König- 
lichen, die oft ancli rcfit iIm rt ? , Leute des Königs, genannt wuMlen, woriintei imii-ssen nicht bloa 
die tvönigliclien ätaalsprokuxatoren , sondern auch die ^dnjkaien des Jiuntga uut zu vetste— 
hm «ind^)* 

§.117. 

Jahihanderle lang lialte keine «Dgenmne Verordnoag beManden, 'weldie die AnftsbeTugniMe 

dieser Königlichen Advoknteu un.I T'rnki;ratO! näher bestitnnif hiiftc, nur einzfiino Verordnungen 
waren ersduenen, über diesen oder jenen Gegen&tand, zum Theii nur für diese oder jene Provios, 
dat Meiste hatte «ich durch blo&e (Sbtervans gebildet. Dam nvn noch die verMhiedeiien Gewdn^ 
bettereciite^ geaomnen , so mulsten nothwendiger Weise ihre Verrichtungen sehr verschieden icya 
an diesem oder jenem Orte, und aller £inheit ermangeln. £rst durch das Edict von 1661 , die 
Ordonnanzen von 1667, 1670 und 1673 tit. 3. wurden allgemeine Regeln über ihre Amtsbefugnisse 
aufgestellt. / 

So 'rnfs nun aber attcK nach di'jscn iinfl Arn fr'ihfrn ^ i'r(>riliiniii;en ihre Amtsgewalt •jestip"en 
war, »o wenig war es ihnen doch möglich, limj Macht zum ZSachtheile, weder des Königs, noch 
de* VoIIms, sn milsbranshea. Denn die ongdmure, ihnen anTertrente, Gewalt war wieder gebro- 
chen durch (las Cf"^pn<;pwitht der Gerichte, über welche sie selbst zw.ir eine Art von Aufsicht 
hatten, deren Urlheile »ie sich jedoch nicht blos unterwerfen, sondern sogar für deren Executioa 
Sorge trj;4un nnfsten, ohne deren Edeabiiifs sie «Mdi nicht von ihre« Stelle entfcnieii durftsD 
ohne ileicu Decrete sie nitinand vor ein Grimiulgaiidit ladend), deren DaUbaiBlioneii tie tucilt 
beiwohnen durften 7>) u. w. 

Damm standen sie dann anch von je lier hocdi in der Gunst des Volkes wie des Königs selbst, 
der sie sogar vorsngsweise »eine Leute su Oduen, und ihnen bei Audianaeil nd endsseB fsieriieben 
GclegenheiteB gar nanche AusseiduinngeD an Theil werden lieb. 



e>:t Routeillrr, lir. 1. tit. lOL jk SO. 

i< . I Cout. de Touraineeft. 8$1. Orand Perohe art. 134. 

(\^) Ilouillon eil. 3. 053 Ord. de 1670. Ut. 10. art. 1, 20, 23. 

I ' ) llniilciller j.. iiO. Onl. clc 1560. art. M. • 
GT I Ord. du mar« in t. ö4 et i&i. Callas, ^uaest. 300. 
0 ) < )r<l. donner a J» sur — Iflkf sn 1535 art. 7. 
to'O ürd. de U9H. «rt- b^. ^ _. 

7U>Uid.<tttjBinl^aft. l3.«|hOrd.dBL l£,l2Sk Oed. ds 1490. arb 4». 
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§. 118. 

Büujge .wetflotlkh« AUad«niiigen , i. B. lüeknehdi^ lier KSnigUdMii A^katm nnd Gen««-' 
^M^AdvokMVB, abgirechnet, ward auch dieses schöne In|titat seit der Revoluliaa noch beibehalten, 
denn es \rar jederzeit dem loterMsa des Volkes and der verschiedenen Regierungen, der demokra- 
tiKhen sowohl, als der aristokratischen, und monarchischen, gemafs. Schon durch das Gesetz 
TOB 24st«n August 1790, durch Tast eine jede dwuIoB tchnoll aufeinander folgenden Conatihtti»- 
nen, hauptsächlich aber chircli die Prozednrgesrtze von 1807 untl IHOS^'), und mehrerr spätere 
Decrete ward durch allgemeine Verordnungen für ganz Frankreiclt das oflentüche Ministeriuni) 
ninistAn» pnbBe, yA» man et sa aemiea pft^« in ein ToUftladiget System gefamdit, und deatea 

Awtsverrichtnn^en f,'rn:iti bcRtinimt. 

Eine recht gute Zusammenstellung aller ihier eben so ausgedehnten als wichtigen Amtsbefug- 
^ aim inlet auin in dem Werke: 

Das üffendiche Ministerium in den KönigT. Preufs. Rheinprovinzen. Trier 1817. (Von Herrn 
Artois, damaligem Appel. Rath in Trier and früheren Staatsprojinrator in Ma^s, tiiit welchem ich 
das umgekehrte Seluelual habe, dab ich cur Z«t, als ich Gegenwirtiges sehrieb, Köni;<l. ApptU 
laticn.srath war, jetzt aber Staafsprokurator bin), und in einem noch weitlänftigeren Werke von 
Ch. Fr. Schcnck, traite Mir Ii- mini.sl^re public et de ses fonclions. Paris 18i3> 2 vol»- 8> Aoch 
ist sehr zum Nachlesen zu empfehlen , was Meyer darüber sagt. 

§.119. 

Nach dieser hnnen historischen Ent\^ickelung des AmiM dei. FUnnfiliidien Staitqpmkmtto- 

tcn kehre ich nun 7,um Deutschen Vateriatule zurück. 

Auch hier hatten die Fürstlichen Ikamten das Interesse ihre» tlerm zu wahren, sie vor Ge- 
richt in 'eertieten, Terbeislaadet von einem VotspiecHen, dnrdi weldwn lam «nf gleidie Weise, 
wie Privatleute, vor welchen sie vor Ceiicht noch keinen Vr^rznL Irnttm, die mündlichen Vorträge 
machen Uefsen, gerade wie es in Frankreich die amparliors oder die avocats du roi zu thun pfleg- 
ten. 8o traten in Chfilaaehen vor Dairisehen 1*8eg^ und Luidgerichtcn in den Jahren 1S45 and 
13fi3 für den Abt vnn ['iiiitenrehl uiul TroIist von Pollin}; ilive AiiilUmii- , ,ils deren Gewalthi^ 
ber, mit Vorspredien auf 74). So im Jahr 1390 für die Fürstin von Koburg ihr Amtmann znKo- 
bnrg TOT dem Lsndfnedengerieht fßr Baiern nnd Franken tu Bamberg 1). Eben so f&r den Grafen 
von Ysenburg sein Amtuiann zu Büdingen vor dem Churpfälzischen Ilof^ericht zu Gertnersheim in 
Jahr 147576). Und in den Jahren 1410 und 14S6 itir klagende Bainscbe Kläsler ihre KtlUr vor 
verschiedenen Hofgerichten t?). 

Aber eben so war es auch in Crimtmihmehgm, In der Regel traten nSrolich, wie dies schon 
bemerkt worden i-t f', ) , ^'ei 1»-t7.fen selbst, oder deren Ver\VMndfe nnd Frennde auf, also 
auch die Fürsten , wenn sie der beleidigte Thcil waren. Erst wenn niemand die Anklage freiwil- 
lig überiMluBe» wollte, pJlegtsn, wie noch bis eaf die heotige Smade la Baghadi die Füntsii 



71) 0. de pr. art. 1^, 84. C. d'inttr. er. art. IT. ' . 

7S> IMcret Imperial du 30. man >a08. «rt. 79. AT. BaU de» leis Kr. 188; Lei du 20. Arril 18ia art 49. 
ff. «P. Bnl. Kr. Mt, Dtaei tay. da 6. juiiiet 1^10. an. 49. ff. »f. Bat Kr. aco. st da 18. ao«! I8ia «rl. 16. 
«>. Bai. Kr. 300. . 7J> iU., p. uSU. 

74) M. B. X., 99 und 138. 75) von Schultet, p. 63. aal. c 

16) Oadsa, V., IO^Sl ?7> M. B. I?., 4d«, JX., 2%^ 
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die Vabtwhcr von Amtswegen verroTg<-n nnd anklagen su lauen, jadocll natürlich nur in solchen 
Fällen, wo tie entweder ein persönliche« InteresM dabei lutton, oim Um VwbradMa dem LanJ- 
fiieden and der öffentlichen Rahe znwider waren. Dia sagt wehtn dai BlaliMllI «oa Baeheracb 

•US dem vierzehnten Jahrhundert 7*). Soy wurde auch in baiem, wo SbrigMU Mhoa aidll den 
alten Recht^buch Raprechrs die Richter in gewissen Fallen die Anklage von Amtswegen machen 
■uiGiten 79;, auf den Antrag der Landstande im Jaiu 1471 in der Landesordnung Herzog; Lud> 
nigi V«Hi 1474 gww «IlgMMiii ▼«ror^eC, dab, ymm odi ■iemimd fimwillig der Aafclage miiBf^ 
»iehen wolitp . d.mn die Pl1e_L;*"r und Amtleute von Amtsweu'f'n . «••jcn ihn aiiffreten *'>l!(rn •'). 

War nun ein solcher l'dll vorhanden, so pflejjte gewi^hnltch dann der Landeslierr einen »«inerBe- 
amtan als wiaeBGcwalthalieraül der Verfolgung nod Anklage nibeaaftngen, s. B. im Jahr tSlS Her- 
zog Wilhf Im von üai' fn »einen Amtmann zu PerLicii^j. Kb^n >o .nuI» im j.ilir 1456 dieGrafen und 
Herzoge von Würtemberg ihren Vogt so Göppingen, und in den Jaliren 1336 und 1537 gar md^ 
lere Vögte ood andere Porttlicbe Ritlie, nm die Ankb^e g(-> n Bartel Eberlio tob Memlieia ts 
iMclieo*^), welche jedoch auch ihrer Seits wieder von VorsprecbcB Terbeislandet waren, gcnde 
^me die Gewalthaber anderer und in Frankreich die Staatsprolioratoren Tom avocat du roi. In An- 
•pach und Ikdreuth pflegte dazu noch im Jahr tb€iü ein eigener Fürstlicher Anwalt als peiolichcr 
Ankläger aufgestellt zu werden ^f, in Münihcn geschah die öffentliche Anklage bis 1575 daich 
die Biirgcrm»-i.-.ter ^ i, in der Pfalz nach der Malefiz-Ordnung von 1610 8* vom M.i!»-f>z - l'r'iktirritor, 
und, nach einer ungedruckten Urkunde von Lambsheim bei Trankentliai, vom Jahr 1631 noch, vtt 
Db Eberhard Straawr, Analantk von Nenaiadt, isar peiaiichen ahnklage verordnoler &lüger|f wrf- 
cher niu Atifir.i;: di r R _i un_; und im Namvn des StaalM dareh toinaa aabatitittu» die Anklagt 
gegen eine Kindesmörderin machcu liels. 

Späterhin, namentlich anch im WSnbitt^ischen Mit 15S5*i^), nnd noch an rieten Orlen bis 
auf die jetzige Stunde, geschah es bei den kochnothpeinlicken Halsgericnfrn , wo das altgermani- 
sdie Verfahren in nuce noch aufgeführt xn werden pflegt , von einem dazu bestellten Gerichtsdie- 
ner, Tom Kerkermeister, oder gar vom Scharfrichter selbst, welche darum i«r gemeine Anllä^rr 
genannt werden Dies«; zur l iizeit auf-etahrte Komödie ist jedoch in vielen Ländern, n. 
in Prmr'fn, nnd nameiitluh auch in Baum schon ],ing>t ab^iMiiilTi wirden durch die Baidwlie 
Malefiz-Ordnung von lülb*«), welche, wegen der darin au^jf lulirlen Motive, nadigclesen xo 
werden Tcrdient. 

Ungefähr nnf demselben St.indpunkfe , '.^i" im Deufsifien Miftpl.ilter, steht noch bis auf den 
heutigen Tag die Verfolgung der Verbrecher im freien Ijnlannien. ^ur mit dem Unterschiede, dafs 
hier ein «gener Beamter, the attomey geneial, oder bei aadeien Geriditen tbe maater of tfae ciowd- 



7-^1 Kindlinger, Münitr. Beilr. II., l'rk. p. — »Wollint «vi (tl'e \'t r\T.iii()if n ilr« f >■< iLi.iijeni'n) 'rn 
itfliwr licsclir^en ; >o sol rn «1er >> liullrissr Oerichirs Rrriil lirlflrn: in niuciitni «v is »btv nvi Uuou, *o tuUm i 
»>n die Herrenc (nämlich dir (icrirhttlif rrn) ihe^chrvrn etc.- I 

7'»> I.ipowsky p. -♦(>. nol. Raprechu Rechlhuch 4. I et 2. p. 4 rf >. p<lii L. Weslcnn'eder. | 

Ni) Urennerl VIL, .)14.«rt 18b — »Isl gwaihmbiagl , uo AK,-,r „ . . mIÜ* 4» hmtittfiM ä» 
»Ji<r<-/.//.r//iiin^» lUin lassen elc.i fl) Krenner I. c. p. 

b ■) IJpomky p. 17J. — vSo hahrn n ir .imntmnr.n jtu Periach Hann»en ()ettl oRwm ganten t r/lo- 

lm.n gegeben, und ({elien jm den inct Ätit An'i Brief« ^•itT il.n ila mten Jtuckenbur'^irr uu>b »tiu ^tr- 

tbandlung. inreclit i<- »icen laut seiner IV^jicht zr ct,i_< n und des >^, hun< lu Irgtnt «te,a I 
» Oersllsrlif r. If., Abhandl. vun der peml. üerichtsb. p. f^i. 'ij und 'Jt>. 
l-^n.; Hl ' 85} Li|iOfrtl<v p. r-'. Sfi) Tit. 6 

67j Schueiat, Alrtthn. iL, i::j<ä.. Schneid!, L c. p. l^jT und l-'äS.. - 

8>aTit.«. 1.4. 
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oflke» 1>esteht, der, wenn kein Privatmann sich der Anklage unterziehen will, jedoch Uos in den 
Fällen, wobei der Siait , oJer die öffentliche Ordnun'^ , ein Ii-.icr' liaf , von AmfsweL't^n 0>\- in- 
foroution) zur Verfolgung und Anklage des Verbrechers auttritt, und durum einigermalsen mit dem 

WnmISmihmik Stiatsproktmtor yt/r^&tlum y/mim nug 9>). 

f. 130. 

So blieb jeoa in Deutschland, einzelne Fälle abgerechnet, die altgerxnanische V^erfahnings» 
wÖMf bis die Pi«bh]«b Rechte immer mehr and mehr cingedrangen , und dadnrch gam neu« Ju- 
itizeinrichttinj^en veranl.if^t worden waren. Hiitii: man nun, wie in Frankri-ith und England, in 
Criminalsacben das alte Anklaj^erlahren bestehen lassen , und eigene Gewalthaber, Proknratoren, 
ab Beamte, nm die Teilweelier sn verrolgen and aantblagen, ernannt, so würde man dann «n 
denselben günstigen Besultnten ^clan^t seyn. Statt dessen verkannten Dcut.schlands Fürsten ihr 
und ihres Volkes Interesse, lieben den Anklagprozefs, wenigstens aU Regel, ganz untergehen, 
uberliefsen einem und demselben Beamfpn die Verfolgung, Untersuchung und Bestrafung der Ver- 
brecher, und tteUten» allein bloj für fisk ilische Fälle, eigene Prokuratoren und AdvokntcM des 
Fiükiis, die aogcnanotan Fialiale, an, im Alainxiacfaen s. B. aclton seit der Mainzer Ho^criciitf» 
Ordnung von lSi2l ' ' 

Yfw grob jedoch die AehnUchkeit auch dieser Rafcale mit den Staatapwhi r itortn i» sXmn KTr» * 

Sprunge w.in -i , ^vi^ ich nur in einem einzelnen Beispiele 7ci;,'('n. Auch in der ehemaligen Pfalz 
existirte nämlich ein Fiskal, aiivocaius ßici gonannt, welclier über alle sogenannte fiskalische Ver- 
gehen zn waclien, die Verbrecbor von Amtswegen xn verfolgen und ansnUagen hatte«*). Unter 
üskalischcn Vergehen sollten jedoch nach eben dieser Verordnung lit. 2. '.2. anj^esehen ^^ erden: — 
»Alle Verbrechen , welche von nnsem Bedienten, wider Ayd, l'lUcht, Bestallungen, Instructionen 
»und dergleichen begangen werden;! und \. 3. iUd: singleiclien auch alle injuriose, schimpfliche 
lUnd liederliche Wort und Reden, so wider die Obriükcii — und dt-ro hohen Anverwandten lauf- ' 
»Ten, und dieses wollen wir auch aufl' unsere Rathe und andere Bediente, da denselben ihrer 
(Dienste halben etwas widerrechtliches begegnen sollte, ebenmäfsig verstanden haben u. s. w.< 
Und, tun ihm seine Aubicht nnd Untersuchnngen ta erleichtern, waren alle übrigen Beamten ange- 
wiesen, ihm die ihnen bekannten Vergehen anzuzeigen 93). 

Zur Einhaltung der gerichtlichen Formen war dem sdvocatus fisci ein proeurator ßtci beige- 
geben gerade wie nrogehehrt, in Frankreich dem procnreor da roi ein arocat dn nri, (eido aber 

ungefähr mit Jensi 1!: ri ^"( n i Jitmi/rn . 

Hatte nun aber der advocatus itsci ein solches fiskalisches Vergehen in Erfahrung gebracht, so 

90) niackslonf, lili. IV.. th. : v tom IV., .(03. ff. >L'llar, If., p. 223 — • 
9i> P. j a., vergl. auch die von p. ä a. wkd von 1650. tit. 6 und 12. 

().:) Vcrordnunu vom istenPilir. 1(167. Iii. 1. f. t, 3, 8. ep. nun Jaoaeaf GhnrpAlsisehe Tsnrdmmgen. 

HeiJellierß IT'iv". Tfi. I., p. 79. 

i . I \ n ivr.liiunf,' 4. il'nd damit solche IN'achforscIiung unib so viel mehr J'orcrdci-i «enlc «■! «fiicn, 
jorJniii uiul udlJfii «ir liicinit, dnl's liinfiiro nllr und jedr uii'cre liiihe und nidcT {'.cimiite, .Srlmlliipi'isfn, 
>Gcriclit(>, (joineiruicii. iim h I tilfrlliniicn und Aiigrliorige scliuldip »pvn soHen, nllc« und jcdrt. •« wider unwr 
lodcr def» I.andr* yciiieincfi Inn-rcsM- von jemanden — grhandril wäre, unscnu uduotaio /!'•• «iuuzei);eii 
SSd)uJd.j( rlr. ' 

9-tj \ crordn. ril. <i iWir nollen auch gernefdiem advocato fisci einen gelehrten und {>eH-hirkten ^•roeu- 
traloT.m jrdrrzeit zuordnen, »ich de«*ea in /Ukalitihrn Sa>hcn zn ilcissiger hcobachlung der gerichtlichen ter- 
sminen and andern eines fitkalUthtn proruratont Ampt anhangenden vmrrichluAKen , nach ^olhdarfll zu be- 
»disnsn elcc 

30 
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sollte derselbe, naclidem er die nöthigen Beweise herbeigeschnfft, gerade wie die Staatsprokurato— 
ren von Arolswegen gcgt-n den Verbrecher als Anklager auftreten 9^"), nur mit dem Unterschied», 
dafs der Fiskal, wie (eder andere Advokat, eine scJiril'tiiche Klage bei Gericht einreichen, und den 
Prozefs gegen ihn fuhren sollte, wie jeder andere Advokat in einer Civilsache seinen Prozefs za' 
iUhren pflegte 9*). 

Nicht» desto weniger scheint mir aber doch ans diesem Allem so viel hervorzugehen, daTs 
Fiskal und Staatsbehörde gleichen Ursprunges sind, wofür auCserdem auch noch der in Frankreich 
zuweilen vorkommende IVame procnreur fiscal spricht (J. 116.). Wahrend jedoch Frankreichs Kö- 
nige, zum gröfiiten Nutzen für Volk und Staat, dieses Institut immer mehr und mehr vervollkomm- 
neten, immer höber und höher stellten, ward demselben in Deutschland fast mit jedem Tage uia 
beschrankterer Gesichtskreis angewiesen, und so seine ursprüngliche Bedeutung in der Art sogar 
entstellt, daCs man nur noch mit Hülfe der Geschichte den gemeinsamen Ursprung zu erkennea 
vermag. 

Nur da, wo \ne z. B. bei yichuproxessen das altgermanische Gerichtsverfahren sich noch län- 
gere Zeit erltivlt, h.itten auch in nicht fiükalischcn Sachen die Fiskale den (ifl'enlLchen Ankläger zu 
machen, also bei lleichsgerichten der Heichsfiskal, wie z. B. im Jahr 1504 beim Verfahren gegen 
Pfalzgraf Ruprecht 9f), bei anderen Gerichten aber die gewohnlichen Fiskale 9*). 

Zum BcüchluCs kann ich auch nicht unbemerkt lassen, duls in früheren Zeiten hie und da noch 
andere Beamte existirt haben, welche noch weit grüfsere Achnlichkeit mit den Staatsproknratoren 
hatten, als die Fiskale nach dum bisher Gesagten, namentlich der JUnlefiiz— Prokurator in der ehe- 
maligen Pfalz 99), und der Freveh o^t in Slral'sburg, nach der Slrafsburger Polizeiordnung von 
ltj28 •<»), wo es heilst: »In diesem 'Auchi^erUht sollen die Klagen angebracht werden, [rfurcA äen 
tFrefelvogi oder wer dessen stell je zuzeiten vertreten möchte, deu Ordjiun^en gemtJit, dals ist, 
xmiindlich, kürtzlich und deutlich vorzutragen & etc. 

. rf" Zeit der Gerichte. 

• 121. 

Bekannt ist die Tinthcilung der Gerichte in gebotene and uns^eholene. Die ersteren heüsen 
gewöhnlieh iyf/»o//fn Düi^ Duding Noif^erilhe 3), oder notlich Ding 4), oder ytfterding 
u. dergl. mehr. 

Die letzten aber heifsen gewöhnlich ungeboden Ding echtt Ding 7), von echt, da* heilst le— 



9i) VrrordnunK eil. §. 6. — inrinn.iclisl al.or. und narli dir Sarhen liclindnut feine fi'l.ititche Anllagt 
trx p/./" i<> und oliiia crtvartung ircilcni üciriili vor unvrn (I.11-/.U vrrordiicirii Jtichtern autlelleni etc. 
Verordn. Iii. 4. y?» Krriinrr, MV, b74 ff. 

9%) Tittmanii. Ilandlmch der Str«rrpchtsn'is<cii»cliaA Tli. 4, p. 75.i. §. ■"*"•). 

*J^) ."Malolitz-Ürdiiunj} til. <j. p. 444. Iikjj i,t. 17, rap. i». ed. StrAfibarg 162S p. 100. 

1) llrl^unde au« I jlen JaliHi. 17'. Srnckrnbcrg corp. jur. geriu. med. acr. t. I, p. II, p. 17. 
ü) riinl. on. Itöl. IMartrne. I, 4,'. 1. 

3) tJrliRriiiin über die Horrschal't (xiliurg v. 1.(40. n/i. von Sciiullr«. Beil. 65 p. 49, 50, 52, 57. 
4j Otfriilus evangclior. lib. 4. c. I >, v. Tl. — nutliciiemo Thinwci 

Ui|il. an. iip. (judrn C'.oJ. dipl. I. ~~ Tquc Anerdincli t-ulgariler appcllanturt cic. Urk. sot 

dem t jlrn Jalirh. ap. Srncltenherg, corp. )ur. Germ. I. 1. p. II, p. 17. 
b} Cliarla an. 1071. u/. Gudrn, I. c. II. 4M nol. X. 

7} Urkunde v. J. 141V. m;>. ürupen, origines Oermaniae II, p. 357. Lcgcs Goslar, c 100. ap, Lcibnils, 
irript. Ii. Brunst. III. ölii. - -^m 
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gitimnai, und Ding, i. e. phdniiii, dahac amk'plMitOB lagitiaiafli «der UffiU odcrmMAtat G#- 

ncA/sf/i/i? 9), Hethi:;cilin^ oder imtnm n. ». yx. "). 

Linter den letzten versieht man ins<<emem die ordentlichen, zu gewissen Zeiten im Jahr, und 
olui« iMMndem Gebot gehalten«! Gctkfale, unter dm wi lwn Ats ümauftertritHtUehen, m an— 
fstroidt-tilliLliL-n '/.t itt-n, hei aurserordentlithcn Cclc^enhiitcn, t^ehaltenen und daher hesnni!i is •inge— 
sagten, gebotenen piti|^e 'O- -dlUin dieser üegriU scheint mir uicht g»nz tichtig, wenigstens nicht 
•fftehSpfend SB leyn. Denn : 

a. mag es wohl liie und da der Fall gewesen seyn, dafs das ungebolene Gericht sich ohneaKes 
Gebot versammehe, allein häufig an vieUn Orten« pflegt« «och iJim ein G«bol, ein« Zusam- 
inen1>eruriing vorauszugehen, z. B. m H«mB dtttdl da« aogenannts ttanignehrti >3), an der Berg- 
slrafse durch hannitio '*), in hw .iben duroh Boten anderswo durch den I'ronbolen '*), bei 
den Xim^erirfitrn im Hessiichea durcli einen preco ''^1, br-i dt-m IloJ'^ciJin^ zu iliülahe wieder auf 
andere Weise '^j, in Städten aber lumal durch die Glocke, wie die* Alles noch durch eine Men^e 
Beispiele, jedoch ohne die Fälle der geboten«» «der angebot«a«n Ding« g«oug m iul«rMlMi-' 
d«n, (largethan worden ist dtircFi Grnpen disceptntiones forenscs pag. 6^8 — 676. 

b. Pflegten sie nicht allein zu bestimmten Zeiten, sondern auch an betlimmten Orten gehalten 
SB mnlen, wührend di« geboten«» gehalten werden konnten, -wo «t ntttfaig w«t nnd der Richter 

s es nir {jut fand l'. 1201. Und -ndlich 

c bestand ein fernerer Unterschied darin, dals bei gebotenen Dingen nur tlie Gerufenem^ bei 
nngebotenen aber aü* erscheinen mnfsten. ^8o in Brtiuuekwcig *»), so in Schaden *«^, so im 
Main»$chcn *'), und anderswo, wie dies noch mit vi«Ien B«iipi»l«B b«wie««D hat Gmpe» dito«pt. 
üofeiil. p. C84 — 088. vergl. unten 135. 

Daraus ergibt .sich denn, dafs 

1. ungebetene Gerichte solche waren, die zu bestimmten Zeiten im Jahr, an bestimmten Orlen 
{if'lialtcn, und von allen Bewobn«m de» G«ricbt«besirics, ein«El«i ob dam g«bot«n «der nicht, be- 
sucht werden mu£»ten. 

2. gebotene Gerichte d^agen loklM, die nur «nfWiotdcBtlidier Weil«, in Nodifillien, daiw 

Itm Mich Niitli^crichlf, nntlich Dini^ \t. derL;!. mehr genannt, gehalten, und d.izu nach UniManden 
ZMt md Ort bestimmt zu werden pflegten, wozu endlich nur die berufenen Leute, d. i. das Oc- 
fidit und die Paithieen «d«r Zeogen «ndiiiiMn nmbteni di« fibrigan dagegen, wenn d«n Zit— 
tritt veflangt«n, nicht an^geacUMien wnwn. 



Dipl. an. 105t. ai,. Marten«, I, 431. , 
<0 Shchi. L. R. I, lO) Siciu. WeiehUM «t. 47. Y 

11) t'rup«'n. Trutiche Aherthiimrr p. 6. 

l.'j Soliiltcr. ihes, antiijiiii. Teui. glosaar. tom. III, p. 223, Sorbenu p. II, J. 3ti^, 319 p. 214. ?I5 n. a. 

1 i) '.li.irl.i an. IV'H". np. Guden I. c. I, 544. — ttamen ail unrrm preronum fufiiciarii noilri djcle romicie. 
I l^od Mil:^. i rirr dicilur LMntJtrir, »rtruenlnri etc. Hopp, Hess. Ger. »>rf. p. .'-•.>. 

Ch.-tria nn. 1071. ap, Gnden Ii. 438 not. — )a Irihus principalibtts mallis, qvi valso Vnf€hoJcnätnf; 
ivocaniur, «piibu« ad corlim latlershauaen («ralinclieinlicii I.riimbaiUMI «B dir Dwgili«lia3 aanBatnttett' 
tni,i,,iiui : elf. 15) Schwab. L. R. C. I4, 4. 

16) BrAunsrliweigcr 8ladl>lk. IWa 1408 «^ ?dc liumtester unde franrhoJe »egjrrt uininr, dat ne kamen 
ito dem /■<•.',/. f,//».i.r. 17) Weisthiirn v. J. f.>39. 'VVench II, Urk. p. I6f^. 

IH) Dc«rriptio placiti .in. l.W>. oj<. Schöpflin Al*ai. liijil II, 155. — >so mi1 <)ri ><'^<-i Liilui'icn A^n tt- 
ihenrn, i/.i/> «i. Jrn 4rAt//*/n das ding te haltende fellirr, r,i von dem «her achte (ajte und loUcn och« — 

m Rraun«chw. SUM-R. T. 1^'- c. 10. ap. Leibnitz, Iii, 43 j. liraiinsdiw. Stadl- K. v. 1408. «. DKH- 
Leibniu p. 475. 20) SchwAb. L. R. c. 14, 2y 3, 6. 

3l> OipL an. iU9l. of. Omkm, 1, 893. 

20« 
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DiMM IMD ugflgabMi, mtataht di» vniitut Vfgt, M ^klim Artvn von GwkbMB di»- 
wr ITaMncliied plt^ wonit ich wAdi im fplgtadan baadiifiign wilL 

f. 132. 

Kail in CroTs* hatt» die mgtiolmwn Om;» in Gnmd« mir fBr die Gaogeridite, und •wwm 

man will, fiir ilie mis^i dominiri eingeführt fj. und bei den er't'-n lif^st.inden sie auch jetzt 

noch dreimal im Jahr, oder immer über achtzelin Wochen lort, wahrend die letzten mit den 
miasis lelbtt tchon firuh untergegangen waifen. Alfrin anch auf andera Geridite ■ward ea aodi 
ausgedehnt, doch nicht auf alle. Und hierbei kann man, meines Erachten*, nor mit wenigen Aus— 
nalimen, als Hegel annehmen, dals die angebotenen Dinge auf alle die Gerichte übergegangen aind, 
welche sich nach nnd nach aas der Zersplitterung der Gauverbssung gebildet, oder erweitert mA 
bt'ft'*tigt liabi n, oder gcwissermafsen an deren Stelle gettMen sind. D.iruni finden wir nie, oder nnc 
selten, bei Hof-, Lehn- ]\Iitrkers;erichien u. a. etwa« VOn umgeboUiun Dinge% wie iich die» wnittr 
unten noch weiter auslühren werde, wohl aber: 

1) bei Provinziatgerichten, den sogenannten tjaniiadins, die gewi^hnlich dreimal im Jahr 
gehalten zu \%-erden pfli"j;ten in unruhigen Provinzen alicr auch »clion alle zwei Monate *♦). 
IJjs Land— oder (ijn^i-! iclit r.ti ünsle im L,ünf!'urL-!\r/:rn noth itn Jjhr IJIW dicimol im l.uhr 
Üben so aifch die LandgericJite im Bheingau '^), und m» Loburgifchen wo sie noch bis in die 
IcUtea ZdtKD bestanden haben (}. 314.). 

3) Bei SutdistnehiM in iI«»dU- und anitrm. StSiun^ %. B.1n Goslar dinimal im jähr ■*). 

In BravnyfJr: , i'.- einm.il itis Juhr» ^9), und nach dem Siehs. WeichbiU att 47« Die Gciidtt* 

der Städte und Hecken itn Ilheingau dreimal im J.ihr 3o). 

3) Bei vielen Cent- oder Landgerichten, z. D. im Cohurgischen dreimal im Jahr 3'). 

4} Bei den Gerichten der Klo$tervt.gie gewöhnlich dreimal im Jahr, z. B. im Hessischen 3»), im 
fiizbisthom Kölln in Scliwnbcn ^«) und anderswo. An anderen Orten aber nur eimnaf im 
Jahr, z. D. in Aspach in Oaiem»), wieder an anderen Orten aber tchon nach scdis odor gar xieeä 

Wochen 

5) Auch bei Frobtteigerichten gewöhnlich dreimal, z. B.- in F lankfurt 



22) Charta an. 107J. op. Gaden, II, 438 not X. Sieht. L. R. Ol, 61. 

23) Sehffib. L. R. c. 1*, }. 1. 34) SdmOh L. R. c. 14, f. f. 
35) Gmpen, Origines Germania* II, p. 357. 

26) Bodmann II, p. Gn-, ß;'« art. 31. 

27) Dipl. an. i.'>s. Schötig. et Kreya. ID, n. ASS. 

2H : l,Pf.c» Goslar, c. IW. mp. Lcibnitt Iii, 518. ' 

S<M Braunschtv. Stadt Recht Tsn 1332 e. 10 und von 1406 e. IM et 133. «l>. Leibnüs, p. 4»» et «». 

30) notlmaiin II, 6.U. 

31 ) L i l arium v. 1.140. op. r. Schulte», Beil. 65, p. 4S, 49, 50, S2. 
3.) Wci.tbum V. 24. Sept. „p. >Venck, U, Urik. p. 1681 

3 Dipl. lirnrici III, an. tOäl. ap. Martene I, 431. 

M^ Scli»vi<li. L. n. f. I. §. 4. c. .«95, ). 2. 
.Aj) Dipl. an. ItTi. iMon. U. V, 135. 
3'0 ."<r fl" ;v!,. L. R. c. ,(0,>, 2. 

3T) Irliuiulc aus l-Slcn Jalirli. np. .Srnchrnberg. Corp. jur. Grrm. t. I, p. II, p. 17. — fllera »oll von al- 

>/rm lurk^mmtn drty Mfigrboutn Ding uff dem tronkuff An hoffisciMn Gerichts sn Pranidurt im Fronhcf 
shslteni ftc. 



« 




•) AwIlM INi^r^t^hk Araimfelm Jdv, a. B. so Iluhke«),wilundiaiilicli Habloch im KSnigl. 

Bairiachfii Rhfinkrfise, <\a es iiTi Speiergau lag ^9), 

7) Lben so bei Zins^erichlen, da der Zins aber nur jSArlich fällig wnrda, auch nur alle Jahre 
tiimiäy s. B. hl d«r Togtci Wetter Im Hcntichen iwdt Urknade vom 24. Sepflnr. 12394*). So auch 

8) bei Zintlekengeriehlen nur einmal im Jahr, z. B. in Uairischen Klöstern 4'). Auch 

9) Fairititimit^g»Mie hie und da dieioud im Jahr, s. B. die Herren von Bickenbach als Gc- 
liehliiiMm roä HMAeiMcli 4*). 

10) Die Burggrafen zu Magdtbuig dfcimal im Jahr nadi WtidalnU att 44, and andentro 
nach Säcits. L. R. 1, 2. Eben so 

11) die Üorjgerichie im Rheingau 4^), und im Herzogihum Zweibriicken 44). 

12) Dm J^o^«riVAle, s. B. das Lasdaidache im Rheingau viermal im Jahr 4S). 

13) Auch manche ForstgL-richtr z. Ti. das Vorstdin^ bei Goslar dlnimal im Jahr 4<), und da« 
May- oder Mayschtmling zu Langen cJU Jahr* einmal im Mai 47). 

Aber bei Hof' Lehern- MMter- friedttt- BmuktgerickteH Q. a. finden wir nie etwas von 

uri ^cluiu-rien Dingen, wie ein s Im 1 den meisten von selbst in Jit^ Aiii^en fallt. Der Umstand, daf» 
wir auch in ungebetenen Dingen zuweilen Vasallen n. dergl. ftnden, beweiJst nichts dagegen, denn 
alsdann kommen sie nicht als Vasallen, sondern blos als Gau-, ProTinsialbewokncr n. w. in B^ 
traciit. Eben so wenig beweist die Haltung des 3I(irkergerichis zur Fuchsenhöhle alle 7 Jahre 4"), 
indem die bestimmte Zeit allein noch kein Gericht za ungebetenen stempelt. Aber auch die Stelle 
in Cinsioa sUm dieses Walds willen wird noch alle Jl^hr in dem Dorff Murr unter einer Lin> 
yden, an daran «tnan Seite serhszahn Steine stehen, wonnf die Richter sitzen, ein öffentlich Ge- 
jricht gehalten, wonu die Bi' htcr aus vor^emelJien Orten eni'ahlet, und über diese auch der 
»Schullheirs zugezogen wird. Diese 16 Personen müssen jährlich an Georgii ton seUtsten und un- 
»henffkn zusammen kommen« etc. beweist nichts, aodi angenomman, dsfs ai« von einem BfKvker- 

gericht redet, indem Iiier nur die Richter sich jiihrlich un^i bolen versammelten, wahrend bei iinge- 
botenen Dingen nach dem „obigen die GegeniMri AlUr nothwendig war. Michts desto weniger 
wild man wohl gerne sugaban, dafs «s, da* wenigstens die Aichtarfich angeboten Tfimouaei« 
ten, eine Art Ton ungebetenem Ding, wenn auch nicht im gewtihnlidien ffinn, gewesen ist. 



3S> Drsrriptio plarili ni niri.i (ir>i)imioa Ha>elacrn<i' an. 1 ' .fj Si ln.ji/lin I. r. p. 155. — y tum rriU» 
isu h»iit dip herren von Oli.tenilein recht ir düng su liesiliende su HasJabe in dem Jr\g*nho/* an dem dritte». 
tZ. ' -t^i'.- in dem Mefgerny «ad an 4am inten JSneUtge in dem Qgetie «nd an dam drittem Xitutage m dem 

' > I ' I i srhf.pflin. AlmbdiplaBb I, m — sin pago ^liciiaiia in oonritsMi Wdahsns in 

»niUa (ju.ip ILiwilarli ilii iUii-- elc. 

\Vrncl<, II, Urb. p. U^S. — Iirm Dominui no*ter habet uniMS fudieium eeatmM tUCt 
41) Jura in eivc» Uie<>«rn«r8 «11. I.i-^j. ap, Mon. B. \ül, • 

4ii Dipl. an. iv'M. „j,. Gudenui I, 853. »AKas anlem |ic«dicli AntrM de BiMwmkachicrIsaaae fMont 

sin ilrala romiiiuni judicio prraiderei etc. 
43; Bodmaan II, p. 65.1 IT. 

44) Waldlischbachcr »eisthum r. J. 1536 art. 6. ap. ücuflnete Archive für die Ce*ch. das Hüniijr. üai- 
emi I. Jahrg. H. 4, p. Mi. 

46) Bodman«, II, GOl, not. h, 6^. 

' 46) VVeiithnm von 1J>I. ap. l.eibm'tx III, 536. 

47) Bari Vor-R. der K. Bannforste p. :^0, :9l2. 

48) Wenck, Hess. L. Gesch. K p. 9& 

49^ Sch»Ü>. Chronik Tb. 3. fi. 0. 13. p. 9S5. 
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§. 123. 

Ue1>rig«« lEOonte jtder Richter in «arserordentlichen Fallen auch gehoime Dinge halten. Von 
den Bof~ I^hen— Märker— Fr'uxUn- Dundesgerichten u. a. verateht SS sich nach dem Obigen von 
selbst, da sie blos bei vorkommeml'-n l'illtMi bi-rnfen und geliahen zu werden pflt'gjen, alio allasift 
nur gtbutcnc Gerichte vrareu. Aber aucli bei allen übrigen Gericliten j^alt da&»elbe, so z. D. 

1) b«i Siadtgtiieklea in Heidu- sowohl, alt ProvittsiaUtitdtflB, a, B. in Govbr war, adbai 
dem uiigeboteneHi das ganze Jahr hindurch ein {gebotenes Gericht unter Vorsitz des kaiserlichen 
f^ugis oder Schulihtifoen eben so in Braunackweig ein Vogl mit tinigen. Hathtleuiea i^), and 
nach dem Sächt. Weichbild art. 47. 

2) bei Klostervoj^ieien, z. H. im Erzbiitlnim Kölln WO der Vogt Mlbvt die mgelwtanenf 
ein viUicu$ aber die gebotenen Dinge hielt. Eben iO 

3) beim Probsteigericht sa Fiankfiiit nach UrkoBdc ans IS« Jalvhandert und 

4) bei Pairitnonialgerichten s. 9» dw Iboen V. Biekanbadi ala Gerichtaihsmi von Beid»- 
bach *♦). Auf gleiche Weise 

5) die Cetil- und Landgerichte im Cobur^ischeni wo sie Notgerichte hi^lsen nach Urbarium 
von 1340 SS), eben lo 

f>) die Dorjgerichte im Rheing^au und namentlich auch 

7^ die üaienschen Pfl^e- und Landgerichte. Zwar pllegten sie allzeit an bestimmten Or- 
ten, wenn auch jedesmal an aiaeu anderen 126 isf.), nnd sn bestimmten Zeiten gehalten va 

werden, \valiriclieinlich immernoch, wie seit den ältesten Zeiten (J. t7.), regelmäfsig nUe vierzehn 
Tage. Dwum waren die zuweilen vorkommenden Vertagungen gewöhnlich auf vierzehn Tage 
Damm die vendüedenen Vorladongen, ehe in eontamaciam erinnnt ward, immer Toa vietselm sa 
vierzehn Tagen (^. 147.), d.tniu^ li' llst es zuweilen sdarnach über l Ui selten Tag htd das nichat 
sBechtc, als ganz gleichbedeutend ^^}t und eben darum mögen wohl zuweilen Verli^gnngen ohne 
die Zeit näher zu bestimmen, ganz unbestimmt auf das näekate Recht ausgesprochen worden Hjftt 
weil sich dies von selbst auf vierzehn Tage verstand ^9). — Wiewohl auch oft von dieser R^gel 
ahgmvii.hen worden sevn mn;^, worauf sich Gerichtsbrief V. 1433**') /n Ix /.u hen scheint. — jTJnd 
»soll dos tun in sex lyochen und drein Tagen, ob aber in fler iUii m dem Gericht die Recht so 
ilang wurden wufgtacUlaqe» so toll ee dodk g«schcben xm dem naoAelm AavfacRC «fe. 

Aus diesem l'mst.inde kannte man vielleiclit schlii-T'-fn wollen, iah diese Schrannengerichfe 
lauter ungebotene Uinge waren, allein meines Erachtens oiienbar mit Unrecht. Denn es fehlt bei 
ihnen das Haupterforifemift der ungebotenen Dinge, die Notwendigkeit der Gegenwart Aller. Schon 
«nsjedemUrtheilsbrief in den Mon. Boic. geht es hervor, da nie der Ge;;enwart Aller gedacht, nie .nuch 
nur die Frage erhoben ward, ob denn auch alle zugegen waren, und auf welche W«üc die Ausge- 



50) l^ge* Goslar-, c. 10, 19, 23 u. a. u/k I.eibniir. I. c. p. 513. • 

51 ) Kr!«unschn-. Sladt-U. von 144^8 < . 1 1 >. 3i) Diplome BSMiÖ 11^ •■. 1M1> Mirtcae I, 491. 

5.i) Senrlinibtfrg, corp. jur. Germ. med. ae». 1. 1, p. Ii, p. 17. 
ä4) Ihiil. an. 1291. Guden I, 863. 

ij( V. Schulte* p. 49, jO, 67 IT. 56) Boilinann II, p. 66.H ff. 

57) Urtheilabriuv. J. t**l. up. Mon. Boic. VI, 295. lAlso nart das Resht awÜMScWlftn eef wVrieJUw 

T.,g- 58:i Unheil voa M. B. X. ;17.>. 

5y) LVlheil V. 14M. n/>. M. B. III. '>''>. — . uiiJ lipfjert daraur das Recht anrzuschlahpn until mm negiten 
tftechttH — «l»o han ich benanicr Uichler — das Uc-clit aufgebebt ualst auf das negst recht« etc. Urth. v. I4d3 
et 1346 ibid. IX, 7ä, IM. 60} M. B. X, «(». 
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bliebencii zu bfslTaf-'n seyen, wie wir r!:cs anderswo so oft lesen. Und ansdriicklich ist es gf si^jf 
worden in Herzog Ludwigs Landesordnung v. 1474 *'). — xUafs ein jeder untrer niecger oder 
sRiehter di« ebibanttn LtnäMtnniniä Lm^^edlcr so vngepihrUoh xu der SeAraiuwn kominenc etc. 

Demnach glaube ich vielmehr, dafs Karls des Grol»en Einrithliingeii in DetrefT der gebotenen 
und nngebotenen Gerichte entweder g/a nicht in fiüem eiagelüJut wordeoi oder w«oig»t«nt sehr 
Iwld witdec vetMhwundfn find» 

§. 124. 

Die genaaere Bestimmung von Tag und Stande hing jedoch bei gebotenen wie bei ungcbo- 
traen IKngen tob Rielitcr aelbst ab (f. 90.>, sninal aber M gebotenen, bei weldien auf Begehren 
det KJägen Or#, Zät und Stunde aufs genauste bestimmt zu werden pflegte Sehr hniiHg 

ach einen auch di« gebotenen Dinge alle vUrzehn Tage gehalten worden xu aeyn Nnr durfte die* 
•nf keine Feier- oder sogenannte gebundene Tage und «qr BaqnemlicMictt igt w Btnirvnfn 
snweilen niclii in einem bastiaiaBten TamiiM gsaclitbent s. B. dar KdSittr teiii Füntengerickt nicht 
▼or sechs Wochen 

Zumal pflegte man aus alter Gewohnheit dazu den Dienstaq zu verwenden, z. D. beim Ce- 
tielil* det Diaghob m Haslahe iDmar den Zinatag beim Stadlgericbt sn Brannaehweig den 

Dingstni;, dingtid dahe beim Lehengerichte zu Ki'-derolni f^i Mainz im J. 1324 ,trA /■. ri t, 
u. s. w. Vergl. noch Joachim, von Magung der Gerichte unter dem freien Himmel ^. ti et 14. Zu- 
traden wurden aber aueh ander« Tage da« verwendet, s. B. det Montagt beim Lahngerieht cn 
Niedeiolm von 1324 ^9), bei unqef>oienen Dorfdinj^en im Rliaingan,'*}, bat li%4;gerwAtai an d«r 
Lahn, daher auch der ge$chworne Montag genannt n). 

Auf gleiche Weiie war nach wie Tot der Morgtn das« beatimnt. War nümlich nichts an- 
daiaa vom Richter bestimmt worden, so sollten noch immer, bei ungebotenen w^e bei gebotenen 
Dingen, alle Dingpflichtigen, oder wenigstens die Geladenen bei A»J]^iin^ tler Sonne sich anf d< r 
g^öhnlicben oder dazu bestimmten Mahlstatt versammeln, und daselbst das Gcriclil erwarten 
Eben ao anch bei Stadtft-t ichlcn ^S), bei Lchengerichirn u. a, Gi-richlen. 

Hatten diese mm aber ihn ganzi.n Mri fn \ ergeblicli anf das Gericht oder den Richter ge- 
wartet, SO konnten sie wieder ungestraft n.icii iiaus gehen, da des Nachmittags kein Gericht ge~ 
luigt wwfden durfte. War aber das Geticht «ndiieneo, so duift« es an mandian Orten doch nicbt 



61) Krrniicr MI. 4>fl. 

b^} PlAciium .III. iti"^. in. .M.irtrne I, 605. lUude factum est, iiÜ* facicnlibos clanorem ad cpiKOpum, 
»ut ipte dominus U iilo rj ., <ii iis «d plariiandom esBitilaant, JUtigiMrtt €t ittum at haram» aicllrk. 

▼. 2>. ^ov. r.v:'.. . V^entk J, L'rk. iV. It,p. 15. 

63j Sachs. I.. R. I, 2. 9lciM. WaicUi. arl. 4". Urls. ans dem 15l*n Jahrb. . .^iiMiclcftdierg, inqi mr. 
Cerro. i. I. p. II, n. i7. 64) Hau»ihild p. 179 not. l:'. Kopp, iUldcrd. >orscilp. Stö ä. 

6i) .Sarin. L. R. III, 64. Schwüb. I.. R. c. 41 J. 1. 

66) Urkunde v. t ( op. itchöpflin, Alsat. dipl om. I, l '>j. 

67) K, i.un<. luv S),vli R. V. 13391, «. 35. «od 140s c. ■ . I eihoii/. III. 439,4«. 
f S) Wtnck il. Lrli. p. -.«I?. 61*) Weijck Ii. Lrk p. 

. 70) Rodinann II, 65.1. not. a. 65P. 

71) Eberhanl, von dem guclmornen Monlaßp p. 4 IT. 

72) Sodis. I.. U. III, M. Glotfia ibid. — iiUiiilHlt mhi itrr Sotfnrnaiifc'^"::^'!^' tM dem BilUya, Vld Biclrt 
•lencer. Denn das Gcriciiie sol n^'liurn lvi miiini^r oder vor fMcns geeiidn nirdm.! 

73) Leg. Goslarens. c. 2.». «/ . I.eibniu III, 514. 

74) Schwab. Lebn-R. c. 74, i. c. 110, 3. c. 117, 7 c. II», C. 10. KicbUtei« Lciui K. c. 9. Au- 
lor d« bflMfieü» ». 16 et IM. Sicks. Lchn-A. c «6. T. Deoion. V. BMete. n, 4. 
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vor ficfren f/Ar gthei^t -werrl"!! All^nthal^pn dnrften jedoch die nichterschipnenen Parlliicen, 
oder sonstigen DtngpQichtigen, den ganzen Morgen hindurch erscheinen, ohne in irgend eine Strafe 
n TMtbUdiit uimI »mh dun kornito man an viden Orlen noch uid^t in cODtamaciaiu gogen dl* 
AmgabliaiMnen verrahren, welches erst, nachdem d«r G^ffttt VMgeUicb bU Snitt UnUrgaitg der 
Sonne gswirtet hatt«, g«Mheh«n durite ({. 150). 

War dagegni «twu anderM vom ^ehtsr besdmmt worden, *to Mieb e« natärlich dabei, to 
vi« aneh dann, wenn nur die Tetgezeit ohne die Stunde bestimmt worden war. andere Beelini— 
ninngen einzutreten pflegten, z. B. nach Leges Goslariens. c. 19. jWart eyn de» Mors;henes vor 
xden Schultheten geboden, de schall vor middaghe vorekomen, wert he dar na middaghe vor one 
9gelMd«n, M achall he vore komen, wente men to der mareket keieken naaeaog lüt, wert he *• 
inas-nn!; vore bodc, so schall he l>y schinendtr sunnen vore keinen, wert he an athinenier wuuen 
»vore boden, so schall he des anderen daghes vore middaghe vore wesen.s 

Immer sollten jedoch am alter Veiehning der Sonne die Sitenngcn bei aeheinender S«nw ge- 
halten werden '*). Autli im Klcvischcn, in Nürnhcri: v. ^v, 77). Nur sehr ausnahmswtisL- 
- wurden die Gerichte auch des Abends gehegt, wie dies bei dem Markgericht zu Rodheim sogar 
in da Regel der Fall gaweMU «eyn soU 78). 

i}rt der G erichte, 
§. 125. 

Der auch von Päbsten in dieser Zeit noch 79) oft wiederholten Verbote ungeachtet, erliielt sich 
doch an manchen Orten, und bei vielen Gerichten, die alte Sitte die GerichtnilsungeO in JEirdten, 

2. B. hi \m kaiserlichen Land^f-riclit zu Solotluirn nach finer Urkunde vom J. 1218 oder auf 
Kirchhilfen zu hallen« i. B> die Stadtgerichte von Hannover und Göttingen b<), sehr hlufig auch 
die Dongeiichte des Rhcingans n. a., im nördlichen Dentechland fo gut, wie i» sUdlidnn 

so 'ar ueistliche Gerichte niclit aus;:enommen, 7.. B. nach einer Wetzlarischen Urkunde vom Jahre 

CO o » 

1226 84), so wie auch der Jvaiset selbst seine Lehengerichte an solchen Orten halten konnte und 
durße nach Schwüb. Lehn-R. c 144, f. S. Sachs. Lehn-R. c. 73. Oder wenigstens vor Kirchen 

und vor Kapellen oder vor Klöstern, z. B. die Stadt- und Dorfgerichte imRheingan*!), in Gotha noch 
i. J. 1427 l)re Vngf<:edinj:e im Rheingau ^'), das Mayding zu Langen vor der Kirche die 

Centgertchle von Jugenheim und Ober-Ramsiadi im He.^.sistlien 89) u. s. w. Und dalier, weil das 
GangerichtderGraftehaft Welter «eine Mahklatt wahrscheinlich vor dem adeligen Nonnenttifi zaWet' 
ter hatte, pflegte die ganxe Grafschaft manchmal den Namen Grafschaft Si^t su führen 9»). Oder 



':.) Si lnv.ih. I.. R. c. fi''. 7. Hopp, Ue's. Ger. Vfrf. p. 42.1 f. 
''■} S..iollrlius cnii. XXIX. 1'.'. yV.-.vri.. , / , SmI. arl. 1-1". <!/>. TValch Dl^ 222. 
geric lils 7.U W urzburg von 1 j77 — b-.'. ap. äclineiilt Aliichn. II, p. Wb, 

77) Drewer, vcnn. Abb. II, 813. 78J Dreyer, 1. » p. Sl4k ^ 

79j c. j. X. de inununilale eic. .1, 49. * « . . 

80) Seitckenbwi^-Iiaiseri. Getichubarkrii f If. p. 12. — iPacta sant haao puUiet Soloden » et- 

teirtia Sl. Vrr.i.% Öl) (jiii|ii>n orig. Ilnnnov. p. 110. f. 

82) Kodmaiin IT. m\. .- i» Drc w r, ^e;■m. MA\. II, J*^.'*' 

M) Oadeti, C dipl. II, 4Q. - ?Actum [luljlitc iii ciiuiicrio Welslariensi.« 
8j) Bodmann. II. p. fi'jf' '<n\'. ' ' J nol. c. ' . «. j « • 

8G) Tenliel «uppipmcnt bist (.uthanac Sagittarii p.'iOT.f. — »gfliejcte Genchte TOrdjr CapeMil 

87) Hodmann II, 'i''7 nol. b. luff ejme Gtjrhsn Plau TOT der Kirchen daacllislt etc. 

88) üuri, Vorrcrble der Uannforsle p. «9. Wenct 1, p. <». 
90> Wenek II, 4»! IT. 
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War es aber bei anderen Gerichten, z. B. bei Lchengerichien, »och 
then, sie in Kirchen oder auf Kirchh(>fen zu halten »»), »o pflegiea lioch aoti^**^' 
SMenliüAf mOer freigin Himnul, gehalten zu vrerden. NamtaHwli Lei,f,„g^^*^ 
einmal in geschlossenen (löfen oder Haasern, noch in Burjjpn, mcK uritn ^'"^^ , 
gehalten werden und iogar Barglehengehchte nur bei oüenstehenden Unri^** **■*■» '/v, . 
Anden Gerichte worden auf fteiiHi PlKlstn -gdMilMBi MtmAr vor dm StaMihT'^ ^ 



r 



Naumburg 9^), oder vor einem Schlossr, 2. B. der Frclstulil zu Gn benstein im Jj^r l^j^^** *' " 
Jahr 1449 no«h vor dem Schlots« Runkel Sir). So die Foratgerichte bei Go<.lar, 7 p, ""^ '« 
»inlHw montis BaiDHwIü a IM »One ceAle fonUni sehal men drie (3) den j 
Stha ledüe— der drier en »eal uien hegen undu sillen vor dta Rickca PeUnxm to Goelin^* ^'^'l"" 
»der vor de Veedr^t boven Gottlw, daf ia vor den Heinhobe boven der stad, vor saucien Jv" 
tdore. dat dridde to sancte Mathlese fo drr CtlU twischen Goilere unde Oi,ierrode.c Oder'*'*'* 
odsr unter anderen Thoren, 2. U. das rrobstdgetkht der Hernchaft Münster 99). ^ 
An anderen Orten »iif licicLu Felde (in «wnpo)! vfohtt dei Name JCniR^, odcf fri^ t. B b 1 
Stemberg in Mecklenburg ßJaiiamp •<»). . ' 

Oder aaf Mm VVUm in den Sliidttn oad IMtofna selbst, ae' s. B. da» Slaffelgeridit zu \v 
feenburg untl Jns Stadtgericht in Strafiburg '), zu Oesrcrich vor den Fleisclijcharen Hn^^ 
nover an dem Rathhaus Zumal wuidea aber dasu die Marktplatze verwendet; Namentlich 
mr die« der Fall in Stiafabarg nach dem allen Stadtieelit *), snweilen euch {n Haimover sj, in 
Dortmund noch bis in das I5te Jalirhundert eben so in Braunschweig nach Braunschw. Stadt- 
Recht TOn l40ö o> 3 et 120 7^ und nach altem G eii ch ts bnch In Speiec das Kämmerer— uiui 
Sdraltheifteo-Gcrieht, wenigstens in früheren Zoten, «nf den LedeimailtV, qilterhin aber im Ratli- 
hof 9). Für diese sehr verbreitete Öitte spricht »nch aocii ein Bild in Dictys Crelensis 2^r»törung 
Troja's p. 46 et SO, und eben daher erklirrt es sich, wiirnni fast in allen Städten noch bis auf un- 
sere Tage Stadthaus und Markt beixammen zu liegen pflegen, und warum die Rolande uuU andere 
OeriditMcfeheo dieser Art gewdhidieh anf den Hirkten ttahen. 



9f) Weislhum v. 1516 bei D. gf-ofTncl. Arrfiivo v. B. Jahrg. 1. H. i. p. 

9") Schwoll. l.elin-H. c, 11»), J. i. Autor Je benrficii» §. Säcli». Lehn-R. c. 695. 

9.») Schwab. [.elin-K. c. 11«, §. 1'». Autor de bcnaf. p. §. 21. S*cl>«. Lehn R. c. 69. 

Schwab. Lehn-H. 0. 143. Autor de ben«fi.ciii p. Iii, 5. Säcb». Lehn R. c. 76. 
95j Annale! Eriiirt; «f. Meadieni •oigt. ftom 0mm. III, p. UM. s«w JTmmUrg Mu'Mta abo «f- 
•genohmenni cic. 

96) nVendi. L. Gaeeb. It. IM. 4M 4S& — H^mn frCT» itel mMer der l^iO* ver t^mm SUs in 

lOrebinsICHH ete. 

ft7) Hoch, Haitrtas sill Jahean Jacob Rimherda loriiliMh'hiiloritclMr Au^rTihrong vom I.ohngaa. GiVrn-n 
1773 B. 33w — taue «m Sehloft Roneliali Triaci BcAlhomlM, vT dem Rats, entgebin der Smviten danelbtt.i 

tfO !¥• LeOMÜta Script. Brun«r. Ol, M9l 

ihsB Salbndi up. D. geöflneUMMve r. B. Jahnr. I, H: 4. p. 3vH. ppt. »PMbalriehler aelaen 
tanftr äa» T«r me FmiUmiUtrM 100) Drejrcr, vcr». AUÜ IL 730l f. 

1) Scliftpli* Abat. flhalir. IT, p. m f. 614. et p. 392 not. e. 

i) Bodmann II. 6.H. 3) Orupen, orig. et ant^nil. Heeowranass p. tSC 

■ 4) Cap. DI, $. 3. ap KAnigihoren p. 716. Locus ituUeii est in (bro juxia Sanciam Martwom. 
&> An. laau «VI. Gmpeo, orig. Hanor. p. 319. 6> Dre^r, Neben»!, p. 4l& nel. - • 

7) a|>. Lcibnila III, 473. 

99 mp. GeridNn, Scbatleihn llltHlraMa peg. «9». >- ua senilen homan «ppe den JiaMlat, 
liide.t 9>LsliiBmlft.4«.19.p.S». 
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Andeft Gtrishto ■vnainn muh in GiftWm gvhitlen, s. B. im Tiwriaclien die ManiMngmdiM 

der MinUterialen nach Urkunde v. J. 1152 '<»). • Ehen so die höchsten Grriclite im Galenbergisdimi 
auf dem Bani^gwten vor Lanenrode *>)• Auf gleiche Weite d«t LindaQUcbe yogtj>encht in Rb«m- 
gau Zu RettM kW Rhdn lutd anderswo in BaumgSrteH t3J. 

Andere auf Bergen, z. Ii. ein im Jahr 1274 bei Wetzlar gehaltenes Lehngcrieht '♦). Eben 10 
das Leinebergische Landgericht atif dem I.eine1»'iu he'i Gottingen nach Urkunden von 1 S26 and 
1533 '^}. Eben so das Stadtgericht in K.ölln aut einem Hügel| weswegen noch bis auf d^n heU'* 
ti^ T«g daMlbtt ein* Gegend Maltbühel genannt wird ■*). Auf gleidM Wcia« ' ein im Jahr 
1374 bei Limhurj» gehsitenes ScliofTt-ngcricht '7). Kbrn so fast alle Centgericbtp im Tles<!i5chen, 
z. B. das Centgericht von Jugenheim und Ober-ilamstadt weswegen denn die Centschöffen 
gewBlinlidi BergwlMffm genennt «a werden pflegten, s. n fiürt eilen Centweicdifineni in append. 
di3cumt'nicvi;m C,. T.. lloelimcr. An ci titena sublimi Nr. 11, Iii, IV ff. '9), und eben daher heiFst es 
im ,Wei»thiim d< r (Vnt Jugenheim — aso soll sie durch Seiner Fürstl. Oarchl. Centhbüttel 
Mifulm Berg lassen gebietfienc etc Voo eben dieser Hegung des Gericlitea in der NShe von Bom- 
heim anf einem Uerge mog anoli.die ganae Grafachalt ihren Namen der Grafsc-h.-ift Bornheimer 
Berif **)» M> wie das Landgericht im Rheingau bei Ndiren, den Namen Gericht bei Nehren auf 
igt UtierhShe erhalten haben **). Solche Geriditsbeig^ liielaen snweilen andh n«di in '^ewr 
Zeit MuUeixh z. 0. in einer Urkunde von 12!li, und Äe Sittn anf Betigett die Geridttn an hegen 

war im^ganzL'ii iVorden Enropens verbreitet 

Andere wurden in ly'äläern und Forsten gehalten, namentlich im Jahr (0"3 ein .Gauge— 
rieht **). Andere io den Jahren lOCTS-nnd MftSiy. Ein Landgericht aber in einem Forst Im 
Kassel im Jühr 1244 UnJ von Hern Forste, in Avelchcm ein solcltps Gerirlu ;:ilialteii r.n wer- 

den pflegte, mögen denn manche Bezirke sogar ihre Benennung erhalten hüben, z. B. ein Theil des 
Speiergaus naeh einer Urkunde 3. 1086 oondlatna' Lnitfamesforst» " 

Andere xuiter grofsen Bäumen, als z. B. hohen Flehen »^). Eben so im [■ I'; ifs nach Urkunde 
V. J. 1227 >9;, und an vieli^ anderen Orten Woher denn der Name Aichäing für solche un- 
ter Eichen gehaltene Geridite. 



10> ap. Hunihriin. I. "inn. _ tarea, qua« paaMTt'aai dieilai^ In quo mnislerialilNH tnis ad eemeipMnda 

f jnra f ua — diem poiii-rc po^fint.t 

II) Gru|ien, discriii. rnrens. n. 556 K ^ iujt|>c <lein nom Garten vor Laucnrodec etO> , 
1?) Bodinann, 11, G'tl. noU hn. l-O Haltaut, ^o». Baumgarten. 

14} Gilden. C. dipL II, 207. ttnde cum In mmu Mnleniieim /lur/« VFelslarlaBs qnoMan ptedinm 

»hahcrelur; olc. . ' 

J j) , . (;i-ii|.(-n ili<ici>|it form«, p. ff. — W .Thf^TiicIiI nji dem T.e>illMt!||ie VOr CotllMieM ele> 

\h) .MAilhcis iJ.isrn. Möllnifiilic ScJirrins|)r.-ixi«. Holln ITrt.' j>. 4., nol. 

17) Joli. Friril. h'flii'st I .Miij urtfiitclie Chronic!« von It)l7, von nrucm gpdroelit WlUlar tTMi, %, 131. p. 
— ida l>esas»e Herr Cum> von Falcken*lein — das Omrhi auf Jm Jieri:.i 

18) Wenck, i, p. i^i indessen eleet Juris ctvibs U, p. 40S C 

2ÜJ ay. Böhmer I. c. Nr. VU, §. 4. 

21) Landrrclit der (fnüschaft an BonAaimer Berg ron 1 V)3 ap. Ouden, V, 1001. 

23) Bodmann II. 597 et 606. 33) Drewer vcrm. ALb. Jl, '^'i tL 

24) VVcnck Ii, Ork. p. 47. — iftei eonvanlum 6ari in/«rMn> Vierlieebe sab jM^scaeatia Rmnri CoNutis.« 

25) Wenck I. a. 4t>i:etpvSl f. • 

26) Kopp,- Hees. Oer. tnt Beil. SS, p. 116. lin plaelto qtt»i Aiit in stlvfi j|oe dieitnr vont prepe ei- 
tviiaiem Casle sü« eie. ' , 

27) Hremaiv Oesch. des Bhrin. Pnun. p^ 91. nol t. iMiti in den Aek Patatiio. t III, p. 360. 

20) Joaehiai, von Hajjune der Oerichic nnirrdcin freien Hiaasl i. A. O^^eir verm. «bh. If, 731 f. 
2<4) ScIiAplHn, Alsakdiplm. I, 39», 
aoj Uri^uie* Gnelfieae IV, pceet p. 16 f. 
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Anden flatur CmA» s B. in 8«1iwiImb n*dk Chniaf.SdnHA. Ommiak *>). Bbm ao ynlm 
Cbntgerichte im HcuUchan nach Wenok Viele Dorfgerichte des RlieingAues nach Bo4» 

mann »). Auch umbcIi« Markeigeddile, s. B. in dar Muk Bingtnkaiai no«h iwdi Uftauid« vom- 
Jahie 1554 *♦). " ' . 

Andere unter Nußbäume», z. B. in Rfidathiin tm/tOm muk M Tmmm, 's. B. iai 
Jahr 1324 ein L.indgpricht im Klsals 36). 

Ander« an Quellen und Brunnen, %. ß. das Landgericht zu StuÜngen im ElsaTs nach Urtheils- 

Wef T. Jahn «406 Bban daa Laadgaricht nn PfongMadC kt HaMjaahan Dorfa baia 

Bon M). 

Andere an FÜUtmf %, B; daa Landgaticht dca Speian^^na aoU aeise tiahlstatt bei Landau an 
dar Queich gehabt haban ^ w a a w igw i daaaatba dann snwaiferi aaah daa Landgtriaht.bai Landan • 
genannt vi ird *o). Eben so auch manche Gau- «nd Landgviallia Ib Füntanthaua Cahnbaag an 
der kaa vor UannoTwr and an dar Waaar 4<). 

Andel* auf Amtn, s. B. dn Land|atidit auf dar LS l Mthu * - im B]iasDgau 4*), oder aof 
JtPSaaanai). 

Andere auf Brücken, z. B. im Bheingau 4«), im Hessischen nach Urkunde v. Jahre 1211 '^). 
Eben so in ^Vurzburg, woher der Name BriickengerUht für das Gericht selbst entstanden ist. 
Q. 228.) 

Andere an Lanistrafsen und Wegen, i. B. die Gerichte der Herren von Dickenbach ,-iTs Ge- 
richtsherren von Heidebach nach Urkunde v. J. 12ttl Auf glaiche Weise im Elsafs nach Ur- 
knndn v. J. 102S 4^ Eben ao daa Hal^aridtt M Bothwail nadi Uilnmdn J. 1386 4*) to im 

Jahr 1338 der Graf Conrad von Tübingen selbst »an da T\clchn Lanthlrafsi *j) u. ». w. 

Noch andere Gerichte wurden an Ltondsirafsen, auf mit Bäumen bepfUnxten Hügelm gehal- 
tan, ■, B. daa tob dan Grafen -Toa Stubnburg, deren Mll^dni allen Wäninen hapBanttar Geriehtn- 
b^rg, noch bis auf die heutige Stunde^ ledMe an dem Weg» »witahei Heppenheim müA Baweheini 
en dav Bergstralse au aehan i»t. 

Andere an grofim Sttiium, s. B. in Schwaben nach Uihundn v. 1266 ^y. Im Hessischen 
nach UrhandftT. 1666 9^ Im Bheii^ in Branen» lUlln, Haina, Wofina, Aluy vnd aademre, 



31) Th. III, B. 5. Cap. 13, p. 955. - >Uin dlt^m Waldaa wflbn «M neah alle Jahr in damOerirMarr 

tnnter ci'nrr Linden ein oSentJicii üericlit grljalu-iu rtc. 

32) HeM. Geich. 1, 82. 3J} II, p &54, 660, 66:. not. c 

34) ap. Srncitrnbrrg, aclfcta jur. et bist U, p. 4.)H. — «onler der lÄniUn de« MiilMgedii^a lel deei 
iKirchbore piUg^eni etc. 3»3 BedeMUm. flÜ 6M, 

36) Httytr, venn. Abb. IL 73t. 

37) ap. Scli6pain, llsaL difd. U, 314. — idaff ich -> att dnn JVeAf (nHUMü bf SuKafin i^vaU^ en fe« 
tricbte »aftec «ic. 3«) >Vencl(, I, ö*'. 

39) Schöpflin Aliat. dipl. II, 131. not. f. Acta acadew. Theedei« — Falet. L ID, ^ Si6. 

40) Dipl. an. i:K)6. «». Schöpflin Alsat. dipl. II. Ö4. 

41) Grupen, diic«pt. lorens. p. 545, 546. 42) HffilBiann tlf 697. 
43) Gnipen, discept. forens. p. 86'.', und %. 223 inr. nnlen. 

4») Bodmann II, bTiO. 46) » enck, Urb. 9k Ih. J, 16. 

46) Cudea, Cod. dipl. I, 853. — »in stral« pubticai etc. ^ 

47>6ehfa«inAlsM.di|üj.ll^3ML ~ «daa iah an «ariohl aaft a* Ba p al to waia w Ks dW oiemela« t#«i^ 
alM e« äm iMm Snufit *te. 

4^ Scbteilin Altai- dipl. II, 284. — >bo%garicht «■ iir mfiumßigm KmtigtmüiAim «Ir. 
499 Onnras, Tb. 3, B. 4, Kap. 11. p. Soir ■ . • ^ 

SO) Senebaabcn, «elecu jana et holeev n, 961k 

61) •p.Wenoh U, Urk p. «Hb ~ tea OeririM aab aar dbn Bfhüüi* NwJier|i am. 

21» 
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wo aicb s«m UmH Ut «sC jU* amMten SMfm, Sporn foMiir BotdntgMtaiiMk s. B. d«f tohwara« 

Stein zu Worms, der blniie SMtD Btt KlAhfy dl» Sttd^ md Lmjg^clrtiiiliii w^ . ■» mdm md Al^ 
•ty etc. erhalten hthva Sa)k 

Und anf dies« Weise, d» heibt eSeBtlidt nnterlreWBiHiiamel, «erden, trott der msmI rvk 

den KarolingiscJien Königen so oft wiederholten -Verbote, nsch wie vor fast alle Gcndite gelial- 
trn, mit finzi^er Ausnaliinu der Fürsten- und Hofj^eriirhto, und iwar der Hof^erichte sowohl de* 
Kaisera als der Reichsfürsten, welche auch in dieser i^,eit noch nie oder doch gexrifs nur huchst 
•elm aatet M«m Himiael gehegt wmden. Wtmgitmie fand iA hm «luiges Uo^ericht des 
auf diese Weise gehegt worden wäre, F"tirsten{;eriehte aber nur wenige, s. B. eia im J. 1400 bei 
BenM* am Uhein geiultcDee, wo Kaiser WensesUas entsetzt ward 

An «nderea Orlen, sassel in St(dlwi,^fluig deaa dM-Gekot, in dar Di»g*lstt Sbner, oder wn- 
nigsnm bedeckte Sitz«? zu errichten fiT.) besser gewirkt, und so die Errichtung von I^auien, z. B. 
in Golti$ig«n und llmnover Hy, in Gofslar, MüUhausen, Hagenau, beiden Frittenn.». w., oder von 
ztiten, oder von Maytn-Uiinen^ t. B. in (Msniiinde oder, wiewohl neistenthnli erst in opiteien 
Zeiten, z. B. in Hannover im Jahr 1455 die Errichtung von Dinghäuterv veranlafst hnl)en in 
welchen denn die Gurichtssitzungen gehalten wurden, sogar hehengerichlt, diese jedoch wohl erst 
in spfeiercn ieiten, z. ß. im Jahre 1446 in AschelTenbnrg Uiese Ding- oder Rechthänser wur- 
den aber in den ersten Zeiten so gebavt, A^h das ganze Gericht vom übrigen Umstand gesehen 
worden konntp. \%-ie die» namentlich von Tliüringen, lli:innver, Schleswi;; ii. a. unten 127 inf.) 
noch weiter aufgeführt werden soll; weswegen dieselben nicjit unpassend gerichtliche Schauplätze 
^a«tnim) oder SpreehKünser (Spei hos, Spiallhns> genannt winden. Anf Shnlieba Weiee waren 
auch wohl die Srhritnnen in Rairrn und anderswo eingerichtet Q. 1?'<.V Oili-r, >vos /urnai in 
Stidten der Fall ge\vesen su seyn scheint, es wurden zu dem Ende eigene offendiche Hallen^ ent- 
weder einer Durg oder vor einor Kapelle oder vor «inam Kaofluasa erliant, 'erin s. B. für du 
berühmte Laubengericht in llagenM *»), nnd wie es namentlich auch in französischen Städten ge- 
liriHicliIich war ^). In einer eben solchen Halle scheint auch das in dem hiiUlen sab Nr.'A bcign- 
fügten nildo angc-h-utete Gericht gehalten, und WX abitt .d i i W Ende Boban dam IhndabswaA 
die Hallen, welche man nocli bis auf den heutige« an SO vidon Oltsn, wia S. B. Öl W^n» 
heim, Ueppenheiin, Rodt nnd anderswo siaht, erbaol woidan ni asgm, 

$. «6. 

Im Ganzen hing es jedoch vom Richter ab, wo er seine Sitzungen halten wollte, b« gebotenen Din- 
gen in<1i"<v' n nit lii ^l» bei nn^ebotcnen. Die letzten sollten nämlich allzeit an einem, ein für allemat« 
oder von allershcr bestimmten Orte, gehalten werden, lan der rechten Dingstadt,c Wiedas Süchs.L.R. 
III, 61. sagt, laulFdas ein jeglicher wisse, wo er Rechtens warten möge, und dessen unwissenschaft 
)niamandeaachadanbriitgeoderantichuldijge»c wieaifih diegloasaib. aosdriielu. Sowatdi.Q.dasG«n» 



ni,«ao. 



52) Bodmann U, p. fil7, W) KanqghWMn Mfc Cfc f an i sl n ipj ' 

54) Urfcande von 1^07, iaaa<ni|| im ap.4 ls <i f an , aBg; Banorap pw 33p.C . 

55) Dr«yer, rerm, Abb. II, 7S8 bb 765. • , < i*-» -^ ■ . i: • ■ J 
ati) Crupeo, orig. llsBov. p» 818 f. Dreyer l. p..70t.'i ... ' 
57> Schwab. L.TL a. 144. %. 2. St.-!», v. Brschwg.ran I2M, e. 35, »p. LeibaÜ«, ssr; Ri 
.W i Guden, Cod. dW.1»* 299. -L - ■ ■ ■ ' ' 
ä'O Scböplbn, AlsaL Ulnslr. II, 3G0, 361. Dipl. Mk 14W. BsbCpffi^ dipl. II. -181. 

60) BouteiUer Itr. I, Iii. ü. p. \X — *el Cure asMssUsr nMU «K'iM;üitsi>r». c'asi a dh* an hen 
lih om a ee om — tarir law sieget et<i. ^ ^ 
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gnielit ^-HaMtamMk inselt tm Fowt Vieilmeh gelnite» mch Urkunaen J. nr.^ 
1005 *«). Das Gangericht des llewtngan's zu M.tttium oder Maden ' ' * 

IJnlur den gebotenen Dinjjen zeiclinen sich aber, zumal die F"''sten- und Hor-eri« > 4_ 
■US, dab sie fast nie an demselben Orte gehalten *u werden pllcgten. Da nümtich di« KmUki ^ 
vor Ludwig dem Baier keinen feiten AnbndiaHsort hatten, so w»r •» nirtGrlidi, M» »aX^'^lt 
Hofi;! richte, welche alle Zeit statt hallen, -wo sich der Kaiser selbst beran<^, h.ild hier l,.,Id rf^ 
lullen wurden«), wiewohl manche Orte, Goslar, Merseburg, WahUuusen, Ftaukiurt, NiimbTl 
n. a. förangstrene dbsn bettiniD» waren Dalwr indet man dieselban ImM in Tr« -, b..lci ,n 

Coostinz, b.iIJ in Nürnberg u. andtrswo 

Auf gleiche Weise pfl^ten auch di« Reichsstände, die Kaieer in Allem nachahmend, ih,^ 
Hof^ericht« da so hatlen, wo m Ach geiw^e anfluelteii, eo z. B. dw Herzoge von Baiern bald in 
Mfindun, bald in J^andshot) bald in Braunau u. s. w. ; di« Churitirsten von der Pfalz, bald in Hei- 
delberg, bald in Germersheim u. se fori. Und auch an den Orten , wo dieselben am haufi^st^n 
gehalten zu werden pflegten, hatten sie nicht einmal ein eigenes Sitzungsgebäude, so 6ah sogar 
Heinrich von Guropenberg, Vitzthum in Oberbaiem, al* er im Namen nines Herrn in München 
•elbsi ein solches prahidirtf, das.s.ellit; in seiner eii;'»nfn AVohniinj; hallen inufsle nach Urtheil.shrief von 
1334 M). — iZe Miinchen in der slat in mein Huus ze Recht Mtza etc. Und uucji die JVAiterU- 
chen ProThtsial He^ ^nnd LMdgerichle pflegten in ihrem Bezirk« bald liite, bald dort gehalten 

7.11 \^LrTleii, 7,. n. i!,).H Landgericht des H>rv:i i j lIi ums in Fr.mken gewi'hnlich wdlil in AVürzburg, 
allein auch anderswo, nainentlith in Iplioten, wo man noch bis in die allerneuesten Zeilen da« 
Sitzungsgebäode sn zeigen pflegte Eben to wnrde das HoFgelricht sn Rothweil firfiheilija b«Id 
in Gingen, bald in Schwäbischhaile, bald in Roihweil gehalten 

Andere gebotene Gerichte dagegen halten in der Regel auch einen beatinuaten Sitsungsort, ao 
z. B. die Gentgerichle im tieioschen *9). Die Lda^eridita da« finbbehnft von Mann wann g»> 
wöhnlich in Oimen b« Mainz, wahrscheinlich Obei^ oder Nitdmolm 9»% Bnvreikn freilidi aoch sn 
filte\«'il und anderswo, 7.. H. im J. 13üf> 

Zuweilen hatten auch mehrere Gerichte an einem und demselben Ort Uiren Sitz, z. B. in Ma- 
den im Hcaeengen das Gm»' «nd da» Cmtgeriidu 7«X Mitlelhensen in Tfafm^gen da« Cmf- 
und das Prnvinzi'h-eritht Über ganz Thüringen u. s. w., ein Umstand, welohMf d* min ihn 
zuweilen übersehen, nur zu häufig die wunderlichsten Anttichlen veranlafst hat. 

YHeder andere waehselten an Tetsciuedenea, j«d««b allzeit bestimmten Offen ab, z. B. dio 
kaiserlichen Landgerichte in Schwaben nach Urkunde von 1255 — »item cum Dominus Co-« 
smes extra nostrara civitatemc (Ulm) >apud loa determinata, videlicet apnd lapidem in Narre, sub 
»Tilia, «pud Bemwriogen, apud loiiiim qol didtnr RnhimbShel et apud kpidem apud Ringingen 
»c«lc1»abU ^rovMctnlin fftHttiat. tte. Di» Lan^gemhte -im Fanteothnm BuNMh . bäum ihre 



«f ) Wench f, Urinn^» ffr. 37, 80, M. p. 47, SOl M. 
9ty Weneii fl^ 416 IR • » i 

«0 fcbwib. L. n. «1 1. 1. Ahrdt amal. Bole. n. ff, lib. 7. f. «S. Heitiosdeüdi dipL §. 16^ ». 630 
B*) Miwfk L. R. c. .19. I, 7. e. 40, i. f. 9. Siehe. L. B. III, 0?. 

65) Unheitsbncre r. et l4l». am, SencilpibaM Kirl. Oerbit. Beil. p. I«, 15, 103. 

66) Mon. noic. IX. 170. 67) SchneMt, Abschn. I. p. VJ03. 
68) Srncitenberg, H*rl. Gen'rhtibll. B. 36. . 60) VYenck. J, 81 C 
70) Vck. y. J. l.<.>4 et nyj bei Wandt ÖL Uric. pos. 396 «. . • 
71> Ondao, Cod. dipl. iU, 6it. 72) Wenelu U, 4i7C 
73> W«neh,Lo.fu^?Mt.«. 7«) SeadAitf, salMMi fvw et hirtor. 0» M«. 
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Mahlstatt theils xu Nürnberg, zu KajoUhurg, xa Fürth oder zu Schwabach 7^}. Eben so waren 
in jedom Bairischen Land' oder I'flegegericiu mehrere Sohra nnen , bei welchen abwechselnd Ge- 
richt gehalten wardT^J. Darum lieifst et denn auch, wenn von der dreimaligen Vorladung die 
Rede ist, ehe in contumaciam verfahren wurde, so oft in liairisclien Urkunden lund also klagt er 
snach einander von Schranen ze Schranen bis anf die Schranen ze Sieingac und dergleichen mehr??], 
woraus hervorgeht, dafs der jedesraahlige Erscheinungsort eine andere Schranne gewesen ist. Eben 
so nach UrtheiUbrief vom Jahr 1375 78^: — jchlagt von Rechten ze Hechten, von Schrannen u 
uSchrannen, als lang und als werrs etc., nach UrlheiUbricfen vom Jahr 1397, 13b4 79^ u. a. 

Einrichtung des Sitzungaortes. 
\. 127. 

Die Einrichtung des Ortes, wo die Sitzungen gehalten würden, war gewifs verscliieden an 
den verschiedenen Orten, und namentlich ganz anders da, wo die Sitzungen unter freiem llimmel 
Statt lialten, als an den Orten, wo Richthäuser errichtet waren. War 

1) die Sitzung unter freiem Himmel, so pflegte gewöhnlich ein freier Platz für das Guridit 
selbst abgesteckt zu werden , in welchen , in Civil— wie in Criminalsitzungen , ohne des l\ichter$ 
Urlaub niemand bei Strafe hineintreten durfte. So bei Fei Jgerichten *"J , bei Stadtgerichten, z. B. 
in Witzenhausen, Saalfeld etc. '<), bei Bairischen Ehehaftrechtcn , z. B. der Voglei Hahnbach B*}, 
und anderswo 

Dieser Platz vrar an manchen Orten vierecTdg^) , gewöhnlich jedoch, wie es scheint, ein 
runder Kreis B3j, So auch nach mehreren Bildern und Beschreibungen alter Gerichtsplätze im 
forden Europens 86). Darum lesen wir so viel vom Gorichtsring, nicht allein im Deutschen Va— 
terlande, sondern auch in Holstein, Island und im ganzen Norden^), und darum hiefs auch der 
Ort des Goridits oder der Versammlung selbst der Gerichtsring 8«), Oder, was eben so viel be- 
deutet, das Cirkel — Sitzen , l,ogring ^ Hi/igtladl , Kreng, Renck , Hlimgur, Rang, Kryl , Kreyt^ 
Krythov, Krais, oder von einem rund aufgeworfenen Hügel, um welchen die Urtheilsfinder 
herumstanden, Warf, IFarpf, U'arwe^i). 

Auf diesen Platz wurden nun die Stähle fiir die Richter hingesetzt 9>), wenn nicht schon g*— 
mauerte Sitze daselbst waren, wie z. B. im Hes-sischeu, wo man auf dem sogenannten heiligen 
Berge bei Jugenheim noch bis in neuere Zeiten Spuren des alten gemauerten Schöffe n!>luhU be— 



73) Lang f., 77. 76) ron Feucrbacli, Oeflcntlichkeit und Mündlichkeil p. 'ibi. 

77) An. I41t>. Mon. B. II., 72. 7Ö) Mon. Boic. VII, 17«. 

79) An. M. R. VIII.. Jti«, X. 15L " «>) Schottehu» c. XXIX. 5. 12. 

81) V> itzrnhaus. Hegungurormel op. Kopp Beil. p. 234. Salfeld. Statut, arl. Itä, 120. . ... . 

Hv) Groflii. Archive v. H. Jahrg. I. H. 4. p. 373. arl. .14. 
8-)) Hnliaus. gloM. Lting«t6cke. 

84j Schollclius I. c. §. IV. iDer König-Slul aber ist getreten in einer jeglichen Arl Frldci oder Acker 
ein nereckigler Ire^-rr und grüner Platz , leclifzehn Schuh lang und breit t 

86) Cruiiui, Th. 3. B. 5. cap. 1.). p. 955. — tUcbrigrni itriirn jene deineme Bichl -Stühle im Crei/* 
herum etc. 

86) Wesiphaten, monum Cimbric. IV. lab. G. n. 22. Drewer, Nebenil. p. 1 19. noL 

87) Dre/er, renn. Abh. I., l6l. f. 

88) Chron. rhjtnuc vers. 44. «/ . LeiLniu, Script. Rer. Brunsv. III. p. 90. p. 115. verf. 21, p. 117. r. 43. 
Url.underon M6.>. ap. Mon. B. II. p. 511. Kujircchlt Bair. Landracht .'23. 

o.t) Ureter, ^eben$l. p. U'O. f. f. 90) Scholteliat I. c 12. * , 
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merkte 9*) , odet wenigsten« Steine ein ßir allemal duliin gesetzt worden waren. Darum Anden w ic 
noch in s^Üteren Zehen an tofchen alten Geriehtat1i«ten « s. B. in Sc hw a b en, sechssklm Stein« oder 
RiihterstüMf 0=). — rTTm (Ursen "VYnltls v illi n w'rn] noch allo Jahr in dem Dorff Mnrr nnf er einer 
«Linden, an deren einen Seite sechszehn Steine stehen, wanaf die Richter sitzen, ein öffentlich 
»Geridht gelialten «. *. W.f In Sajernianland Aeirnhn , in Uptand swtlf «*) , an nunchen Orten in 
Dii'noinarTi sogar bis in neueren Zeiten noch zwölf sogenannte Kfinigsstühle 9*), und eben so auch 
im Deutschen Vaterlande , s. B. bei Mains, bei LoRwmlfS) und andertwo Königsttiihlet hin und 
trieder togar noch bis In die alTernenesten Seiten, x. B. bei Rens« am Bh«in. Diew KVmpitühl« 
mi^gen nun wohl in d<-T R< . f l 7a öffentlichi-n Versammlungen iiber StaatsangelegenlieiHn bflnnllt 
worden »eyn, ohn»' alli n Zwi ifct al)pr auch für i^erichtliche Verhandlungen , wie wir es namentlich 
vrm Königsstuhl bei Rense ws»en , wo Kaiser Wenzeslaos entsetzt ward. Von diesen für die 
Richter hingp<«<>rzten Sliihlen mffgen denn auch theiU div'Gerichintftte, didla die Gerichte selbst 
die Namen Gct lcliit- orlcr Dinsr^tühlc <>rhalt«D Iwben, ' Bo in B^eiBf<), cbsii fo in Rhciogan 
im Hessischen ^) und anderswo 0. 129.). 

Immer noeii bedurfte ee jedoch» um die unter freiem Hhnmel befindlidi« MaUetatt anfinden 
zu können, fims Zeichens, woran sie zu erkennen war, und dieses pflegte häufig in einem höl- 
zernen KrtuU, in einer 6Van^e, woran zuweilen noch ein Schwtrt, ein Hand$ehukf oder andere 
dergleichen'Inaignicn hingen, s. B. noch znrZeit'Kaiaer Friedrichs deiBothbartt auf denRoncaliaehen 
Peldrrn '») , eben so in Island ttnd anderswo ""), oder, wie z.B. in Magdeburgs Halle, Nordlutl- 
•en, Hrandenburg, Bremen n. s. w., in finer Sft'ufe (Roland) und dergleichen zu bestehen, wenn 
man nicht vorzog, zu dem Ende ein natiirliches Zeichen, einen grofsen Stein, einen grofsen Baum, 
•ine Eiche oder Linde, einen HSgel, ein« Qnelle und dsigteiclie» mehr sn wwihlen >}. 

Diese Hegung der Gerichte unter freiem Himmel hinderte jedoch nicht , um sich gegen Sonne, 
Schnee und Regen zu achützen, auf der jedesmaligen Mahlstatt ein Obdach, bestehend in Zelten, 
Hutten von Mayen, oder Lauben, tu «nichten, '«i« ^a«* an ^t«n Oil«n aogar dar G«biMich 
gewesen ist ( ' t2S. in f.), wenn dieM nnr Ton allen Seiten o£hn waren, co itb dir geiammtn 
Umstand die Richter sehen konnte. 

Ward nnn aber 

2) dns Gericht in einem Dinghavt gehaltaR« SO bedurfte es natürlleh «iMM aolchen Zeichen» 
nicht, da das Gebüude selbst Zeichen genng war. Diese Dinghäuser waren gewöhnlich einfach 
eluM groite Pracht erbaut, und zwar so, daCi sie ihrer liestimmung enUprachen. Darum suchte 
man ea auch ae einzurichten, dafs das ganx« G«richt, der Riditei* mit lei««» Beiaitzern , von jeder- 
mann geanhen werden lionnt«, «. B. in ThfiringaB so Mitlelhoftw «). Dafür »pricht auch noch das 



91> Wcnck, Heas. L. Gesch. I. p. 8?. ■ 92) Crmiw, fb. S. B. S. c 13. p. 9S». 

Ol) Drerer, »arm. Alih. II., 77.i. f. 

04) «inrlroms de comiliis vet. Cerm. rol. IF. p. I. 5. 25. p. 16. 
•J^) Bodinann, Rh. AU. !., '.».% i<6, II., 8S.i. 

An. U'U. o,.. M. üoic. IX., 70. — lan offen«p Mndt*chr«»en «nd Dingstnell «icc 
'f i Hoilroann, JI. p. ;><i:, 66) Kof>ppb3t9. 

^0 Olle Frinneens. üb. II. c. 12. — ilbi ligno in alliim porreclo «culvm *a*penti<ur elc* 
100) Sorbenu, i|e eoniliis vatrniin Gcrmanonim par« II. §. .'56. p. i7l. 

1) Joachim, von liiigung der Oriihte unter fmein Himmel .>. T. Deniiinäbl. von Bali etc. XVD., A, 
XXXI., b. .Schiller, glossjir. n. 'i6l. Haltaui, gloiMr. Roland, Orrirlit*crrat, und 9. oben. 

i?) Legenda S. Jloriirniii lib. il. c. i^. ap. Tenieliu» nipplrment. ad .Sagilarii bittor. Golban. p.35S. auch af, 
Mrn<:l<rii, M rij.i. rcr. )^rrin. praecipue Sason 1. [>■ ^4^;. i iVibunal cum consenfu ThuringerUB po<iiuin eit 
tioper sarario viUea AliUeUtnsan, rttigariter, aof^ dm Riedl n AUucliMisen. in sitnalinne airoram riOae Wm- 
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biatm nb Vr. A, beigefügte Bild , 'wo offi^ibttr da» Geriehtaliane abdehtlieli ao gebaut war, dab 
jeder, der 'auch nicht beim Gt-richt ^elbs( zugegfn wst», dasselbe von d«r Strabe ans wenigttena 

Sehen konnte. Und TOn ähnlicher Einrichttmg waren gewifi audi tJ.i> theatrum in Hannover 
das tSpclhufst des Grafen von Aegenstein 4j , d.is tSpUUtau*t zu lloiiheim und das ilirutb«ckt. 
in Schleswich Sj, vielleidit audi die alten Pfalxm nnd die il»c&l«(a^/«pi Läbeek, 8chi*iniBy Rü- 
gen , Rostock, ßnt7.au und anderswo *). Hie und da scheint es ji'doch auch schon völlig geschlot— 
ttnt üinghiiu&er gegeben zu haben, und in diesen sollte dann, um gewissermabeo di« Eiodnicko 
d«r aehfinen fraiw Natinr asf die Riebter in gesdilotwnen Bäumen wo. fibertngen, Angeuchta des 
Gerichtes ein passendes Bild aufgehängt sevn , worüber sich z. D. der Glossator de» Magd. Weich- 
bildes sä. 16» »0 aasdrückt: — ses s«U eiu jeder Hiclitet in dem Ralkhau» Itustn makUn^ da» 
^trtitgt Gtriekt mitten &rm Jtau ChrUH. Daa Ist dufunii dati er aoll gedenben an da« Geikhl^ 
xdafs es unsers Herrn sey , und dafs er auch gadenben foll,. dab Cf «n .RtoAler tty <X(* fVk», Am 
xQott «rläset Um mit aeinem tcoem Blat 7j.t 

§. 128. 

Allenthalben, sowohl wenn dos Gericlit unter freiem Himmel gehalten ward oder nicht, war 
jedoch daa Gericht vom übrigen Umstand durch dn, von Hols oder SlaiB gemachtes, Gelünder, 
durch einen Znnn, Hage, Hege, durch Schranken oder Schrannen {getrennt, wie dies sehr gut dar- 
gestellt ist in einem Üüde in Diclys Cratensis, pag. 66 b. Auch folgt es aus gar vielen Stellen, x. 
B. Sachsenspiegel II., 12. — swann er ut äen Bing oitr Schranlen bommet ele; ,c ans dem alten 
BambiTgischi'ii Statut*^: — jfordern izwisthen schrannen und scliopfTen,tf namentlich .ins vielen 
Bairischen Lrkunden, z. B. bei Bairischen I'iieg«- und Landgerichten 9;: — sao gab ich obgen. 
sRickler fünf erber Man dar, a!« die an Atr Schnamm aawm tfc.t Und mdtdem ebie der Per- 
tliieeii einen liUl an lUr Schrannc aii.sgeM liworen, heilst es im Gerichtsbrief tob Jahr 1466 ">) wei- 
ter: — Simd ging darauf hinein in die .'ichranen cfcs In den Vorschlägen, welche im Jahr 1471 
Henog Ludwig zur Verbesserung der Justilz maciile, heilst es femer "): aund nidit die, so a««- 
. aiiMiu% M Jen Sdknumm oder dem Ruy afeAm, m Recht gefragt werden aoUten.«; 

Ebflttao wer es bei Bairiaeben Hormarbgericblaa, nach Urkunde vom Jabr 1466 ■*) «fragt 

>ich auch etlich aus dergemainen \' u hpniirsrfmft ^ <V\f fiu- tlcr Schranen stunden. ^ V.heu so \var 
es anch bei Bairischen I^hehaftsrechten , z. B. in der Vogtei Hahnbach'^^, und noch viele andere 
Urkunden von venduedenan Geriefalan findet man bei Hallaaa, glonar. Scbmnnen. 



»leben propcGfram. sunt duo mansi terrae araliili», ryuonim posietsor atraere debei temporibns deliitis trihu- 
ttuiti Html, cum asserihus a rctru, et ambabus lateribus in altiluJinetn, t^uod judrx cum anntorihu» mitpotumt 
tviJ.ii •> rni'ii,- UMjw iiJ «> x/ .j/.i-. Introilu« versuK Orirnlem «prrlu*, clausus tarnen cnm pe«iulo vel obice, 
»ne indomiit equeslxi, aut in^oliti , viin aul vioirniiam suam ini}>rovi»e exercere valeant. Cuitodiri hujusmodi 
tintroilus debri per eum, cui judicialiter adjudicnlura fueril.i 

.f ) Urkunden von 1JÜ7, IJÜO, »f. ürupcn, orig. Hanov. p. 3(9, 320. — consnlas in tiwatro »edentas — 
4)0ruppn I. c. p. 319. &> Drajar, venn. Abb. II.» 766. t 

6) Ureter, l. c. p. 770, IT. conf. oben §. 1*. 

7) Tengler LovciBpirgel ad. 1S90 pif. 17«., es ist ancb noeh an'vetiMehen f.<$t. fai K onlen. 

6) Scliubertb p. iii. - fQ Ufl b e ihb tt i f smi t4Mk. ^ Mon. ll.tX.pi. 96t, 

10) Mon. Boio. IX. p. VXU »> Krenner, y«., «08. 

i'jy Mon. Boic. II. p. 107. ui F. 

1 n. geöffh. Archive wm Baicm Jabrg. I. B. 4 p. 9ti. «rt. 34. «Das bebMr bcj lilainlan ReeblM -r 

ijuH die sdutfiikheu gcbn clc.c 
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t^r^m hkntm iM jedoch die BimioIitiiBg das KaisarlMua Lu^geriolit» in Hcnegduuon Ihwilun 

beschrieben in BffarmriUon des Landgerichts von 1512. 10. «♦): — isetzen und wfllen wir diS 
idie Mtdner oder Mitcieger aufserhaUt der $chrannen , die xu U^ong des gehchts gemacht hM 
tMMB MUfliBf dBewllMNi luitcleger odcv ttiam toUm hrnmltr jmm uoA dm min •cAnomm AaAcn 
Mrid die Partheiin aufserhalb ilerselben schrämten hinnter jren Rednern — steen damit den urlhe^ 
lim durch die Redner oder 0Ütcl«g«t and den Rednern — iunh }T9 Parth^ kein jming oder 
«BMiSbung zugefügt werde.« W«n«i IwCTorgeht, dalii, fttt-WM bn dab finitsfiniehen Gericht!- 
lälen und auf dem linken Rheinote, dM Advokaten und Anwälte vom Gtridit« eben ao, ym Ton 
ihren Parthieen und dem Ubrigao gt^jumtssigm Pabliknm, doroh Bairieran, liiac Schnmaen ge> 
Bannt, getrennt waren 'SJ. • ^ * 

t?!}V'Sann» UaCi damit yn 6b«Aaiipt jadar aail SduvalMn vmalMM Ort im b. B. «■ yhUn 

-Onra noch bis auf die jetz.ige Stunde die GetraidemirklBy Met7j;<Thudpn und dpT-!;leirhen mehr, 
aioah dia Cerichtsstatte selbst Schranne^7) oder JLan<j«cAfWili« 'B) , sumal aber in Baiem, \ns fast 
jedar dar Tialan UrthaOsbiiefe in den Mob. Boia. bawwUat. An aadaran Ortas aber P«r«ij Iftrekf 
Park, ebenfalls von den hölzernen Srhianken, womit der Gerichtsring riagpbSttiraX» wdclwia 
altdantichen und nordiachen Sprachen Parc, Park, Peanroc kieCwn >9). 

In audlidiCD Davtidiland bestand nach dan angefahrt«! Stellen diaa» Undiainnig gawidiDlich 
in Schrannän« 10 «ach in Norwegen und Island , wo diese Schranken Vehond hai&aaM), in nAlA- 
lichen dageg«B| ae irie in Holstein, Schleswich und Danemark gewöhnlich in vier eingeschlage- 
nen Stocien, Diitgstooie genannt^), oder gar in einem blofsen Baum, Dingbaum genannt'^). 
An noch anderen Orten endlich war der Gerichtsring mit einem Cegittcr umgeben 

Aurser)ialb diesen Schrannen stand das übrige Volk, diT Umstand, in einem Kreis, oder, wie 
es noch öfter keifst, in einem Ring, ans das Gericht herum, etwa nach Art des Bildes« da» äorbe— 
na») «fMam Titelblatt hat abdniekcn laaian, oad -wie «a JöA. Stamjift^ aoadriiddich tagt: » 
sDtV s(and in einen ring, der oberist unter jnen sitzt ze gericht, der ühilthiiirr i.rü/ i\ den ring ge- 
tfiirt o. s. w.c Und dieses war wokl der Fall bei allen Gerichten, wo überhaupt ein Umstand 
aidi TOrfiind nanrntlieh anch bei Lehengerichten 

Unter diesen Umstehenden hielten sich denn naturlich auch die Parthieen und Zeugen anF, 
bis ihre Sache oder »iy selbst nuf Geheifs des Richter» vom Frohnboten aufj^enifen worden waren 
(J. 91.), wo dann beiden ein näherer Zutritt zum Gericht gestattet ward. Verbrecher wiurden, wie 
ea aur der ao dw» angefiihneB Stello ans Stompf honroigeht, in dan GariditsriBg hioeingahihrt, 
odor ihaen waoigatant iaaethalb dar Gadchnidnaakaa riao Stalle lagawieseB, wie die« dat jElild 

--r*^f • • 

14) Schnaidt. Ibas Jar. nraae. ibieb. D. Heß A. p.m 

15) Vergl. Bill ob^ SlaBa du hinten angehängle BUd Nr. 
l'>) VVettenriader, ^osMr. Scbrann. 

IT) Dipl. an. 1144. up. Gilden, Cod. dipl. I. p. 102. — ad tocBB qoi ab iBcaüs StraiMeit nnncnpalur -» 
Schwab. L. R. c. 101. ^ 1. c. 144. f. 1. 18> Hahans. giosi. Landsahramic. 

19> Oreyrr, ^'el]«n■t. p. ZSi. UOi Orcyar vctn. Abhandl. IL, T3tf. t 

21) Drejer I. c. II., ih. ft 

22) Haluitt, gloaf. Oinguldit — »War iwdk g alagadaw Dinga «narianbat Wimm dfe w'cr JMv«**«^ <>dar 

• iSehranf^*H tridt etCf 

23) Hahans, DingbännM — aa. iSML — tDo i int se yn Je l)jnr«lte«Ne lialen träte alBi« 

24) Dreyer I., 1 55. 26) De cbmiliis vet. Oerm. rol. II. 
t^Oj Schtreilser Chronic. UklT. B. 273. 

27) iBa .schall lAe mm i» imtn JttiwA trete alci Drmr, vermkebla IbbandL Lj 161. 

22 
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Im Dictyi Cratcnilg p. S6 b. b«WM&t. Aach CbnlparAbt» «WItai aadk im eben angeräJuten 

Stelle aus der Reioniialion des Lan.li^frichts in Franken eine nfihpr bei Gericht gelegene Stelle^ 
und durften zuwwUn, s. B. bei gerichtiidten Uvbergaben, iu den GerichUriog telbat kineintratan» 
nach Uithml -von 1455 *»): — ider egeaaat Hanna Viamglraliatbar «oA in dUr Sckranum fwt» «»dl 
'_>das Gut aufgeben dem Richter an den Sttb etc.c Und auf gleiche WeiM muCaMB aiek Ujt'An 
Kichten Geboth auch die aufgerufenen Zeugen , damit sie Tom Gericht beaaar Teraomman «nd ve»» 
ftanden werden konnten , dem Gerichte nahem , und dnrften dann wahndieinlich , wie ich es in 
FkMUÖais4:hen öfTcntlichen Sitzungen oft gesehen habe, und tri« et auch in dem lünien Nr. D. bei- 
gefügten Ijilil';. das U'ztrks^'cricfit in Frankenthal vorstellend, angedeatet worden ist, in den Ge- 
riditsring aelbst iuneintreten. ächon in einer Charta vom Jahr 602^) hei£it ei: — iTunc ipai 
»miati — ipaoshomiaai, qui hoc taataLnrnnintt in w i a di ii w i v9e«H>*nmt «c. ,c mid nowh iMHlimmliii 
von KundschafUzeugen im T'rthriUbrief vom Jalu tddS^^- — • »Da dm «Hin f/m& whI in dM 
»E^nggttttUt vtarttif sprach ich in su «tcc 

f. »9. 

Da» Ganelit tilbit pBtgle sa dia», und nwnr, WMk dar dar FraMgaiacban Goiahli^ 
«0 oft es nur angingt ^ «^tSShMi Sium w Mflnm Kida bamm, dm vorwtaeoden Bichtar in der 

Miiit. Denn 

a. iilnnd aolltn ca Becht apfeehen >*) , weldias mn ao widiwend%aa Eifndemira dea Rnchl- 

aprachtnt tnUTi dafs sogar derjenige, der eiiies andern Urtheil schalt , des$ea Silz erhielt, um ein 
annea cn findan, wie dies in Sachs. L. R. III., 69. ausdrücklich voi^gaachneben, and in T. Denk- 
Okihl. ^n Batt etc. Tafel XXVI. , 7. sehr schön dargesteüt ist. Und ritxend finde ich auch in »l* 

len Bildern, die mir zu Gesicht mmeo, da» Gericht, z. B. in den verschiedenen Gcrichtsbil— 
dem im Layenspiegel , in den Teutschen DenkmahU-rn von liatf, Bahn etc., XXVI., i, 7, bei 
Kopp Bilder der Vorzeit p. 122, und sitzend pflegt euch in allen den Bilderu, welche ich über 
Bainackn den Fudia heaite«, Nobal dav KSaig T or g ait a Ut an werdan. Sn aoch nodt bei den pci»- 

Jichen Gerichten nach der Bamherqtschfn (art. 93.), B randenttafitclkm, {utm M>}| nnddarpeiaL 
Halsger. Ordnung K. Karls V. art. 82, vergl. auch 168. 

Nur sehr aosnahmtwaiaa «nd niefat an Twlan Orttn pflegten die Schöffen «nftnutebeo« wenn 
ne das Urtheil fanden, wie dies z. B. bei dem Hofgeding zu Haslahe der Fall war^). 

Der vonUzauU JiseAter, Graf oder wie er gerade im einzelnen Falle hicfs, pflegte allzeit 
•nf einem grofsen, omeren heutigen Seiaeln ihnlichen, Stuhle sn aitten, an in den Blldem im 
Layenapiegel , so in allen Bildern in den angeführten Teutsclten Denkmählem 9^), eo Nobel der 
König in Reinecke Fuchs, und in dem hinten suh Nr. A. .in^pHif^ten Bilde scheint er gar auf einer 
Art von Thron za sitzen. Hie und da stellte sich aber der Kichter nur auf einen Stein , und die 
Uebiig^ atandon mn dieeen Slam bflnuB, c. B. beim Botdinp-Gtricht ra 



»9) Men. & X., aos. lO) Man. B, DC, Sft. 81> Man. B. X., m.' 

.V.*) SÄrl.«. I. R. n.,t2, in., 69. Sfllmrib. L. IL c. 8l. fTlOL It. e. 8». f . 8 e. 109. ^ 3. Kar. Lodwiga 
XechUliuch up. Jleumann p. &4, 273. .33) EdH. I&.°i0. t6b. 1 17 a. 

S^y Umcriptio placiti in curia doaiiniea HaHhcenfi an. 1396. m. SchoepRin, Alsat. diplom. II., p. 155. — 
afio der herre dai genchle beiitset, so Hdient die teKefftit ufttm mtm dt* hof** wht tnrtckm eicj. 

a5>fid.an.a£l0.p. l«hwp.Sle.a.li7«. 86| tV^ ^ V., 1, XXVL, 8, ta 

37> Xhrqw, rmn. ibh. 1L% 772. 
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Di« BeisUzgr und Schoden dag^en sollten auf Banken oder auch-«uf SiUkUn sitzen Und 
«o i oin Bltifadwm moh in Bildern din«r Zeit bald anf BMoken a»), Md a>Nr aneh uf StSUbi» 
vralche jedoch bei weitem Meiner, als die des vorsit7enden Richters tu sem pflegten, z.B. nack 
T. Danlunähl. von Uatt «tc, XVUl., I. Und da, wo die eine oder die aBdeie Sitte gebraudilicher 
gtwofdMi war, yßtgm num dun HHdk dw GcraeA« mHiI fcdd IN%M4>), b»1d DUt^iM nr 
lieirsen *>). Nur «B sdkv ¥Wi%«i OrtM «ublcn dw ScMR» Mif blellMr BnU ilncn 8its mImnd 
(}. 223. in £.). * 

M dan 9«i«lt«M«i «dir M^vSoilman GandHrni, w «Ile Anwovod«, der pmm ÜRtttMnd di» 
Urtheil finden half, konnten natürlich nicht alle sitzen , oder wenn sie aaeh saben , wie dies on— 
leugbar an vielen Orten der Fall war, so ssCmd m'WtnigsMM nidit «U« auf Ridtfmstiihlen , wi»- 
wohl sie in Grund« all« insgesanuBt £e RidiMr wnna. Dunm fade idi denn namentlich iik 
allen den ^*^Wiif warn RciiMcitr Fachs nur allein den König auf dem Richterstidilo sitzend, 
alle übrigen Tersammelten Baronen abt^r «m ihn herum gelagert, theils stphi-nt], iheils auf der 
£rde sitzend oder gar liegend. In solchen i'allen und bei solchen Gerichten pUegte denn wahr-> 
fdMfadUli n«beB dem Bichlantalil« aock «in andmr ni HwImb, worauf sich dorfeaigf an« im 
Umstehenden zu setzen pflegte, der nm das Tlnhci! 'gefragt ward. Wenii:5tcns ist nnf diese Weise 
•in Lehengerichi vorgestellt in T. Denkmahlern von Batt etc. II., 4, und bei Kopp I. c. p. 60. 
Und b«i d«r fut aUgemän g«lt«iid«ii Bcgtl, d«lli di« UididU« «ilMad g«fimd«n wcfdm «olltM, 
inuCs man Jiese Sitte L-!:(.'iiralI>. allgctrif-in annehmen, also audi im BaimdwB Vatcrl.irnle , wiewoU 
ich ausser Stand bin, dies durch vaterländische Urkunden oder BiUcriiacliaaweisen 1&8.). 

Andi der OerSoklaehreAer en den Orten, wo •■ ikrer tdion gab, tollte ritten , wie kh dies 
weiter unten (^. 131.) ausfuhren will. Nur alleiB der Frohnloi , wiewohl auch zum Gericht gehö- 
rig, pflegt allzeit »tthend, mit einer PeUteh» in leiner Hand, als Zeichen seines Amtes, abgebil- 
det zu werden 4*). Und eben darum heUst es auch von ihm in Charta vom Jahr 1 183 <i) — scoram 
JCOnite schnheto atsüleale et praccone adttanit.t 

Der übrige Umstand Jagegen sollte umhergehen, wie »rhon dfr Name Umstand , ftd*,t«ntes, 
anzeigt, und in manchen Urkunden ausdrücklidi gesagt ist, z. B. vom Jahr 1366 4^) — tund dy 
»SeheilEni oad Zbae datMu mn G*nd^iliatdm€to.^9 und in der Fennl de« Stadlechen B«tding»> 
gerlchtes ♦'1 : — nuiid de Gemeine, de des Bettinas plychtig syn, slahn vor den Greven nntldt r 
sden Steen umAer.c Welches jedoch lüdlt M buc/utäblick zu nehmen ist, wie man es vielleicht 
^nben aoUta Schon in Urkimden fitShefer Jehrhonderte wird der leaedentes- nad defglcSohen 
mehr (y. 70.} gedacht, uud 'wamm sollte es in diesen Zeiten verbothen gewesen seyn, Mch, natür- 
lich mit Erlaiütiiits de» Rieblere, ohne welche bekanntlich nichts geschehen, durfte ^1.)« su mt- 
tzen ? Auch fade ich in den vendbiedenen Bildern zb Reinecke Puchs, i. D. ed ttb 1. e. tftel 30^ 
»llzcit einen Theil des Umstandet ritzen , oder liefen und einen Theil stchi-n, un^ in einer 3l«.-ii-e 
BairiKher Gericbttbriefe pflegte et tob den Uinstdieuden S«.Urannleutea_«i hcifsen: lan den 

mm, « »m ^ ,. i 1, 1 1 ll f l - • - 



1« 8«)'8Sefi«. I. R. n., 1-'. Scbwöl. f.. R. c. Ht. J. 10; «. ». S 

8^ T. Denkmühl. v. Bau und *. Babo etc. XXTl., 5, 7. Ko|>p I. c. p. ITl. r.arempirgel i. c. Diel»« 
isnias L o. p. 6^b. 

40) Altet Stadl-R. v. Zelle c. 1 1. ap. LeibmU teripf. K. Breti»r. Ul. p. 46.3. Wettenriaderi tloa». Oinicbanl«. 

41) GericMslir. t. »p. M. B. IX.. n. 7a UaaMdiiJd p. I nui. conf. $. 127. MmB^ ' » ' 
4st> T. Denkmäbl. ron Balt et«. m,.67, XITvl, XTfilV, l, X^ l., 10. Gntpen, DsBttejU* üfl^rlli: Kap. 

y. i.>Mi W Mmn«, 1-, 77V- ' '1]^ 

M)^«acli, U., Urli. p. 4». .46) Onjrcr, ti«m>lHk Uli 
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»t«n ist getexxeit «ic.c 4«), — 'ijnii otttum SdmunNn, d« Bittor und CluiMbto cm gntwum rint 
:u( tü :i47 ,, lan dem gtdinf ktfrMVM» •to.«4>), »u dm i«Al«B tiiidf(*c«Mm«lCiC4»)and dBP- 

gleichen mehr. 

ITar die ieUm AhUmii, MrVfoM Kläger, wie Beklagter, mnlitMl fHlhcnd ^dm Gtridtl* bei- 
wohnen und pflegten daher allzeit stehend, so auch in den Bildern zum Reinecke Fuchs, in 
dem Lei Dictys Cretensis p. 56 b. , und dem hinten Nr. A. angefügten, ab;;;ebildet zn werden, der 
Klarer gewöhnlich seinen Zeigefinger ausstreckend, der Deklagte aber seine Hand sinken lassend, 
der peinlich Angeklagte dagegen hinfig gebunden und gefesselt and cler;^leichen mehr, wie die* 
Alles aus vielen Bildern hervorgeht, und schon von Weberin der Einleitmii; zu den T. Denkraah- 
len p. XXVXII. folg, bemerkt worden ist. Und auf gleidie Weise mulstcn auch die hedntr and 
Gewatütuhrf eo gut.-wk ilne Fuddeen edbn» «Milmd flu« SkcIm Torbriagen, wie Um eowoU 
aus den schon oft citirten Bildern zum La^ cnspiegel, dem hinten angefügten u. a. , wo dieselben 
bemerkbar und| eis «ach daraus hervorgeht, dals sie sich sogar nach beendigter Rede nur mit 
Erlaiibiiib dee Siditm niedmelMn durften «nd et ia England imd Wmäamdk aoch \n «af 
den beatmen Tag Sitte in. 

§. 130. 

i) Pflegte de* Cerieht eMSOm Sitzen zu sitsea, enttpsder enf riner JbJiSke^ xn» diee 

im Bi!t?p 7iim ReinecTie Fuchs lib. 1. c- 30. der Fall ist, oder in einem daxu errichteten Geftäutlr, 
wie dies oben von Thüringen, Hannover u. a. bemerkt worden ist 127.), oder, auf nach der 
Weite FnnsCritdier Gerichte, grhohm SitJUnf wie diee s. B. in den BUdero mm Layenspiegel ^) 

der Fall ist. F.ndlicli 

c) pflegte an den meisten Orten und bei den meisten Gerichten der Vorsitzende Richter in dtr 
MUUt tmd nnmittelber neben ihm avf hetien Seiten , gerade «rie in Franfaeieh und nidi dem 
Bilde Nr. D. in den Rheinlanden, nach der Rangordnung die Beisitzer zn sitzen. So wenn der 
JCbmct selbst zn Gericht sal's, nach Urkunde von 1504 }^): »Es sind bei Kön. Maj. gesessen als 
»RÄrAe, zur rrcAfm aSn/c der Erzbischoil' zu Mainz, Churfürst, der BischofT zu Augsburg , der Ad- 
»ministratnr zu Freysing. Zur Unten Seite der IJischofT zu F.iclist.idt, der BischofT von Chor, 
x^I-irkLj i .Lr K-i siinir von Brandenburg etc.« So icr LanUgraJ" von l^fiur!ii:;cn , nach Legend. Boni— 
facti lib. 11. c. Ö. — «Posilo et ornato tribunali, Landgraphius cum suis assessoribue sive scabi— 
»als intnns , eedenaqne ia loem jndka» eiitnwirflor«m, itfti «esr od iexirmm et »ex ad levam eooel^ 

»tuet: ipse rero haculunx jurisdiciionis ajf.iim ctcn Eben %o in Schwaben nnch rrn.sins 5'); — 
»Uebiigens stehen jene steincmcy Kichtstühle im Creifs herum, und des Schultzcn seiner in der 
*Mitt*H.€ So «uch beim Hojgcdinq tn Hedkhe, auh 'ürlmnde von 1336 M). Aof gleiche Weise 
nach dem Layenspiegel ^* Und damit »timnon dena aitcb &st alle Bilder ÜbeiaiB, & mir i« Go- 



461 An. 1402. n,.. IM. B. XI., 418. 47) Ibid. XII., 19*. 

ibid. p. 205. 49) Ibid. p, 20*». 

50) An. 1.165. ,ip. Wi-nck, II., VrU. p. 423. — jund dr Mfistertchp und der (k)nrpnt »0 Ifnch^bom nflT 
Mejfnt Seite, Und Frawf GuJc >ün Schricl<ode uff d\ andern Sylen, da eriurrurtig lU (rrruhle ilunA,'-. ,ir.l 

5t) BUitri-cht von B«ctierach ap, Kimilinger Ii. Beil. p. 296. — »Des heisdtetder Varsnr««bs Uriaap, 4a> 
ser Sitten .nu-c «tc «b B/L ««Ol n. iHJk. m. »t a« ■>. ««Ta. . 

53) Rrennrr, XIV. p. 183. www 

54j TenIxrI. suppicm. ad. Sagiltarii hisl. Gotb. p. 3S3t OCk M. Manftan I. p. 

56) Schnob. Cbronick Th. 3. a 5. c. 13. p. 955. X} SchocpUin, IL, 155. vid. 9^ 

»7> v.J. 15301 y. 17a. nalMi».i9l.iai . . 
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ticht g A o— WB mai, nuumi ßA £• adwa mg al a h r l en i» L«yenspiegel p. 16b,, p. 51 a., p. 117»., . 

in Dicty« Cretensis p. 56 b. , da« hinten Nr. A. angefügte, das in demselben Fonaularbuch , woraiM 
ich dieses entlehnt, p. 139 a. befindlich« o. a.- Nur ^lein di« Bilder in der berühmten Heidelber- 
ger Handschrift sind dagegen. Nack diesen «itxen nämUcIi dw od«r dSa Bichter (der Graf mit 
seinem Schultheils) ganz frei auf ihren Stühlen , nnd ihnen gegenüber die Schöffen 58) , und nur in 
einem Falle der UrlJieilfindende neben dem RirhteT^i. Demnach müisto man denn annehmen, 
dafs in dieser Hinsicht bei den Sachsen andere Gewohnheiten gewesen wären , als im übrigen 
GflmiMdtiit «diw, ms nk noch wakmliaialishM ist, dsb et dem Makler mehr m DenteUting 
der Handlung selbit za thun war, wie das Urtheil gescholten, wie Eide geschworen, Verbrecher 
vor Gericht gebracht, Klagen angestellt wurden und dergleichen mehr , und ^war gerade wie sich 
diese Handlung za jedem «imelncn Art. des GesetzbiMlia pabte, «1« «» genane Derstrilnng einer 
ganzen Sitzung, so wie sie in allen ihrert Theilen war, cJal's er fs also aiicli niclit mit dem Sitze der 
Schöfien allzu genau nahm. Und dalür spricht unter andern auch noch der Umstand, dafs ge- 
wShniKch der Riehter gens tlleni ohne all» BeiailMir ▼oagastetlt trfid*"), xvSbnnd doeh naeh au»* 
drücklicher Vorschrift des Sachsenspiegels selbst, mite «anul dit Bichter , sondern vielmehr die 
SchöiTen das Urtheil zu Anden hatten, dafs ferner auch in Thüringen, und anderswo, wo ebenfalls 
Sachsen- Recht galt, die gegentheilige Sitte sich findet, und dab endlich der Layeiupiegel so aii- 
geneia ^rwi gus Denttehland »piielit. 

{. 131. 

Zum Sclilusae mu£s ich nun nur noch eimge Bemerkungen über die Stelle, welche der Prohn-' 
hol nnd der Geriekuckrriitr bei Gericht einnahm, UunfS^pn. 

Dem Frohnbot war vermnihlich noch gnr Itt-ine pii:ene Stelle angewiesen, denn in den Bildern 
wird er bald hier bald dorthin gestellt, wo man gerade seiner bedurfte, und in keiner einzigen Ur- 
IsBade fimd ieh etwa» , ms dannf m» entfernt Beeng haben kttnnte. 

Der Gtricfiischrt-iluT c!a^^^en sollte Seinen PI.iTz beim Gericht selbst haben, nur etwa» weiter 
g^€n den Gcrüktsumstand, und häufig gerade dem Vorsitzenden Richter ^i^cnüicr, iingeiahrM, wie 
beim Casaatioinhoife <a Puis die Gnffiei's ni ritzen pflegen, znwdlcn^abar auch Um x»r SeUe. 
Das alte Brannschweigische Gerichtsbuch vom Anfang des vierzelmten Jahrhiaaderts sagt darüber 
folgendes: — »De Venwnoten bringet dat an den 5crtver«, de scal tUun uppe densulven Blecke, 
»dar de Bad ut, to ier vordem Halve, nicht alto nah.c Der Layenspiegel I. c. p. 17 a. — ijr or- 
sdentlicher Richter und Oberbürgermeister zu oberst, und hei oder gegen dar gemeinxchreiber , mit 
dpD notflürfTtiL^en s lififTten , vor iiitiem schreibtiiich etc.i Und d,imit stimmen denn auch die schon 
oU angelüiutcn Bilder im Layenspiegel, so wie das hinten sub Nr. angeh&ngte, und das in 

demedben Fopaelaibnah, «omn» dieeee p. IM a. befladUclw TeBkemmcii fibenio. 

Ueber die aufsere Form der Gerichte ^iebt noch recht gut AufKUnb der La]reiU|^a|gel C>), d»^ 
•en Worte ich daher zum Beschluis hier noch beifügen will: 

»Ordnung ottd fai Bm BBd Bedite« 
»Wnw naD tnm-'vildiliii wni andec aachen ntb i^tutail geben wl, das ael «abund b*- 



58) T. Denkmähl. von Ball etc. XXIV., 1, XXI I , 5, 7. Hspo l. e.*. m. 

59) T. Denkmihl. II., 4. Kopp. I. c. p. 60. 

«09 a. B. XVIJ, 3, 8^ XX» ^ XXIV., 9, XXVX, 10. 

ei}Osijehn,MiMtriiwlliäMi,p.iMb «OBI.iSS0Lp.lf«. 
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•mImImb. AnflP An Arn foldu jafirt ovdnttBdMr od«r dtpfaw gwdit, M toi der ahz in fin selb« 

lan ainer gehaim, eriamlich statt, daran wed apiel noch andtr leichtvertigkah , sond gew5nl)ch 
»Rath od«r gcmht gahaken verordnet , «Ida ain enutlich bitiung de» fütigattm gtnoktt vor Aogan 
Miaea, di« handiaft odar in dam laohlaB yr onlntf/jeAcr Ituskitr mä Oheriurgtmuuter xm «A^m» 
»und hei otler gegtn der gemaiiuehreiber, mit dem nothcKirfFtigen scIiriiTten, vor ainem schrtiiluAf 
wund Sittat xß ieudm aa>fMt| j^tier iltmt an dar ml» oach aioaod <m all mittel, «raaalidi flle.ff 

IVelchc Gerichte waren o/f entlieh? 

§. 132. 

Ohne allen Zweifel waren aneh jetzt noch alle ungebotientn Dingt öffentlich. Von Gaagerich— 
tMi bawdMn dlaiM OMluain ^ren Bodnann^j angeHihrt* Uiluindes, und aiwn darum \«ard da» 
Gangericht der Hunetermark u. a. in Wäldern, auf Bergan n. s. ^v. gdiallan, wia achon an>;eführt 
worden ist (J. 125.). Aber auch alle übrigen Arten der ungebothenen Dinge waren öfiVntlicli, wi« 
thcils die dabei gewöhnlich versammelte Menge von Mensclien, iheiU der Umstand zei^t, daOi da-* 
bei alle Dingpflichtige, sogar bei Strafe, erscheinen muftten {\. 135.). Namentlich waren aber 
•lach die höheren Landgerichte öfli-ntlich, z. 13. das der Herrn von Slünzenberg bei Haselbach, nach 
Urkunde von 1211 ^). Um ao melir war es aber auch noch bei gebothenen der Fall. OeÜ'entlidi, 
mw QDler den Weilar natenansagebanden thirilwaiaaB Baaehrünknngan (f. 139. f.), waren nialidk: 

1) die Fürstcni^crlchte y z. B. das >m Jahr 1180 zu Gemiinden, bei Gelegenheit ^er Cntaattnag 
Heinrich» des Löwen, gehaltenei worauf dann Baiem an Otto von Witlelsbach kam*^^. 

Auch adion die KBnigittiiiile, Wtlche man Ue nnd da Ina in die neoetten Seiten SffentTich 
onter freiem Himmel gesehen hat (J. 127.), thun die Oellentlichkcit solcher Sitziini^en hinreichend 
dar, in welchen aogar Kaiser ihrer Würde entaetst wurden, wie a. 0. im Jahr 1400 WenaeaUua 
bai Bana« aat Rhein 

Ailieit hatten wenigstens die Pfeillueaii Selbst qni ilure BavollwMehrigttii Zutritt zur VerhanA- 
lang vor versammeltem Gericht *^). 

2) die Kaistrlicktn Hofgerichlt^ weswegen denn allenthalben geraumige Säle dazu verwen- 
det an werden pflegten, t. B. bä dam im Jahr 1415 an Conalana gekaltanan Ho^erioht die große 
Kathstube *>). Eben jo 

3) die Kaiserlichen ProvinxiaUto/gtrUhic , z. B. zu Rotlnveil im Jalir ISdC»), . und im Jahr 

4) Autli dir Hnf^r richte ilcr Brivh'^ßirsUn waren {ifTenflich , i. B. nach Urthoilsbrief vom J.ihr 
1416 7>): — sda ich sa& an ußl-m Hoff'rechttn ze München nnd den Stab in der Hand etc. — > DrieC 



a^-) Rh. Altrth. U., 60«. ' r ■ 

64) Wenck L Urk. n. 13. — »in generali plaei'to apnd HasaDNWb • MatwanAieAifiAu« hahito etc.« 

66) I^ibnits, UL, oM. iComqye Imperator in o/udo GaamdlM in fuMiem emueliirio in praeMBli« q«o. 

mundam Pn'nciiium, praefato Duci Hrinrico ahiu4ieaMel_ DnoBta.mas et ^ IVV* ~* anvo llÄO.'. Sieqna 

sihetain e«t, ut Uuc^itain ^n^)cnm concfderrl Offmi t^«trt»e iw Hit^»petkA 

6(j} Königihoren Ed. Chronik ed. Schiller p. 143. — idca arleil wart ^icn ond ^gimfiek «wr mtttm TeOt 

tgetntH.t 67) Senlrnlia an. ap. Guilen. III., «13. 

Senckenberg, K»rl. Gri.fct, Beil. p, 10.1. 
60j Schocpflin, Aliat. diplom. Ii., :J>»4. — ihorgerichl an der t<ß'(j>rn frigtn kung,-^>uaf%m efe,t 
70j Scnckanbeiv 1. c p. 10*. _ idas ieh m geriolil sas'of dem hofe aa Roliril an drr ojin frfgen bafn*. 

tura/ie eiA* 71) ai«n. Bäk. IX., Üt. .<f « « 
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»Sn ftUmm ward vor ttffem Jttehtn efe.« Nnr MunahnswciM wind« jtdodi mahn den Putlii«ea 
•aeh noch dem Übrigen Volke der Zutritt gestattet (J. 64, 1 37. Nr. 4.). 

5) Oefientlich in jeder Hin^sidit waren die iaiserliehrn I.antlf^erichie, z. Ti. im Jahr 1218 zo 
Solothurn 71). Im Jahr 1255 in Schwaben 73^, und im Jahr 1405 zu Stulingen im JJmDi 7«). Auf 
grnclwWeiM 

6] dl« LeheagerieAlg. Debet Ha Menge Men<cheB| traldi« bei dem Mannengericht sa Olm 
bei Mainz im J. 1325 versammeh war tS). Daher heifst es von einem im J. 1446 zu AscIiafTenburg 
gehaltenen Lebngericht — sund darumb solle man geen an die Pforten und besehen do» die uff" 
Mi» <— vad ei&tim ward das ^ir fforttn vffk «te. «*). Und nacli audriicUklMr Tendirift dw 
Gcaelae MOtn li« sogar unter freiem Hinmd, M offenen BngtfcoNn üett Juibea (f. 125.) 

7) Auch die Rairischen J.anä- und Pßcs,eprrichtt wurden öffentlich tmter freiem Himmel, oder 
wenigstens an oäener Schranne und in Gegenwart des iibrigen Volkes gehalten, z. B. das Landge- 
fidit TOB. Ambefg nadi der ChnfmrtlL Mml Amierg GlnalxiwA «v): xavff der Lmmitehwomme fteyf 
t Amberg, genant zur F.yihtusiauilen, das ist bei dem Dralhamer Neuenmul, untrrhalb der Stat 
»Ambeig gelegen« etc. £ben so zu Dachaa and endenwo nach Urlheilsbrief v. J. 1438 7«), »aa 
»oSner Sdmimenc ete., I. 1387 v») — . sdmni m oflaer Sdinna« etc., t. J. 1406 *•) ' 

>ner Schranen zu Dackaut etc.« J. 1466 tda ich zu Dachau an offnen Landrechten s;isk 

etc., V. J. 1430 Bs) «die dan an der Schranen sassen, und ander yi-ominra Laevrt vilt etc. Nach 
Landgebot t. i486 • — tojffientlieh und mehrmals vor den Kirchen auch den Landachrannen dei- 
Saes aaMO» «e «Em Mmge den Volte» beieinander isit etc. Nach Urtheilsbrief v. J. 1377 >4), aund 
»ander erwaerg Leut ein micheJn i'grolser) ttail.s Dieselben Worte in Urtheilsbriefen v. J. 1382, 
1362, 1398, 1393 bs^, mod ander irum leut ein michel iaU,€ v. J. 1422 «6^, sund ander erwergec 
>LM«f vOft T. J. 1402 ir), »md ander frmner Lest «iJ^t J. 1450 ■*), land aadvr Udemleot ge» 

»nugf, V. J. 1383 I und ander erbcrn 1( ut pt-tiug,! v. J. 1384 9o), and V. J. 1414 f>), »OB fl^blOt 
tSchrannen, da Ritter und chnecht ann gesezzen sint,( v. J. 1351 9*). 

Und dies nicht aliein in Civilsachen, wovon die bisherigen älelien handeln, sondern auch in 
wBliMillikm öffentUch'in "Geitewwart »ander erweig« Lcwt' tte "fllkb^t -Tailk Iß). M gkidie 

Weise auch in den Dairischen L.n-.dgerirhten, ^^«io S. B. IB Adi*,: Fcjfle Mt.Gelkltt Sabeo, 

nach UrtheiUbritfcn v. J. 149T und •)*). 

8) Auch die Ctiitgerichte batltn ulilcntlich unter freiem lümmcl &iatt, z. D. im Hessischen nach 

^' ' ■ r^-T— . . . „,i „: _ ',. , 

72) gwühaflierg, kaiiarf.4)cililrt. Beil. p. 19, »Acta soM baee ywWbW ie l oie ri ia ottlMt S. VMm 

73) g iBc fce a b s rgf s«l«««a jar. et tot ae*. < , . . , 
9^ 8«Mptin, Ibat diplem. II, Sl4. sdafr kh — la tfo» Kekthmn^m bjr 8laliacHi aJMM aa ga- 



tfaneli II, IM. p. 306. 76) Gaden Ced. dipL IV, Vt^ 

* Wr »Vfidetmb Temealt att. 1654, p. 81. 78) Mea. Boic. II, 

79) M. B. IV, 484. - 80) M. B. K, 989. M. B. fX, 291. 

82) ibid. p. -m. ^ 83) KmnMrIIIL MS. ^4) M. B. XI, 410. 

65) M. ß. xr, 41?. XIII, 3^, «18. Xr. 3.'i. 86) M. B. XII. 'iM. 

87) M. B. XI, 41 1". bf ) M. B. J, 244.. my M. B. XII, 205. r 

90) M. B. XII, :i08. Ol) ibid. U, 69. 9V> M. D. XIL n. 

9S) An. 1377, 1^. M. B. XrgiSIS. r 81» M. B. IX, 307 £ £ 

S^^lMl^Mlrtfa sa MMiaa JacebMakaidiiimMlicli-Uiiar^ Aad8hraat Labagw p. 8S. 
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9) iSm Sladigtrichie z. D. in Kölln 9^), in Strafsburg 9*^, anch das berühmte Laabengoricht in 
Hagenau 99), da» StaiTelgerichtin Weifsenbiufj '°°), in Aichach ■), in München >), in Braiirischweig 
Aach in ftlainz *) kommt oft vor: »Acta »unt in curia Mo^untie «tc. Presentibiu «t audientibus 

Moltel» — jiidicilMU*~«f oiibfiim plunAw cwiftiM Ibgonti ^ntmlibas «t oMnfoii- 

iibut — et nliif cii-ifun M.iguntini» fide dignisc etc. In Worms O. «Bdenwo. 

10) Auch die Uairischen Hoßnarkgerichte 6^. Eben M auch 

11) Zinnseticite, t. B. in Awpwk in Bucm nach Urkund« t. hSu 1175 i). Auf gkiclM 

Weise 

12) Hofgedinge und HubtHgericktt 

13) Dorfgerichte, z. B. in W*Ufilcli1wch hl Hanofthvin Zweibifidwa 9). 

14) Probtteigerichte z. B. in der Herrschaft Münster ">). 

15) Forst- nnd Märk«rgerick*9f 'wi« aebon «ndmuro b«ai«rkt woidm Mt({. 125.), Endlich 

wurden sogar : . 

16) aehieiUrickUrUelie Vrthnte^ wenigstens htinfig, öffentlich verhandelt and geapfOShmtf wii 
wohl hierbei das Meiste TOn der gegenseitigen Verabredung abgehangen hohen mn.,'. So heifsf es 
z. B. in dipl. an. 1267 "), — »pruentibus, tu pUbitciio publica in äeigenstat juxta formam hu- 
i/MDwdi artörü cmnpamMitK etc. Und nadi tduednielitarliehmn Uriheil I. 1848 *a): »zu 

tSpmtSUnScn tincf,-r ily T.in(lenv etc. 

Darum heifst es denn auch in einem •chied*Ticbl«rlichen Urtheil v. J. 1291 '3); >diete Rede hat 
sgehSrtK (mm wenhn -dendin mit N«niRB wi%eilihlt) — >dic SebUffm tan Fftnekfint wwi mt- 

3tUrs viel guter Leude.t Im laudom «n. 1159 '4) sogar — »etiam laicis qnorum ihi intfiiuMa mttlti- 
^iudo erat nobilium, ministromm, ac cnjosaimqtie conditionis qualiter res tenninata fuisset ostendi- 
Smiu. Qnorum panca nomina «ubscribi jusstmus, Comm Lnitolduac (nun folgen noch zwölf Na- 
Ben^ — let alH quam plures.x Und eben daniB wnrdan ■noh nieht allein die Parthieen salbif, 

sondern auch ihre Frevinrle ru flen Verhandhingen rncrflassen. r, lt. nach schicd.sriclitf-rli' liem TTr- 
theil V. Jahre 1426 'S) heifst es; jin Bywesen yrer Ueyder i- runde zu Gutiichkeyt entscheiden 
»hanc elc; 

AütN dieses galt nun aber nicht allein an diesem oder jenen Orte, rtller Orte, ^vo germanisches 
Recht überhaupt galt, wie in Schwaben und Sachsen '^), ao auch bei den Friesen und andera» 



97) Judicium i>n. 1Ij5. ap. .M.irtrnr I. SM. — rArcbicpiscofms vero totiui äuae eimtatU mhoIu conw- 
teatn, et ineii,.r,/u,. fir nriuiu rt all,, qui erant pNcdpni «ianioria eaiiüi munttituM «te. 

«W) 8i lir>(.nin AI.-aL illu.-il. II, 3.10, 614. 

■I i> Dipl .in ! * Schöpflin Alial. dhLll,381. idem Altat. iltuslr. II, 3<30 r 

Scli<>,.iiia i. c. II. MI2 not. e. an. 1363. av. AL B. IX, p. 197. 

an. 14/K). l.i|.o)v!il(v [>. 151. — ao» offSm gtrMU aa Männbin, in daw Ratham tue. 

3) ÜtaJtrrclit v. l*« c. J et fJO. 

4) Cbarln an. I-'j6, I3?i etc. a,>. Gaden, Cod. dlpl. II, p. «9 — 457. 

5) UipL an. 1*02 ap. Schannat, hi»t. cp. Uorni, Cod. prob. p. l.H', 

6) an. 14tt7. «p. M. B. VIII, :JN>. — ;und vorlesen »vor.irn isi v , r/r,,.; Crr.chlt eie.an. f 309 ilrid. XV, 

323 (T. 7) n. V, — in »puL/uu pluciiv prucuratorjs redinjctur« CtC. 

ISJ ßodmann II. j). O-^J. ** 

9) Hcisili. V I ' '1 ;/.. U. go.lthet. Archive r. U. Jahrg. I. II. 4. p. 378. 
1(1) D. t>rüfrru't. .\tr l,,v<> V K. Jahif . I, U. 4k f . jKM noi. 
nj üuticn, Cod. dipl. I, 9i-'. Ou.Ji-ii, V, 814. 

\A) üuden. V, 776. 14") M. B. III. 5^0 641. 

lä> Oudrn, Y, 910. 16} Schwab. L. P>. c. 144. Sächs. L. R. II. 2 

• 17j SodMcns 4a oonitüs TCt. Gam. pan U, f. p. 211 £ 
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W9, uni rn» htA tüeo übrigen G«ilabl«B, to a«B«iiidMli mA, wmvaam nieht gbiibMi Milte, bti 

4fn heimlichen wesfphälischen Gerichten. '. . 

Diese hielten bekanntlich öfientUche und heimliche Sitzongea und dafs xa dett «nteren, 
wie 2U allen anderen Sitzungen jedermann Stritt Itatte, verstellt sich von selbst, allein «tich die 
heimlichen wareo in einem gewissen Sinne öffentlich. Sie wurden nämlich, wie die übrigen Ce» 
richte öffentlich unter J'rciem HtmmcZ geliaheti, unter Linden, Birnbiiumcn '9-, in F?,iiimi;ärjen 
uatei Eichen, txaXet Hollunderbäumenf Mii Kirchhofe Märklenuod andern ötlentlichen Platzen 

Vor uoA vom TenMiiiDaltMi 0«mhte «ardon die BnraiMi, dio Anklage und Vcrlheidignig 
vernommen, der Beschuldigte selbst und die Zangen vvdlölt, aogU die VOm BeK^oldigteB sna 
weise seiner Unschuld angegebeoen Zeugen,»). 

Und wie die Übrigen Geridite, lo iMtten ench eie ihien Umstnid, beatdiend aoi dm Wisaen— 
den, Freischöffen, Vehmgenossen, deren jeder, auch ohne zum Gericht zu gehören; d. h. als Rich- 
tei selbst zu sitzen, Zutritt hatte und bei dei Umfrage mitreden und mitnthco konnte, wie bei den 
libr^en Gericblen jeder anwaeende DiogplUdklige so dab nidit telten der Umatand eiaea sol- 
chen heimliclien Gerichte evs aeslisiig bis hpadert je aogar drcihandert und mehr FMiaehöüen 
beatand '^). • 

Diese heimlichen Gerichte waren demnach nur darin von den übrigen öffentlichen nnterschie— 
jen, dafs bei ihnen blos die Wissenden oder die Freiaebüffen, diese aber auch alle und so viel ih- 
lar wollten, bei den letsten aber «twh noch daa geuse Übrige Volk, die aisht SehSffen, Zottitt 

^ §. 133. ■* 

^ In öffentlicher Gerichtssitzung wurden übrigens nicht blofse streitige Gegenstände verhan- 
delt, aoudi rii auch die nicht Streitigen, die sogenannte freiwillige Gerichtsbeiiuit geübt. Tradi- 
tionen von Immobilien wurden z. II. in öffentlichen Gau- und T^ndgerichien vorgenommen nach 
Geroldi et Isenbnrgae donatio an. incerti — sContraxerunt suum testimonium in publica mallo 
»apnd Lobeddeabargc (LaüiMibarg) lia pneeentie Calndi Comitie — ee jadieam. — ' Nomina te- 

SSlium qni in eodem pu67tco mallo hoc videront et audifrnnf. i Fbcn anrli hv] St nJlrcrrchtm, 
z. B. in Worms nach Urkunde t. J. 126^*7). »Qturn curiam dictus Joannes, et conjux ejus, co- 
Brem jiroiU *t honuti* «srw, eivibna noetria Wonnaiienaibae, in /mUeio {iwut morse eet et ptrit 
idvitatis nostrae) commanieat« nuan fwMw« tnididennitc ete.| bei Bairischea Lami* imd Pßege* **) 
a. a. Gerichten. 

Anf gleiche Weite Trad£iftm«a von Le^etgenen nach Uifcnnde^yon 1105 *9). tlp&t .^uo^ue 



18) Kopp, hetml. Ger. p. 203, 215 ff. Berck, p. 273, 274 et 293. KiadUnger III, 193 ff, 209. Eichhorn, 
m, 181 ff. 

19) Urkttod» V. tSSSt. «/>. Dali, de pace pobl. lih. 4, e. i. 139 p. 737. — »and nvslele m dem Hnt- 
je.lfafftaa etaam to fleradaaaan by d*r Unim.%. Drii. n M4i. ^ Italt.L a I. mS. " »der Rrei«»- 

lelrgenc 



latai aa BeeMMwainB, «mht tum Bmrvuiu gelreenc 

30) IMhca r.Xl«ia CorauBu, Alaicnalica aar Oeadi. daa weal|iblL Kietea I, f. SM. ~ taada 
Idar fcoDalibea Aeble in dam Bengbaidai lo dm&beiab« eie. 

Sl) Barch, I- 393, 294. 32> drlbeil r. J. t4l8l «q^ HemMan a. a. O. p. 30». 

33) Dan L o. üb. 4. e. 5. %. 18. ff» ». 763. 34) Datt I. e; 20 — ib. 

25) Barch» L e. p. 292. 26) Schannat, hiit. ep. Wormat. Cod. prob. p. 17. 

27) Soheaaal, I. c p. 132. 

38) Aa. 13«aLl341, 14a5, 140^ I4(». «. Mea. B. 1, 436 C 437. VlU, m IX, 23& X, 182 C 
19!> WeadirilM. L Ceach. 1^ IMb^ $4L 

23 
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»Abbes cum ndvocato et cum plurima utrarumque parduai piMMM mt et Miilte oaterM pMü, 
S^oae nii pulillintii j-l'itliiirn ipso dif hiijus rei gratia, sea pro alio qiioübet ne};otio conßuxfmf etc. 

Auch Coniracie wurden üHentiich in Kirchen, und wo tomt die G«^richte gehalten zu -werden 
pflagtciit vor Nolir aud Zengni «bgeaehUMMti So fMnMntUeb »wk dio Vn ri^g e ^ wodorelt 

I,i-hen in ^Ucidinh^'iler vt-rwandelt w.TrJrn ^''^ Khen so J-'erkUnff vnn ('nindsrrirkr-n vor rifn..nrr 
Schnnne Tausche von Grundstücken öcheniuiißen von Grundstiicken an Kirchen und an- 
der« ^ tl. w. 

Ein sehr woitlKiiflij^es äufserst merkwürdiges Vorfahren 5n dieser Hinsicht lintie zumal beiden 
BairiAchon Landflchranoen statt, so daTs es sich wohl der Müh« Terlohnte die angeführten Daiii- 
rijchen Urkunden telbat nachsidtsvn. 

Endlich pflegten auch T«$lamente ößentlich vor Gericht errichtet zu werden, z. B. im Rhein— 
gau und anderswo, wie die* mit «einer gewöhniichen GründUchkeit, Kopjp, de teatamenda jn^ 
dicidlibus et sab dio eondhi«. Pnnco£ 1730, ausgeführt hat. 

fVorin bettand die Oefj^entlichkeitt 

134. 

« 

Oefientlich Waren immer noch: 

I. die meisten Gerichte dem Ort nach ({. 125. f.), alle aber: 

II. für die Purihiecn selbst, welche allzeit nicht nur noch erscheinen äurfien, sondern sogar 
erscheinen mursteti, und in der Regel auch in Civil— wie in Criminalsachen selbst erschienen, ge- 
wöhnlich jedoch jetzt verbeiitandet von einem Redner oder Vorsprechen. So erschien im Fürsten— 
gerieh* wn J. 1494 ^) sogur der Bischof von Worms in eigner Fersen, oben so Graf Rudolph TOB 
Hebsburg im J. 13'^2 vor dpm lui^frlic hrn Hof^ericlite FIben so Fiirsten, Grafen, Bischöfie und 
Aebtebei den Hojgcrichun der Reichsfiirsten, z. B. im J. 1455 vor dem lloigerichte zu München 
der Biiehof von Freisingen, der Probst sn Schlechdoi^ nnd der Abt von Penein W). Eben so beim 
Hofgerichi der Clinirii «,tpn von ticr Pfalz zu Äeidelberg im Jabr 1468 39), und sa Germenheim im 
Jahr 1475 ¥>). Vor dem Holj^erichte der Herzoge von Baiem Stt Landshut im J. 1476 M 
Biarnia« im J. 1410 «■), sa Manchen im 3. 1441 4>), ond im 1. 14S3 Vor dem Ho^richt« de« 
Henogl in Franiten zu Würzburg im J. 14G7 4'^], des Herzogs von Coburg im Jahr 1442 u. a. 
Ehen so erschienen in eigner Person die Parthieen in LehtHgerkhten, z. U. im Lehnhof des Bi« 
schofs von Strarsburg zu Molkilicim Im J. 1444 bei LatnyrUdeni^ciUhten bei Stadtgt- 



30) Iniitmmentuin an. 1^18 ap. Guden, Cod. dipl. II, 1-02 f. — lin mri nolarü publici et ieHiimi td hec 
>recatonim — jircseniiA — confe»»! snnt publice — Acta »iml licc in r< </r«ia < i'/onim^n eic. 

Mulatio feudi in allodiuin an. i'iS2. ap. Mon. B. > . '>'^. — lActum in Griezpach in puHho pltitiia.€ 

32) An. I 'öl, ! >'>". U.';!, I4'M, „„. Mon. B. VI, 4-^4,4:8 f. VI!, VO!, '.'0?, IX, 70 — «J. 

33) Perraul;ili..i ;in- 9.'(i. u/.. Mi,r'l.'nc I, 'ifM. 

34) Donatio j»i ixi.>. Martere I. 36v f. JudJcinm an. 968. np. Bai. II, 1640. an. 1475 «l 13Ö6 ap. 
Mob. Roir. II, !••> fl \. -r;. «. »9 Bodnamk Ii, 647. 

.ScIiannaL hisl. Wormat. Cod' prob. p. 257. 
37) Srnckenberg, KaiserL OariabttMiril. Beil. Nr. 1)1. p < ) tT. 
31^) M. B. IX. 41 C • 39) Sch.'.jillin. .4l5«t. dipl. II. 403. 

40) üudeii \ , p. iura. 41) Mon. Boic. IV, 

♦2) Mon. R IV, 4)4. 4 t) Mon. B. X, 171. 

44) I.ori 11, p. I.' '. 4Sj Sclinci dt, Abicbn. I, f. 48fln. 

4ü> V. Schullei Coburg, l^ndesgejch. Beil. 109 p. 114. 

47) Sehöp4in» Akau diplon. Ii, 379. 48) ConTcntie an. 1395. Guden 10, 612. 
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rjolffli Bl in S^oagui ha Jahr 1449 49), in Bnan$ehweig S^, bei BairUeimt Lut^erich- 

tM *'), bei Boirischen Hofmaricgerichlen hc\ Centirerichlen 5^1 u. ». %v. Ja sogar wfnnder 7V'i('- 
•tr wlbst zu Gericht sali, pflegten die Paitiueen »elbst zu erscheinen, und in eigner Per»on Üirc 
StdM TORBtnipii, s. B. im J. 118S "^y 

U5. 

III. Für das übrige foli. 

Nach -wie Tor hatte jeder tnS» GaniiMM nicht allein das Recht des Ziiiritles, sondern sogar di« 

Pflicht dazu, unter den weiter unten anzuführenden Beschränkungen. Und dies bei i;ehothtmen wie 
bei ungtbothenen Dingen, mit dem einzigen Unterschiede, dal's b«i den errteren nur die Geladenen, 
SdiöSen wie Parthieen nnd Zeuge» bei den letzten dagegtn alU im Gertchtsberiik Angesesse- 

ren liei Strafe erscheinen mnfsten, z. U. bei Prorinzlal:^ri ';<-hift<, dem sogenannten J^nndtinlin'^ ^f'l^ 
eben so beim Land- odtr Gogertcki zu Haaie im Liineburgischen ^J, bei V^ogtdingen bei trofft 
Meigariehitn bei Zrsdttj^rlcAJcnt i. B. im FärsteBthnm Bairenth bei Fort#^r>dil«n, c. B. 
EO Goslar fi'), bei Cr^ und FrtUlingm 1» Westphalen bei Ehchafirechun in Baiern, z. D. in 
der Vogtei Hahnbach in der Hemdutit Münster bei ZintUhen- u. t. Geriditon ^J, und 
svntr allgemein Terbreitet in gana DeutscUand, ja im ganzen Norden Bnropeni Nor an man- 
chen Orten, wo es den Dingpflichtigen zu lüstig geworden war, wich man schon früh von 
dieser Regel ab, z. B. im Coburgischen, für welches das Urbarium über die Herrschaft Coburg Von ' 
1340 M) 4uf» genaueste bestimmt, in wie fen: jede» Dorf verpflichtet xs'ar dieses oder jenes Gt— 
rieht zu besuchen, einen oder mehrere Schöffen zu stellen, oder dafiir etwas Gewisses an Geld m 
bezahlen. Manche und zwar die meisten Dörfer sollten nämlitli alle Gerichte besuchten man- 
che aulser den gewöhnlichen auch noch die Hoihgerichie 7°), andere Dörfer besuchen bios die 
Slad^eriehte 9ty, irioder andere mfiseen entweder Gtrieitt aadum md einen SdiSAn icliicke» 
oder dafür eine ^-H-i^nbc leisten 72', Tvirh nnflcif' bf '-urhen rr.anche Gerichte gcm, andere nur zur 
Hälfte 7^ L üridrrt '.lü'f Gcrichttf aber nur in einer gewissen iytil«7^f andere aber nur dreimal im- 



49) Mon. ß. II, 158. 

50) rVcch allem Gerichlxbucb bei Gmcken, Schollelia* illuslralU5 p. 1?S. f. 

61) Urlh. r. J. 145.', 13ö7, 140.'. 14J5, 1.178, i:5b4, l4it:i. ap. Mon. ü. I, 'M. IV, 484, 490, 498, V, J66. 
X, 150 et 339. XII, 2-.'8. 5.^ Urlhail V. 1487 ap. M. B. VIII, 287. 

43) An. 1366. ap. Wenck II, Urkunde p. 4:.!3. 54) Schöpflin Alsat. diplom. 1, ^04, 

55) ürfc au9 15. Jahrg. ap. Senckenberg, corp. jur. Germ. t. I. p. II. p. 17. 

56) Schw&b. L. n. c. 14, §. 3. c. 160. art 1, j. 'i. 3. ap. Senckenbcrg |>. 196. 

57) Urk. r. IMSfj et 1419. ap. Gmpen, oric. Genaaniae II, pi. 357« 

56) Scliwsb. L. K. c. 1, %. 4. Sich*. L. R. I, J. WeisUraM t. Smihr. 1299. «p. Weneh 0. Drinmie 
Hr. 130, p. 5<>) Senchenbaw Lab. 17. 60) Lang I, M. 

61) WaiMhnm ron 1321. ap. LeihniK JH, 556. G2> Kindlinger I, p. 13 nel. 

9Sfi G«6fheie Archire r. fiaiam I, Jahrg. H. 4. 363« arti 3w ■ 

64) Salbnch GcöBi. iivkiw eil. p. 930 not. 6S) llrh. J. 1369..«)^ Bl a VQi; 262. 

66) Richitieig L. R. e. i^i, 146. waitamim. 

67> Drewer, vaiM. iUi. Ol, 1507 nofc nnd. «loi f. 12r. , 

66) V. Schtflea, Beil n, 45 ft 

esS SelrallMl. o.p.46.— lias iMiMt db OirM^ etc. p. 47 —57; 56^ 62. 
7«!) ibid. p. 40. isaehet OeriAe aad neOgefidbo« etcj». SO, 5» et 57. . 71) ibid. n. 50, 53. 

72) i||jd.p.«7. — ssMhetallegerilh«, haben einen Mbön^ iiitfVbmm ein 
m «ad ein Virtal Habera.t 

73) ibid. p^ 5«. — sRolenbach suchet di beben l.inAing ^or, die andern KaijpkC- 

74) iUd. p. 47. — inMhet alle Gwriihe vm ein Vallaier an dem andaMM 

23 * 
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Jahr 'S), andm nor drri Centgmchte im Jahr, wegen Mord, Bhitninst und DiebMaM v*). Wieder 
mdere Dörfer hatten nch beim Amtmann abgefunden, nur Hälfte ihrer Einwohner zn Gericht 
•eiucken so dürfen andere brauchen nnr »wei oder drei Mann ra schicken 7»), meder andere 
mnaaen «hmr SchSlIen schicken 79), oder xwei andere' xdU *')• *>"d Midlich tvioder andere ge- 
ben «f«f< ein" Schößen eine Abgabe 

Für welche grofse l.aiX. über die Dingpfliohtigkeit gehalten ward, zeigt zumal die MiÜit-, rlie 
man »ich geben mufste, um ein Üorl zur ücbernahme dieser Pfliehi zn bewegen und die >Ju— 
tttmmtnsteUunq dieser Pflicht mit den härtesten heislungen, z. B. in Urkunde v. 1425 wo die 
Probstei zu Cobur^r bt-freit wird — laller Dinst«, Frone und Gerichte, die sie dornn gethan ha- 
lben — ulsgesciilosscn die drei hoen Gericht« dy sy davon uf der Zehente zw Luter suclien sul- 
»Icttf ete. Und ähnlich« Oefänuniuigen finden uek bei den Doi%aiiditen im Bheingm 

§. 136. 

Zweck und Bestimmung dieses umherstehenden Volkes, der adslanies, aslanles, astances 
oder des Umttande» *r), war nach wie vor: 

1) lii.i wii rboihenen Dingen und .in vielen Orten, z. B, in Baiern, im Ravcnsbcrgisrhen, in det 
Schweitz uud anderswo, »o wie vielen gebothenen Gerichten 84.) das Urihcil zu finden. 

2) Die UrtheUer vntt Sckvffen, wo diese auchattMn snvtcfatm hatten, wenigstens zu beraikm^ 
wenn diese des Rathens liediurten und begehrten, z. B. bei einem im J 13S9 gehaltenen Hofmark— 
gpricht, wo der Fronbol oder Amtmann, als von der Schranne erwählter Schöffe auftrat, aber erst, 
nachdem er sich mit dem Aeltesten unter den Umstehenden berathen hatte, sein Urtlieil abgab 

Darum hören wir denn auch so viel von des Umstandas BttbU, von seiner Znstimmung und 
Ger.(.-limi;;unL; ö';. worauf wcnii^stt n:, r'V.iisrh Rücksicht genommen zu ■N^ertlt-n pflegte. Ja sogar die 
Fnrihicen hatten das Recht die Umsteiiendvn um Rath zu fragen, wie dies bei Lehengerichten aus- 
drtickiich anerkannt ist in' Schwüb. Lehn-IL c. 122, {.7. — »Bittet der Hann seinen Hanfsgenossen 
Mn sein gpsprech czf;;een. Das sol im der herr wol erbnben,! oder, wie es in der Iriteinischen 
Uebersetzung heifst: sQuodsi vasallus aliquem Parinm fOStulat colloquium, id Dominus non pro- 
»hibeat.c Und «war konnten sie sich mit so vielen als m» 'wollten berathen, wenn nur to ^el* 
übrig blieben, als nöihig waren, um nachher das Uitheil an spredica (ibid. §. 8.). Eben so nach 

(J^m .ilten Sl.idit von IViniherg 9»^, 



Ihy ibid. p. 48. — rnt 4ri uunt su dem Ccriili.« p. 50, 63. oder — iii utunt in dem jar.c p. 49. 

77) Ibid. 4S. ~ »WiAanbnm d« giliet Idar Man ein rhtd J!Iii5«k Au «f Mhm an Geriihe «nd ein Hon, 
«das so! shi alt Onnat des ilmptmann«, wen sin am AonttmiMi Rieh wit, «e ntm ri »lU das Oertllie soeben.« 
p. 46, 51. 

79) iliid. f. 58. «snchel alle Gerithe mit zu ein Manne.: et p. 49. — »an dri Mam gern aüa sa Carithe.! 
t9y p.4fi. — >han am Schojipen.i p. 47, 49, 50, 51, 5.', 5J, 54, 57, 59, 61, SSt. 
fsoy p. 64. Sil p. 58, 

b:) p. 5 >. _ Iii gelben ein Malter üakar flr ein Sehöpfen-c p. 57, 58, 59. 

80 ibid. p. S^. — tder Amplmann B. van Rngsriek sprichel, er habe it iÜcnrmdM« (dberfiilirO sau 
idem Gerithe, *i »uln rufen Mort, Dobe und Rotamnpfk vfdcr Ceate, si »oln haham sin Sttv/iffeH 4tr da rm^e. 
84) n Schuhes L e. Beil. 107, p. 1 1 1 . 85) Bodmann, II, b6-i f. 

86) BichhomD. 8t n. Rcehtsg. II. p. 586. Jadiciom an. 1155. ap Marien« 1, 830. Badmann, Rh. AU. D, 
804, 612. 87) Sorberui de comitiis vnt. Germ. p. II, (. 'idü, p. 19ä. 

88) M. B. XV, 3'J4. — idcm amplman »vard tugesprochen, der nam xu im di nmtlipawrem die eUi*m und 
a htutm in der bofinarch und bamnek sich mit dsn, und cAem m'ifrr ßir latcA, der si^ auf «ehien aidi etc. 

89) Ci€blMfnn,586wB»d«Ml^fUi.AiLU,61S.HaltaMl&n^^ 909 Scirabenh 247, SSO. 
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Und auf gleiclie Weise konnte aadi der Ränkter an den Ort«a, vro er tchon in dieser Zeit 
•elbtt du Urthtil au finden hatla, «sh anant mit das Uautehanden bmtlian (§. 84, Nr. 17.). Zu- 
mal aber 

3) daa gtriMHditii Betteiat» wegtm, yAm diea adwn Haoaehild 9<) bamatkt hat mA imA. «ina 

Menge von I.'rtheilsbriefen bestätigt wird!. War nämlich 

a. über djj mündlich gesprochen« Urtheil keine ackrifdickt Urkunde aufgesetzt, so pflegte ein 
ThtÜ. dea UmataBdes Ternoninen n werdtn, nrn deaien Inhalt an oonatatiTan «■). — iQood in 
ascriptis redacta non fiiit («rntecilin memorata, suplicavit ut testes, qui sententiae interfiiere praedio— 
»taai lecipi ^ceremus ideoc^ue mandamasquatenus teste» curetis lecipere antedictotf dapoMtionea ip- 
»aom» in aoaptmam puibiican radigi bdantaa. Eban lo ia Pianlvaidi nadi Tiefen Beiapielen in 
den Lettres sur le parleui. Ii, p. 32 ff. Ward ahec 

b. eine schrifiüclie Uikun<!<» aufgesetzt, so wur<3e immer ein Theil des Umst.indes als Zeugen 
mit in den Gerichtsbriet' aufj^enommen, und dies bei ungfl'othenen Dingen 9i^j, wie bei gebothenen und 
•«rar Iiei FUrstengeriehlen 9*), bei kaiserlichen Landgerichten, t. B. xu Solotham im J. 1218 
beim Hofgericht des Churfürsten von der Vfr\h. -/a Heidelbt-rg v. J.ihr 1375 9*), bei Lchcn^erichtcn 
z. B. in Wetzlar im Jahr 1279 97^ zu Kiederolm bei Mainz im Jahr 1325 zu Prüm im Jahr 
1346 9»), bei SnuhgwndiieH %. B. in KöUd im J. 1361 >m), bei Hof gelingen *) n. a. w., namentlich 
»ucli bei Bairischun Stuili- uml l.and^rrirfilcn, über welche ich doch einige sehr erläuternde l^r- 
hunden acfiiiiren moCs. im Urtheüsbrief v. 1437 *) heiTst es: — >da gab daC» Rocht, man solt 
aim dels behalten seina rechten ein Gtrichtsbricf geben, und Ihäerieta darein xm'2ieugm scArrtkn, 
»ilic des "Tags an dem Tlei hicn gesessen waren, und das Recht ertailt, und verrolgt haben. c Im' Ge— 
richtsbrief von 1307 i): »Und das der Red also sei, des sind Zeug, Herr "Wallher von Taufkir— 
>chen< (eine nocli jetzt berühmte Familie iu Baiern), — sund ander erbarig Zeug genug.C Urtheil 
von I4t4 4), — sSeines Rechtens wird im aht Zeug geben an der Schranen alle, di eS hfirtenc 
ctCti und in gar vielen Urkunden ades aind Zanganc u. d^L mehr, v. J. 1438, 1309, 1300^ 1367, 
1402, 1*48 et 13ö7 s). 

Oft werden diete GtrUkitxtHgtH aogar amdrüddidi Ton den Urtheileni nnd iibr^ea Anwaie»> 

den onterschieden, z. B. im RliLiii^.ui . bei Lehengerichten 7), in Mainzer Urkunden vom Jaht » 
1229 — 1326 in Frankfurter Urkunden vom J. 1194, 1385 9), in einem Gerichtsbrief daa 
Gariditaa an Caalal t. J. 1356 ■•j n. a. vt., sogar in Baiiiaciien Urknndan U«r jedoch nur 
selten. 



91) i. 18. p. 47 f. 98) c. 43, X. de tettibn» II. ?0. 

9iy Urb. ». 1073. ap. VVencli II, Urft. p. 48. — • iTestes «ml Huggcrus coniM et firater eju* Eber- 
»hardfC non werden noch fünfzehn aii(grz,'ihlt. — rel aIü |ilun°mi, qno» ionsoM «st hic dascribi,« T« J, 1076. 
ap. Wtnek I. c. p. 50. «a) Senlentia, .m. 1274. ap. Gaden I, "JH. 

95) Senckenberg, Kaiserl. Gerieblsbarkeit. Beil. ^r. II, p. 12. 

96) VVenck, I. c. 44'». 97) Guden, II, 207. 
96) Wenrk I. c. p. 301. 99) Wenck I, Urk. p. lAX 

100) MjiiihFiü Cfaspn, Kdllnitche Schreintpmxis. Köln, 1 7d2. pi. 46i> nOt. X» 

1) Senlenlia an. 1145. ap. Schöpflin, AUal. diplom. I, 2B4. 

2) M. B. II. 7.H. 3) M. Ii. Iii, 196. 4) SLB^B, 69. 

5) M. B. II 247. in, 197. 568. IV, 485,491. IX, 18*. X, 154. 

6) Bodmjinii II. not. e. 7) Vilu 133*. ep. WnuhO, Urb. p.3Qa. 

H) OuHcn II. p. 4:V 1 — 457. 

9) V. Ficli.irtl. ilnuiehong der I'.pich««t.-»dl Frankf. p. 350, 352. 10 i RrJnunn II, 657. 

11) s. B. voia Jahr 14Ki. up. Mon, B. U, 73. — utttn Jutre Erhard Eglingcr, und Aiam Kaslncr, b«r 
tte rvcAM» «Hul gumum Banns Ajringer, Hanni MMarfieri ale> 
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Dabw dlMalbm nanchtnttT auch ganz eign?, ihre Bestimmung ausdruckende, Namea haben, 
s. B. tigmmjketiin*'% oder DenkUme, oder «ucJi blo» Boltn^ zamal in RheingaiÜMlMn Urkaiid«n*3J. 
Bnatieh 

4) konnte jeder aus dem Umstand, in MiGmi W «bMlbfiMig Bit UldMln» diMMB G«i«M 
ynXf das gefaoden« Urthtiitehelun 

^ f.* 137. 

Atu der aogefShrten Bestimmung desUmstandes löfst sich denn auch die Frage, wem di r Zu- 
tritt gebührte, von selbst. Wer nümlich diesem Zweck nitlit entspra..h, halte nichts bei Gericht zu 
schaffen, denn müsaige Znschauer duldete man noch nicht. Und wjire der berühmte Gemeiner >*) 
dabei steheti geblieben, jeder Geschichtskiindig« wiird« ihm beipiUdlltn. Indem «r «Iwr dimia 
schloTs, es habe also gar kein öffentliches Verfahren gegeben, ging er su weit, und zeijjte zugleich, 
dals er keinen Begriii von wahrer Gerichtsoffentlichkeil hatte und deren Wesen total verkannti». 

Damm «tanden imn Uidieä finden und Zei^ifi» geben immer wat gleicher Idnie und ell- 
zeit hatte nur die sti-mm- und zeugniftjahü:i' Manmchafl eines jeden Gerichts Zutritt dazu. Also 
bei mnßebolhetun Dingen aUe^ die ja nach dem obigen (j. 135>), sogar bei Strafe erscheinen mult— 
«en, bei Stad^mekten s. B. alle Bürger der Stadt v), brf ZMei^nekten alle Zeidler, bei 
dingen alle Bewolmirr der Vogtei a. e. w. Aber auch nur sie nach Salbuch v. Münster: — lEs 
>ist auch Recht — daz niemand dopei «eyn toi, dann die wir beschlossen haben, mit Thür und 
»mit Thor, und di unseis Gotteshaus eigen sind,« und nach Recht der Hof mark Leyemdorf v. J. 1311 ; 
— sLeut, die zu den Ehaftlayding gehurenf md den man Jurein gepoien hati etc. **). Also na- 
mentlicli bti Gaugerichlen alle im Gnu ungesessenrn Frt it-n und ^4iIeIU;rrt '9), niimentlitli nuth 
Hilter und Volk nach Urkunde v. 1215 »"), — > et alii imlitej (juam plures et de piebe'pluruna 
multitado,c GtUllutKt ond WtUUe\* nach Piadtnm v. fahr 112« ai). « »ASberiint eiiam et olB 
i-:)n i lcrici quam m/^f'.vv, quorum nominn loni;iim d'iximus enarrnrc,:: nach dipl. v. J. 1251 — 
jpracsentibus viris nobiiibus et honeatis — episcopo — decano — praeposito — canonici^ Halber— 
Madienailma, laicSst etc., ans dem gans einfiicfaen Grand, weil bei niehtlehn- nnd nicht geistUefaen 
HeiiUireiiigf.cilcn auch Vasallen und Geistliche unter den Gau— und Provinzialgerichten standen, 
also daselbst auch Urtheil finden und Zcugnifs geben konnten. £ben so, und aiu demselben Grande, 
eneh bei digemeineo Ltuu^nMten (placiu generalia), s. B. vom J. 1211 



1?) Placitum an. 1013 eT 10^. Teiimte II, pfemr. p. 167 et 222. 

1.')) Ritclmann II, G6V. 

14) Silin. L. K. 11, 12. — »der aber /u dm hrr^fm xidi QcJ'oim iti. der »ol des stuci* bittm mit arte!, 
»ein andi r iirlel y.u ßiiden.« III, 69. — iStiult ein Uricl ciurr i/./tf gtnonrn, er tui Utr Oamk imicn rin au- 
f^lers zu tiriiliMt r\r. 

15) Geschiclitliclja Znciicl oIj jemali im iMillelalier ein öflVniliciies gerichtliches »rfakren «icfunJen 
ihabe. ap. Ü. geöffnet. Arclitve v. H. Jahrg. I, H. 4. |). vjo — ,t.i5. 

J6) SÄch*. I.. H. III, i'). — jFreve leut und de» HeicJis dienitman, die mögon lur »icni Piricli rnjl t^c^i^u- 

fgen 'i'" und uilnl /inärn.l 

17) Bi-aiinsclineig Stadl- II. v. l4Gd c. 3. ap. Leibnili Uf, 473. — >up (iat Volck kome vor dat Radlhui.« 

IMj 1 (. (^,-<,liri. \rc\ii\ cit, p. H.ll. 

Vi) \.eH<ecUe cliron. c|i. Miiidcn». ^^. 2X up. I^eibnits, seript. IL Bromv. n, 175. — IUI mallo Wede^ 
kindi de Swalenberg mtiUutum uotulium ac lih*rorttm jiulieio« CtC. Urk. V. ItXS». np, }lodin,ini\ II, — »eol- 

]laudanle, minitlrnulium. nol'ilium, »eabinoruHt, tl htMnnum Urrr patrie in SOieinai (jUcilo piYwnliuinc CtC. 
nnd viele Urkunden hei Grii|ien, ebterv« forcSS. p..68v ff*. 

^> Onipen 1. e. p. 6)v^. 21) Marlen« I, 696. 

xexLMckMd. «rtiqmt Sipockenb. p. 53.. 23> Wmek 1, IMu p. 13. 
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Anr JemMlb'm Gnmäe luitlea tn jeJcr Atf ▼oagvftofAcnen'Bingan «Ikdt oor diejenigen Zntritt, 

weklh' i:i rlti.Mti jeden itimin- odrr wenigsten» zrugnifsßxhis; waren. Also 

1) zu FüriUngtriehiea diu die höht Gtittlichk<iif nur Furatmmäft^ef lauter duu vom Keine 
benifene Aidige nach Sententi* an. 1274 M). 

2) Zu Koiserlichfn HoJgerLchirn immer nur die vom Kaiser oder Hofrichfer bcnift nen Ftifm 
»Im, Grafm und Bitter, z. ß. nach Urtheilsbrief v. 1382 »S), und v. J. 1415 **). Und nach wie VOt 
pflegten solche Gerichtsbriefe von gar keinen Zeugen aoterschrieben au werden. £ben so auch 

3) bei Kaiserlichen Provinzial^Hiffy^Hdkeitt s. B. stt Rodiwafl and andetswo nadkUfdidl»- 
hriefen v. J. I4f2 «), und 

4) bei Uofgerichten dtr Reichasiünile, bei welchen ebenfalU nur die als Urtheiler bemfenen 
nstcn Ho^ und Slmattbwmten und übrigen Getreuen Zatritt hatten, i. B. beim Hofgericht ta Miin- 
chen im J. 14S2 ••}»—• iüofrccht besessen hab, mit tlL-n n.i liM^schriben meines gned igen Herrn 
»Rnf, mit Namen Herrn Johannfen Herrn zu Abensberg, II. Jacoben Truchsessen, H. Heinrich 
iNolhliafT« etc., oder im J. 1455 *9), — »mit den hernach genanten seiner Gnaden Raten, mit 
iNahmea den wolgebornen Herrn Fridricheo Ludgraven tum Leiobtenberg , Herrn Chaniaten 
tBrobst zu lllmunster, Herrn Hannsen Fraunberger zum H.ig, H. Hansen vom Degenberg den Jün— 
>gcm, H. Weroher Pienzenawer Hitterns — • und noch sieben andere — >und Hansen Adslei Kanzler« 
etc. Beim Holgericlit d« Cborfuitlen von der Pfals n Heidelberg in Jabr 1375 »IBe by 
»waren diese nachgeschrieben unfs. RnJ urvl lieben Getruwen, diu daz Recht ges|irocIien li.int, 
»Heinrich von £ilel(.eiin den man nennet Hombach, Wyprecht von HelmAad aufs Vogt zu Drecht- 
sbeim, Fridericb Kemerer nnfa KanmerneiiteT, Heinrich von Hentacbusheim, Ritler, and Her JXf- 
iclas Dechan zu Franckford unfs oberster Schriber.c Eben so im J. 1442 beim Hofgeiicht za Co- 
burg Darum finden wir denn auch in diesen Ürtheilsbriefen keinei Genchtsstngen erwähnt. 
Nor sehr ausnahmsweise findet man, aufaer den berufenen Hof— nnd Staatsbeettten, Rittern a. dergl. 
noch Biederleulc, Biiri^er und Knec hie nntei den Anwesenden erwähnt, wie dies zumal in Baiern 
manchmal der F;ill war n.n Ii Urtlieilsbriefe von 14.10. 1410 und I .i,i4 ''»1. Allein .ille lulheiilcn 
dann auch mit, und alle w^reo so gut, wie die beiuieucn Hof- und ötaatiibeamtcn selbst, zeugnif«— 

fthig. 

51 Fhrn so finden wir beim laiserlichen Ijonä^crichtt 7.n Sololhiirn, im Jahre 1218 33\ nur 
Geistliche und Bürger von Solothurn als Gerichtszeugen, gerade sie, diu auch das Urlheil gefun- 
den lUMMa. 

6) Bei Leheng'richten hatten nur T.fltenleiite, Ritter, milites, Zatritt, nach Charta an. 1279 
yro es von einem Lehengericht zu Wetzlar heilt : »placituro haberelur, ubi interlui cum mlü* mir- 



24> Coden I, 755. — ;TrMei hajumnodi »enifntie i«tt: ElieriMudas Comlant. episeopw, Uhicns Ahb*$ 
satc. — Fideles no«tri: Harlmannus Comr» de Treburo, HeinrieiM Mwdiio de Haehbcfyc U. mm Mgen 

oocb viele Acirlipe hiot mit de licirichnele !V«nien. 

i'.Vi Sriit Arnberg, von tirr ('.ai«erl. (>rrir)ilvLarlieit. Beil. III, p. If. — fin grgenwarlidieil das bochs«- 
tbofamtn Fursirn uud Herrn, Herrn VVrnzrslans Hrrzogrn rti 8«chr*ett. de* ruiui«4.'ien Rewhs elirislar Alaiw 
iichalcli, und herr Gnarad Mrqpcrt Holmcitirr. und vil «ndere hrrm and Mittcr, dM bejr um an dnu redt- 
den lirien« etr. *ti) ibid. p. JU3 f. und If>f<. 

.Scnrltrnbfrg I. c. fir. 3 et 4V. p. t5, IMallOAu 

aH> l.ori Ofscli. ilc«l.rlinr.ll, U.i. 20) M. B. IX, 41. 

ä»i Wrnck II, Drk. p. 449. 31) V. Sebullcs, Befl. p. 114. 

.U> Mon. Boic 11, 24(i tt. JV, p. 4d4. IX, 170. 

S3> denekcnberg 1. c Kr. U, p. 12. Guden II, tm. 
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IUSm « jtlSf m^tfiim qum pliuibiu «tqoe mnll» intsifafimiit — «t quam plmrei «Iii, tanr« 

l)militcv, quam j/f/ü' milUum, circiter quadraginta.t. Bei einem Lehengericht des Bischofs von 
StraLtburg zu MoU«sii«im im Jahr 1444 — >zu Mollesheim uff eyme örtlichen Mtmneiagt |bu 
Bmangeiicht« g«aflssni Inn, ttodl das da vur uicik und «twi* vä i$r momu to dann baraffim and 
ügcmutiet wordene etc. B« tixttm im Jahr 1399 in LaatBM gehaltmim Lahangancht iibar swri^ 
Jiundert Vasallen 

Vad swar, da nnr GanoHen, Pen, paras nbcx iluvGviMMim ikhten, für oder gegen sie zeugan 
konnten 5?), so hatten auch immer nur die Pers Zutritt, ako Burgmänner zu Burj^lt-hengerichten 
Goneshauanannen bei Gotteithauslehen ^9) u. s. w. Ja ein Vasall, der mit andern, aU seinen Per^ 
in einem Lehngericht erschien, ward sogar gestraft, und hatte der Ij#A*«A«rr ondere als seine Vasal— 
lao ingalassen, so brauchten die Vasallen sich nirht einzulassen, fiis die nicht Üafiingehörigen aich 
Wiederaus <Iftn Cei i( filstuig entfernt halten nacli Schwab. I.-!iti-Il. c. 119, 3. iSo Jt-r !n'rr sei- 
anen mannen ein tag gibt, so sol der hen an den tag niemani J'arcn, wann »en% numn, und fürt der 
inuiBB jenant andatt an den tag dam aain lunTagenosaaDC (convatalloa aao* in der lat. Uabais.) 

»on des herrn urloh er muls dem hmtn wetten, und fürt der herr jcmant änderst au(f den tag und in 
aden ting der mann win ubtri^ das er do nit lehenrecht thut dieuieil ty in d*tn ring sttend das selbst 
aradit hat dar harr gegen den mami.c Vargl. anch nach Sieba. Ldin-R. o. 68. antor da bena- 
fifiü» ]^ 2, {. 26. 

Damm pflegten denn auch di« Lehenbriefe entweder, was sogar der gewöhnlichere Fall war, 
TOB gar keinen Geriehiaaengen unterschrieben zu se>'n, z. B. Urkunde t< 18« DaSi 4"), vom 
J. 1441 ♦' j, oder wenn es der F.ill war, nur von Mannen^ wie z. B. nach Ürk. T. 20. luB. 1346 ■♦». 

Nur in einer einzigen Urkunde finde ich auch andere, nicht T asallcn zuj^ezogfii , welche 
wahrscheinlich vcrtragsmaCsig und zur gröfscr«n Sicherheit der Sache, oder aus sonst einem uns un- 
bakaBBtVB Gmad ab Zeugen gebeten worden waraa. Die Urkunde ist t. 8. JaBnar 1335 43), und 
die betreffende Stelle lantet so: — jge^enwcriig er>.-im und i di lc Graven. Hern n r.m! Ri't. r, 
jGraff Friedrich von Leyningen, HagrafT Heinrich der Zunger, Philipps von Falckenstein, Lirich 
x-von Hananwe, der Sehenek Ton Lymburgi — (und noeh ein and zwanzig mit Namen, dann wei- 
ter) xRudoliF, Tamerer, Salftian, Volckmar, Nicolaus und Scherpelin werntliche Richter zu lllentz, 
»Volprecht — Offiiuchryhtr von Keyserlicker GewaU, und dazu manig drmoemirdig Man bty4* 
tPfaffen^ Bitttt imd JDueftt, ümI oiioA Eidn. luti wimIcI, die bmb aU* randmr 'Bdt Naman nit 
xmocht besrhrybeB, undir. sirriel waa, zn Gazngnicsw er aller, dar ▼orgasduybeu ^nuiBf, g«- 

iheischen und gepetten.t 

7) ^ei Stadtgerichten hatten nur die Bürger Zutritt, thoils um an manchen Orten das Urtheil 
SO. linden nnü Zeugnib zu geben, theiU um an den Orten, wo SehioffeHy ein Rath oder Senat daa 

Urtheil fanden, blofses Zeiv'nifs r» geben. D.'iriim wt rden in Baiem anch im L instand der Stadt- 
gerichte nur Diederleute genannt ^«j, in Kölln aber: imelioret de civilatet oder: )i'»r* probat 



MT) Schfipflin, AlsBÜ diplam. IT, 373. 

.tö) Vaisaele iV, preuv. p. 114. — tntque aä yiumtrum SOO et amplimtt 8(C- 
37j Schwti». Lehn R. c. 6'.', (. 1. Autor de brncricüs i. 116. ' 
.1«) Urk. V. 14+4. an. Schöpflin, I. c. p. 373 inf. 
39, Trkunde v. 1441. o/.. M. D. VI, 2Mw 

40) V>cnck II. Urk. p. 2<J6 — 298. 41) >U B. Vi, 301. 

4J) VVfnck I, Utk. p. l.'j,?. 
4.0 nenck II, Urk p. 303. 

4*jtUrkBBda van im. «g>. Lari, Oasoh. daa Uchr.O, lS8l 
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ihiles*^),(i: in 3Iainz immer nur Bürger, n:ich vielen Urkunden vom Jahr 122') his 1326 *6^. — 
in welchen es immei heibt: jPretentibtu et audienübas — ictületo — judicibus — et aliU 4fu<un 
plurimU civAiu JUqfmfMWC oätt iPlumtUntt «t ■»«•tuitibtu — «t altU ci»ibu§ MaguntinU ßit 
9tgn\* u. «. w. 

8) Bei Gerichten in Bin^öfen. tvaMtt «Ufill Ü» TknlkahaT und Bewohiur Umw Höfe ding- 
pilichtig, hatten also auch alieb Zutritt das«, fandni da» Vrdwilf und nntenclmefam umifitvn« 
twn Thül mit Uie Urknadt«), to mak im Rhaingia^B}, und to fort bd aUan iwd jeden Gnidb- 
iMif namentlich auch 

9) hti Bairüc/ien. HoJ'marksgerickien nicht nur die GericlitAbeuitzer, weiche, da sie ein für 
albaMl «mannt v5A beeidigtt xvahfe SchSlien 'waren, «omlent eJU Aekmlmim der Bofinuu^t katten 
Zutritt, nach TVIitinde von 14^.0+9^: — »Ich Asm Pirkner an der Zeit meines gnäJigen Herrn zu 
»Rot etc. Rickier bekenne oÜeuiUch mit dem Brief. AU ich an oüener Schrannen in der Hofmark 
iKUertee ni^ gewalligen Stab aab an teebten: «In hmun die twolf gn^wanum Beokupiteherf 
>dic zu der Schranen j;e5\\ orn gcsezi sein, u'n? v ^/sra <la sellttn an ilU Schranen nietUrt. (sie ka- 
men aUo apätar ala der Richter) kin maaien das von alter herkommen iat in beyaein miiine» ob^o— 
smalteti Hemi so Rot ab ein Gnintt und Stift-Herrn der ganxen Hofniark %a PiOersee , defsglciekt 
ttHutihn auch die ^(inz gemaine Nacfi/Mturschafi 'L-ß FiUrrsee daseUs.i Und nach einer Urkunde 
vom Jahr 1389 ^) heilet es, nachdem mehrere mit Mameo als gegenwärtig aurgezählt worden: — 
>und di elli»ten , und di pesten di in der hojmank geauuttn eind, und ander Leul ein micheU (gro- 
Iwr) »lotiLc Aach befanden sich mehrere Pfleger» mehrar« Richter und mehrere Vortgrechen mit 

tanter den Sclirannlt-nten. Und 

10^ bei liairischen F/iege— und I^niigei ickten hatten gleichfalls alley»-«« Bewohner de» Ge- 
richt* Ztitritt, allein auch nnr »erwaerg Leute »erbergec oder »erb«« Leute s*y,, yRittet und 
aKneclit und ander erber Leut vielr"), »vil fnnnnr !\arlitpawm und rnilisnssen* ^•♦) , uedlc 
iLeuteiS>j, idie ersamen und weisena^, »fntme Leute zumal aber «Fiderleuti Dals 
nun dieM »Fiderleut, frume Tjeutt n. *. w., oder, wie eie aoeh oh lucht aUein im Dentsdien Va- 
ttriande, sondern im gonzen Korden Huropens hcir>t'n , t'^uU- l.ruii:, gute "Lüde, Gudemann ^ nude 
»7%e, gode Liide^ gdder Handc Manne ^ Godapundst u. s. w. ^9) dasaelbe sind, was die in {rii- 
heren Zeiten ao hXalig vorkommenden thoni vbix gevreaen , iat schon eben so oft bemerkt worden, 
als dafs darunter nun vorzugsweise der Adel zu verstehen ist. Welches wohl niemand wundem 
wird, der weifs , dafs in diesen Zeiten die alte Freiheit nur noch dem Allel geblieben ist, tlaf:* dem- 
nach der früherhin allen gemeinsame Name ivir bonus,! wie Baron und Freiherr , bei diesen ver— 
inderten UmttSnden anch nur noch dem Adel gebührte!! 



45) Judicium an. 1 155. ap. Marlene 1. , 9M. Otpl. an. 1361. bei Malhei» Ciaiaii, KMa. aehrsiHpnaiii, • 

p. 46. not. 46) 0«daAil.,45M-457. 

47) ScnirnliA Fridcrici I. imp. «n. IIÖS. ap. ScIiocitDin I.. OM. 

4«) Uo.lm.inn II., fiai. not. f. 4'0 Mon. B. II.. 105, f. 

:><)) M..n. K. X\ ., :t.<r,. &I) x». 1377. ««. AI. £. XI., 410, an. l.m ibid. p. 413. 

6J) An. 1 >7t. II.. .1?, an. 1414^ 11^ G9, an. 14SS, IT., «», an. tä78, V., 368, a«. 1441, VI., SS7,«i. 1358, 

X., 1.10. an. 1 76, XV.. .tll. 

An. t.iJn, I., 4:47, en. 1300, Ol., Sß», an. 1SR7, IV.. 4.S5, an. 1.151, XII., 104, 
54i An. 144A. X.. 545. 55) An. 1446, IX., V7i', «n. I.»65, X., 136. 

if<) An. 147-', X., tf).\, an. 145f., /Ind, 552, an. 14.5fi, X> .. Mf*. 
57) An. n*/!. III.. 5«.-*. an. 14.«), IX., '2 f.? , .m 1456. X.. 55-!, an. I4lfi, XII., ^19. 
5") An. 14;r. II., 7H, «n. 14.18, II., Z-U , '.'47, an. IU.,1W. an. 140.', IV., 491, ui. i;t77. XI., 4(ifi. fl. 

69) Ktaigsbovw», Eis. Cbron. p. 301. Orejrer, wm, iUili. III., 1244. C, 1498. Drayer, Kebenst p. 

24 
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'Aufser ilincn hatten nnr noch Beamte, welche ja auch Biederlent ttyn tollten, Zutritt, and 
zwar nicht allein Pfleger und andere Richter^), sondern auch Bärgemteigfer^'), Raths Icui e 
Ka\incr<>^}, Untgelder**') ond andere Mautbenmtc^s)^ Vögte 66)^ j« »o«u Probste^) und Pfar^ 

rer ^^ 'j. 

I i i' sn l^mgc sich Aligermanische Ocffi-ntUchlrit in Baierns Gfrichten erhielt, ward immer nnr 
liu'iii i leuit n und Beamten der Zotritt gestattet. Zwar meint von Feuerbach ^9), in späteren Zeiten 
My man von fum Streng« aliigewiehaii, alkin die von ihm angefiilMi« Statio: — snnd p« dan 
■ Rechten sind allezeit gewesen vil crf>erq;cr f^neut , eild uiitl tineticl , rrirh uncl nr->tt , t. beweist nicht* 
weniger, als die von ihm aufgestellte Uehauptung. Denn ertiiich beiindet sie sich nur in einem 
«insigen Genohtabrieff*), und iat noch dazo vom Jahr 1S65, also noeh nieht an» ainar gp K te r wi» 
hindern vielim lir aus einer Zeit, ^\ o allgemein noch ths nlt^' slrenj^«? Recht galt. Aufseräem folgt 
aber auch aus dieser Stella selbat schon das C^antheil, denn alle werden »erbergec (ehrbare) Leute 
ganaiiBt, und dai xadalc nnd »nnedelc badantet beikanntlidh<4iach äer 8finui^ theter ZA nwaü»- 
Itg und lucAl oMig^ keineswegs aber, was man heut zu Tag unter edel und anedel zu verstehen 
pflegt, wie dies aas mehreren Urkunden von 1323 und 1473 hervorgeht und noch bis auf die 
heutige Stunde ana^dein Worte Edelmann tu ersehen ist, einem £hrennamen , welchen der Adel 
bekanntlich seinem friihiren ausschlief^lichen Besitz von LMnigStem (sodal^ odhU) odelf Mdhil| 
liethel, edel^) zn verdanken hat*-). Endlich hitfpp auch 

11) au den Hain- oder Murkergerichten nur die Mitmärker Zutritt'')« 

$. 138. 

Darum waren von allen und jeden Gerichten ausgeschlossen : Frauen, Ki uh r vml T'rrfrcic, 
wie es sogar ausdrücklich vorgeschrieben war nach Gerichtsordnung von Kiederheimbach etc. %'on 
152974): — aWeytter fragt «r, war dcnwlben tag «rteheinen aoU«, Wurdt gaanlwuil, atn 
jV'd'.r dinglinr Man, der Jar und tag hinder unns gesj-sscn . und liauws gehulten hah, außsic-uhci- 
iden ff'i/iiirri, ly'eyscn und Nodtgengerr.t Und in keinem einzigen Gerichtsbrief wrird ihrer als 
gegenwartig gedacht, autgenommen, wtDn ^ als ^rikieen zugegen warsa. Ab solche hal- 
ten aber 

a) Kinder Zotiitt, um siah, imPalla eines Vngerichls^ Vergehens, au verlheidigen 'S), wie- 
wohl sie auch dann von ihrem Vafer, nicht aber von ihrer Wutter vertreten werden konnten t^. 
Id dviltachen pflegte es aber allzeit der Vormund oder Vater zu ityn, der ieine M flndd oderKin^ 
der sowohl klagend als vertheidigend vaitrat rry. Auf gteicha Weise hatten 



eO) An. 13«7, IV., 465, an J 1406, IX., 240, an. 14«6, JUd, 283, an. 1437, XIII.. 441, an. 14ö9, X., i86. 

61) An. 1430, 1446. et I4>J8, IX., 26S(, 269, Mb, an. 144», 1469, X.. 177 et 186. 

6.!) An. 1446, 1497 et 1498, IX., 27?, 313 et 315, «n. 144» et 1469, X., 177 et 186, an. 1437, XIII., 441. 

63) An. 1430 et 1496, IX., 31S, «n. 137& XV., 311. 

64) An. 1466, IX., 293. 65) An. 1377, XL, 4f0. 
66) An. 1387, X., 1S4. 67) An. 1358^ X., 13a 
66) An. 1397, nil., 266l 69) P. 70. nok 8. 

?l> Wanch II., Urk. p. 303. Senekenberg, KirL Or. Bafl. p. 63. 
K> SeUllar, jplni. p. ««OL Drewer, ver». Abh. ID., 1246. t 

73| Weneh, Hast. L. Oceeh. L, yj, f. SeMkanliefV, telecia jnr. et. Mn. IL 437. ff. Raihne— , 1 46» 
74) Bodmann, II., 6SS. 73> Sieht. L. R. II., 17. 

76) Sacht. L. R. n., 17. fTaidb. «tt 76 «« rieiM «« «ft. 92. 
77> SMm. L. R. I., 42. 
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h") auch Frauen in Criminnltaehen iu Recht der Anklage, wie der VertTieidignng ihrer selbsr 
%7egen Anschuldligungen 7^) , so namentlich anch in Oaiern nach Gerichtsbrief vom Jahr 1377 79). 

Darum hatten sie sogar das Reclit des Zweikampfs, worüber wir bei Majer, Geschichte der 
Ordalien etc. 270.0*., zumal aber im Tlialhöfer so manches Interessante lesen, bei Bruns, Beitr. zu 
i&m DenlMh. R. p. üi. K, "Ad in d«t Itabmt griultnii^ Sdaäk TJMlbflftr» «in Btitng rair 
IjilMiatnr der gerichtlichen Zweikämpfe im Mittpbltfr, von Dr. Nath. Schlichtegroll 1817. 

Aber auch in Civil»aoh«n konnten Frauen an vielen Orten, namentlich auch in Baiern, als 
JD(%vriR*")t und ab fietfii^W) in «igeirar Pcnon not od«r ithn» Vortpredmi Mifh«lm, togm 
gegen ihren Ehemann Auf bleiche Weise auch in Mainz, nach Urtheilsbrief vom Jiihr 1400 W) 

— sob niemand da* vorantwortete, d«n KeUe^ Schrammen toehier^ — expectando Catharinam 
»pracd eto.c Ebtn »o konnte tic uch, -wenn rie den Anfraf ilirei Mannes bei Gericlit httrte, vor 
dtrSduaniie selbst erscheinen, um zu erklären, ans welcheok Gnmd ihr Mann nicht erschienen 
wäre, nach Gerichtsbrief vom Jahr 1464^4): — »Der Ambtmann (Gerichtsbot) berUflft mit lawter 
>Stym, als darzu gepürt and anf des Ambtmanna Berüffen iam in Antwort des henanten Hannsen 
«Suw/Ww nnd redt aufserhalb Ilt c!itt:i>, als li Heim Hwtnsen Ranästetter klagen hört zu irem 
il^Iann , ilem war »öltch l^ag lucAt kundi thattf M wÜT ar «ticb ni«ht anluun, und begert dmnl 
«das Hecht aofzuschlahen.c 

An andenn Orlen, s. B. in Sed^een, konnten dagegen Fieaen weder Uefend-, nodi elt B»' 
kl.igte vor Ocrieht auftreten, gontlcrn f!ns tlint für sie, wenn sie noch ledij^on Stande» waren, ihr 
Cef chlechisvormumlf oder ein anderer vom Richter dazugegebener f^ormim^ war sie dagegen ver— 
ArarcrtXtf, ihr EAmumn**). Damm finden xm denn ao hinig die JffAtiwr atattilirar Fimwn an^ 

treten, und zwar bei Kaist^rlichen Htif^erichtcn ^'') , wie bei Kaiserlichen Provinzialhofgerlchtcn, 
%. B. SU Rothweil im Jahr 1412 beim Herzoglichen Hafyericht su München im Jahi 1416 89). 
md andern Gerichten, 

Nor Eiä* nnd deiglachen höchst persönliche Handlungen konnten und mufsten sie selbst vor^ 
nehmen 9°) , so wie sie auch an allen und jeden Orten den übnigen Verhandlnngen aber ifam Ange- 
legenheiten beiwohnen durften S'). 

§. 139* 

TV. So wie alle Vortriif;e rfl'-ntlich zn h.ilten waren, so mufsten auch r!ie Bcircise noch 
ölleiitlich, das heilst in Gegenwart der Partbieen, des getammten Geiichte» und de» übrigen Vol— 
hu geführt weiden. 



t8i T. DenkmlU. im Batl. ele; XL, S. Kopp, Bilder der Tencit p. 87, 89. 

BD) OandrtdMierM. 132», VIL, 406, an. 1363, IX^ 197, an. 1877, ibid, 212, an. 1358, X., 129^ m. 1306,. 
iUd, 261, an. l4v-.>, XII., 2ae, an. I37IV 1 Jtt), xr> 310, »21 . 

81) An. 1384, X., I3I, an. 1359, ibid, 339, an. 1393, XV., 321. 

82) An. 14.V.'. .M. B. I., '245. 83) Gnden, IL, 4tfL 

84) M B. III., 579. 

85) Sachs. I.. n. I.. 43, 44. 4f., 47. Schwab. I,. B. c. 31.1. §. 4, 11, 12. 

86) SiSchi 1.. R. I., 4.', 45, II., 63. Schwab. I. R. c. 313. 5-1,5. G. c. 328. 4. 2.. 

87) Urtheiltbriefvon 1415 Lei Srnckrnberg, Kaiteri. Gcrichtsbark. Beil. n. 101. 

88) S«nck«nL«rg I. 0. p. >04. 89> M. & IX» 2S1. 

90) SMu. L. R. L, 46. Sehwib. L. R. «. 313. |. 8. 

91) Siehi. L. B. l, 44t ^ «V> Mntih. L. B. fr 813. $. 417.^ 

24» 
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f) Von Zeugen ilt M ansdriicklicli TOiseMlirieb«ii in S^mlb. L. R. e. 10. f. 4., to auch in 

Il^•^sisc!n•n iitiil i-f'!:ii so wai J geluilleri bei un^-cliolfienen Dingen 9-^1, wie Wl pebofficneii, yrin 
ich e» nameiitlkh von L«A«njrm-A/cn 94), von HoJgtdingtnS^ nnd DairUchtn Pßege- und J^nd- 
g*riekten DMhweiMB kann 9*). Besonden nuCührlich iit aber dar Urtheiltbrief vom Jahr 1441 9f)i 
— jond pradbl for midi benanten Richter die Piderlaut die darumb > i^m > )iicn, in tnas als svf 
sdan gangen waraa, mit Namen aiif seinem T«yl Conrad von AmpeUpacht (e» werden noch fünf 
genannt) — sdo begert der benant Reater an mich e<;enanten Richter die Pyderleyt xnverhörun} das 
»ich al»o (;etan han. Die haben alio bekennt ainbellcklichen , <la?s »y •gehört haben von iren Yo- 
jdrrrn, und von ds-n dif anf den guten VDr J,"•s••^s^^1 sind etr, t ?\iufi liro'lii hpr pr^i^_^llt man den .'^n^rrr^' 
der Pnrthieen , ihr«' Zeugen 7.u vernehmen, den j4ujruj' derselben vor Gericht durch den Frohnboten, 
die Seeiüipuff und deien^VrAor von Gerieht aua einen Geriehtabrief vom Jabrt472S'): — aDa»- 

>nach der Anwald wider für mich in Recht Lomenist, und hegerl seinen ^-ciig ze rueßen; daraiil der 
»fgeswom ^mblmann ^<ifuh hat den Zeug i^'an in gepoten MV worden, des zn Recht genug seyj dar— 
»attf der Anwald heueret den Zeugen snil m^procAefi werden, ob a^ dee Reckte kelfl^ <«eetlen; 
idaraiif die Zeugen all vier ainhelliuküchen reden haben lassen, sy mögen dem von Pollingcn de» 
»Rechten wol gehelflen Innhalt des Richters Laeuternng, und nach Laut der Sponaettel; und da^- 
sauf haben sy all vier ainhelligbliehen ttinen gegebenen Ayd mit m^gepvttm Vingnn xn GoM ami 
»SU den Haii>j;en f;cnuorn , das das ain Warhtüt ttfs darauf der Anwald Iw^it den Anderen xe 
tiuilen, d.ir.inf der gesworn Auibtmjinn den Zeugen auch geruft hat etc.i 

- Immer noch sollten jedocli die Zeugen, einer in Abwesenheit des andern, nie zu gleicher Zeit 
vnritfirt werden, nach SchwSb. L. H. c. 10. §. 2 — 4. iWer ein gingen lenten wölt, so sol in 

»der t ichler sunder nemen >ind sol in fragen. Also sol er den gezeugen allen livt, Ir einer sdl nit 
»io^cn tUiJi et der ander hiir, wann vor dem Richter und vor den leuten.c So auch in Uesaen nach 
Kopp, Hess. Ger. Verf. p. 4fi!l. 

2) Auch Einaestänihiisse wurden öffentlich vor gesammtem Gericht gemacht, in T^chengertck— 
Im 99) eben sowohl, als in Bairiscken PjUge— und LanJ^erichten "><>), als in allen übrigen. Auf 
gleiche Weise worden 

3) tü* nit ') oder ohne Bidhelfer ausgeschwoen >), wie dies noch dnrch eine Menge Bil- 
der in den T. Dänkmählem von Batt, Dabo eto 11., 8, Iii., 2, 3, 4, 6. erläutert werden kann, 
wo es allzeit vor dem Htcht«r Selbst geschah. Darum wurden denn, wenn die Eide, wie es ge- 
wöhnlich der Fall war, über Bcli'jtiien von HeS^in geschworen werden sollten, die« aof Befehl 
de» Richters m die Sitzung se^ftyf ^i bi.icht, wenn sich kein Hclifjuii'nk.nsten dasidbst vorfand 3), 
Eben so nach dem Gedichte Reinke de Vofs üb. 4. c. 7. — sDie Kreytwarders bröduen de Uylgen 
»vofd.c Oder die Parthieen brachten ei« gar von Aden Stücken adion aetbit nit, wie diet Alle» 
nit viden Bebpielen arlKuteff liat Drejrer, Ndkenst p. 238 — 24St Und eben daher die freM4le« 



9ri) Kopp p. 460. 93) Urknude ron 1076. np. Weock II. Urli. p. 60. 

Schwab. Uhn-R. o. IIP, 5' 20 — •:4. 
05) Senlentia an. iHÜ, *ft, Schoaptlin, Alsat. dipl. I., '.'H4. 
V) .Senirtilia an. 1*66. «n. M. A. IV., 346, an. J.tTM, V.. 20". 
97) M. B. VI., JOS. \t6) M. B. X., Ifti. 

9')) Im Jahr 1444. ap. ScIioealUn, 4)s. dTnl. II., 973. 100> An. fSSO. «|>. M. B. X.« S39. 

1) An. 1441. an. .M. B. VI., . m 

■2^ i'.icblsleig I.and It. c. IJilh. von I4<i6. M. B. IX., '.'O?. 

i) Dipl. an. ltT7. ap. Mon. ü. III., 467. — Igitnr proUiU in medium rtUfuU» «4 canohium Kichenpcr'» 
fense perUnanÜbw ele. 

t 
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2^«, od«r utmver« v»i »tavatä* tvelche an vielen Ortan auf im 6«ridb««MA selbst, an 

anderen Orten nber so gpsrhwon-n wurden, d-iFs der Richter den Eid vor-, "ml der zu Schwö- 
rende ihn ttachnprach, vcie die» mit vieluu Ueuipieleo eiläutett hat Grupen, Teutach« AUerthiimer, 
png. 71. ff. Anf gleiche Weise worden 

4) \(. hi ifl ficht Vrhumlen oflentlich i'erlesen , und zw.ir in Knittcrlichrn HoJ'gerichten *), in 
Jjt/ie tgerichtcn f z. B. in einem im Jahr 1444 vom Bischofi' von StraUburg zu Molleaheim abgehal- 
tenen ^ In einem im Jahr 1440 vom Abt xn T^emMe gehaltenen Mannengeridit worden von 
beiden streitenden Thetlen Urkunth.'n und Briefe vorgelesen C), eben »o im Juhr 1433 in einen 
lichcngeiichte des Herzog» von liaicrn 7j, und im Jahr 1324 in einem Lehengerichle de» Churfiir- 
Sten von Mainz In Hojl^erichten der Rtichsatämte , z. U. der Her/.o^u von Baiem zu München 
IUI Jahr 1455 t), wurdt^n eine Menji« schriftlicher Urliaoden alt Deweise vor^eIe!;t, und alle ver- 
ieeen; eben so in dem Hofi^iTiclite im Jahr 1416 ztf München , 147C zu LaiulNhnt und an- 
derswo in den Jahren 1456 und 14C4 ■*). lu Uairischen Pßtge- und LMndgerichten wurden, wenn 
ein Gewaltheher statt eines andern vor Gericht anlbat, dessen VoBmaehtn Terleseo im lahr 

I4T2'*) wurden Vollmachten und sogenannte SpnnzcMc! r< rl' sin , und über deren Be-xveiskraft 
nachher verhandelt. Stützte man sipli auf andere, zu einer andern Zeit und von andern Gericiiten 
erlassene Urtlicile, so wurden auch diese wrieien ^ and dergleichen mehr Und dies war auf 
gleiche Weise bei Bairijchen Hofmnrkgeruhiirn '7) wie bei allen übiigen. 

5) Auch .^njriuoAeüi« wurden,' wo miS^tlich vom getammUn Gericht ^ genommen | xtt wel- 
chem Ende sich denn das Gericht an Ort wiiI Steße so TerRigen , md dsselbtt, wenn die Sach« 
nicht in Güte ausgemacht wr rrl' n kiHinte, zu Recht zu erkennen pflegte, z. B. bei n.iirisihen 
J^andfierichten nach Urtheilibrief vom Jahr 1438 «*): — »Solt ich obgenant Richter paider Partcy 
Mttintn yreuntleichen Beschau Tag auf dem Gruiti* (an Ort und Stelle) »geben, und verchnnden 
«moch dy aach fireuntleich durch die PLItisten aadpesten daselb an recht gerichtet werden das sey. 
iG»-s( harh PS nber nicht in frewntlicher Besckrtu , so snlt ich obgenant Richter nn der Slai nidcrsizen, 
tund recht darumb gen lassen etCC Oder es wurden eittige ron ilem Gerichte an Ort und Stelle 
anf Ktmdiekaji aasgetehiekt, welche« nach dem Reditabneh Kaiser Lodwigs >*) bei Gnasverte» 
tSUO^en auf dem Felde und anderen /\cl>erstreitigkeiten immer getchf li' n sollte, und in der That 
auch immer geadiah, z. B. nach Urtheilabriefen von den Jahren I4l6 und 1441 'o), wo dasRecht»- 
bnch fogar ansdriidtHeh dtift wird. Besonders merkwfirdig sind aber die beiden Gerichtibriefi» 
vom Jahr 1445"), weil danach der Richter an mehrere» Orlen^ wo es etwas zu besichtigen und 
«insosehen ]jab, hamauog, allseit begleitet von aanieai Frohnboten nnd Gencbtsclweiber aamnt 
den Bnafa* . 



4) UrtheilsbHef r. J. 1380 et 1382. op. SenefcHiberc, Kasterfc OerichttUrii. BeiL p. 16 allflL — sIM it 

idertclbe 6rui-/ «Iso "or tat* im gtrieht* gtltt, » und verbfirt ward elCi« 

5> Schoepdin, AI*, dipl. II., 373. — mnd Zügeni sich dcaof amiia veralgdt» Mae iar »U elmmi Inns J!{at> 

tttnt . io hatte Volmar J-n nmlem mt «wcA Ifen tagten ri,. 

6) .M. It, VI., 2<x\ ir. et an. siiMS9A. '1 M. B. X., 1601 J. 

Ö) >Vcnck. II.. Urk. p. 297. 9) M. R IX« 4M, 45». 

10) M. B. IX . J . . 1 n M. R IV., 3?«,. 13> M. B. IX., 288, XB , :55 

13) Gerirhtsltr. an. 14IR. 1425. ap. M. B. II.. 7v, IV., 498. 14} AL B. X., 189. ff. 

15) An. » tri et 13H4, M. B. B., 3.', .\.. 151. 
I6j .M. B. X.. 637, XBI, 4J8— 441. «n. 1406 et 1437. 

17) y\. ü. viu., •.»??*«, XF« 38». «n. 14*7 «t i.<w. i») M. B. IL, M6k 

19) Hanmana p. 73. ^ 20> M. B. U., 7, VI., 294 et 296. 

21> M. B. X.,^74. K, 543. C 
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6) OeSfudich vor gesWWBiMB Garickte halte auch der gerichtliche Zweikampf stall <*), Und 
nm dies desto anschaulicher sa nuichen, will ich eine kurze Dmlelliuig der Prosedur geben, \ri« 
sie z. B. nach dem Kamp&echt am Würzburgischen Landgericht tob 1447 Statt hatte. Vor ver- 
•.-tmnieltem Gericht erbat sich, wie in anderen gerichtlichen Verhandlungen, der Klager oder 
Herausforderer einen Fürsprechen *^). Der Fürspreche trug darauf dem Gericlite den Grund der 
Herau»foderuDg vor. Dieses entschied zuerst, ob der Zweikampf überhaupt zulässig sey, verord— 
mt» dann, dab dar DMehaldigte fürgvlintclmi werden soll«, «nlaebMd andi, vri» dies gwebthon, 

und wie der Gel.iflene vor Gericht gebracht werden »olle 

£nclü«n nun der Vorgeladene und liel» durch »einen Fürsprechen dem Gericht vortragen , «r 
wy siuB Kampf bereit I so erkmnto das Gericht, dafs derselbe Statt haben solle, und er hatte wirh— 
lieh lOr bestimmten Stande vor vcrsammelti m Gerichte Statt '7). 

Bfiyb der Geladene, der Vorgefoderte aber^us, so ward gegen ihn in contumaciam verfahren, 
du hti&t, er w»id in die Acht gedian jedoch trttf nachdem denelb« sn drei verschiedenen 
Malen vorgeladen *9) , nachdem dei selbe in jeder Sitznng drdmal fifientlidi anfgerufen worden 
war^o), and der Klaget in jeder der drei Sitsungen bis xom Abend auf den nicht Erschienenen 
gewartet halte 

Utkannt und selir belehrend ist auch der Kampf des Bannerherrn Reinecke mit dem Baronlse^ 
grimm in jenem alten, nfiupnlinp^s wii-der von Gothc so lurrrücli bearbeiteten GedicJUe, WOVOn 
sehr gelehrt und belciuend gehandelt Drewer, Nebenst. p. 229 — 266. 

Und ans demselben Gnmde wurden anch 

7) in Criminahachcn bei hanclljaftpr Thnf die Uoberführung*stücke wo moi;l!ch selbst zur ei- 
genen Anschauung der Unheiler vor Gericht gebracht, so z. B. die gestohlnen Gegenstände^), 
oder gar der gebngene Dieb mit den gestohlnen GegensHinden am Hals oder anf dem Räeken k). 

Djfum mufste der Leichnam des Erschlagctien , wo möglich, sulbat vor Gericht gebracht werden, 
X. B. nach Stichs. L. R. IL, 14, Iii., 90, nach Richtateig L. U. c 43, in Wilkenhausen in B»i> 



■11) Schniib. I.. R. c. 171. SÄchf. L. R. I., 6.-). Weichbild art 35. Ma(er, Casiä. dir OrdsBsn p. SSa« 

De» Tjillli"fi'rs Kamp-Rpclit uf. Ilrryer, venn. AMi. 1., 1Ü7. fl'. 
'2^^ .Schiipidl, Absein^ II . ji j'/ii. H. 

V4> V. 691. tUnd soll »isen «lU ain llcrsog zu Pranckben, sein Schwerd switdMN sriNSn Bainen lainen 
innA zigrnd habsn, nnd sollen voT hno JneBe^ man, nenn «der (dUTRitter, «rttehle der nwr gsssln, das 

incr hf-'rr.« 

26) i*. y'i. 1^ da« (M'nciit I^e^etstfal, se ioBder P«dsi«r odsr Ctsfir— biHsn, jnn «nsn J1in|prcei(«r 

ixu crlrtuJ cii, der »ein Wort «preclie.i 

Pag. j''^ ff. vcrgl. auch Uauschild p. 7.=«. Drevfr, Nebcnsl. p. '.'2?. f. 

27 ) Pag. ( ( II. — tSo redet dtr Anrwonif mit J urtprrthrn al<o : Ich bin hie, und will <lpr Hai^cllung ge- 
jnng ilion und mein r.lir vcrantworltcn nach Kamfi/trrclit und J'ranck/iea Mrchl , wie eriihaniil « ii-d , da» ich 
trcriit tluic. .fi'.ri irii.7 ,il!-.:;.nd, dafs «irli (Mrgrr und AntWOlicr oder ire Frcundt urob Zeil und blande ver- 
lainen. n&nn und wie deottelbrn 'Tagi zu Haut' gelten sollen, de SOUsU UtJCrui/tu urter und >/ 'itfpmtr WtmP- 
,len, <la!"s *ie e» gleich bestellen, dainil es recht iugeJie.< '■i'^y P. WJI. 

•-'■ij Pag. 59»', ä',>4, ö'i'., r. 

.iO) Pag. 59.i, 596. rDaniach soll der Ommerer rurß'm ^. ich haifse dich zu ofr<mm<;'. zum anjirmnl 
lund zum äriiunmal , nach Hamprn'tlii und FranJ<hen-Recht. JUtiu iV^n /../!, Aj< oder /•■mar^lii von deinclwe- 
-pen, der gehe berfür und Ihne das Hecht »cy. Und darauf »olle der Ceinmerer ain IJi'eine Weil ti/turigrt. 
.1*1 dann niein«ndli, der darein rede. So aoll der Cemmcrer ruAen, Herr er ist liichl hie, and also «oll der 
iCenimerer den Anhvorltera sum drittenmul hajfttn, und uU äfft der Cemmercr den AiUnorttem hai»\htt, 
reib dickh Mlle der klegar rfrnfial mit mumm Kathen vff dtn SeUUt scUaacn etOt« 

30 Pag- ^96, 60a 82) Hauschild p. 17«. 

a.<l) Richlstng L. B. e. 49. Teutsche DenlunSUer von BalL r. Bebe Sic KI., «. Hofi, BiMer der Vor- 
leit p. 8«>, 9a Onjtr, Itebenn. p. U4. C 385^ 
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ch«roch3S), im Witrtember-'Uchen M), in Prtnluni MMih ntdi der OrAnmg i«t Mordkcltt von 

1584— 1 5'JO 37) , in den Nied'rlanden , in Yorck bei Bremen, und Altenburg sogar bis auf Sä 
npnerrn Zeitt-n ^fj, w'w dies Alles recht gut dargestellt ist in den Teutscli. Denkmähl. von Batt etc, 
Xi., 6, XXXll. , 6, und in einem Dild zum Reinecke Fuchs ad lib. I. c. 4, die Scene mit den 
Halinen iindi der erwürgten Henne daislellend. Oder es sollte wenigstens ein Theil des Leich- 
r>t>m5, d,->s ?o;:en:(tintr- J .rihzetrhen , gewöhnlich die Hanil od'-r '.■In Finder vor Gericht gebracht 
werden, oder, wenigstens in späteren Zeiten, die KleUltr, worin derselbe ertchlüj^eo oder bei 
Staadeepenoaea gar «ine wSahutm* Hud and dengWefaen mehr 4*), 

Atu demselben Grunde MUten endlich die Nothnicht klagenden Fftaea noeh mit scninanem 
Gewand and senanfaten Haeion vor Gericht eacbeinen, ttB daeelbtt sa Uegen, tvM ihnen ynAm^ 
fahren 

\. 140. 

V. Ocjfcnilich endlich, in Gegenwart der Parthieen und des übrigen UmstanJes, hatte .inch 
letzt noch die ^^sfünmun^ Statt; zuweilen auch, jedoch nicht immer, di« der Abstimmung vor- 
hergehende Benthung ({. 159. in f.). Bei «i^<Aofi«iir« JDh^^ und bei eilen den Getichten nnd 
an den Orten, wo der gaose UOMtand dat Urtheil ftnd, verstand sich dieses von selbst, z. B. hei 
(Jaugerichtea*'), bei Ho^admgeH^)> Vhm wo im Raveittbergischen , nach Sorberus43): sltem 
»in den voigeichfiebenen vier fFMeSUn werden die Urthel dnnh den Btei$er an eüwm vom Üm- 
»ttancl ausznsprfrhi II ^fstellet. Und derselbe mufs sich von dem liit ftfcr umfichreiif und fordern 
sden sämmilichen Umstand oder den nehrern Theil stt sich , und sich mit denselben btachttH und 
sirrelAcR. Oemnach wird da* htrath»chlagtt Vrthd durch deraelbigwn einen de« ÜmtHmäet 
»ausgesprochen.« So auch in der Schweitx, in ifordldfirt idUbnd Ilie und da, und namentlich auch 
bei Bairiachen Landgtrickttn und anderswo, wo alle gegenwirtigen Schrannleute mit artheiien 
darfien, nnd es auch dadurch thaten , dafs sie entweder lant ihre Slimme abgehen , oder der Mei- 
nung eines der laut Stimmenden beitraten (folgten), worana von seibat folgt, dab die AbstiBUinag 
in Gegenwart Aller, also öfientlich Statt hatte. 

Aber auch htAgebothenen Dingen, und hei allen den Gerichten, an allen den Orten, wo Schijf— 
fen dat Urtheil zn finden hatten, war es nicht anders, nur mit dem Unterschiede, dafs da, wo, 
wie z. B. Lei Huf- uni Ij^iengerichten f alle Anwesende das Urtheil landen, unreiner der Umste~ 
henden darum gefragt zti wrrden pflegte, dpsdpn Urilieil dann die übrigen beifieleo . foliiren, oder 
ein anderes von einem anderen gefunden ward, welciies dann, werui es die meiste Volg erhielt, 
ab wiifcUehea Uitliail vom voraitModcn Bichlmr aoiigeapioeheik woide. De, wo degegen StihS^fin 



SS) Kindiinger, H., BeH. p. 3«. 

96) Geratladwr, SaBBhuw Wort OeieklL .tthendL eesder nrid. Oer. n» It4 ff. 

37> Schneidt ilnclm. IMm 

3«) Drerer, Nebenstmid. p. M. ML %. Baliaat, gHoss. Lribseklws In Ine. 

39) Genüacher, I., e. p. IM bis 117. Di«ir«r, ^^fnM«ndcn, p. 87. C Balten*, gloas. I.eiLscieheB umI 
ledte Hand. 

40) Kopp, Bilder der Vorseit, p. 87 tt. 89. Bodmann, II.. 6:!9. nel. «id TSolscb. DenkmUil. v. Batt. r. 
Bebe etc. XI., 6, 6. 

41) Urk. V. 1073. ap. Wenck II., Crk. p. 4?. — tsimul et plnrima quae ttinc aderat mnliitudo coniensit eics. 
«M. 1075. ibid. p. 50.( 

43) Scntcnüa an. 1186. «p. Sebeeoflin, 4li. dipL 384. — umrena curia aieciiticnle jndicatnm est ete. 
«») De eoMilils vet. fsm. p. U. i m p. IMI. 



L.iyui^cj Ly Google 



— 192 



safsen, konnte rwar auch tuf die eben «ngogebene Weis»» durch UrtheilsfoTgs, abgettimmt s w Mf - 
den, stimmten aber nicht gleich alle ein, so pflegte dann ein jeder der Schöffen um seine Meinung 
gefragt su werden, welcher entweder gleich stimmen oder sich mit den übrigen Schöffen cur Be— 
rathung znrückziehen mubte. Im letztm Falle pflegten sie gewöhnlich «inen unter ihnen mit der 

RrcifTniing ihrer aller Unheil zu beauftragen, wie rÜes Alles durch einii;f wenige Beispiele klar wer- 
den wird. Allzeit und in jedem Fall« ptlegten aber bei der Abstimmung die Grunde derselben genau 
•ngegebea sa vmii«ii. 

Beim Buirischcn HofgeridläU VOm Jahr 1456 W]: — lund das \vard also mit vil mer dergelei- 
jcheti Worten zum Rechten gesetzt. Des hab irli c'-fr<ia.f , Hfr Jov"cn IllarschalJi der hat sich mit 
iden andern Katen unterredt und eriailt: als er da baidur Tdil Clag, Ant\vort, Red und Widerred 
»gehört heb, «nid aander den Brieff von dem PreygnveB autgangen, darin begiiSenlat daa mein 
Jgnadiger Herr Hertzog Albrecht, und alle die darinn verdacht und gewant , unil> die Handlung, 
»so an Ullen Pawm dea Glaits halben, beschehen »olt sein, absolvirt und quit gelassen sind; so 
lapreeh «r sn Recht anf eeinen Ayd, dab er bei demselben BrielT pillichen beleihe, und der von 
sFurstenfelt und sein Convent, sein im von des Znsprni hs \ve;;en des Gl.iits linlbi n nichts schul— 
»dig: hict aber der Uli Pawr nach Laut des von Coln Abred icht zu cbgeni das mocht er tun und 
saoUte daiBof beaafaehcn daa ledit ist. Da haAtn im dit anndem Bai otf vti-fol^t auf ir jiid.t 
So «och beim tIo%«nclit sa M&nehaD im Jahr 14S5 4*). * 

Auf gleiche Weise bei Tjehcngerichten , z. Ii. des Uischoffs von Strafsburg zu Mollesheim im 
Jahr 1444^) t oder des Herzogs von Baiera im J ihr 1433 47): — »Nach vil Red und Widerred 
>to ist das an Recht gesetzt, des Rechtens hab ich gclraj^t an Erasm Hawsner, der hat zn Recht ei^ 
Stailt auf »einen Aide; als Urteil vor ergangen nnd darinn begrificn ^>'v, mein ileir llertzog l'.rnst 
»sol zu dem rechten vordem sein Raet und Lehenmnnn, darüber d.i!> aintweder T;iil nit spredien 
imug, es sei ain Recht umb Lehen, oder es sei aiii Hecht über Aigen; alsdann dieuelb Urteil laut 
iinnliellt, dn- a\su liir sicli beleiben sol, und es sei Nctweder Tail furbringen zu llctht, wab sein 
^Notdurft umb die il.iu|ir^ai Ii sfy; und gescliech daa auf Anclag, Red Und Wideliod das Recht 
SSey. Das haben im die .uiiltirn all vervulgl auf ir Aide*^j.« 

Wie es bei Ft ^tlgerickien geiiaiten worden, finden wir bei Schottelius cap. XXIX. 12. p. 5"jl: 
ihat der Ober-Richter die Prty^^chter in Qi^gmwart aller Fnyen, mit folgenden Worten Recht 
»and Urlheil zu sprechen ernstlich verm.-thnet: — darauf hat ein jeder Frey-Rickler oder Sdktpp» 
»aeuie Mefmung sagen müssen, dann hat man iUr mtisten Stimm beyfall geben etca 

Atif ihnfieho Weiae auch bei Bdritehen HaßnarkgetithuHy %. B. nacli Urlninde vom Jahr 

1466 49;: — kingt ich obgenannter Richter darauf r/ie zwölf Gawome, it ftämetlern insunih-rhait 
«des Rechtens, ob der verleben .'\rtikl ge^j^ht und von .ilter also herkomen wäre? dazu die geuiel- 
»ten geswornen offenilichtn mit recht sagten urtaiiten etc.,i oder es ward einer, in Gegenwart 
der UflMtahenden, gefragt, dieser ortheille, und die andern fiele» ihm bei s»}. 

Bei einem im Jahr 1.J74 bei I.imbnrg auf dem Berge gehaltenen Schltffcnqerichte ward immer 
nur einer der Sctian'en um tUi, Unheil gefragt, worauf «ich alle zur üerathung xu entfernen, und 



44) M. R. IX.; 200. 43) M. B. IX.. 47, 
4ü) Seliocpflin. If.. 47>' M. B. X., «f. 

4**) Vergl. aucli p. Hkf ibid. 4*0 .>L II. II., iW 

50) in. IJOU. M. II. XVn dli4. H 
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nach ihrer Zurückkunft einer von ihnen , in Minem und seiner Coiiegen Namen, das Unheil ofient— 
fidi «utuqNMkMi fämfß» X). 

Eben so bei df n norrgerichtcn im Rhfinj;aii iDo sprach der Schtiltliovr?, m TTcinrich 
»PnnizsMken den Scheffco, Heinrich das Ürteyl befehlen Ich dir und deinen Gesellen, daz ir 
»nCi gMBt umi humfA m n yeh dbr imtM. Dm gi«Bg Heinfieh Pantneh mit tetnen Gneilm im 
»ScheiFen ufo, und beriet sich dar über, und qwom wiJer für den Schultheylsen an daz gericht 
»und tprad» das Urt«yl aUo für iidi and seine Gesellen; ez were ymt und Minen Gesellen dea 
»9di«ffea wol fatntlidif daz etc.« 

Daher nun, dafs allzeit die Abstitnniung, wie der Spruch selbst, öfientlich geschah, erklirt 
es lieh aocb, wie die nntiTliej.'ende Parthie es auf der Stelle schelten konnte, nicht allein das nach 
der Abstimmung vom Richter ausgesprochene Urtheil, sondern auch da, wo jeder einzeln stimmte, 
dM Unheil eines jedeo Einselnen wehrend der Abstimmung ^^). 

Und vhen so konnte man auch in Frankreich , wo gleichfalls in dieser Zeit noch öffentlich «V— 
gestimmt ward, sogleich «inen jeden Richter, wie er seine Stimme abgegeben, zum Zweikimpf 
hmrnutcima, wiewoM u nwndMa Orten ebge wr le t weiden niabte, Ht wenigsten» drd Biehter 

gestiinnit Imtfen , welches flann rlen ^rofscii Voitlifil t""^v;ilirtr , rliTs man sicli nur mit Jt-nen, 
die schon gestimmt hatten , und nicht mit dem ganzen Gericht, zu schlagen brauchte, wie dies von 
Beanmenotr bemerkt and aii.cgeflihjt worden ist, dessen Worte ieh dsiwr, da ho iiÜMnt intere»«' 
MOt und li< lehrend sind, hier selbst beifügen will *S). 

>£n npeler de faux jugement CO le coiut ou Ii houmtt fiwe t<mt jt^ptur^ • chertiina voie do 
ssagement apeler, car en tele mnüere poonnl Ott speler qae 3 to «anvtnroit eombttrt Mm« «ras it 
SlOns 2ra Aowmcf ^ui anient fef le ji^gtmtmt, et tn telo manierc {|M l'OB W eomtafretl d deux ou d 
Jfroi», et non pat t\ tout h-t hnumes , et qni sagement apcle, il ni» convi(>rit quo il se combate fors 
Sfue d un tant seulement, et en tele roaniere puet il apeler que Ii apiaux ne vaut riens, et q[ue il 
icoltvient qae cbil qni epelo nmendo le vilenie «tcc 

iQuant aucuns apele rlr fiiix |rL;iMiuTit , rt il nlnnt que Ii jvgemeni e^i prononrifs , et que tuit 
ali houmes se.sont accorde au jugeraent, et Ii apeliers dit aprez chis jugemens est faus et mauves, et 
»ponr hA le fna en le eoort dejcfaeont oo b droit me ntcnit on tele aioniefo Apel il conTonioil 
ique il .«• comiolMf loat §eiu meontiw iwu U» hammu» so tnit Ii lummos oSioient k Um lo jag»« 
»ment bon.c 

»So 3 «renott qoo ddl qni Tonroit epelor do fonx jugement , se hutoit ri d'epeler, quo il no lo 
»fnosent pas accord^s an jugement ybr« äe»x OU frott ou plus, et non pns toos les houmes, ot il 
xapeloit en le moniere qiie il c»t dit dessus, il convenroit que il se combotist ■ tOOS chans qni se 
iitroifnt acordt au. jugement, et non pas ä chaus ^ui n'auroieitl paa eneore dit 2mr Ofort dou ju- 
»gtmtnt.m 

iOiii ici'cmcnt donccfues vicut apeler et poursievir son apel, si que il ne se coriTienone pas 
combatre fors ü iin , il doit dire quant il voit les jugenrs apeieilies de joger avsnt que il Uisent riens 



61) Joh. Krirdr. Faust, Limfmrp!,clic Chronik von t6t?, von neuem gsdrackt Wetsior ITSCK f. ISS^M 
p. 74 — 78. (Da gingen Jir S(iM>nrn «uftien, kamen nieder, und anlwoileledsr «W|Mienle JoliMUI Bopo^ Wf 
Jiich und die SrIiASrn, und ipi ach: Wir wissen vor ein Recht etc.« 

62) Bodmann II., 637. 

63) Schöpnrn Urtel Th. I. cap. 4. di*(. p. 476 b. ed. ZoM IMSl IfaMbild p. 164. not 9. 

54) Des Fontaine« ch. i2. art. 1. 

66) Ord. do L. I. p. 366. oot. X. BMumanoir di. 6. p. 319 Ol 314b 
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NHtritiiHniiflfetateignetirqtu ti«itl»«ratfc 8ir»i»itftiba—<Bit jugm i l i *Toir A l> joiii a fa J«y, 
aii «OOS n^nier qo* vous le fachiez prononcM i an de« hooiBM) et qoe tel ^aonat qii4 il pronon— 
»cera que TOtu demandez qni Im sient k chascon i par soi par loisir, ti que je pOMS ^fwir U 
■jugement et contre moi, et je «a yiwil apeler, liqoiex eonevrt dou jugement, et b cooft Ii düUl 
afcre eheste requeste, et adonqaes qoant Ii jßgmm» e*t proooncite per Tun des honunes, et Ii 
icons l'ensuit, il ne doit plus atnndre k fere son apel, ainchois doit apeler chclui qni ensient, et 
idire encheste maniere a le justiche, Sire, je di qae chis jngemens qui est prononcie» contra moi, 
»et «vqiul P. •'Mt «Cordte eat biuc «t mmmm k de«Ioiaux, et tel le feni contre ledit P. qai 
M'M «oord^s au jugement par moi ou par mon bonme qni fere le puet et doit povr ma$ COBUM 
Mhil qni a euoine, et leqaelle je monterroi biea ea lieu convenablec etc. 

Mündliehkeii, 
§. 141. 

Mändlirh waren immer norh dip Verhandlungen bei allen Arten rnn ncrltlifcn: bei Fiirtlfngcrich' 
fOT|i.B. imj. 1180 suRegensbarg^jundiinJ. 1360 zuMetz Bei ktiserüclienifo^crtcAlfA sowohl 
iaCivU'iltOniitiiMlMchearachUitheHBbiwfeit t. 13S2iind 1415"), und v. J. 199SS»). BeiakaiMrU* 
chm Kammergericht noch nach der Katnmerger. O. von 1471 ^. 15, 16. Dei kaigerlicheri Provin— 
tbU'-Hmfytrichtenf r. B. zu -Rothweil im J. 1412 Bei kaiserlichen Landg^chten sowohl in 
Gvil- d« Crinünaltaehen z. B. m Nürnberg itn Jahr 1379 ,<<), beim kaiserlichm, Landgerichte dee 
Heraogthums Franken in den Jaliren 146S und 1424 Bei HofL,erichten der Reichsjursltn^ t. 
B. beim Hofgericht zu München v. J. 1432 beim llofgericlit zu Coburg v. J. 1442 za 
Wiirzburg v. 1467 65), zu Landshut v. J. 1476 beim ChurpfalzJsclicn Hofgericht zu Germers— 
heim im J. 1475 ^7), zu Heidelberg im Jahr 1375 nnd anderswo. Bei Ltkengtrichten z. B. 
im Frliachisclicn ^ach UrTheilsbriefon v. J. 1441 und 1508 ^\ im Mainzischen nach Urknudeu v, 
1324 und 1325 7°), in Baiern im Jahr 1433 7t), im Uisthum ätrabburg im J. 1444 7*), ia der Ab- 
tei Tegefflsee in den Jahren 1440 nnd 144t in Aeehaffenhaig im Jahr 1446 n) und aadew- 
■wo 75). Bei G^-i'crViVri, •/,. B. im Jahr 1075 7«). Bei Bairischen J^anA- und Pflcf^fgerichfeu in 
den Jahren 143ä und 1464 77), und zwar bei Civil-, wie bei Ciiminalsachen 7B^. Bei Cemgerieh- 
fm, s. B. bei den Mhoa Oftwt «ngefiihitsn im J. 1449 -vor dem SoUimw ▼ob Kuaktl wnd Imi 
den im Jbhr i3l»5 bei Amanebnig ts) gabaltenn. Bei Slmkgtriebmi, t. B. in EMBa ••), ia 



LflOmiti. ni, 674. 57) Guden, Bl, 415. 

58) Senclienherg. Ksrl. GiTichlsMl. fl«il. ^r. 3 el 4-'. p. 14, 103. 

50) ('-ni]<( n. (lisccjtl. Foren», p. 5J<I f. Gil» Scnrkcnlifrg 1, c. p. 104, 105. 

6lJ Sencl<enberg I. c. p. 15, 16. C^) Schneicll, Abscliii. i, p. 4!i65, ♦314. 

63) I.ori 11, U.i — 6f> V. SchullM, Beil. p. 115. 

65) Schneidt, Abtchn. I, 4250 AT. 66) Mon. B. IV, 385 fl*. 

67) Onde«, V, 1078 £ 68} Wencfc iL Urk. p. 449. 

69) Scbnoidcr, Erbach Hiitorie Urk. p. 14 et Ü. lit. D et P. 

70) Wsack U, Urk. p. 2S6 — a09. 71) M. B. 3C 199^ IM 
Tl) SchOpflin, Alsal. dipl. tt, 37«. 73) M. B. VI, 290 C 398 £ 
T4> Gaden IV, ^m. f5) Jadiciamen. 130S. «r. Gaden »2. 
76> Wenck U, Urk. p, 4A. 77> BL B. U, 247, IIL 5aO. 

!»!> «■.1377.». M.B.XT, 312. 99) Weneh IL UHu ». 4!I3. 

«JMkinaiirti3S.«p.«faMl,«3& 
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prttidirte n. s. w. 

Und alles dieses iune nicht ftlleio an diesem oder jenem Orte, sondern allenthalben, in allen 
gcmiMnsdwn Liadtem attlt, »^n n OevtervweA mdk dfn Chroniemi AastriMnn an. 1460 

und wie bei den übrigen Gerichten, »o namentlich auch bei den sogenannten Bunätsgerichien^ z 
D. des schwäbischen Bundes nach den Bondesordnungen von 148S and 1496 weswegen denn 
■ach in dkton Binidflwrdnmgm noch nicht einmal «inea Schnibei» «nritbnt uriid, aU «tldmi 
znm erstenmal im Jahr 1497 geschieht Sogar bei den tchietUriditerUohei^ lAfAejlm, Back U»* 

honden von Jahr 1291, 1339, 147$, U17 luid iogar noch t&ao.*r). 

4. 142. 

Nadi wie vor bestand die Mündlichkeit 

1) in der mündlichen Vorladung de» Gerichts sowohl als der Parthieen. 

Die Zusammenberufung des Gerichtes geschah in der Regel mündlich durch den Fronboten 
«der sonM ftmand, sowohl Im Pnnrfanialgerichteo (LandildingXM), ab bei den übrigen Gerichton**), 
vid. oben 105. Darum muTsfe denn dor FronKot oder wer sonst die Vorl.i li;ti^< besorgt hatte, 
Kitwiiren, dafs er dieselbe richtig besorgt 9°), oder er waid gleich anfangs der Sitzung bei Hegung 
des Gerichts befragt, ob «r das Ding gehörig gebothen habe 9<), um in Ennangelmg oehriftliehor 
Urkunden Gewifiiheit darüber zu erhalten. Und eben daher erklart sich denn anch die feierlich* 
Uogung des Gerichtes, entweder mit dem Fronboten oder Schultheils, odei mit oinom Seböffon, 
oder bei Lehengerichton mit einem Vatallen, je naehdom im oinidBOB Fall noch Oits» mid Go- 
lichtsgebrauch ein Fronbot odur der Schultheifs oder ein S^öSo odor ein Vasall dat Goridit go» 
bothen lutte (J. 144, 153, 183.). Diese feierliche Hegung war demnach keineswegs eine so un- 
nütze Formalität, wie man es inngemein anzunehmen pHrgt, sie hatte vielmehr zum Zweck die ge- 
setzliche Zeit, Orl^ Tomine und deigL nelir gohSrig zu constatiren, welches wohl in ErmangO» 
lung det opKtoiiiiB ent ao^okommeiMa SitmtagapfolokoUo auf keine boMOio Woiw gaochnlMi»- 
konnte. 

Nut ollein boi B»^ imä RrtUHgtndUtm wllle dl* Einbentbing floib^fieA geedwben ••>,. 

durch an einen jpr^en prln'^sene Einladungübrlefo. EbOB lOgOIciMh Ol MKb TOft Nobol doBI KSnig. 
im Beineckc Fuchs nach dem Bild za lib, 1, c. I. 

Aber atieh die Vorladang der Pairthioon loibtt getehali mStiiUch dnreih oiiwn Botktn mit oder 

ohne 7.fuj;en, %veli)ie daher zum Beweise der gehörig geschehenen Ladung vor Gericht Zeugnifs 
geben muXsten. Und dies sowohl bei Lehei^trkkten als allen übrigen Gerichten, namentlich 



81) an. 1403 et I.W. an. M. B. IX, TO et 197. 

mi an. 1487. vm. ap. M. B. Vill, .i«? ff. XV, 388 C 

6.1) an. Jl»ö. .)/ . Srhöpflin, AImI. dipl. I. ".'84. 

84) SenckenherK, «t lrcla jur. et }üit. V. 101 — 103. 

85) Datt, de p.ic« |.ub). lib. •:. eap. 11, VJ, 14, 15. p. 315, 317,325, 331. 
66) Halt i. c. lib. c. ::6, §. 14, 15. 

87) Cudfn V, 7-4. 1/, 10-4 — 1078. M. ß. IV, 3'JO. Lori II, 257. M. B 1, 332 — 334. 

88) ScHwäL. I.. R. c. 14, 4. 69> Schw.ib, I.. R. c. k-^, i, 
90) .Schwöb. I.. lt. c. 14, j. 5, 91) ScJmäk U R. c. b6, §. 2. 
W) .Stti>>i,l, I.. R. c. 41, 1. Sich». L. n. III, M. 

93) Autor ^ be neficiia p. 2, $ 22. Sdmäb. Lehn-R. c. lie^$|J,20^jtPe« harren heOel ^^Jj]* 
e«e«MahaB>mi..,ob4»-e..il.g*.. «r^fm 
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auch bei den DoirtMliMi hnt^ und ^«gigenchttnt b«i welch«« 4«r PaPoliOt oAr Amtmnnn al- 
lein ohne Zen^en die Vorladung mündlich mnchte und nachher vernammelifm Cnl.ht eidlich 
venicherie, ob er die Parthieen gehörig vorgeladen habe, oder nicht, wie dies sowolii durch das 
Recblsbneh KaImt Lndwl)^ *4) wg e i p h ritibwi, «b dvfdi «!■• ÜBage UrtheUabriefe beatiHigt 

niid noclnn.ils durch Heraog Ludwigs Lnndesordtinng v. 1474 ausdrücklich vor ^j^sch riehen wor- 
den i«t sfi), — lauch vor dem Gericht oder Landgericht zn «agen, wann, wem und an welchen 
>End«D lolehe Fäibietung und Vtiktinduag dnreh iha bmehchm Myc «le. 

l)aher erklart es «ich denn auch, warum der Fronbot, Amtmann, Wcibel etc, im Fall« des 
Ausbleibens einer der ParUiieaa, vom Richter gefragt wurde, ob es der Fall sey dem ersciuenenen 
Theil Reeht m aprechcii« ob nSmlieh der Amgebliebcn« gehöri;> {;elad«n worden, ao dar« naaii 
gegen ihn in cnntumaciam verfahren könne Can« deutlich erhellt dies ans dem Gcrichts- 

brief v. J. 1406 9«) — sdo gab volg Frag nnd daa Recht, man aoltdeli Amptnuwn «uprechcnj ob 
ler als lanng gerecht hielt, das man im htm* iureh Rteh anlwurtem aolr. Der Amptnun ward g«- 
»ftagt aof aoinen Aid, der sngt recht iiml redlich, tlas er allen Becht tiahin chunt tan hiet, und 
»w.ir auch heut sein emlhnfz Berhi.n 'Cm] von ähnlichen Fallen sind vielleicht noch viele, je- 
doch nicht alle 158,) Stellen zu vcr^tohcti, wo der Fronbot scheinbar um die Beantwortung 
fliner Rechtafrag« gebethen ward. 

Nur allein bei H'yf- und Fursten;;erichten sollte, nach aiiid riicUiclwr Vorschrift der Ccsptze 99\ 
aach die Ladung der Parthieen tahriftlich geschehen. So in den Jahren i486, 1487 '"oj und 
1494 >), wo fie admftlMhen Ladnngm Tom Kaiaar aelbat a«ag«gangen aind.' Ab«r aiKh bd Ladmigen 

der vom Kaiser zum Vorsitz dflegirten Rf-ichsriiritiin -war es cbi-nsn »i Ja sogar seine Vnsallfn 
pQegte der Kaiser schriftlicJi durch einen Urief zu seinen Lehengerichten vorzuladen Auf 
gleicht Weise pflegt«» bei kaiaerlkheo Prw^uda^JIofgeiiehtm die Ladungen aciiriftlich m gt- 
scitehen, / H. in den Jahren 1457 nnd 1474 an das Hofgericlit zu Rnthweil *), Eben SO laden, 
schriftlich die Landesherreo an ilue Hofgerichte, s. B. im Jahr 140fi die Erzherzoge von Oeitei— 
reich an ihr Hoftayding ia Wien 9^ vmi die Henoge von Baiern im J. 1455 6^. Damm waid 



tgeseni^en sftllent alas ipnehen. Ich rergich des herrn hey ewem hutden daft dem mann N. gaMdblfat SMh 
irecht Iii an die «tat nach recht und haben das geiehaa «ad gehört* Haisar R. p. III, f. 19. 

91) Hrumann p. S6. — saad seider freapot den Richter sagaa auf dea AM, daa er ha nrgepela hab aa 

iharr* uiiil /.e liof. : flr. 

"j) ^ri. 14|h. Mon. n. II. 72. »wan der Pronljolt auf Jm AU »af;l, dafs fr in «Up lit von «irr Srhra- 
>nen Uunt ^cinn li'i't,; an. l'W>4. Mon. II. III, ä"'». — Miiirl bfgrrl an mich Iticliler, das ich il^ni Arnbtnian 
>iu»precli. <i,'i rr .Irm H.iniKcn zu /d.A/ _/r, ' r (..if., i!, ,n Amhtman fprach ich zu, der brkari. .r 'j.» rn» 
»ffttrnt eil', (in. I. M. B. X, l6i. — i und hiet im auch rurgauoisn auf dtu. drin ftechi, uad daa «kr 
•Fron/M i ^ /) ./. i an. 145«* t40Et, «adl«eSb«ii.M. B. I,^^ir,400et4ge. 

•(!)) firrnnrr V||, 4.S.'. 

I. i ihi il-l i icl r. J. 1414. np. .M. It. II. fo. - idcr Iticliler «oll dem .Amtraan luesiin'clipn nnf srinen 
lAiii. n ie die rcriit stucnden, und ob man dem HIagpotten heut die recht anlivarten soll '. der .imbiman tagt 
<rrcht und redlich auf «Wn AiA, itt fNbat hiet daa recht daranf Taraogaa, aad aaa aoll daa Kta^pMlm Mal 

rdurch Hechl antwartten.t 
"rt) M. tt. X. 

9^0 K. Prieilricli« II, RcichMbscb. Ton 12.^5 cap. 27. I^ndfnVden Kfmif; Ailireclii* ron 1.X>.1. 5. 32. ap. 
Sanckenberg I. u. 41. iVVir gepielaa MHihdas man alle fürgepot mit iirii-ren tum etc. cunf. 4. 144 ial» 
1<)(J) Gtideii V, 4'>-', 470. i) Scliannat, iiisL cp. VVonn. Cod. prob. p. ZM. 

2 » Ijidung von I4S.S. Gaden V, 473. 

3) Schwöb. l.fhn-U. c. 144, i. Sachs. I<ahn-R. c. 73. 

4) Ouden II, 1326. r. 3eaeibHÜMii, Usrl. OaiMi. Beil. a. SSb 

5) iM. üoio. IV, 179. 

tii Man. B. IX, 41. - »hl reeht hc— nn dhd dar bocbwitd^ Wwl aad Hwr, Harr lliiritira»riajrf%, 
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« 

■iwh Bufoii Rriacclw Fbcht M den Hof arim» KBaigi^Mhrifilidi i[!«k4eB Sich BiM warn Üb. 1, e. 

6. des hekanntm GedidltM. 

Nur dann, wenn der zn Ladende über «ine halbe Tagrd«« entfernt wohnte, konnte auch bei 
anderen Gerichten die Ladung schriftlich durch Briefe geschehen nach gloss. ad äiidi«, L. R. HI, 
82. — sAiich gezengct und geheut der Richter durch seine hrieff, ob der ort f«ni* tntlcgen du 
»nan mit einemmal brou nicht daUa gelangen könnc^ du >*t «in« halbe Tagei«tae.i 

$.143. 

3. Auch vor Gericht salbet war die VcrhaiKlIaag aodi nfindtidt. 

Mündlich niimÜch tru{< jeder von beiden Ftethieen entweder in eigner Person oder durch ei- 
nen Redner ilure Klage, AntAvort, RepUo, Dnptk u. w. dem geeammten Gerichte vor, und twar 
bei kiiaertiehen Hofgerickten, z. B. in Jahr '1415 t), wie bei den Hafgtri^en irr Reiehsfunuttf 
S> D. SU München in den Jahren 1432 und 1515 8), zn Germersheim im J. 1475 9), zu Wiirz^ 
bürg nach Urlheilsbrief v. J. 14fiT <"), welcher zumal wegen der ausführlichen von beiden l'ar- 
tkieen gehaltenen Reden ineikwürdig ist. Auf gleiche Weise bei Le/iengerichien, wie dies sehr 
ancßSbrfiehe Gciidltabriere, einer v. J. 1433 über ein ven Herzog von Daiern <<), und ein anderer v. 
J. 1441 über fin vom Abt von Tegernsee ") gehaltenes I,ehngericht hinreichend beurkunden, 
Ki<en so bei 6iadl- und LMndgerichten, wie dieb zumal die Monumenla Boica fa»t auf jeder Seite 
hewdten, und ao fort bei aUen übrigen namcnttieh aoeh bei lies tMidarichttrUchtM Verhandln»» 
^en. Ueber eine solibc br!-itz> n wir rint- liochit merkwürdige Urkunde vom Jahr 1504. Der 
Kaiser selbst sali» als Schiedsrichter, und das Ganz« hiefs: vi^ütUches ycrhvr vor römischfr könig— 
Ucktr Majettatt xn Aogsburg und betraF die Henogfich Georgische Snwettionnache Zuertt 
trugen nämlich die Klüver durch ihren Redner am 5tcn Febniar l.Sii4 ihre Kljge vor '*), daim 
am 6ten Februar der Beklagte seine Exceptionen darauf am Tteu die Beplic "6), am 9ten die 
Duplic '">), am 12ten die Triplic '^), am 14ten die Quaili nplic '9). Darauf erfolgte der Sehlub- 
Becefs, wo am Ißten noch einmal die KlSger am fSten aber der beklagte sprachen und 
«iicK darauf noch einmal, aber ganz kurz, zuerst die Kläger und dann der ,Bekl.Tgte ""), worauf 
dann vom Kaiser, als dem Vorsitzenden Richter, die A'erhandlung beschlossen und zur Uerath- 
•eUagoa^ wie «nm Spruch, auf nnbeetietBile Zeit vertagt wnrde 

Diese ganze Verhandlung hatte zwar mündlich statt, allein CrAeAivurdaeArviter TOn beiden 
proxesairenden Thailen brachten dieaelbe so Papier nnd auf diese Weise ward ans denn diese 
Verhandlung erhalten •*). 



ft Prebst zu ScblecbdoriT, und lieftni reden nie sy von meinen gnedigen Herrn Ihr zog jithrttklmmd 
•iitie bicber hri, haid<tn wären gen den Abbt zu Fcnm, «rAr«n sjr da nnd weihen dem also nach gB| *a<A 

tijäml dt» bttrkaid Britftt elC. 

7) Senckenherg HsrI. Grrbkl. Beil. p. 103 ffl . 

8) l.ori II. U.. — I.i , Ji4 ff. Cluden V, 1073 ff. 

1(1) .Scfinci.li. Xl.schn. J, p. 4?50 ff. ' 11) M. B. X. 159 — 164. 

12) M. B. >), p. - JOO. 1.1) Krenner XIV, 183. 

14) Krenner I. c. p ITH _ j83. IS) Krenner p. 183 — 20a 

16) Krrnnrr p. -^dn — Tii. . ' ' 17) Hn-nnir p. 226 — 261. 

IfÖ Krenner p. 261 — 287. l^i) Hi pn.irr ji. 2,s8 — 336. 

20) Krenner p. i»95 — 419. 21) Hrennfr u. 4,0 ff. 

22) Kraoncr p. 447 — 449. 23) Kremier p. 449 ü 
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♦ 

MfaiBfllk war4Mi Fndiiam MmbU «b S» Zengen tooi FnmbotMi vor 6«fiefat aufgttufm 

($. 105.), mnadlicb die Zeugen vernommen und yon jedem der die Wahrheit ku erforschen b«geLll» 
be&i^^ hei Goiif«r>eAf«n wü bei Deirischen Land- und aadcren Gerichten Mündlich wt»- 
^•a du nöthigen Uikundeil vor Gericht verlesen, so^ b«t L^eitgerichtm ^7), bei Hofgerickun ^) 
s. w. Mündlich ward auch über die vorgebrachten Beweise verhandelt, die GlaubwürdigtMit 
und B«;w«■i^Uraft der Zeugen sowohl als der vorgebrachten schriftlichen Urkunden ausgeführt, vom 
Gegentheii aber angegriffen uud m Zweilel gestellt, bei Hofgtrichteit sowohl als bei Uairischen 
LmigaitAim ^) n. f. w. Bda mündliclk war auch dia Varliandliiiig über -«BBimehmend« A»^ 

gaucheine 3«). 

Mündlich beriefen sich da, wo es, wie in Baiern, ««ich in dieser Zeil schriftliche Rechtsbücher gib, 
die Parthieen anf daawlbe und zwar bei jedam Antrag, bei jedem Begehren *•). Thals wn das Geeals 

den Richtern ins GedachtniPs zu rufen, thcils um die betreffenden Gesetzesstellen zu erläutern und za 
erklären, pflegte das Gesetzbuch sehr häufig auf Begehren dar Parthieen aufgeschlagen and offene 
lieh vor gCMunmtem Gericht verleaen rn -werden. WBrtttch linden wir daher Kaiser Lodwigi 
Rechtsbuch citirt in Gerichtsbriefen vom Jahr 1475 ^'i, vmn J, 1441 3*), v. J. 1474 ^5), v. J. 144$'^ 
V. J. 1416 37), und von den Jahren 1375, 1397, 1493, 1377, 1404, 1406, 1440, 1354 38j. 

Uebri^ens wurde nicht allein die Hauptsache, sondern auch jeder Incidentpunkt, mündlitrh 
verbandelt, wenn z. B. ein ab ZMge oder als Kundschafbnunn Gebothener kein Zengnib geben 
wollte^ so erschien auch dieser vor versammeltem Gericht, trog seine EntschuldigungrHnde mündlich 
dem Gerichte vor, berief sich auf des Buches Sage, und mündlich ward auch darfibei bis zum 
Spradi verhandelt ^ 

"War nun die ganze Verlirinfllung, sey es in einem Incidentpunkte oder in der Haiiptsarhe selbst, 
SU End, so erfolgte dann auch mündlich, wie die ganze Verhandlung gewesen war, der rudi, 
ohne daft sogar in der Regd über du Ganze dne aehriftlidie Urkunde abgefafkt -worden wfire. 
Dieses geschah erst, wenn es die Parthieen be^jehrt und das Gericlit erlaubt hatten, und zwar bei 
Jitheitgtrickttn, z. B. bei eine» in Jahr 1444 vom Bischof M Strafsburg in Mollesheim gehalte- 
tenen M>), — 9Nachdem nu din* urteil aho gr^flien und beiden parthien usgesagt was, da bewerten 
Xnnd forderten die vorjjcnanten gebrüder ilu>-</i iren Vürsprtchen <7« einen Urltilbrifff desgleichen 
iVormar <lt:rc!i sim n \'iirsprer)ipn auch Jortlerle, darufT nu durch die manne einhpllicliche erkant 
list, das ich der vorgenante richtet jechlicher parthien der urteil eliu-n urteil bnctl geben und mit 
myneoi ingeai^ veisigetn soltec etc. Eben so nach emen ioa J. 1446 vom Mannengeriehte in 
Aschaffeobmg eriastenes UrtÜMile Aof gleiclie Wtiee beim iower/töAen KaiimtrgeriiMf s. B. 



SS) in. 1075. ap. Wenck II, ürfc. p. 49. 

26) An. 147-^. ap. M. ii. X, i!^.'. 37) in. 144a «p. M. B. V], 391 0. 

38> Ab. 1515. ap. Lori Gesch. des I.ehnr. II. p. 254. an. 1470. «a. M. B. 1¥, Mft <^ 3M. 

29) An. 1455, 1464. M- B. IX, IT. XII, :.>65 — 361. 

30) An. 1497 et 1472. op. M. B. IX. :t09 f. X, 19011 

31) An. 1445. ap. M. B. X, 1 73 ff et d. 543 C 

32) An. 1472. ap. M. B. X, 191 cf. Reiunann n. 121. an. 1437. ap. M. B. Xlil,439. 

33) M. Boic. II, p. 9^'. cf. Hcumana p. 83 in nnai 

341 M. K. VI, .'94, 29<j. cf. Heumanii p. 73. 

36j M. H. > III, 5~0. cf. Heumann p. 140. 3Q) M. B. X, tf^.tf. Heomo» p, 93. 

37) M. B. II, 71 ff. cf. Heoinann p. 56 et 7.1. 

3fj M. H. VII, 179. VIll, M^. IX, 77, 314^<£16, 240, 270, 271. X. 40. 

39) All. 1376. 4». M. B. VlU, Md^ . 40) Scböpfliu üsal. dipton. U, S(«w . 

4i>üadcair;m 
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nacli Urtheil v. J. 1472 — »Solrhi r f^psprochnen Urteil begert dessrn Beiprfchts Anwald gt- 
»riehtUthe Urkunde di« ihm zu geben erkannt seyn.c Auch bei den Hofgtrichttn Rticksfur— 
«Mk, s. B. dw im J. 1443 zu Coburg gehaltenen 43j, — vmi im iaam Mich Orteil geteylct und 
»ll&gMpfOchen ward, da lifaen en heydc Parleyn darnach fia-frij ob man an sollicher Orteyl icht 

Iiblllig nrkuode gebe und under wes Insigel. Da fraytt ich die Erbem, die bie mir am Recht« 
*saf«en, die teytten «TBrnutigliclien, btßerttn sie der, man gebe sie yn billig und nemlichen niiJ«r 
»myne obgenantm» Bichltrs lnsigel.< Bei einem Hofgurichte zu Heidelberg vom Jahr 1375 — 
idlfs Recht geiprf^rfien wart, do baden un» die voriienant hrvtU Fnriheytn, daz wir daz ließen be— 
M$chriien und under unfsm lojjeat b««igeii>.c £b«it so nacii dem UrtheiUbxief über ein im Jabi 
1430 in Bueni alieclitlttiiM 4*> 

• Auch bei Bairischen I^anil- vnA Vftr^cgerichlen war es fhen so n.ich Urthpilen V.J. 1436 et 

1452 ♦*), — aaZso hegerl »y irsbeliabten Hechtens Zen^jen und Cerichisbrief, also fragt ich obge- 
»netter Richter daiRrcht«!», obieh hr de« «chuldig ze geben sey. Üe gab uriaä wtä Beckt ich 
Mull ir des behabten Rechtens 2^ugen und Gerichtsbrief geben, den ich ir aUo gibc ftc. 

Eben so b«i ümißthiiin Uofmarkgtriehtm nach Urtheilsbriefen h 1^9 et 1487 47). — «Sol- 
idiM ergangenen I{eeilr<rii« und ürthuü hattet Hanfs Kalchhober an mich obgenantcn Richter 
innd die ZwelfT ains Urtkails-Briefs, der ihm durch die ZwelfT erkhandt ze geben vrorden ist.c 

Auch bei Fäiiieni^crlchlen, 7. H. im J. 1180 zu Regensburg 4^), bei St aili^^e richten, z. B in Krilln 
nach Urkunde v. Jaiir 1155 49), und bei allen übrigen Gerichten \fAt es nicht anders, uameutlich 
«aoh bsi CrmdnaSgaiiMmy Bw io MUnchen in ^VitaMihaiiMn <*) n. a. w. 

Soi^ar hri Kampfgerichten konnte der Sieger im Zweikampf einen Gerichtsbrief über ff^ftf* 
Sieg begehren nacii Ordnung des Xampfrechts am Landgericht zu Franken v. J. 1512 3'). 

Hat!« aber kdm der I^hiem «n«» 6*ridit*Mef, (wie man di« Über aoe geiiehtlicb« Tei^ 
handlung abgefs&te Urkunde zu nennen pflegte 53^^ oder auch TJrtailbrieJ' oder Urthailsbritf *4), 
oder Sptruchtrief oder blos Brief ^Bruet) u. s. w.) begehrt, welches wohl die Hegel anag^ 
macht haben mag, so irard auch nichts über die ganze Verhandlung aufgeschrieben, so wie da* 
Güricht selbst, wiewohl es schon die Gesetze der NVestgotbcn vorgeschrieben hatten (y. 25 int\ 
ne eine schriftliche Urkunde zurückbehielt, und deshalb mündlich alles durch Boten constatirt wer» 
den mufste, wenn ein Richter von dem, was ein anderer geartheilt, Renntnifs zu haben wünschte 
Daher erklärt es sich denn ancfa, -warum wir 

■ a) verhnhnifsmäfsig nur noch 80 wenige Urkunden dieser Art finden, und wanim dieselben 
oft längst nach beendigter Sitxung erst aufgeschrieben wurden, und so häufig durch Zeugen erwie- 
sen wadm aoAttn «eldies kut» smnal vom GwiAt» oder den {eridüdichen Pcnonen seihst 



42) Mulirr, nrirhslagslbeatrum Wäm Mdsriee V bei der 5trn Vontcihmg p. 553. 
43:) V. Schult«» Heil. p. 1 16. ' ' 44) nciick, II, ürk p. 449. 

46) Mon. B. II, :.'4(i if^. 4^ M. & 78. 1, MS. 

47) M. B. XV, i.M ff. >in, 2«7 — 289. 

48) Leibnitz Iii. 674. 49) Marlene 1,83a 

50) An. i4(io. ap. Lipnwtlty Gcsch. de* Bair. Krim. R. p. 153. — >Und de« behalten Rechteas begertcn 
idie vor". - AnU.iyrr mll > onpfCCken dsa Grrichi'hrirf Aen ich jn gleln etc 

51) Hopj!, Bp]|, y. 52) Bürgenneiiler, corj). jur. publ, p. 722. 

53) An. . I.ipo«iil.y p. 153, 

54) An. 143j .M. Ii. IX. p. 52 und die in den obigen Slellca aagefuhrten. 

55) An. 1441. ap. M. ß. X, 172. 

' 56) An. 1415. OD. Senckenbcr», liaiaerl. Gar. Beil. p. lA^ t8i 100, IM. 

•9>Sieha.L.>Iii,A. «$.»4a^X»dsMim^ U» M m imap^WlMh, 0» IhL t.422C 
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zn gesclifhon pfl^^te, in Franltreich soyvoh\ *9), wie im deutschpn V;it<-rl:iii(1p *^"). so d^ifs flie?e 
im Falle einer Urtlieilsicliellung sogar bei schwerer Straft: 6') zum höheren Richter reisea, und da» 
tettwt Zengnilii iibw di« gmiehtlidaB VmliiajniAigen gebra anibtaB, wvnn Jm «SMlMn Falb 
nichts davoa Bti%ttclui«baii urmdio war. ' 

Wanun ' ' 

Ii) •bralalls langst nach verhandelter Sache blofse fferiehlliehtCmüt\MH aber den Sprach ansg»- 
intigtzu werden pflegten, z.'H.cin vom Landrichter selbst ausgestellte» tcstimonium jiidiciale vom Jahr 
1356 **): tich Chunr. Tiirndcl I-andrichter zu den Zeiten /u CliiiL^berg, verglich mit discm Brief, 
>(Za/s ich dabcy gewesen bin, dals die eltisten und pesteo, darzu alle Amtleut aut irem Ayd gesagt 
9hAbM, Ulfieh vtm SAuAmt kdn Fnerottg niebt tlmii aol sn Cliiigb«r]^c «la Ein ntäm» 
3. 134>^ «3). Und ein von Rittern ab« wun h^lm Tor ibnen lUtt gaihalil« Vwhandlaag wa^jt- 
stelltes Zcugnilj v. J. 1324 
Eben daher kam es radi 

c) dafs oft in einem und demselben Gerlchtübriefe mpluere zu VPrscIiicJunen Zelten erlassene 
Urtheii« enihahen waren, z. 8. ein Vorbfcheid und da« darauf erfolgte ^ßniiive Uriheil nach 
Urkunden r. J. 1441 v. J. 1464 und 1378 oder gar mehrere co Tersehicdaaen Zeilen« nnd 
Orten erlassene for- und Zwuchenbeiche'ulc nebst dem endlichen Spruch, !<owohl bei BefatadMn 
Landgerichten ^) , als beim kaiserlichen Landgericht des Hcrzoglhums Franken u. s. W. Oder 
mehrere zu verschiedenen Zeiten erlassen« definitive oder mehrere unter verachiedenep Per« 
thieen erlassene Urtheile 9»), oder Mger TOR 'vandiiednieD Gerieblen wleiiene Urthcilc n. s.w. 

in «M«r Urkunde!. 

Eben daher erklärt es sich 

d) mram ent^ irenn ein ünbeQ geaeholten weiden, rnnr Begoemlidikeit dee Geriehta «od 

der Parifiifren selbst, iHe sonst alle insgesammt wieder zum Oberrichter hütten wandern müssen, 
dasselbe nebst Klage und Antwort schriftlich abgefaiat wurde, wie dies klar und deutlich ein Alt*$ 
Ma^deburgtaehet Sck^finurtheä v) eoswetAt: >ao tat daa «war frag omb Redit, da da» «rfd i#> 
tsc/tohen tt ard, das DUn iJoff und antwort beschreiben solte, da sprach Joannis fiirspret h, man 
Saolt die klag aua seinem munde beschreibenc etc. 7^}. Und eben daher erklart sich die Sitte der 
Sehreiblage, an welchen daa Gericht, wie die Parthieen und Fürsprechen zu eracheinen, nnd nur 
•eil rift liehen Abfassung der fluberen mündlichen Verhandlungen zu schreiten plleg|lea M), Der 
Sciiieihtn;: ward vom Richter angesetzt, nnd blieb einer der beiden Paithieen VBBf SO Tsdof «T 
seine Keciitsansprüche und mufste den andern entschädigen. 

Und dies Alles, das luifit die Ansfcniguug eines Gatiditsbneis, erat tnf Begehren der Pa»- 



5^)) J.fMrc <>iir Ic pariam. IL SS C 60> HaaschOd p. 48L 90, M8L 

61) üodmnnn II. 01.<. 6J) M. B. II, p. 4«*. 

6;») M. Ii. IX, IH^ GA) Wcnck U, m H 

65) M. B. Iii, brsser bei v. Feuerbach pag. 4.:". 
6G) M. B. III, 579. V, ^67. 

67) An. l44t, 1377. ap. M. B. VI, 294 — 207, XI, 407 — 410. 

68) An. 1468. ap. Schncidl, AbicKn. I, m. 40(6, 

69) An. 1425. ac. M. ß. IV, 498. 70) An. 1124. ap. VV.nck II, ürh. p. S97 f. 

71) An- 1436. ap. M. B. VI, 453. 

72) Cap. III, diitinci. 1 1, bei Zobel p. 473 b. 

73) TeM. enck SckATenurtbeil cap. 4, diit. 3 et 7 bei Sabal p. 473 b^ et p. «76 b. Btaabwerde der bai- 
(Sieben LandMteJe tob 1437. ap, Krenncr |l, 76. 

T4} QttheiUirisrr.J. 1403. «p. HB. 3UI, 239b saaef. elf aoOttelter «ilsn. 
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d^MOt mt nidit «Ilafai M GfoümeXm, wovon tlgeotliob dit bUher «» .-fohfi«» fy, - 

sondern auch b«i Criminaharhfn (\ct Fall t"!), mit « iti/iger Ausnahm« der' AcHlttfil«*"** 
bei •eben früb eio Achibuch 200 inf.) gehaiteo wurde, in 'w«lch«;s all« l.'rti,^,)^*^'^*'' 
nwbdeai nt mKa4lKh gesprocbon wwii, vom GeridlutMifaNiber «nge«Lhri«b«n w 
angedeutet wevden »ollten, bo wie auch in CivilMchen in späteren Zeiten, x. B* iai He«Ji^f** ^^** 
1384 7<5), an anderen Orten abers. B. im Bheingau noch «pater 77^ Gerkht%hürher p^i, '^"j**** 
diesen nur ganz tcon der Inbak der Verhandhmg und des getprotlicneu UrtheiU notirt jL 
(vergl. \. 217.). Woraus denn sogleich folgt, d^rs weder diese UrlheiUbriefe noeh di«M Aclit<i> %uii, 
Gerichtsbuche r den Namen von gerichtlic/un ProlokoUrn verdienen, und J^her nucli jet/t noch di« 
Gerichtsbriefe, mit «insigei Ausnahme der kaiserlichen Hofgericlite, der Hot'jerichte der Ueich»filr 

«ton Q. «. w. von Gcrifditneagea nntersdumben ta widoa ^^gt»! Ton dcna Gloobwürdi^kvit 
allein die Bewelsloroft dox Ufkood* wlbit obbttif^ vn» dioi «ndmwo «cibon wiitot «Hgolühn wo^ 

den ist 137). 

Uebrigent batto joderaMO, der ein InteiMM dabei batt», das Reebt einen Goriditibrief zn 

begehren, und ich entsinne mich nuch nictit eines einzigen Falls wo auf ein gemachtes ßegehren- 
dessen Aasfertigung verweigert worden wäre. Vielmehr finden wir, wie in früheren Zeiten die 
Fomeln von Marenlf n. anderen, to anoh im apiteren Mittebdter Pomieln fiir allo Arten von Ci- 
vil- und Criminatklagcn und die darüber statt zu habenden Verhandlungen im JRtcAltfe^, zom. 
Bfwoi^e, dafs der Gebrauch dieser Gerichtsbrief« eben nicht zu den Seltenheiten gehörte. Auch, 
zumal die Mon. Uoic. sind voll der allerschätzbarsten Urkunden dieser Art. Bei weitem die mei- 
cteo haben Vindikationen von Gmadstiicken zum Gegenstand. Doch finden wir auch Verbandlao- 
gen über ein Ueurathsgut 7*), übet Erbschaftsangelegenheiten W), über die Freiheit eines Men— 
achen ^oj, ü^er die gegen einen Richter verbngte EntschiidigBng wegen gesetzwidriger Verhaf-i 
MBg **) n. dorgl. luÄr. Sogar wenn dar Kläger mit seiner Klage abgewiesen worden» ward dem 

Beklagten zuweilen ein Gerichishrief zu seiner Rechtfertijjung aiis ji fertigt 

3) Geschah auch das UrthtU ScAeltm mündlich, ohne dals d.^riiber eine schriftliche Urkunde 
•nfgenommen höchstens in dem über die ganio' Verbandinng aufgesetsten Gericlitsbrief der- 
Stlbtn erwähnt ward Darum mufiste sie wahrscheinlich auch, abgesehen von anderen Grün- 
den, vor dem Gerichte selbst, welches das Urtheil gesprochen hatte, geschehen, damit dieses int 
Mothfalle gerichtliches ZeugniTs über die gehörig geschehene Scheltung geben könne. 

Endlich 

4) Geschah auch die FTeruiimi fines gesprochenen Urtheiles mündlicli, ohne daf» auch d.i- 
liiber eine eigene schriftliche Urkunde aufgesetzt worden wäre. Vielmehr pilegte auch jetzt nocli 
ihlor im Urdioibbnef oalbst orwVhnt sn werden, antwedor als schoB goschehoD oder durch wen 
dieselbo gstdielMD soUa n, dmgl. ttthr Q, t9t^ iSS.) 



75) An. 1377. ap. M. B. XY, 312. 

76) Kopp, He»». Oer. \ erf. p. 4d5. 77) Bodinann, Rh. AJt. II, 634, 635, 608. 

78) An. 145:2. ap. .U B. I, .245. 

79) An. 136:1, 1377 n. 1416. ap. M. B. IX, 197, 212 nnd 251. 

SO) An. 1406. ap. M. B. IX, m 81) An. 1480. ap. M. B. XV, 133. 

83) An. 1307, 1348, t430, 1346, iaS7, I384w 1377. ap. M. B. III, 19^. IX. 16«, 302. X, 99, 127, 151. 
XI, 407. Kt) HauchUd, B. 148. Ifon, Bsss. Oer. Vsi£ ^ 4M. 

84) An. 1433. ap. M. B. IX, 62, 
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yorladung. 
§. 144w 

Auch jetzt noch war, einige weni;;e w. iter unten (J. 146.) «nznRihrraile Fälle »bgtrechnpt, 
eine Ladung der Parthieen wesentlich nothwendig, und zwar bei Pürtltn^erichlen wie bei kaiser- 
lichen Hofgehchten hei kaiserlichen Land- und Stadtgerichten ^''i, bfi Il'ifjprichtcn Hrr Reirhs- 
tiirtten bei Dairi»clien Flieg«»- und Landgerichten bei Lekcngerichten 9") u. s. w. bei allen 
librigtn Gfliiehtni mA dkft nieht alleiB In CSvjl- aondem namentlieh •uclt in Cnminohaiehen 9<). 
Denn kein VetbrechoT Milte ttB£e)«dea ▼erottlicnt und am •U«iweiii^>t«B in di« Acht erUürt 

werden »*). 

jDfer ah» Untenchiad swiachen bannhio und mannltio find«! atch nor no«h in den nsten üi^ 

kunden dieser Periode 9^"), späterhin ver^chwarfl fr ab.T völlig, wnni^'stens gewifs dem Namen, 
doch nicht ganz der Sache nach. Bestand uämiich friilierhiti, wie es wirklich der Fall war, der 
ITntenehied hauptsichlich darin, dab bei der bannitio die Ladung vom Richter ausgegangen, vom 
Richter das Erscheinen gebnthen, bei der mannitio aber von den Parthieen .selbst aiiügegangen und 
dahi^r etwas h^illicher abgcfafst war, so bestand derselbe der Sache nach auch noch jetzt nur mit 
dem einzigen Unterschied, dafs nun last alle Ladung bannitio geworden war. Vom Richter ging 
diflMtb« Dimlid au bat Fürtun^etichun^ wo dieselbe immer vom Kaiaer aelbit anin^hMi 
pflegte, wenn er selbst zu Gericht safs 9«), oder von seinem Dolegirfen, wenn er statt seiner einun 
anderen Reicbsfiiraten delegirt hatte 9^j. Eben so war es bei allen Arten von Hojgtrichien, wo all'- 
seit vom Kaiaer od«r fedesmaligen Piinten di« Ladung ansging, so bei ela«B im J. 1455 gehalt»« 
neu Hairisclieii v^'', ebsn .so auch bei einem im J. l4''iS gehaltenen Pfälzischen HoTj^rrichte g'). 
Auf gleiche Weise hei Lehtngtrißhttn^ bei\relchen immer der Leiunherr selbst die Parthieen voi^ 
ndaden pflegte 9*^^. 



A5) Sen enila m\. o/i. Ouden. ('otl. dipf. F, p. ~jb. el an. 140J Ibid. [V, p. 17 et 23. 

fl6> Senirntia an. I.VJ4. a/ . Gudeii I. c. II, p. 1027. 

87) Lege* Ooslar. c. 10, I S, Un . <<. I Vkonde v. 29. JnL 1442. ap. VVenck i, ürk. p. 247. Nr. 330. 

ftH) 1 rkunde v. I4ij. .i/.. Mon W. I\, p. 4l. 

8<0 LVl/ril-hrief V. J. UI4, ■ . .M..ii. Boic. U, p. 68. 

90) Urk. r. ir*. Deibr. l.V.-V, r,r>ltr Keiefi ap. VVenck Ilrss. I,. Orsch. II, IVk. p. ^9fi Nr. ?07. Jndicia 
an. I.WH et 1446 . Guden. CuJ. dipl. III, p, 5:.'. JV, p. 2US. Lekenliricf v. J. 1441. .Scliiieider. F.rbach 
Hiilorie Urk. p. U Iii. F. 

91) Stadtrecbt von Kolroar v. J. r.'93. ap, Schdpflin AJmI. diplom. II, 66. — lund toi den fchnidigen 
»rürladen alt gevronlich isi^ etc. Jura rl «tatula oppidi I>al«B»i« m Soadfaria an. 145tk mf, Sdrtpäin J. a 

2:20. — >et cilato reo homiridii more rolilo tcullelux ele. 
9i> S.nch». L. K. I, ti«, 67. Schnäb. l,. R. c. ftt », 17. 
93) Charta an. KCl. ap, Guden Ii, *Mi not. X. 

M) Sanicnli« «n. l'<(74. ap. Cndea L 755^ ffio« patanl« aodam. «rdiiapiiMitot tmr W l g ir ) >fp«mn ob 
ihoc ad naaram nUunbiMmu* pr**«nlium «voearia «le. nad awai tfrtbaila «OH ha Jahr l40ül an K4nui«rg ga- 
halieiien PflraiaMcrichlwi mfS Gadan IV, 17 «l 2S. — *IM ab wir ys danaib baidar qrt äff dan Mbat Tar- 
»sanaen St. AalnraiaB Um for IMa «n« JHiiiwIiii*. «i« liaMÜB an wtaabaidan, aiM gnHt» haltet ata Man« 
dilnÄ an. Otid«Y.4fla'^ • 

»5> aiari« äa. 14«8. f. jQwi«M V, 473. 

96) M. B. IX. 41. ~ Meie nr van mafnaa f adjm ai Barm aarielao biabcr baachaidan warern cic. 

97) Sehaylia ilmt. dipl. — »his tnr iiThitl« datu ~ myn mUlag« liir «naar «Ik r g^n u*j~ 
ddtcne für «naer Uofgtriekt kaaabafdeni ete. 

w() Jadieium an. iMf). Giidan Ui, tin termino ad quem ipa« D. Filma arrAirpiaeopm* vmi e m 

Mnililaa w^ttllil^"'^'^>'" >i> judiehm •vMari« «I«. Maaaflaricbl r X i4M. mp. Oadea IT, m. _ tla dar aaefae 
idanuala oaer gnedii^er Barra toa Maalaa fWdtric« tm aviimgJkmmtn/)ir «fae JM**«« gw/ordnn hat* Hu 
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Bn Im Mffigw Gertehtm aMhte dfo l^otlidang aiif Geheifi itt JtSeA#«r« wenigstens 
BiSgd ao» (§. 105.), nnd namentlich bei gtUilichen Gerichten geschah dieselbe auch dnrch dit 
geiütlichm thittriMmUmf «tlcb« d«mit vom QIfici«l K hrift üc h bMuftngt ta weidm pfleg- 
ten 99). ' * • ■ 

Auf gleiche Wmm wurden auch die Gerichttbeisiizer nie auf Betreiben der Paithieen sondern 
nur des Hicliter» «iNiDiiiei»beni£ui) WM die« «ndemro selwn weiter «asNunder greetst wovden 
ist Q. 90, lOä.j. ' 

Ifitthti deeto weniger findet man, wiewoM aelteii, auch noch Beiepsele, wo «ne ^«ithi« eol 
Betreiben der andern PartUe "VOr Gericht geladen wurde, und zwar in Ch ihachen sowohl 
wie in Strafsachen^ z. B, nOflknach der Ordnung des Briickengerichu zu Würzburg v. 1577 '). 

$. 145. 

Die Art und Weis« der Vorladung w«c teiir Tenduoden iB den renduedenen Orten nnd 
nach Verschiedenheit der Vorzuladenden. 

Das Gericht selbst »ammt den Diii^pflicliti^en wurde in der Regel auf Befehl des jedesmaligen 
nichters mündlich, in Witzenhausen diir« h den Bürgermeister *), nach SXchtaichem Recht doreh 
diNi S( /iuliJ:f!r\en an den inpistt-n Orlen .ilicr durch den Fronboieii zusainrnpriberufen, und dies 
sowohl Lei gebolhenen aU ungebollienen Dingen, ^'ur bei Fürsten- und UoJ'gerichten £äeg|c 
ee darch eme ichriftliche Einladung au geschehen ($. 00| t05, 121, 142.). 

Oft, zumal i kit inc icn G<Ticht»be«irken, WO eine Glocke allenthalben geh. rt wprden konnte, 
war es aber aucii eine GUtckt, welche das Zeichen zur Vertaaiatlung und de» beginnenden Ge- 
richte» gab , B. B. bei den fogtgtdingm im Bhdngan nach einem Weisthnm v. 3. 1489 4), — 
annd eiyn Glock lassen Inden, unsers gnedigsten Herrn dinglichen Tag zu h.ilclen« etc. Vni dem 
Beigwwtksgericht auf dem Rammsberge bei Goslar j): sDe c/ocAe me de kundii-ei uns dat 
sBichte up deine Ramraesberghe tho hegendeit etc. Zumal aber bei Stadtgtrithien^ z. B. in Kol- 
mar nach St.iiliiet )it v .1. 1293 iso sol man die Glockrn siurmm und sol den schuldigen fUr^ 
»laden,! in Brnunscliw cij^ nadi SliiJt-R. v. 14<)8, c. 120. — jso schal! men to »lortne ludrii 
altuhen negeu werve up dat volck kante vor dat lladtiiusec etc., und nach einem alten Gerichlsbuth 
von Brannadiweig 9)« — *** senilen kom«n upf e den Maichet) wannlo man 4e iMun 2mI*, und 
snemen <]t s wirr. Wr^ntc men te groien Klokitn Ind, SO sannenet sick de Heien, so lud man- 
sock drye to Ütormci etc., und anderswo b^. 



99> (Slatio an. 1426. ap. Gaden D, iMSi ><Mlciatia enrie Cotoiuenais plehano — ac uninrtis et tingu- 
sKi eaeleiianini - rpctenras, eclarit^pae preslMterit, claricb, «t netarüs public!* — roh,, 
»team W/r//< prrempiorie ceram nobii Dnm Kcssm de Langenau. — Et •/uiJt/uij m f,rtmittt» fecenn,, 
MoUs limide ra!«mi>ai/«.t 

MM!> vVeislhnm von 1478. m. Wcnek n, Vrlb aw 490. »Item die RalielMrgeni Cwar die «ine PariJii«) 
ihail den R/dan ««4 Wjrrada, djr da UufacMP acum Btrlii inrt, seu Gmekit gAtUn /«««m« «tc. 

1) SehMidt Abaehn. U, 991. — titem aUMann achncn die KUfsr einen Firspredien, der fragt Lieber 
•Herr Schnhheifs, es «nn </iV Kd^rr hie, and kmbtn Leuth an daft LaMgerieht «f/erf««« .te. 

2) Kopp, BeiL Nr. 1 1 6, p. m, 234. 
9i SidM. Weichbild arU 47. 

4) Bedinsnn Ii, 698. 

5) Ltges metal). montis Ramalii c. 1. ap. Leibnila III, 534. 
fl> SebApdin Als. dipl. II. 55. 

9) OeridMtt, gchotteli» illailiat. n. 135. 

8. a Jan et sialvta o|ipidi Delmit« an. ia$a. SchSpflin L «.n, IM». 
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So VNWOtlich anch, weun der Ortsgebraach nichts anderes vorschrieb, bei ptinlichtn Gtrich- 
noch nach der Bamber.nivhcr (art. 93 und 95.), Branilcnhiir^i$chm {fiU M ODll 96.). UUi d«C 
IpeinüclMO Uals^jerichts-Ordnung Kaisar KarU V. art. 80 und 82. . . . - 

Hie und da* i. B. in Herford, feieluli die- ZaMmaMnbentfiuig dnrdi jUnufim ia^aUm 

StMÜMB 9). 

Bei der Ladung d«r ParthUw waren ab«i etwa folgende Falle zu unterscheid«!!:. 

1) Traf «n Klüger ednen Gegner nnfalUgenreiM bei Geriebt, ao mnbte aleh dieaeri andi ohne 

dahin geladen 7-11 sevn, in der Regel auf der Stelle einlassen 'o). Nur allein bei Immobilien , Le- 
hen^erichten und bei Ansprachen zum Kampf ward iJun «in Termin aur Antwort und. ant Aati»- 
tung oder Erlernung des Kampfes gesUttet»), WWanf d ia l b» da*B «lltn&lb OfcBO «Uo Wlkai» 
Vorladung in dem anberaumten Termine endiellMB nmlkte, wit dicf n a nwnlH e h hAa^ptit^. 
Un ausdrücklich vorgeidixiebeo i*t »), 
Traf man aber 

H) anncn Gegner niebt vor Geridit an» m gab ea «inen doppdlen Weg/ «na sv feinem Ziel 

sn gelangen . cmlweder man wendete »ich 

a) an das ßtsammU Gtrichtf und bat dieses um Festsetzung eines Sitzungstags und um die 
Brlanbnib, seinen Gegner vorbden lauen sa düifisBf welcbee, «uul bei Lehtt^ftriehttHt aehr 

gewiihnlich gewesen zu styn scbeint'*^). 
Oder man wendete sich 

h) an das gesammte Geiieht, trag dieaera den Gegenstand seiner Ansprache, den Inbak 
seiner Klage, Ankll^ n. s. w. vor, uqd bat nun «Hi zur Verhandlutig der Sache einen Sitzung»- 
ta:^ 211 bestimmen, und seinen Ge»gner dalün vorladen zu lassen. Klagend traten auf diese Weise 
In Reincckc Fuchs, Isejjrimm, Warkerlos, Hyntze, der Panther, Henning der Hahn, Kanyn, 
Mcrkenauwe die Krähe und andere auf, und erst nach vernommener Klage ward Reinecken« Vor» 
ladung beschlossen. Namentlich scheint es auch bt-i den U.nrischen Land- und Pßegesrrichtcn sehr 
gebräuchlich gewesen zu atytx, wie die Urlhetlübriefe vom Jaiir I4t4, 14C4, 1378 und li^i '4) 
beweisen. 

Diese, auch anderswo noch T5pnb.->chtetc , Fnrni der Vorladung'') ward ," zusammengenommen 
mit der oben (sub Nr. 1.) dargestellten, auch späterhin, als das schriftliche Verfahren eingeführt zu 
weiden , und stündige Ridtter an die Stelle der eltgermanisehen Urtheiler su treten begannen , nodt 
beibehalten. Die Parthie, oder ihr Anwalt, erschien näinliJi vor Oericlit und dihirte dU Klagt 
zum Protokoll, ouer übergab sie »chr^iliek. War nun die Klage von der Art, dafs dieselbe von 
Amtswegen schon abgewiesen werden bonnte, «o Aat diet dat Garidtt. ÜFV idöht, «0 Wlurde der 
Beklagte, wenn et mgegen war„ ^si^eCodnt, daianf suentwoiteBr.UBd erlü^ «nf fein yerimgeH 



Q) Griipen. Jiscfut. forfnse« p. Gfi'>. 

10) Schwall. L. n. c. 144. I. . Sicht eyn BM» dsn «Ndam TOT gsridit in der fohrande iteen, erJbeiila^ 

firel in woi on fürgohutt. '. Siich L. n. 11., -i. 

It) Schträb. L U. c. 144. §. 2. Such«. L. R. II.. X Or<Inu«,;> dcü HAmpfgcnchta dss BarfgiMmmt 
Tiürnberg. bei .frj./r/. y^bhanJI. von dem BurgarhAJi. .Nürnl)<Tg, p. l i'J. et conl". §. 2(K). 

Vi-) Autor de hcneficüj, p. §.11, 1-'. Schwab. Lehn-H. c. 117. 5. 1. 

t \) t'i kuiulp von I l,'4. Erster uiiil ureiler Recers ap. VVcnck. II. Urk. p. 298. — nvir bekennen 
»auch, diK (Inn rll.pn Herrn iMalhias mii mUur Vrl<il ron tth't'^ M..':':rr erteilt ivurt, das er dem rorj»eoann- 
»ten |jinlj{r«li ( lllen /ur »in Mannen Tag madien IUI<1 bcHtrm.n tal »tr/u ll'nchitn uiul Jr\ f«^ , f« lU den 

.T«s Mv" Ij;» und einen Taa.f 8eb««ib. Leb»4li C. l §. 4, 5. c. . 1. Autor de br'neficii» p. J. 1,2 
Kicblsleig Lehn-K. c. 7. in f. i*) B. U., GT, (>Ö, UJ,, ä7y, V., 266, XV., i2t. 

1»> % B. Riditslaif U R. e. 7. 
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MMO ^Pnwni t im wntn Antwort vuliMibwwIwi« VITw w tlm mdtt zugegen , m «iU«lt ^wiclb» 

Abflduüt von der Klage und ebenfalls einen Tennin, an welchem ev «nclMiiMn VMni tt&am Ant- 
wort vorbringen aoUte. Und lo ging es fort bis zur Schlufsverhandlang. 

Auf diese Weis^ entstand denn nach, nnd nadi die von vielen so sehr gerühmte Jl^roi;r^2c»/iiii^ 
des Richter», indaM Uun^ wie friilier d— gwnimiiih Gerichte, die Prosefsschriftfil übergeben 

worden, um sein communicetnr darauf za setsen , -welche» das frühere Unheil de» gpsammtnn Gu— 
richts vertreten sollte, und an den meisten Orten, wie es verlauten will, sa einer reinen Forma> 
filKt gwwwrdM itb 

Oder der Kläger \vpnr!pfp sich endlich 

c}^ an den Vorsitzenden hichter auüier der Sitzung , und bat iiin , seinen Gegner auf gehörige 
Weite vorledm so luten 0. 90.). , > 

Oder endlich : 

3) Pflegte an anderen Orten, z. B. bei den Karspel-Geriehteii, im Eiderstidtiachen, Ditnani- 
•dien vai in gant Cimbrien, die Ladung allzeit öffentlich vor den {amen veneniadlett' Kirchs 
spiel bekannt gemaeht SU watdieB**), iiageAhr Wie achon bei deo Aleuenneo in &iiJienn.Zciten 

(§. 35. Nr. d.). 

Die Ladung selbst besorgte denn, einerlei, ob sie vom gesammten Gerichte oder vom Vorsi- 
tzenden Richter allein gebothen worden \nir, entweder dtr Riehler aeli$t, was namentlich hie 
und da im nrirdliclien Deutschland, im Hessiscfn n Dur:^monnen '7), bei T.rhrn:;trirhfr'i nach 
Schwab. Lehn-li. c. 147. ^. 2., oder liefs dieselbe durch den Prohn— oder einen anderen Boihen. 
heioige»t WKi bei 'weitem der gewehnlidiite Fall gewesen sn eeyn aoheint (f. 105.), und aneh bei 
JjthenL'irichtcn L'''bi auchlicli wur (Schwab. Lehn-R. c. 117. \. 1. Autor de Ueneficiis p. 2. 12. 

Sie geschah nur bei Hof-, FiirsUn- undjjehtngtrichten des Kaisers schriftiich^ bei allen 
übrij^ ebac mfiDdlidi ({. 142.), nnd vwar so, daft der Prohnbot den sn Ladenden anfiindite und 
iha pmSHSch mit der Ladung bekannt machte (Mund wider Mund, onter Augen, in seinen Mund, 
oder en sa maiaon oudomicile, ou i leurx bouches 'B), oder d Uura personne« mesmes , ou « leure 
Ostel '9) u. s. w.) , weichet er denn allenthalben , wo er denselben antraf, z. B. auf der Strafse oder 
en denen Fenster u. s. w. *") thun konnte. Oder indem er demselben, wenn er ihn nicht linden 
konnte, die L.ifldny in »einer W'^hnnnf^ oder auf spinem Guthe hinturliefs (zu Haus und zu Ho^ 
oder sin sinen holl dar syn nthlart unnd inlart is,« nach Uichtsteig Lehn-R. c 7. inf.), oder aie 
daselbst en die ThSte enechlog, «nhingle oder eineteekte, wie die* Alles ea& Klarste gesagt ts< 

im Leliert^«richtsbrief von 1325 ")" — iwere d.iz der LanJgreve Okl- sirh ) m-^r imde t ersnigHf 
aoder alse forre usii>endig Landis wäre, daz in unser Bolen mit imserm lineve und mit den zwei oder 
tlinein Blanne nicii ßnAen noch haben mochten, nnde im ir Botin haßl veriuitdm , als hin vorg»- 
tsdnieben stet, so sollen sie unser Rotte, die oder der Man mit unserm Brieve Hus und zu Hvt t 
iden Landgreven «ochen, und ir Bottschaifk öffentlichen verkünden , und da* sal Macht unde Kraft 
ihabA , als n daz dem vorg. LandgrevHi verkündiget hntin. Were auch das d ▼On Vnfride, 
■»Feindschafft oder Lieiemelft unseren Briev, unde die vorg. Bottschafft, dem Lantgreveo nicht 
wtrlüiudigm noidatea, so BOgeot ty den finev an die Parität da dan ase Womaig ist, «fcvim 



16) Drever, vertn. Abbandl. III., 1499. 17) Heppi Haft. 7er£ f. «8«, 4ft2 

18) Grand coutumier lir. 3. c. 4. p, i'ib. Ug. 16. 

19) Beanmanoir ch. II. p. 18. Uf. W. SO) Lmss OodSNM. «. 1—44 . 
21> Weack, U.,Urk.p.^. 
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»ami l«Nel«t, oAnr tmtUr der Btrim fatlrlttm, mid hant StaSt tr B^uchaft reeh wut rtidleim 
WfftrkimdigHtt Welches Alles, wi» hei Lehtngirickien , uni) namentlich »ach hei Bu rgleken— 
gertchien *3) , to «uch nach Kaiser Lud^y^gs Rechubuch bei Bairischon Gerichten <4), bei den 
SchuUkeifstngtrichten im Rheingau ^) und anderswo g>lt, und xwar in Civil- wie in Criminal— 
MoAm, BMh dar Oidmmg des Brückengerichts zu Wundmi^ vom Jahr 1577 

Hie nn<\ dn war es Sitte, daCt der Frohnbol, wenn tr den /u Ladendrn nicht traf, ein Zei— 
cken an die Ihür machttf S. B. nach dar eben angel'uiirten Ordnung des Uriiciiengeiichts vn Würm— 
Iwrg: »Iah solle and tnll« — > ra Haab and m Hoff oder mfimllfeA unter Aagett tadettp and in • 

»eines /Vr/f« Abiraen , ^airhi-n an die Thür Tnnrhr'i rtc,,f und dafs er, Wenn der KIri|j;iT ^rhriff— 
liehe Beweise in Händen halte, d«ai %a Ladoodcn Abschrift davon zuriickliels*7j, in weichen Fäl- 
laa dam diese Ladongtweiie ▼oltands die grfilate Aehalichkmt nut dem in Fnaltteidii voo jAte 
üblichen hat **). 

Der Frohnbot war übrigens nie von Zan^n verbatatandat, wenn er diese Ladongasi macihMi 
«nd dies nicht allein in Deutschen Vaterlands, aondem anch in FVanbreich *9) und andern««,' mAt- 

■«heinlich weil sein Zeugnifs so viel galt, als das von zwi i anduren Freien 105.). DaVOII« dab 
eine Partfiie mit eiiiij^en Zeiipen «rn Sl•lb^l seinen Ge<;iier vor Geritht in laden , finden wir 

in dieser Zeit kein einziges Ueispiel mehr. Mit der alten Volksireiheit war aucli diese loriu der 
aaanitio oate^gangen. Nor diain heim Aiet, in welchem «ich die alte, ehemals allen gemein- 
aaOM, Freiheit conccntricrt, Jiatle »ich anch noch eine Spur dieses alten Rechte.'» erhalfen. M'^IItc 
■Mmlioll wn Adelicher einen anderen detselben Range» vor Gericht laden , so konnte dieses nicht 
dareh Mnen Frohnboten , aondem einsig daroh swei andere Adeliehe, welche Pcrs des so Laden- 
den waren, geschehen^). War dage';en der zu Ladende, wenn auch adtlich , niederem Standes, 
S> D. der vorladende Theii Graf, der Vorxuladendte aber nicht, so konnte dann die Ladiuij« wieder 
dnrch einen Cerichtsbotcn geschehen 3t). 

Abur auch, wenn der König oder Kai>ec selbst «nen Fürsten oder anderen .Adelichen VOr Sein 
Hof- oder Fürstens:cricht Laden licTs , und dies im einzelnen Falle nicht selbst durch eine schrill 
liehe Einladung thai, so pflegte er dieses durch einen ^) oder xtoei Per», wenigstens zwei Ritter m 
lluin, nach JodiciaiB an. 1224 *>): — iDomiaas Res tocit eomilistam vitari coram se per dmoe m»- 
altlfi. Comitissa ad diem comparens, propo-^uit se suffrirnier nm fni«i«-e eitatam per dun-, militcMf 
syMM per pares suos citari debebat. Partibns appodianiibus se ad Judicium super hoc judicasum est 
»in cwia dooiini legis qnod conutiBaa fiient soJBcienler «t conpetenter ätala per duoe miliie* «fe.,c 
odi>r '^:\T diirrti (//. i I'ers, n i .-]i .hi Ü! inm .in 1216^): — »cum fid dis no»tra Bianca conii'issa Cam— 
spaniae citata esset per Ducem iiurßimiliae, JU. de Monlemaurencii (MoDtmaurenci) et W> de ßar- 



2-:) Schwib. Lehn-It e. IIS. <. S. Aator da bcneficiis p. 2. iX 
2J) Sdmrib. Laha-R. c. 147. f. 2 et 4. i*y Henraann 9ß. 

9i} Badmna, 6.1». 36} Mneiit. Abschn. U., 9«^. 



a7> Unhaibbi!. v.J. 1414. ap. M B. W. ~ sdar Riahiar sslt an den JwMaMB eHMta, der di 
»gsnanlan Getabais aa Rat auf ein gut inrnt tfl anf daa aitehil rwA/, dasae eiswihn Mna wflr — and < 
tdcnAbbt, and das Geafsat ir Brief, die er ron in bist, «aA die tcinta Gelto« tmi ^> in ierttOtn Bri*/ ei» 



•JH) OrdoMk. d'aoAt 1539. art. 9. ci. 2.% de tGG7. tit. IL, art 3, 4. oad G. d» acecad. aat. 68. 
29> Bewunannr ch. ?. p. IS. Ii<. 4<). 

aOD B s— l a elr cb. U. p. 17. 1^. 14. EubhM. de St. Loois Hr. t; ab. 67. De« FtontaiMs, rem. ch. 3. 
MS. da FlaMbe cb. X%. Mi Baaomaaoih eb. iL p. 18. lig. 4d. _ 

;l«>%isi.0deaisadRabsclaaiMi.l4Uj.«p.BeiM.X.,Ml. 33) Martaae L, 1193 

94) T&cbary. ipicilesi««, IIL, M«. ^ ' 
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»ris, «t in curiam nottram venire! »?t€.(t Sogar dann, wenn der Kaiser einen I^aifbrirf erlassen, 
niiirste dieser \venij;»ten» durch einen Genosien des zu Ladenden zugestellt werden , wie dies Dreyer 
mit vielen Heispielen bewiesen hat 3^). ' Darum ward auch Reineke de Vofs stet» durch Ebenbüt- 
tige, Dmn, Hinze, Grimbart n. a. vorgeladen. 

Dem A'aürr selbst, wenn «r vor Gcridit geladen ward, that man die Ehre an, sogar vier Bo- 
ten zusenden, z. B. dem Kaiser Wenzeslaus im Jahr 1400, als «r nach Rense am Rhein vor ein 
Fiirstengericht geladen , und dort seines Thrones entsetzt ward, nach Königshoven : — «Jegiin— 
>ge»t versdiriben die kurfursten deme kunige Wenizeslav mit vier holten dz er kerne gon Layn— 
tttein uff dem Bjme by Kense uf den nechsten lag nach sant Lorencien tag 1400 «ich zu verantwur- 
•ten etc.c 

Bei Vorladungen an ein Lehenge rieht sollte der Bote von zwei 3?"^, oder wenigstens einem ^) 
Per de» zu ladenden Vasallen begleitet seyn, welches bei jeder der verschiedenen I^adungen nöthig 
war, ehe gegen den nicJif erschienenen in contumaciam verfahren werden konnte ^9). 

Hie und da sollten auch Schiffen nur durch zwei Schiffen vor Gericht geladen werden können, 
z. B. nach den Antiquae consueludiues vtllae Haspreiisi» an. 1176 40). 

Auch die y^-iige/i endlich wurden, einerlei, ob es das gesammte Gericht verordnet, oder blo« 
der Vorsitzende Richter gebotlien halte, mündlich vom Frolinboten vorgeladen, i. B. nach Braun— 
Schweiger Stadt-R. von 1232- c. 15.4«). Vergl. auch oben J. 105. 

; ^yKcine Vorladung nöthig. 

§. .146. 

Keine Vorladung war nöthig, wenn man seinen Gegner vor Gericht antraf, und in den Fällen, 
wo dieses hinreichte (j. 145.), zumal bei ungef>oihenen Din^eu **). Wenn die Parthieen unter »ich 
selbst über einen Gerichtstag iihrrein kamen, und dann freiwillig erschienen 43), welches bei Stadt- 
gerichten erlaiilit war**), wie bei CV«/-**), f'rol'slei- und anileren Gerichten. War in Jessen 
eine Sache einmal bei Gericht anhängig, so hing die weitere Bestimmung des Gerichtstags einzig 
vom Richter und nicht mehr von den Parthieen ab 

Waren dagegen die beiden Parthieen in drr Sitzung zugegen , wenn das Gericht die Verhand— 
long einer Sache auf einvn bestimmten Tag festsetzte 4» ) , oder nachdem die Verhandlung begonnen 
hatte, aber aus irgend einem Grunde vertagt worden war 49;, so war dann eben so wenig eine wei- 



3. 'i » Vrrm. .4I.h. »».. r.'?.«. ff. nol. Drever. Neben«, p. *»5, 10?. ' ' ' ^ 
3<i) FJsai«. (Jlirunili. r«J. Schilter p. 14V. "in 1. 5 .- .» V»' ' • •*• '• 
a7) Richtsleig Uhn K. c. 7. in f. Schwab. Lehn J(. c. llt*. 5. . . 

■Ift) An. l.('J5. tifi. Wenck, II., Urk. p. .tOI. — runserm Jiolirn und mit Mwti oder mit einem sin und sina* 
aStiAes .Man etc.i 

:t9> .Srhwäh. Lehn-R. c. 118. §. 14 et 20. Kaiser.R. p. III. c. 1^). Sich». Lchn-R. o. 63. 
40j Marlene, I., hW. 41) Leibnit« III., 4,15. 

4. ') Hopp, Hess. Oer. Verf. p. 410. §. .T.'7. 

4.<) Sriileolia an. i'J63. ap. M. Boir. VII., 137, — Tandem partes rommuti atitnsu coram diclo fndicio 

dicm pereniloriuin rirprrunt itr. 

44) Leges üoilar c. ao. aji. Leibnili, III., 513. iWe ror* boden wert von deme bodele — eder willekoret 
irore io kommentl€ eic.t 45) Urfc. V. J. ri63. ofj. VVencfc, II.. Urk. p. 42.1. 

46) An. 1306. u;>. M. B. X., 361. — idas Frau Hadwich und ihrew Cbint und Ulrich der Ortar irWirt, 
»•irA vrrpunttH h*im auf ein gtmr^ea Toeh — Und do si mit einander auf demselben geo)c«MB Tag, in das 
»Recht wiltieHrh tturntm »te. 47) Ka^scr-K. p. il' c 1. 

48) Schwab. Lehn R. c. 117. 4. 1. 

49) Oerichttbr. v. J. U76, 1393. ap. M. B. XY., 311, 322. Kopp I. c «. 328. p. 431. 



tere Vorladung nSthig, ab beim Gerichte auf hanihaßtr Thai So). Wu aber das Vtsrbr&chMi SbtT' 
nnchiis: geworden , so trat dann wieder die Regel ein , da£i kein Verbn^im, oilM fltiaidu n Mjnit 
weder geachtet noch überhaupt nur veruiüieilt werden konnte ^'j. 

Folgen der Vorladung und Contumaciaiverfahren, 

§. 147. 

AnCdie gehörig geschehene Vorladung mulsten nach wie vor die Parthieen, Urtheiler, Zeugen 
mA Bidhelfer , kon jeder Gcladeae erMhcinen , eo^ die mit Uimdit Geledemn , tm eHlfie& ia- 

zuthun, dafi sie din TTnrecIiten Seyen, z. I'.. in Coslar^*): — nSpricht cyn he sy to mrtcht» VOM 
jboden, des schall he Seck untschuLiigen mit sineme rechte up den hiilU;t-n cic.i 

War nun nichts anderes vom Richter bestimiDt, noch von den rartlüeen verabndet worden, 
fo yiwt iuHDer nodk die «He Frist Ton vimtht NäekteH , oder, wie man ann aaeh adion siMlet 

Tagen die geteisliche , oder eigentlich, da erst die dritte Lndnnjj peremtorisch war, und der jedes- 
malige Ers^einungstag nicht mit gezahlt wtude, die Frist von dreimal über vierzehn Nächte^ oder 
atefo ^ooAan vnd drei Tage'. Und dieaw war der Fstl nicht allein bei Ltieitgeneiten^t tw» 
■MDÜidi im Erbachischen im Hessischen auch wenn der Kaiser selbst Lehengericht hielt 
sondern auch bei allen übrigen Gerichten der Fall, i. B. bei Bairischen Lantfgerichten ^7) , hei den 
Het$i»chen Gerichten nach Richtstei^ L. R. c. 7., nach Sachs. L. R. I., 41 , III., 5, Glossa ad 
Sielu. l*. R. ]., 67. aKlagststu heut , so betaget man dich über vierzehn tag , klagsta dum aber M 
»betaget mein <)ich wieder über vierzehn tag, klagstu alfsdann auch wieder, so betaget man dich 
»aber über vierzehn tag — Also madien nocheinander dreimal über venehn tcg »echt wocheat u. 
t. w. .Und «war in Cit>ii- wie i» CrtminoliBcAcik nach SKcI». L. R. I., 67, in Badien«h4), mid 
nach Richt.stPi;: T., R. c. 50, namentlich auch, '.renn Ju-m^ vrsr Lehm jerirhten verhanrieli wurden, 
nach einer Verordnung Kaiser Konrad«^}. Nur mit dem Unterschied«, dals nach Sachsischon 
Recht, wenn Ton dem Terlneehen ein« eehSffSsnhar freiem Mamn die Redie wax« Wonof di* 
Todesstrafe stand, die verschiedenen Fristen statt vierzehn Nachten sechs Wochtn b<tragm'^)| 
während nach Schwribischem Recht dieser Untersclüed nicht gemacht ward 

Hatte dagegen der Richter eine andere Frist bestimmt, so blieb es natürlich dabei, nur mnCste 
in Btüem di« Ladong wenigstens tirei Ta^e vor der Sitrang gemacht wardaa Myn, nach Hersog 
Ludwigs Landeiordnung von 1474 ^) : — i sdafs er snlrh Fürbot zum mindesten drei Tage vor dam« 
aselben, dem et also da* Fürbot thut, ehe das Landgericht gehalten wird, zu verkünden etcx 
Anderswo, s. B. in Diepholtr, konnte sie noch den Abend vorher gemacht werden, nach dem 



50) Sach». L. l\. I., fi6, (W, 70. Glossa ibid. art. 70. 

öl 1 (;Josia ail Sacht. L. II. I., TO, 62) Lages OoslamaflkSSw! 

i.O Aulur de beiieficiis p. §. U rt I.t. Si:h»y,ili. Lehn-R. 0. 116. (. &. 
54j An. 14+1. .Srlitit jiler, I'.rbach. Historie. Urk. p. l4i Iii. F. 

55) An. I i . V\,>iick II., Lfrk. p. V9t>. et p. i^. 

56) S<-I><v.il>. I.chn lt. c. 144. 1> SldW. LdtedL «. 73. 

67) An. 1414. .tf. M. Ii. ».,&*. 58) Kopp, p. 4.30, 440. 

59) K>nillin-i-r. II. Ucil. p. m £ 6^1) L. Lon-,'üb. lib. Ol., tit c. «. 

61) Sachs. L. K. c. I., 6?. 62> Scbwidk. L. R. c. 93. %. U 

6S> Hregntr, TJL, «es. ^ ' . 
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Privilegium von Jahr filS 6*), wahrend wieder an »niwnn Ott&a «vimMb KmIp« wd PmummI« 

$.14«. 

Waren mm^am b w riB n otit Sitsnngstaj; ü» Zeugm oder Sidt«^^ anigeliliclieDt M ▼mftel«i° 

tip .'ewifs auch jetzt in eine Geldstrafe. Ehen so in der Regel die ausgebliebenen Vrthciler und 
Üingpßichtißta , namentlich bei Prvvincialgerichicn ^) , b«i den Rheingauischen Dorf- and an- 
deren GeriehlCB , wie ich dies mdenwo ichon bewiesen habe (§. 135). Auch bei Fänigngendif- 
itn wir eSf nach dem Sunde der Berufenen, eine höhcrt^ oder niedere Geldstrafe -für das erste nnd 
sweite Ansbluben , für daü dritte aber sogar die wfc^t^). An manchen Orten, z. B. im Elsab, zn 
Frankfurt, in der Grafüchafi Lingen und anderswo, worden soj^ar die ausgebliebenen Schöffen tind 
Urtheiler, da sie sich durch ihr Ausbleiben der höchsten Ehre der Gemeinde tntsogcn , mittelst Ab- 
brechen ihres Hauses oder Tlicknfens, mittelst Verstopfen» ilires llrunnens, oder dadurch, il iTs 
man sie unter der Schwelle aus ilirem Hause zog, oder mit dem Bauche, oder rückwärts auf ein 
Pfetd legt» oder nm ti« «of £m« WeijS» vos Gericht mn fiihi«ii, oder Bittebf WegnabiM 

aller ihrer Hahsrrli^k'-itvn , Bct und Pflug allein ausgenommen u. s. \v. 'ht-straft, -wie r?ies Alles 
▼on Bodmann in seiner Abhandlung von der Strafe des Ausbleibens in den Deutschen Gerichten 
dea Iffittdaltcnv^ wdtlltuftig aasgefiihrr worden ist, vnd grabenthails sclion ans folgender merfc- 
wUrdigeo Urkunde vom Jahr 1336 hervorgeht : — sWü'rde och der schefTeln de heinre sumig Mttd 
»icm« nie m das gtrihtt, so het der Heue von Oiuensteio der das gerihle besitset, £twalt dcmm 
taeifffHe Uta Ans oirxeliweAmde nna* an die vier pfosten und nntxe an die nfganden bant d!« an 
»die vir&t gant und ic ncnicml-c olles das in <Ärm hiise ist ane den pßi'g und das bctie ze berobende. 
lUnd sol man den scheßeln under dtr tio^m, lu dem kuM Jliekm. md in btiektlinfj^n uf tin pfcrt 
»legen und zu gerihte füren. 

§. 149. 

Blieb der Kläger odex derjenige, auf dessen Betreiben die Ladung ergangen, aus, to verfiel' 
aoeh «r in eine Geldstrafe, Wette und war der Btlktagie auf jede der drei vwachiedenfla Vor 

ladungen erücliienen, der Kläger aber jedesmal ausgeblieben, so wurde derselbe, nachdem «r anch' 
das drittemal erschienen und bis ans End der Sitzung, aber vergeblich, auf den Kläger gewartet 
hatte, nun definitiv von aller weiteren Ansprache freigesprochen 73). Auch wenn der Klager nuc 
in einem der verscliiedenen Termine ausgeblieben war, gingF-n »ie alle verloren, so dafs wiedta 
mit der «rstan-Ladimg von Vornan «agaCuigaa worden molate r*). War d«g^^ di« Sadw auf einen bo" 



M) Pufcndorf. obtfrr. 5.'. I. n. 131. 

6b) Aiiti<{uae conturhidinpt rillae Haipri>n = i< an. 11"'^. u;,. Marlene, I., 804. — TSicomci mper ah'qnem 
ivillae horninem placitai-e vuluerit , eum propoiitus ecciesiae, *i J« ht rrditat< non agiturin eratli'tum, M vcro, 
t4t /leretliiatt qucrela lit, iiU i/iiintum rfecMM dism Acist submovrri etc.< 

66) Scimab. I.. R. c. 14. .% &. 67 J Bodmann, II., 655. 

68) SäoJis. L. R. II., 6. Riclisicig c 1. 

60) .Sücht. 1^. R. III., 04. Schnäb. L. R. c. 41. J. 3—10. Otto FriMna. de gest Pnd. I. Jib. II., c. 28. 
TO) Sirbealiee«, Bejir. soai O. R. Th. U. 7I> AcboepOia, Altai, dipl. II., i55. 

72) Legra Ooalarens. «. 'M. — lok not de weddenda ona beret lätan von gebadan, «nde süIts niciit 
svoco ne InmoLi 

7a)ia. 1477 clia5t.«».M:B: XL, 408-410. XIL,<!M. • 
t«} Antar de lisnsicili p. ». f. aa SgbiiikUh»R. e. K8. «. 17. 

27 
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stimmten Sitxiingstag vertagt worden , und an diesem der Kläger ausgeblieben , so konnte der Be- 
klagte, naciidem er bis wu Eoü d«r Sitsoog gewartet« Ahne draixDelige-Voiluiuqg in «Ontimwcwni 
gegen dentelbeii veiUmn fS). 

Dem Falle des get nicht £i*cheinens stand aber der andere, des Verlassen» der SitSQng obne 
Seine Klage vdrzabrin.ien, völlig gleich, wie di'/s das Rechtsbuch Kaiser Ludwigs ausdrücklich vor— 
schrtjibt , und im Sa\\x l.'iTT beim Landgericht zu Aichach, im Jahr 1430 aber vom Vogt zu 
Raio enleetttedea woidea ist rt). Doch wwd eudl ia diesem Falle der Beklagte erst dann /reig*- 
«proeÜM, wenn er bis ans Knd der Sltznng gc-weitet, ood derKU^ sU dm venehiedeaea Müen 
•n^eralm worden aber nitht erschienen war. 

Aach gilt 'dies hicht allein in CMlmoketi, wovon die lieber angeführte« SteOeii einsig reden, 
sondern auf gleiche Weise von Crir7u'n<i/j (IC Aivi. • Auch hier verfiel der nicht erschienene Kläger in 
eine GtUlttntft zum Vortheil de* Michtcm, bei den Sachsen noch obendrein in eine BuIm lon 
Vofdkeit Bdüagten?*), und'der Angeklagte ward frei, da nun kenie' Anklage gegen iln be- 
eUndTf). 

'NVoIlte steh jedoch ein Beschuldigter für immer von dem Verdachte eine» VeigcKene oder 
Verbrechens reinigen , so mufstc er sich einen Inzichtproxejs gefallen lassen. 

Dieser, auch wohl Berzuig— oder Beyxiff—Proxe/s^), oder Bilzij;tr oder Bitzigi genannt*'), 
bestand darin , dafs |eder, der eines Verbrti 'vn!. vt rf'airlifig, desselben von jemand beschuldigt 
oder geziehen worden war, di« Festsetzung eines Gerichtstags begehren konnte, auf welchen alle 
diejenigen, welche ihn dieees Verbrachen« seiHen oder anUagan woDten, vofgeladen wurden, um 
Jlier ihrr- Anklage auszuRihren und zu beweisen"*). 

Am bestimmten Sitzungstag verfügte sich nim der Verdächtige mit oder ohne Vorsprechen 
vor Gericht. ' Der Richter tieft den Frohnboten sn dm TerKhiedenen JMaZnt di« AnUXger ««fhi~ 
£ni, und dies, wenn keiner vorgetreten war, am nächsten Sitznngstag noch einmal und zum dril- 
tenmal wiederholen. War nun an keinem -der drei verschiedenen Sitzungstage ein Ankläger er- 
schienen, so ward der Beechuldigte am letzten ztun Beinigungseiil zugelassen, dann von allem 
Verdacht freiget/troehen , und darüber ein Gerichlabrief aufgeseilt, nach der angeführten Btfotma^ 
tion p. 68 b.: — »nnd auff den best\nnbten tng alfsdann, der, so umb die jnzycht richten wil mit 
^Vorsprechen iür Gericht koipcn , diu jnzycht (derhalben er in Verdacht ist) lautter in Recht anzai- 
»gen and benennen , ttnd JUeAfer daianf dsn Frsmpolm hd/ten meffm, irtf Hund mit buiUr Hym* 
Job vt-manrlt iv'uier die jnzycht zcrcJen hah. Komht rjnnn nyemanät , zu dem ersten Beehren, SO 
jsol man jm tag geben zu dem nagsten rechten, und durch jne abermale wie auf den ersten gerichl:^ 
»tag gehandelt weiden, auch Richter den Frimpoieit abemals wie vor bemeffen laeet». EhvmAt 
Itdann auch nyemandt zu dt-m amlern reclitcii, so sol der richter mit urteil orkcniien, das man jne 
adie jnsycht la dem dritten rechten, wo nyemand komen werd, berechten und entschlagcn nnd 
»enttchnttdigen wSll lauaib — Kowpt ebnr n» ilraffcn McltltD (dock .abenub aadi istoliAflit 



75) An. v-a et 130.1. ap. M. B. XT, Sil et 982. ' 76) Hewnean p. 38. 

— ) .Mon R. IX., -:i4, XV., 78) Sücb». L. R- M., 8. 

) Si)i\\ .il'. 1. i{. i;. II J. 5. 1. Placiluni nn. 1129. ap. I\TarUiie I., •>')!'. — »et hora compelenti prartmtM 
iIiiLMHii: . ri.iMi'j pr.inlicti» inonachis de supramrinur«üs calumniit. Seil — «piia ipsi monschi Cc- 

iiiH'tn>'M,i's ri'ci-iiH'i'aiiti ( n-L-ii iiie Hiftger «ich «ntbrat hatüB), ma/Aia. Awtasii« est, fot eo» ■MMachis 8. 

9\ inceiltll fl*» prufäii tit rtt/urnnit* p/art^ijref,t 

ÖOj Verordnuog üi>er den inuchtsproier* in Pranken ron iWk ajp.^gh|Midt| Absduk JLi 73$. 

bi) lUformation von 161'.^. \7. ap. Schncidl p. 600. 

«2j itoronnatlaa des Bwrisehen LMidndrts ven Uia^ p. 6a a. 
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^fm^F) mit artail erkennen, dals der von wegen der angesaigten jnzycht, drew recht erstanden hab 
tmni ytoU 9t sieh darauf afilicher josyeht mit Meinem ayd enntschUgan und «ntieliiddigeii dama 
Isol er galassen -werden. Wo dann derselb, sölclis tu thun sich erpewt, und zu got ainen ayd 
»tchwürt, das er solcher Jmj-cht unschuldi|> sey, so sol Richter darnach jme sein leyb und gut dar— 
Mof 'ma fiirpMi thna and d«r putyei» ledig mIo, eoeh jn« dM gnidkitiritf- gtbm.« 

Dasselbe galt nach dem I^ntliwt für Ober- und N'uclcrhaurn von 1 5 1 6 p. 1 3, b. p. 1 4, und in 
Frtutken nach der schon angeführten Verordnung über den Inzichtsprozelä von 1470 und der Re— 
iimnation des Lmdgorichti sa Franlwo von 15t2 27 Aber «odi in £2(a/« ^*), in Orsfr» 
rncA und anderswo. 

Und diese Fteisprechung hatte die Folge, da Ts auch in späteren Zeiten niemand mehr auf diese 
AnUag« sttruckkommen konnte, wie di«^ klar und deutlich auagesprochen worden ist in der kai— 
serlichen Landgeridits- Ordnung des Herzogthums zu Franken von 1()I8, Th. 2, tit. 2, §. 8 W)s 
— »So nnn Jur v.-rku itiilii- Inzif-Jii'T solclie purgation gethan hätte, solle ihine darauf v m nnserm 
«Landgericht alum Umkommen nach, sein frieden gebannet, und dessen von ihme entstandenen 
tLeymnilis tot umduildig «rltuiDt, «acih tdemand, ihme daamgen iraiMr tu baiUag^a, sngalasien 
wden.i 

Die Form des abzuschwörenden IiemigungsetKe$ war verschiedt-n an den verschiedenen Orten 
ond hatte gew5lMlieb ohn«, Me «od da aber anch noeh mit Eidhtlfern statt, z. B. nach Leyen- 
spiegel — »mit gebürlicher anzal etlicher mj/;ji(r^'/«r<r, als zween, drey, vier, fünf oder s«'chs, 
»oder mei nach geatalt der f erson und verarckwont«o übelthat« auch gnten ansehen der rich- 
it«r(«te. 

Und sehr liHufig pflegte, wie schon bemerkt worden, über Vreiiprechung ZUT L.^itimation" 
des Fre!g»-s|>roclienen ein Ger'u htshricf iiiisgcfertigt zu \v<-tf!en, %. R. von den Herzogen VW» Balem 
im Jahr 1312 bei Gelegenheit eines an einem Landrichter verübten Mordes 

§. i5a . / 

Wollte der Beklagte, mehrerer an ihn vom Richter ergangenen AulTorderangen unprnthtet, 
obgleich gegenwärtig, nicht antworten, so verfiel er in «ine Wette "9), gerade so, als wenn er 
gar nidit -var G«niclit «laciMenen -»Ire, nnd diM ^tm^nnaletrUAiet» 9»), SiatbfimeA- 
Icr. 9>) s, w., wie nach Sachsen Recht 9»), so auch im Hessischen nach rrankrnbprgischem G.-- 
richtsgebrauch 9^) und anderswo, und wie n|Oc|i auf die iieutige ^topde nach der französichea 
Pkaxis 9«). ' . 'r * ' t ' ■■ 

AufstT <^i' ^»•r Geldstrafe durfte aber bei den zwei ersten VofUd^gen kein anderes Prfifudiz 
gegen den nicht Erschienenen au^esprpdin wiairdwu . fii^iBM dottanirf anj^fblifi^ 



83) Schneidt, I. c. p. 800. , 84) DaU de pace nubl. lib. 1, c. I, j. 73. ' - * 

05) AJbcrti et Leopoldi Ghartniar. mm. Stnclmdww Mtfcta lir>i*l liablT n. 2Sk 

66) Scbncidt. Abacha. 11, p. 741. «3,^-- -r"-" "i:>i^« .r;^-»^ ■• "Ci • 

97) Bd. 15.^ p. 136 «. . :i . : >i 

88> Man. Boio. 1,418,419. *' ■■ 

80!>8dtaiikI*]I.AW,§. ItalU.«. 138,1.1, 4 ILIO., SIL ■^' '^ 

91> Lana Oaalariaw. ftSl. .» t> . - IH .H .M v i-'; 

«> iTrTS: ■ ' ^ - ^ '» -} ^ ■ ■■ 

9S) aehaiinke monum. HaMÜ«. n, m - ' ' ' . ' ■ 

UaH», repert. temoin jndiciaira «. I, arL VI, Nr. 4, «t U. ton Xm, p. 4ai< — 4Ui ' ^ 

27* 



ward tlenatb« Mchiallig und gegen ihn in COttMOUdaBi ireihhlM, dMM MwaymaT imnf iMn wMU 

ausbleiben, S3^t ein altes Sprichwort 9^). 

DieMt Gnindsatz galt aber in Civil- wie in Criminahachen 9<), auch nach dem BlutrscJit« 
TOB Bacharach 9r), in Hambttr]g, Lübeck, Stade 9*), in Speier 99) u. i. w. Bei FiirsUrtgerichteh 
üben sowohl "*'), als bei kaiserlichen Hoß^erichten «), bei Ijthcn^ericfiicn, %. B. im Erbachi-sclu n 
im Hesbisi^HMi und anderswo 4^. Bf i Fioviri zialgerichten bei Baterischen I^andfjr rich- 

ten 6), beim Stadtgericht in Diepholz nach priTiiegiuro J. 1318 7), hti Kamftfgerichten u. 
a. w. Und yri» in den ctiennligeii ReidnlaiMbn, so mnmdieh aodi ia OcftarrncAbai dmGerielitHi 
erster Inslans «owohl 9), als auch beim Hofgerichte der Erzherzoge in Wien >°). , 

Nur ward hie und da ein Unterschied zwischen Personal- und RcaUlagen gemacht, indem 
z. B. im Rheingau im ersten Falle schon beim ersten Ausbleibens im letzten aber erst nach dxei- 
oaliger Voftadttng in contninaettai yerfiihraa unarde ■■), wNluwad «n den metttea Oitaa koa mI- 
cher UnlrrscIilL-d bestand und .luch hei Versonalklagen die dreimalige Vorladung eifofdnt vnurd 
Eben so in Baiem >3}, vre jedoch auch Beispiele zu finden sind, nach welchen sogpr twi Jtnrfth- 
g*H adion wmt die ent» Vorladung hin in contnmadeBi erkannt wind« ^4). In allen den FüBan 
endlich wo, wie z. B. wenn die Sache wiion ^hängig und nur vertagt weiden war, gar kein« 
Vorladung nölhig gewesen ist, waren wituriich auch die angegebenen drei Termin« nicht etosu^ 
halten, eh« in' contumadatn -««rfohran w«iden könnt« Und ieben So w«ntg dann, wtna der 
Beklagt« sngBgcn gewesen, und erst nach angebrachter Klage enißohen, sdingfliichtigc geworden 
ist wovon nur allein bei Lehengerichten eine Ausnahme eingetreten, und auch hier eine drei- 
malige Vorladung nöthig gewesen zu seyn scheint, nach einem lehenhenrlicJien Spruch des Abtt 
von Prüm v. J. 134G '7), — lund schiet ane Urlop vom Gerichte. — Do wiften una« Man uff dctt 
>Eit, künde Gret" Wilhelm sin Def;cr hetoisen, und wer dan ^iz sin vierter Tag, dnz er ervolget hett« 
sund man yme biilich richten sulle, des bracht Gref Wilhelm zu sin Deger und sin Do^ « alz «t 
svoo RodiMn w« aoU«,c und nadi Schwib. Lekn-IL e. 121, (. 1, 5. 

W«r dag^ctt von ni«hx«r«n VorgtkdMMO «iaar «iMluanoa nad Iwtl« üir d«D lüdtt En(U«> 



Richlsteig L. R. «. M. 



W) Eisenhart, Grdi. der D. R. in SprüchTrörtem p. 525 
9R) Sachs. L. R. I, 67. SchwÄb. L. It. e. 93, ^ 1 — 3. 1 
9:> Kincllin;,'rr Münstr. licilr. II, Beil. — 297. 

9S) DrrvcT, NftiPii«!. p. 114 IT W) l ehmann p. 289. 

Wn Scliuab. I.. It. c. 41 Ift. 1) An. I 1.4 ap. OdIm II, 1087. 

2) Ab. 1441. II/: Scliaeider, Erbach, Hislnr/c. Urlt. j». 14. lit. 

3) An. i;V-'4. . WencU II, Urlt. T-fy fl - 

4) Schwab. l.elin-R. c. «4, §. 5. 117, §. f*. c. lH, 5- 1*, >6. 20. 
6) Scli>vi.b. L. a. c. 14, §. «J. 

6) An. 14:.V, 1414 et 1.1.S4. ap. M. ß. I, 24C. 247. II, fö. X. 151. 

7) Pufendorir ob*, ü». l, p. 13.^. 

8) .S.hI.5. 1- R- in fine Schir. 1.. R. c. 173. $. 2 — 5. Slch*> Wcichb. art. 35. 

9) Clirnn. Uü^triacum an. 140<i. Senckenber^ •■bola jaf. «t UMk T, p< lOÜ* 

Itij dtalio an. lM)h. ai,. Mon. Boic. IV, 179. 
1 1 ) BoJmann H, p. 636. 
IV) HIchUlrig L. R. C. 7. 

j:r, An. 1414. ../ . M. B. II, 58. , 
14) An. 14JV». iM. B. III. 570 f. 

läj S..rli.. L. n. II, y et II H ') V n. t'.tr. Verf §. 39;* p. 4<W. 

Ibj S. ch«. I.. A. 11, 45. ikhvrali. i.. Ii. c. 124. UalUus gloss. Diagflächtig. 

a?> Waaeh I» Ufib ^ IM. 
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•eheint, gegen heÜe Ttfhhnn als wären hti^t zugegen gewesen '*). 

Ui"hi!j;ens konnte atirh nnch der drcimnli.'en Vorladung nnch das Gericht, wenn Gründe dazu 
* vorlagen, einen neuen Termin von vier%«>hn 1 agen geben, wenn z. D. im 3ten Termine der bither 
Mugebliebni« BsUagt« enhmder in «goiHi Panbn oim Auch 4Iimb Gewftltluber «nohMii vnd 

eine T\-rta^{ing begelirft- <9\ ;n -ivir» .lurh nach der dreimallgm Vfichdnq||[ dfet Ud^IiOIMIII dtt 
aasgebliebenen Beklagten erst dann ttiLaimt ward, wenn: 

1) jede der drei verschiedenen Vorladungen vom Kläger gehörig bewiesen worden war, und 
diat bin Ldkmgeridkun iwcih SdmUk' Lehn-R. e. 118» 30: — »to tütteiit uy im crt«yl«a du 
»er sein täding erzeug alle tlrf-i, jt-rli s !;i ühl: Mindurlichen mit zwein seinen mannen. Die "ezeu— 
fgen söUeot also sprechend etc. 'o), wje bei Ftiniengerickten nach Urtheii v. J. 1274 - — »jitro' 
»nunto proprio «t ptrUtte» fide dignus probavit legitino eoKäni Mik, w rite et ntioiubilitereooty» 
»dictum nobilem /»rocMixMM «te. in Csvi^ «nd Cnmiaaliaekek Wenn 

2) der R-klagte nach althergebrachter Sitte jcdr.'.mnl his Abpnd oder bis zum ünterpang der 
Sonne vergeblich auf seinen Gegner gewartet hatte, weiche sich nicht allein in Frankreich <3), 
MkBdeni «neh im deutiolieB Veterlande hie aad da erinhea lut^ iiiclit nur bei Provmzto^ ■«) vnd 
andertn Gerichten sondern namentlich auch bei J^kengericfuen und den Kumpfggrieittn^ 
s. B. in FranltH nach dem Kampfrecht am Würzburgischen Landgericht vom 1447 *7), and itt 
Nürnberg Eben daher mag sich auch ^ Sitte «ikliren, dab der Kläger, der im gerichtlichen 
Zweikampf seinen Gegner nicht vor Somtm^üiittigtm^ besiegt halte, angesehen wurde, als habe 
VT srn H Sache TetloieB, wie kh dies namentlich Ton Frmireich »f) und England naebweisen 
kauu '^). 

An anderen Orten reiehte es aber schon hin, wenn man tror den ganren ISTorgen hindurch bis 
eur Mittagsstunde oder bis nach I^Iittag auf seinen Gegner gewartet Jiatie ^'), und dies namentlich 
auch bei manchen l.ehengerichten 7. B. im 'V/ir 'n ;m r /,,-rt nnrh Urkvinde v, 1.325 ^3^, — »Wir 
•bekennen onch,'daz vor uns von den vorgenanten MAunt-n uf iren Bit erteilt wart, %yt daz au 
' adet TOigenent MtMvochea die Svuie «iidi abo hn* ie< gcMRckf, das ee knntliiohen weve iAtr 
MMümg fem« des man des T o r g e an tea Lmdgiween Ottan » durch Redit mdit tüiIiu warten 



18) Dipl. .in. i/^OS- ap- Gudsp 1, 9S3. — ipf«ret«S LaitnäaW— pr« ffemrieo fiatn um lAumta emtiatm' 
it, '. ifr ir-^/./ nii .-rrrde jodieie sebnande, eo «ined Jndieala sei pannf c elc. 

«e/' O An. >4I4. ,r,.. M. B. U, eP. 

i:o> Vi-rsl. auch aat4W de baaelcBs p. 9, f. 1^1 , ?2. an. t34f^.op. VVrncI« I, Drkp. 

21) Guden I, 733. l'I) <!ch»vi.b. [.. K. c. 101. §. I. 

- I Ilcaumanoir Ch. II, p. 2?, (ig. 4.3. — imes. sc Ii a i>urnrment r«! It« a rclri. r nu a vMpres. TeBN 
>de iircirnintion dure juiquei a soitil tteomttamif et qui dou soleil inisant »e prctenle il ne pnet cslre an de* 
•finte du ic ur, ijiii ni mis a rcler^e enbectaNt- 

::4) .Sehn I.. n. c. 14, (. 2. 2^ Siebs. L. R. IIL a 39 nir. 

^1 I Autor de benefieüs p> S, f. 18, 18L S«. Sehwik Ldm-R. e. 1181 f. 19, aa SftdM. Laln>B. 9, 6S. 
Kaiser n. |.. III. c. ^'\ 

27) Scliiu'i.ii. MKi l.nllt II, p. 5W, 6(Vt. 

iby Seidel, AMiai dltin^ von drrn llurggraflbum ^ünlbcrg pag. 197. 

29) Ponnulair<> . <ard.ai> . ürd. d« L. I, p. 4M. 8bhM «Mifn. putMUM* «f. I8| ^ tOlfaisL 

30) Plela lib. 1, lit. cap. S:, $ J2. 

31) Schwäb l. R. c. 3a, {. I, s. Siebe. L.it.lll,tl. ' 

32) Schwid». Lehn-H. o. 74 i. 1. 
3»> Weaehll,Urii.p»M8i 
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SSoltec etc. Im Er6aM$cli*n nach Urkunde v. 1441 ^4), — luncl han ire die obgwant C)ej|et 
»d»s dritte Gericht arsgewartet bifs aflter Tage Zyt, darnach lian die obgenante Cleger myl Urteyl« 
etc., wo die After Tages Zeit offenbar to viel, aU nach lUillag heilkea aoU. Eben to auch itacii 
dem IMutrechte von Bacharach — ydals er »yn warten lalle bü ochffier Dagt Zyt.€ Andi 
hie und da in Frf;/, i i-:cÄ nacli lieaiimanoir iQuind sfiT\onte est fete ä jour »ans nommer 

jeure, Ii semons doit entendre que che«t au matin deJcas t-ux tlc miedi, et s'il ne vient dedena 
»chele eurei et il ne se pretente il est en definitet ptc 

Wieder an anderen Orten mobte man «aitm: Alt die Kiik den Zf»g» zum Dotff gdukrwif 

das heifst bis die Hirten mit di^m Riii'lvifh wieder auij^etrieStn lioben nach Lerssni;r, FrLfiirfer 
Chronic Und endlich noch in anderen Landern jedeMiial bis ans £nd der Sitzung weil we— 
nifiteM tute Min d« Beklagte imner oo«h endieineii fcoante. Diaeei war nanenllich in Baiem 
der Fall, sowohl hin den Hofmarl'- als den Pflege- und La/ir/^i-rtcA/i-n nach einer !^Ienge von 
Gerichtsbriefen von den Jahren I4t4| 1438, ,1402, 1406 und 1466 ^j,, wovon ich iedoch xwei 
tur BrlRuierang hier beifSgen will J. 1452 <•), — >aI«o fragt ieh obg. Riehter des Rechlena 
San die Schrannen, dy gab Urtail und recht, die Pnm a9& aUn in Wartet 'J.i» iieir^t, sie solle aof 
ihren Gegner warten) idieweii ich Richter za Gericht satte, «od den Stab in der Hent hilt, ob 
>der benant Aerb chom, oder yemant von sein wegen, der das Recht verantbortetten weit, oder der 
aehaft not fSibrachr, nnd die bettütl, so beschach zwischen in was recht wiir,c (worauf dann fer^ 
ner ergehen solltf. was Rechtens), xkom aber ni«-mniict ravh.x beschach aber was recht \v?r, und 
xdie Frau soit dan in meinen Auftten kernen in das Machrecht. In meinem AuJ'aten kam die 
»Fna wider an das Nachredit, lindc «tc^ nnd von lahr 1464 4*) : — sDa fragt ieli obg. Riehter 

Jan die Schrannen, dn pnb Frag, l'rtail Volg und das Recht, Herr Hatis solt ein IV'.nir,- <cln r?<'» 
XÜecAieAS, dieweii ich des Tags Recht sab und den Stab in der Hanndt het, ob der Hanns noch 
ikim, und dos Recht veianlwortten, oder yemant von seiaen w«gen EriialR nott bevedan wolli so 
xbeschäh zwischen Klag und \yiderred waa Hecht war. Und nach meinem Aubtaen kam 
»Herr Hanns, und redt durclt seinen Redner, er höret niemant, der im in Antvifort kXm, nnd go». 
xtrawet er hiet gena^ gewartt, ieh solt fragen, wie das Recht besteen solt« ete. Auf gleiche WeisSf 
aildi bei Dorfgerichten im Rheingau n.icli Urtheil v. J. t35t; ■ — iller SchultheiD« ich sprechen 
j — f!3z Her Slarckgrad, der i^criLfitiiiig also lang beyden sol, bit daz Ir dern gericht Urlop gebenl 
>und utstend. — Und durnacii zu H^nd stund der SchuItheyCs uif von dem gcricht, und gap 
»dem gericht Urlop, und ging mit den Schöffen sIen an den wage. Do bat aber Emeiiche, das er 
»fragete einen SchefTen — sint dem male daz Her Starckgrad hette ^^pw.irt am offenem Geritlit 
sabo lange, bit daz der Schullheycz ufgestanden Jictte von dem gericht, und nieman were ko-, 
smen, der das göt. verstanden hetle. ■— Do sprach der SchnltheyoH «te.- WsUms VasfUiren, g9> 
wissermafsen nach beendigter Sitzung, oder wenigstens nach beendigten .eOPtndwtonKhen Ver- 
handlungen, sdir passend das NaoArecJu genannt zu werden pQ^te 43j. - -^»-^ v^: 



34) Scliiicidcr ErLat li. Historie, ürfc. p. 14. liU F. 

36) Kindliiiger II, Bt-ii. p. 86) Ch. D, ■» 29, 1%..«L- 

37) Th. II, Tib. 1, C.1J.. M. p. 651 b. i. ' • ■ . • : 
3«) An. l.l*». an. M. B. XV', ;V^3. . ., ; . ... 

3<j) M. H. II, Ü.H, 246. IV, 4äl. X, i37 et 551. ' « 

40) M. 13. f, ::47. 4DM.all^JBa 

42) BoiimanA II, 657. . • • 

489 in. t4M.a|hM.B. 1,247. XXI, S«7. .i . . 
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Nur «Hein dem KaUtr, wenn er auf eine Lidung nicht erschienen war, tlut man ans Ehrer- 
biethijing ^«.'gen des Reiches Oberhaupt die Khre an, nicht schon an demselben T^ge, sondern, 
nachdem nwin noch zehn^ i^d mehr Tage vergeblich auf ihn gewartet, gegen Um in contumaciam 
zu verfahren **). . , 

'i 'Und wenn nachdem der Kläger die gehörige Zeit gewartet, 

3) der nicht erschienene Beklagte noch in jedem der verschiedenen Termine dreimal vom 
Fronbot öfFentlicli und laut aufgerufen und vorptfordert worden war, ohne dal's weder er selbst 
noch jemand statt seiner erschienen wäre 45). Dipses war in Civüsachen eben so nöthig 4*) wie in 
Criminalsachen^ z. B. in Witzenhausen 47), im Rheingau 48), in Bacharach 49j, in Speier S»), und 
eben so gebräuchlich bei I^henge richten 5«), z. B. im Chur-HIainzisck*n, nach Urtheilabrief vom J. 
1325 5»), — allienach so bekennen wir, daz vor uns von den vorgenanten Mannen erteilt w.utuf iren 
lEit, das wir den vorgenanten Landtgrcven Otlen öffentlich dri ütuni sollen rufen, heischen und« 
»vorderen, ob er selben, oder yman von sinen wegen, der ine versprechen und verantworten 
»Wolde, dar zugegin wäre, undc daz wir denselben Lantgreven Ottcn oJfenJich und überlut, als 
»recht ist nach dem Urteil, dri Stunt rufen, heischen und vorderen « etc., wie bei Bairischen 
Landgerichten nach Gerichtsbrief von J. 1452 M), — »und der bemelt Eberhart Arb »ol ze drei- 
»nialen mit Inulter Slim über offene Schrnnnen berueft werden, das er chem, ^ nach dem benieffen 
»chem nyrmant nicht« etc. H). Eben so bei den Landgerichten im Rheingau 5S), — j]>f. pf. ich 
»heische dich hiUe zu tage umb den doitslag, den da hast gcdan an N uff dez Richss »trai- 
»fsen, nnd myns Hern gerichte von Mentze im Rinkawe eynwerbe, Zwyuierbe, Dryiverbet etc.« 
bei Provinzi<ilgerichten und allen und jeden anderen Gerichten, namentlich bei den Kampf- 
gerichten, z. B in Franken nach Kampfrecht v. 1447 5?), — »darum soll der Cenimerer rucffen N. 
»ich haische dich zu ainemmal, zum andermal und zum drittenmal, nach Kampfrecht und L'rank— 
hen-Rechf. Bistu irgends hie oder jemindts von deinetwegen , der gehe herfiir und thue das 
iRecht sey. Unnd darauf solle der Cenimerer ain khlaine Weil schtveigen, ist dann niemandts 
»der darein rede. So soll der Cemmerer ruffen : Herr er ist nicht hie, und also soll der Cemmo— 
»rer den Antworttern zum drittenmal haischen, und aU offt der Cemmerer den Antworttem hai— 
»sehet, alls dickh solle der kleger dreimal mit seinen Kolben ufT den Schildt schlagenc etc. 
Auch bei dem Kampfgerichte in Nürnberg 5*) und anderswo 59). 



44) Krinignhorrn, F.Ijas». Chronik ed. Srhiltrr p. 143. — tünd do sii de» knnige« n«( ufl rrAn fafren ge- 
iwarltnt und er nüt kam noch niemand von sinen rngen, do enttttititnt die dr^ e Eruijrscbdfe und der pfalli- 
»grove m,i urteil den rorgrnanlen kunig /f'tnttttfautt etc. i M n. 

*j) Kaiterrrrhu p. I, c. MK . " 

46) An. I4jto, 14^»<*. »p. M. ß. II, i-46. X, 55t. Kopp. He«». Ger. Verf. J. 399, p. 4M. 

47) Kopp t. c. neil. 1 16, p. U9. 4t») ÜodlBUUI U, 61«. 
4Q) Kin.llinger II, Beil. p. 294 -296. . ^ u ... 



50) Lehmann p. 

51) Schwab. Kehn R. c. 118. §. 12, 15, 16. 

52) \Vf nck II, Urk. p. .VW. 5,1) M. Boic. I, 247. 

54) Vf rgl. noch an. 1438 et 1456. op. M. B. II, 246, X, 451. 

55) Bn<linann II. 'il8. 

56) SchwÄb. L. H. c. 14, {. 9. 

57) Schneidt 1. c. p. 593, 596. 
5.*») Seidel I. c. p. 197. 

59) Schwab. L. R. c. 173, J. 4, 6. 
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§. 151. lap n ^nr: 

War mm dsr Beklagte auf die drei in gehöriger Form gemachten Vorladungeti, oder in t\en 
Fallen, wo nur eine nöthig war, auf diese nicht erschienen, oder wollte er sich in den PilHen, 
wo er es auf der Stelle niul'ste, nicht einlassen, oder verliefs er das Gericht ohne zu ant>rorten, »o 
ward derselbe in Civilsachen fiir gtsUindig, oder für überwunden gehalten^), andi deiunadh in 
contumaciam gegen denselben verfahren, das heifitt, \venn 

1) von Immobilien^ die Rede war, der Kläger in Uesitz seiner Giither eingewiesen Eben 
so bei Pi-ovinzial- 6»), kaiserlichen Hof- «3), Lehen- <♦), Dor/^ ^) , und anderen Gerichleu- 
War aber ^ 

2) von blofsen Schuldforderungcn die Rede, so verlor der Schuldner seine Sache *«), auch bei 
Lelcngerichlen nach Urtheil v. J. 1446 67), und dessen bewegliche Habe ward gepßimlft «j. Er- 
schien dagegen 

3) ein formund nicht auf die rerschiedenen Vorladungen, so verlor er seine Vormundschnfl S«), 
und wollton 

4) nach dreimaliger Vorladung die Verwandten eines Evmortltlen das ihnen angebothen« 
TFehrgehl nicht annelunen, so konnte der Mörder, ohne dafs man ihm etwas anhaben konnte, 
dasselbe einstweilen behalten 7»). 

Hi« und da z. B. in Goslar ward such in Civilsachen der nicht Erschienene in eine Art von 
Achl^ Overhore genannt, gethan und vom Fronboten ein Kreutz über dessen Hiiiis aufgesteckt '«), 
oder wie z. B. im Hessischen ihm Wasser und Weide untersagt 7aJ, oder, was zumal in späteren 
Zeiten der Fall war, eine i(>rmliche Acht gegen denselben ausgesprochen, x. B. in Braonschweig, 
Freiberg, ja sogar zuweilen beim kaiserlichen Kammergericht 7^)^ während jedoch in der Regel in 
Civilsachen keine Acht statt haben sollte 7*). 

Die Strafe des Ausbh-ibens in C'ri rn in a/sacA^n Avar dagegen, abgesehen von der Einwet^ 
zung des Anklägers in die Giither des Beschuldigten 75)^ «ud anderen Strafen, zumal die yfc/u, und 
zwar sowohl im Falle des Ausbleibens auf die dreimalige Vorladung 7«], auch bei Fürslengcrichtcn wie 
das Beispiel Heinrichs des Löwen beweif&t77), als im Falle des nichi Anlu ortenM 78J, oder des sich 
aus dem Gerichte Entfernens (der DingQüchtigkeit) nach begonnener Anklage 79). 

— . • ^ 

60) Sächi. L. n. in, — :unil anlwort er dennoch nicht, so ist er übmnanJen in iler nhuldt.t 

61) Sachs. L. U. I, 70. — jHat ein M<iii gclda»! iH,/ tu drevrn dingen, man sei ihn i/az-n« u ehnt 
•tc II, V^. III, .">. 62) Schwab, I.. K. c. 14, §.11. 

63) An. I.i24. ap. Cndtn U, 1027. — lel in missioiuin lionarum contoaiacit iDsitt« — duximus fariendara.d 

64) Schwab. I^hn-R. c. M«, J. 26 ff. 

65) An. IJj«. «/.. Oodmann II, 6.'>7 inf. 
60) Kopp, He«, tjer. Verf. p. 4SI. 
67) Gudrn IV, U'J'J. — mo habe 

GS) Sächi. L. R. I, 70. Schwab. L. R. c. «M 5. G — in. Uithtsleig I,. R. c. 7. 

69) Sich». L. R. I. 41. 70) Säcjis. J.. R. II, 14. 

7«) Gmpen Teutsch. Alterth. pag. <)6. T^j Kopp I. c. p. 48J. 

7J) Dreyer Kebciist. p. IIt> f. HauKhild p. 177 not 6. 'i •/ 

74) SSchi. L. R. I, 67, 70. Sehn ab, L. II. «. 94 (. 2, 3, c. lOi f. 2. " 

75) Schwab. L. R. c 14, 5. 10. > ■ . 

76) Sich». L. R. 1, 67. Schwib. L. R. c. 14, 5. 10, II, c. 93 t ^S.e. 9«f. 2. Ridilseig r,.-R. 
c. 50. inl'. 

77) Helniold chron. Sciavor. lib. 3, c. '24. aj.. Leibnilx, II. 644. Schwib. L. R. c. 41, V >0. 
7«) .Schwab. L. R. c. 101. }. I. c. KWi 5. 5. 

7^) Sachi. L. R. II, 45. Schwab. L. R. c. 124 
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Und diese Adtt 1u>niit« Moh VrBnkUtSttm ttdd.naeh mihioShin^him Itteib logleich auf da« 
Uolse Ausbleibrn liin ausgesprochen wenUai also adelt ia %'ViUenhau$en B<}, in Uacharach V")^ 
■wo dieses Recht galt, nach sächsischtm Mechl nbt-r first, Wfnn der Ankläger durcli Ueberüebnung 
den beweis seiner Anklage geführt Latte ebeu »a aucJi bei einem im Jaht 1274 gehaltenen 
Ffintongmcht 

Di<> Fol{;t:n Jieser Arlit-, Recht- und Ehrlosij^keif , sind eben so bekannt, wie die verschie- 
denen Arten derselben, der jicht, dei Ober— oder Abcr<u:ht ^^), wenigstens ist hier nieht der Ort 
-weifer daTon wa handebi. Aueh (alt diMtlbe in allea dauticiimi I^andan, in gMuea Provin- 
zen, z. D. im Rheingau so auch IB MOMlnen Städten, x. 0. in Witzenhausen im Hessischen ^) 
in BacheracU n. ». w., wo dieaalb* JuD und wieder, wie z. B. in Göttingen den Nuaea Otttr- 
tkal "9), oder in Freibeig FVrMBm, gewtiu^eiier aber VtrftBtm führte *•). 

Diese Acht ward hio und da BOdk aebaa den schon angeHihrten Förmlichkeiten , unter gar 
mandien Ftta-rlichkcittn ausgcsprochtTi, <^r) pfictjte z. B. bei den Landgerichten im Hheingau, der 
Landrichter im Harnisch, mit iluudüchuJien, das blolse Schwert in der Hand, mit nach Osten ge-> 
^aadteia Gencht anf dea Sieia aa tietea aad, wSliread «iae gaaaa Stunde lang im gaaaea Laad« 
alle Glocken geläutet ^v^Irr^(-^, flio Achijormel auszusprechen 9'}, -vvelchf Inn und wieder noch 
darch da« Hinwerfen eines Handschah« bekräftigt an weiden pllegte $^), Kach dem lilutrechte 
in BecliaTaeh eellle de» Sehnltheib anf die Band treten, roa l^r aas den geladeaea Verbreeher 
dreimal ,vorlor<lfTn, und dann, wenn er nicht erschien, unter Läuten der Gloclen in die Acht 
thun 9*). An anderen Orlen »oUte ee mit den Fingern und der Zunge geaebehen •>*) und de^L 
aadbr. ^ 

Dieae Contaiaadal'Urt heile waren jedoch keinetw^ei uawiderrußicht «ie wurden vielmehr zu- 
rückgenommen, wenn sich der Vernrlheilte binnen einer gewissen Frist dagegen letztei Of^MUÜian 
dagegen machte, wie es im französischen Gerichtsverfahren heilst. War nämlich 

«i iraa einem LehM^^mdUt eia Vasall in conttunaciam vemrtheilt und sein Gegner in deo 
Besitz seiner Lehengiither gesetzt worflen, so konnte ersieh bei gewöhnlichen LeJien noch binnen 
Jahr und Tag melden, um dieselben wieder einzulösen 9*), bei Burglehea aber nur binnen tetht 

WMknt oder «ieh ven der Ve»a«Jiailang aaf dea Ha^on JbfjnMcXawrm, oder «ine m«h« 

Vtrhandlung vor Gericht zu begeiuaB V)« 

Sollte sich aber der Gegner binnen dieser Frist versteckt hallen, to konnte sich der J'^er- 
uriheiUe , nachdem er denselben ^n Gegenwart von Zeugen zu drei verschiedenen IVtalen. 



80) Jfaaiehild & 141. 81) Kopp I. e. BeH. 116, p. 289 »et v 

9ti HiadluMtrlL BnL a. S9T. 63> Süch« L, JU« 39. 

fM) On^aT, 75$. BnueUld p. 177, laoTC iMliel, p. 190. 

8^ Bodinann Ii, 617 el 6ia 

87) Kopp, Hess. Oer, VarC Beil. p. 24a 

Bßi Hin«iUBäwL a, BeiL p. 297. 

BS} Orapen, Taatooh. Allwtli. pag. 96, 97. 

90) Drever Nebensl. pag. 114 ft 

91) Bodmaun II, 617, 610. 

92) Düm^c, Symbolik p. 4, f. Bodmann H, 617. 
Kinilliiiger II. Beil. p. 294 — 297. 

94) Richtsleig L. R. c. 50 inf. Prejberg Siat. art. 137. ap. Walch m. 253. 
9'») Autor de benelicüs p. 3, $. 29. Schwab. Lehn-R. c. IIb §. .8 _ 30. 

96) Anler de iencfieiis p. (■ 8. Schtrtb. Lahn^R. e. 147, 3. Sldw. Leha-fR. e. 9% 

97) Aaleride Imtttä» p. S,V 3S» 33. Sebwfb. Laha-a e. 118. {• 33, 3«. 
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»a^Mucht, »igehmSehtig Trierer m 3m BMitz der ihm abgeurtheilten Lehcii «etzcta' ^^"ilo wie 
d«n«llM adlOn dann wieder in inMgran restitnirt, dat lieif^t in dfn Besitz seiner Lehen gentSt 
ward, wenn «r nvi iMWeiMn |M>iinli|| vor der Lathng aiwetead oder in G*fai^eiuchafi g«ifi»- 
sen za jeyn »). ' 
Anf glneh* W«iM kMBto 

•fc. ein vnn ptricm ;in<lpr>?n Gerichte in einer Civilsricht: Vprnrthfilter, wenn er darzuthun ver— 
«oeb,M» <l«Ct ihm Unrecht geschehen, oder «eine ehchafle Moth beschwor, noch binnen Jahre»- 
frindu BaihsebiwmsuDg in soIim iiniiMftjlim widmpraehen C— Bentndent — ), nJid dwHbw alt 
dem Kläger in den nächsten Gerichtstitsnagen rechten nach Sachs. L. R. I, 70, — idic cinwei— 
»•ung mag aber der Man de& da« wUt «nttadcD «uff den Heiligen binnen der jahrzal , mnCi 
»aber das gut so hmd vertreten, la den neehsten dreym dingtn ob man darauff klaget,c so wie 
nach der glossa ibid. — iDifa iranim nicht also, dns jener schledtt» achweron möge, aondem er 
»wil dss jenfiT für ppricht kommen und alda seine chehaftc noik, wammb er 7.11 der Antwort nicht 
skommen sei, bewei&en sol.c Mobiiicn mufste derselbe abe^ binnen einer kürzeren Frist, von z. B. sechs 
WoehentriodordBUiMa *m), ^rädiatAllMaiilo&BodiweltiraasnaandorgeicMtiwdeiiaoll (f. 167). 

Eben so konnte sich endlich 

o. auch in CriminaUachtn der Verurtheilte durch Stellung vor Gericht wieder aus der Acht 
rinhMi, von wolalNf «r natar deuollMn Feiarlichkoiten losgesprocfaoa und ihm tein Iiondrcdit wio» 
Au eidiailt wnl, natot «dehM or in dio A«kt «rkllit wotdea wir *). ' 

§. 15'>. 

Von diesem ganzen Contamacialverfahren und von aller Strafe war nur derjenige firei, welcher 
«rit, nachdem er den gumen Mmgan hindnreh wgeblidi aof den Richter gewartet hatte, wieder 

naoh Haiis ginji *), and für welchen gesetzliche Entschuldignngsgründe sprachen, »eehaSte notc 
»eehafile aottc «), jehaf notc »eciite notc ^ jnoytc 7) n. s. w. genannt, Ton e, tc, mm, Sit 
das heiTst: Geset«, Bocht -•). 

Diese ehehaft« oder «chte Notli bestand denn in Krankheit, GefangniCmWallfahrt anfser Lan- 
des und RrKksrlienst ■>), aufserdem auch noch in Herrendien^t tmd jedem Gottesdienst nach. 
Schwab. L. Ü. c. 27}, ^. 7. Auch sc^ar bei Leiiensaciien im Heicitsdienst Das Goslaret 

Stadtreclit **) drUdct «cli darüber so «na: azwrr sadn sin do eehte not heftet, aSelEe da|^, 

»vangenisse, pelegriniaze buton landes, dp rickes denste dat deme manne geboden were, cder 
avan des Rades wegheue in des Rickes bederä,c und das Rechtsbuch Kaiser Ludwigs ") auf diese 
Weins iWir haben «nA «rfbaden ves «liaft nott haii*^ das iit ongeverÜcho, vaacioMMee t»d 



96) Amor de I<enpnci'is p. ':>, 31. Schträb. Litai-IL e. f 18, |. Sl, 31 

<)'V> SrhiTÄb. l.phu-R c. 11«, §. 35 et ,10. 

iHv, s,^< ).■-. I.. n. 1. 70. 

1 ) Ilnii H Inld p. iHi ff. Eichhorn, D. St. u. Recht'p. Ii. p. 104^. IJudmann II. p. 618. 

I) s,,ci.^. I.. a. III, üi. ScilwÄJ». L..R. e. a& J. :i 

.ij S<i..»«h. I,. R. c. 112, §.2. 4i Sr(i»r.^h. Ubn R, C 117, f. 6. 

5) .Salfrld .Stat »rt. 0. m r,<g. r,,,sljitTns. c. 101, 

7> An. uf-K Schnciiipr Lrlwch. Hi»L Vrk. p. 14 Jit. I'. 

8) Scliilter. llir= III, p. 9j SmU». L. R. 11,7. 

10) Schwäb. I.«.hn-Jl. c. löO, J. 4 — 6- Richtsteig L«lia-R. c. 9. 

II) I>cg. (>o«!ar. c. 102. 
I2j fieonana p. 5i. 
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X«i«ditam, d«r weder ze Kiichea noch m fttaf« mag ^eo, und Untzlmnii potn«r dienst und wit- 
-wuMMm, vmi der pey ^mlipdf nicht «nrar, du ist utXmAA Aunim mMm auOnvir, mm^ 
>»ol aash wiiNM, im di» «NT UMid tHB, dis nt <MUg—t p8lu«ir 'wdl^ nmtvmk nad. 

»die 5chürn(ze.c 

Auch FtyeT' (heibge) imd gtbunden« Tage sind wohl zu dieten gesetzlichen Entscholdigungs- 
gritadm-sa sMUca to yii» M Sb^arkdlM vnSl» Entfaiaaiig 'wenigMMM 'VOB pawdiJiclwn^ 

Biracheinen dispensirte '*). 

Diese ehehafte Noth kam nicht allein dem Beklagten, den Dingpflichtigen n. s. w'. son- 
dern namentlich auch dem Klager zu statten und zwar nicht allein bei diesem oder jenem Ge- 
richte, sondam iNialbn md jeden. Auch konnte dlelelba, vrie in früheren Zetttüt dniflik «hMB nissas»- 
80 jfltzt durch einen Boten, daher Nothboth genannt '7), dem Gerichte vorgffraL'pn werden , bei" 
H.of- und Fiirstcngerichten 'S), wie bei Lehtrt- Bairischen Land- und anderen Gerich- 
ten **). So wi« 8bediMpt jeier j^notaenie, ««eh tMon «r nidit ansdrSddioh dm beuitragt 
g('\vtHi-n, bi-rfchfigt, und an\^•l■s( nde Verwandte sogar verpfliclirct waren, den Vorgeladenen beim 
Anirof vor Oetidit su vertreten Darum übernahm auch Grevinck der Dachs die Vertheidigung. 
Mtnet abweMiidaB Vtrwaqjlwi de» Dwob lUiiwdtf 

Feierliche Hegung dee Gerichiee^ 

§. 153. ' 

Hatte auf die Bitte des Kläger» der Richter einctt Sitsmigltag bestinunt (§. 90.), welohei \i» 
Criminal»achen hie und da und bei manchen Verbrechen mittelst aufserf^erii-htlichen Gerüftes ge- 
schehen mu£ite ^4), oder war, wie »umal bei ungebothenen Dingen derselbe «in für allemal be- 
stimmt, und dies«r enchienok, so vwMnmeiltaii siaih. Utdutler, PatfaiMn und di« KMgen Ding- 

pllichtigen um die j:»-set/:liihe nr^er vom Richtfr bestimmte Stunde entweder unf der Dingstatt 
selbst, oder an anderen Ortea, in und vor der Wohnung des Vorsitzenden Bicbten und zogen im 
letslerai Feil* mit diesem tunam eo dit SilM du GoklitN 0. 90 iaf.)^ 

Hierauf begann die Sitzung mit der iiriimliahitll Hagmag des Gexichts, in Civih- is), wie in 
Criminahnchen »*), bei gebothtnen Dingen eben sowohl, wie bei tmgebothenen , bei Stadt—, 
Land-, Dorl-, Lehen-, Meyerding*- und anderen Gerichten eben sowohl, wie bei den greiseren 

Land- aad GmigMidumi <^ NqsalbiD m Brnriichwi-Üifamdih nadHediisbadiwa^ M wirnDg»- 



*3> Sachs. I.. U. n, 10, 11 tat 6«. BAftOk, L. R. e. 167. 

14) Schwab, L. R. c. 43, J. 11. läj Bodmann If, 607. 

16) Schwih. L. R. c. 112 %. '2. TTritnis T J. 1324. ap. W'enck D, Urk. p. 29«. 

17) WeMenrieder, GloM. h. v. 1^ Schwäi». L. R. c. 43, ^ 1.1, 15. 

10) 8chw.ih. i.rhn-R. c. 117, 6, o. iflO 4) 5. & 116» f. 8^ 9. lUdiMdc Ulur*li: «. 9. Vtüm». 

V. J. 1441. Ii/ . Schneider I. c. p. 14 ht. P. 

20) An. 1452, 1414 et 14.m ap. M. B. I, 247. H, 68 et 246. 

21) Sieh«. [.. R. II, 7. Scfawib. L. R. c. 160 «rU 1, i. t. ap. Scnckenberg p. 196. 

22) An. 14(;4. a;.. M. 11^ «* 1325. «^IVflMl^. 0, IH..!» . 

23) Ijh. I, c. . 

:<4) Kopp. Beil. 1 1G p. 231, il?.,» ncit. ••• ^ . 

25) Richtiteig I.. H. c. 1. Hopp §. 333 p. 42i. 

26) Kopp BelL 116 p. 2;U, iÄ, ' * ■ * 

11) Boilmana II, GOe, 6l4. « ' • . 

• S8 • 
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BCia liafrrF«iM«B- vmi Holgcrichlen bmA hk keine Spur foli Mefücher Hegnn'g, io Mt ich An- 
•Ind nelime, sie b«i dienen Gerichun und iiberlaapt in Uaiern anziiR^hinen. 

Sie b«»tand darin, d|ifs der Richter, nachdem er sich auf seinem Stnhl niodergelaxen hane 2^), 
den Froubüteu, SchuUheifaen u. s. w. fragte, ob das Gericht gehörig angetagt, ob ea die recht« 
Togneit aey, ob er Gcriqlitifrie^tn g^etheo loHe yl. dergl. mehr, ond'iMdutt«! anf ellac dicMs 
die nolbif^c Anl^vort erf<>!:;t war, das Gericht l'iir gehörig gehe;^t erklärte, zum erttcn, iu-cilen und 
drittenmal ^sj, den Gcricktsjricden wirkte, das heifst alle diejenigen liandlongen, welche aach 
nur ent&nt gegen ^ Aneehea Jet -Gariehls «ejm, oie^r: dfe Yeriundliuig eelbit itöran konnlen, 

namentlich alle Frevel, das Reden ohnp L^i hubnirs des Ilicliter», liie und da logar das Reden ohne 
durch seinen Fürsprechen da» Treten in den Cerichlsring , . das We^i^eheB vom Geheilte nnd 
dergl. meKr TcAoth ^*). Und diw »Uee bn Siraß; welch« ia Cürütticktiirvt einer GeUbuCM ^)» 
in Crimiwihacfien aber sogar in Leibes- und Lebensttnifen su bestehen pflegte ^^). 

Welclier Gerichtsfriede, je nachdem das Gericht vom Kaiser und König zu Lehen oder Af- 
terlehen oder sonst erhalten worden, oder einem anderen Gerichtsherrn xugehörie, entweder un- 
ter Kftntgsbenn, d. h. luter köaiglidier Gewalt, oder nnlerdem Banne dce iedeamtligen GtrUil^ 

htrrn gewirkt ward ^*). 

Diese lelcrliche Hegung des GericJites, welche, wie schon anderswo bemerkt worden 142.)^ 
iMiae ker« FoMialitlt geweaen isr, aonde» vielmehr im gntän Zweek gehebt het^ in Ermange- 
lung schriftlicher Protokolle, a«f eine ffierliche '^\''r:«^• zu constaliren, ob das Gericht Tn L:p)Kirii;er 
form besetzt war, zu gehöriger Zeit und gehörigen Orts gehalten wurde, n. dergl. mehr, und zu- 
gleich die Anwesenden anf die dem Gerichte tchnldige Achtung aarneirkaan m machen, gesdiah 
nach Swäb. L. R. c. 88, J. 1 — 6 md bei Rheingauischen DorfgericJilen 3S) mit dem Fronholen 
oder Biilttl, nach Sich«. L. R. I, S9, snd in Wltzenhaasen 3ty ^om Richter mit dem Schultheif$ 
oder dem BürgermnHer, weswegen dann in den von Batt, Babo etc. herausgegebenen altdeut- 
acihen Bildern allzeit der Schultheüh Unter dem Richter 7.11 sitzen pflegt. In Frankenberg mit ei- 
Mm Schliffen ^7]. Bei Li fienpi-richten vom Lehenherrn mit einem seiner Vasallen ^ß^. ßpi 
lieyerdinjjra , z. B. im iiiidesheimischen vom Richter mit dem Mcjcnlin^s - Frokuralor 
w. e« weiter. 

Und nicht nur die B^imfirr^itche- (arf. f).S, 97.) imd Uranilenhur^hche (art. P?'.^. »om- 
dem auch noch die peinliche Gerichtsordnung Karls V, (art. 82, 84.) nnd die Wiirzbnrgische von 
tSBm kelfieltan diaae feieiüche Hegnng des Orfanin^geiichtes anadiliAlieh bei, jedodi nalSdidi 
n« bei den endliduB B«ckta«^n, dn diMO «Uiia 4äR»tlieh waren. 



28) Richttteig L. R. (-. 1. — iDi» richter f»l «ich to« den alre _>T»tfn selten «-nilo ^.il »r,-»f,'fn< rtc. Kopp 
Seil. 110 p. f. t\'ni\ nlif den sal der Richter nrddrrsiclMn ufl'den Richlsxlul uiid Ijoi^iiii cic. 

I'T) Kopp '). ^X^. p. -i.'j un.l Beil. llf*, p. ^^4. Schnäb. L. R. c. ö."i. ^. 1 — U. ScinYub. Lelm R. c. 
US, 4. Autor de benellciis y. 1. J4. Richlsteig I^hn-R c 

30j Ilaltans, glois. Fürsprechen. Gersllacher, Sanunl. Wirt. Ges. II AJ'handlung von der pi. Gerichts- 
barkeit p. IIJO. , • 

M) Kichtsteig L. R. c. 1. SäcKi. L. R. I, 59. et Gl«is. ibid. Uattaus DukjslUachl. . . 

3-) Kopp p. 4Ji. ■■' i • . 

3V. Hopp Beil. 116 p. 234. et $. 91, ,- . , 

U) Ualtaus alos». Ilagen— HS]IB p. 4:.'5 11. Bell. UC. (,. m 

35) BodiiiÄnti II, 635. Mj) Hopp, fieil. 11t). p. 234 

37^ Hopf. (1 .\S.\ j, 4,' 5. , , 

■'ch»vi«b. l.chn K- c. 118, 5. 4. Sikh*. Lehn R. «. W J. 11. 

30) Geril lten Scholtelius illmlralm p. XVk 
ächneidt, Abschn. U, »34, ^5. 
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Za den halkiT «ngvgebenen fSrmtkhkäten kamen hie und de noA endcwt z. B. dHUbehen" 
eoier Speane mit der Hand auf den Tisch und dergleichen mehr, die Spannung der Gerichishank 
gennnnt, z. B. bei Marliengerichten ■^') . hb\ Srntlt- und Dorfi^erichten im Rheingau 4^^, und zumal 
bei CriminalgerUhlen^ bei weichen die&elbe ddrin bestand, dah die Zeidien der CrimiMalgerichUh- 
leikeit, beatehend in einem Schwert, Sftmkf Be3» ^cUegel, in einem eiaemen Hiadtchnh oder 
Seheera, «ttf die Geridilebenk gelegt wurden 41). 

Sitzung, 
f. 154. 

Em neehdem die Sitzung feierlich gehegt und die Gsriditabanl gespannt worden wir, 'begann 

die .Sitzunj; selbst, und zwar damit, dafs der Richter fraj^le, wi-r zu erscheinen habe, %velchi^ Strafe 
auf dem Ausbleiben stehe, worauf derselbe nmzählen lief«, wer fehle and dergl riehen mehr44j. Und 
erst, neehdem dies Alles gescheiten nndvon eetnen Beieitzcm abgeT<rtheitt worden, ward dw Gericht 
weiter fortgesetzt, und nur den Klagern und Anklägern , nnf ihr Begehren , gestattet hervorzutre- 
ten. Da jedoch einige Verscliiedenheit zwischen Civil— inid Crimimthachtn obwaltet, und Leheit^ 
muhem im Grund« da» eine und das andere seyn können, auci) bei ihnen einige wenige Eigenhei- 
ten vorkommen, so will ich von jedem dieser drei gelrennt bandeln. War es 

^) eine Civihncf.c, wdrhe ve> handelt wurde, so begann der Kläger oder dessen Gewalthabet 
gewöhnlich, wenn er sein ^Vort lucht selbst sprechen wollte, damit, daf« er etwa in der vom 
Riehtstog I«. R. c. 2. angegebenen Form vom Richter «nen Vonpreehen begehrte (f. 96.)> Hatte 

FT rinnn solchen erhalten, so pflegte auch dieser, nachdem er vnii Ricbter dir F.rlniibnifi zureden 
erbethen und erhalten hatte, sich vor Allem an das Gericht anzudingen , sich seinen Wandel zu 
dingen, im geeigneten Falle am einen Hüter mid Wahrer, oder Anweiaer md Wenuv tu Idtten, 
und auch diese, wenn man sie erhalten, gehörig anzndingen (J. 99, 103.). 

£nt, nachden dieses Alles geschehen, und nachdem der Redner von Neuem um Erlaubnils 
SU apiechen gebethen,~ welche Bitte er, aus Achtung und Ehrerbiethung gegen da* GtBckt, SO oft 
•r von Neuem sn reden begann , zu wiederholen pflegte 4ü) , trag derselbe dem gesäumten Gandity, 
in Gegenwart seine» Clienten und des übrigen Volkes, den Inhalt der Klage mündlich vor, nnd 
belegte dieselbe, »o viel es immer anging, sogleich mit den nöthigen Urkunden und anderen Be- 
weisen 46). 

Hatte dieser gesprochen , so m .,) d auf sein BegduwB und auf Gekeift des Richten der Beklagt* 
vpm frohnboten öSeotlich aufgerufen 105.). / ' . 

Wer noB 

1) der Beklagte oder jemand Hir ihn , sein Gewalthaber, zUgagMI md «llf.den Aofirof kflKW»- 
getreten, so ward die Sache contradictorisch mit ihm verhandelt. 

Andi er fing nämlich damit an, einen Fürleger oder Redner zn erbitten, der sich vor Allem, 
nachdem er ihm gegeben worden, gehörig andingte, seinen Wandel dingte, sich im betreffenden 
F.ille Anweiser und Warnas atubedang, - anch .jfiieae gehOiig andiBglet nnd dannf «rat^ .nachdoB 

— ••. ■, .f ' .1..' ,1«. 

♦13 MBacr, Osnabr. Gesch. L p. 17. ' ' ' " ' 42) nodtnann II., 636. « " 

43) Bodmann JL, 614. 

4*> BeAnann U., 855. Rrchtiteie L. R. c. 1. SchKib. L. R. c. ». 7, ^ädu. 1. R. I., 2. in/. 
45>BeAMnBn.,642. Dot. c. 

49} OklheiUbncr r. J. 1462, 1441 und 1425. op. M. B. f., 34S, 246, UL, &74 f., IT., 49a 



andi «r «iedar um Krhalmifi sa Mdaa gRhathm, du Wort tnaw Gffimtaa, du BAUgtn, 

Zoerst trug der Fürspreche des Beklagten natüthch die nöthigen Einwendungen gegen das G«- 
ndit »Amt vor, beh«cqM!«M t. B., äa& ••ineompattiit aey^r)^ tMst» etw» dU Bhiied« dtr Vor Allen 
zu leistenden Bür^ychnft wegen der Koittn, wf'il der Klager im Gerichtsbezirk nicht ansässig sey+S), 
odei der mangelnden oder ungültigen Vollmacht des Gewalthabers und dergleichen mehr entge- 
gen 49). Snclito dann die Klag« selb«! sa «ntftflftcn, indem erdiesdlw euHredoigins in Abred« 
stellte, die ganze Schuld leugnete '°), indem er behauptete, ein besseres Recht an der S.iche zu 
luiben 5>), dab ein als Lehen in Anspruch genommenes Gut sein Eigenthum sey dab der lUagec 
edbef den Coalnet niekt «rfiült bebe *>) and dergletebea oithr. Oder er eiboth sich, im belieb 
fenden Falle« seinen Gewehion n tlelle&X)) oder nfitliigeii Falb nun Bvweiai s* B. mmBid« «id 
deigleidien mehr ^^). 

Nach dem Fürsprechen des Beklagten hatte wieder des Klägers Redner das Wort, dann wieder 
jener, «ndio &rt, in der Art jedoelk, deCi der Bedner dee BddigMn ellseit 'snlefxt efcadt oder 
mvügstens sptecbeH-dBift*.. 

Jeilo dieser vcrschi<>d«>nen Einreden wurde, nachdem sie unter den Partliü cn verhandelt, auf 
der Stelle, und nicht erst am i:^nde, nachdem alle Einreden und der Grund der Sache verhandelt 
worden wer, enitdiiedenM), io trie fiberiin^t keia Sdiritt getheo, keine eriiobea, fcda 
Anerbiethen gemacht wurde , ohne dafs darüber sogleich durch Urtheil entschieden worden wäre, 
B. über die Frage, ob und wer beweisen, auf welche Art, ob durch £id oder Zeugen bewiesen 
werden solle und defgleiehen mdirSf), und diee nidit eilein bei dieeeei oder jenem Geiicht*, son- 
dern bei allen und jeden, wie bei Bairischen Lanffgerichlen , so auch bei Lehen- ^9^) und ancl^ra 
Gerichten. Welches denn den gtolsen. Vortheil gewährte, dals, wenn eine solch» Einrede begrün- 
det gefunden, oder eino eoldie Voiftuge entsebieden< imdeB, oft viel ünnSthiges de» Oeikfcile 
«nd. den. Parthieen eiepert, und Banclis Weitlänftigkcit veonieden vrerd. 

Wimn nnn^eber alle Einreden verworfen, alle Vorfragen entschieden worden, so ward dann 
dto Ohind der Sfeehe auf gleiche Weise verhandelt, indem immer zuerst des Klägers Fürspreche 
und dann- der dn Beklagten- da* Wort fuhrt* und so fort, bia keiner mehr etwas sn ipredien hatMi. 
Jeder von beiden Theilen trug die niithigen Beweise vor, welche er zur Hand hatte, die Urkun— 
dim wurden verlesen , die Zeugen vernommen,, über deren Glaubwürdigkeit nnd Beweiskraft vet^ 
kanddti eaeh. die betradbnden GesetxeaateUen voigeleaen , nnd von beiden PartMeett , ' von ^Moi 
jtdto natürlich nech seiner Weise, erlSnmc and dergleichen mehr, wie dies Alles anderswo schon 
weit!äafTig auseinandergesetzt und bewiesnn worden ist (J. 143.), und fast aus jedem der vielen 
uns noch erhaltenen Urtheilsbriefe hinreichend hervorgeht. Besonders belelurend ist aber der Ge- 



47) .Sachs. L. R. III., 25, T<), 87. 

4Hj An. 14.:j. er;,. M B. XII., 228, 229. cf. von IVnprbach p. 432. not, 
4'0 All. 1441 und 1487. ap. M B. VI., 2^*4, v:'»:', Vlli , 2Ss. 

50l Ki< la^iri;;; I,. 11. c d, 11, 13, IG. Itaiser Ludwigs Kechtab. ap. Uenmann p. 121. Urlbeilihriof von 
Umat,. Ii. \ , l'JI. 

so An. 1441. OD. .M. B. DI., 576. heiser hei von Peaerbach p. 427. An. 1425. ap. M. B. IV., 498. 

a2>. RicJilatelg L. K. c. 27. S»)iRichUteig L. II. c. 9. 

54) An. 1474. op. M. B. VIII., 570, f>by HicJilstng I.^ VL o. 8,-lS. 

5(jj Ilictilstcijj I.. W. c. J7. 57j Ri( Khlcj- L. U. «. tOi.'- 

iöj Au. I4j.' 1441 und 1436. ap. M: Bi I., 345. r, VI. 294. f., 4«2, 4>a. 

flni,SekwlkUliaB.e.U8.f.4. UriheiUir. an. 14». e^. ftL & X., 161. ff. 
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richtsbrief über ein im Jahr 1476 zn Landshut gehaltenes Hofgericht*'), wontcli zuerst der Kläger 
durch eioen Redner seine Klag« weitlänftig vortragen, durch mehrere Urkunden belegen, und die 
Beklagten ebenfiüU durch einen Kedner antworten Uelsen , worauf dann , nachdem de* Kligen 
Redner noch einmal replicirt nnl die Beklagten duplicirt hatten, der Spruch erfolj^fc. Und fiist 
noch interessantar wegen der weitläuftigen Reden von beiden Seiten, wegen der Vorbescheide und 
Teriunidlangeii dmof, so vis wtgM dar Xdiwnt gut noMitm ^ffimdidMO AlwtiBUDiiBg, sind 
die T^rthi ih' dt-$ HofgeiidUB SU Mibiehcii TOB 1455 und welche dnmm iMwhgulewn in 

werden verdienen. « 

Wer nun dne der Parthieen , oder ihr Gewaldiibvi wk der Red« ihree FUnprcylien vaealna» 
den« so konnte «ie dieselbe der SieHc verbesseiBf oder sie ganz mif&billigcn, oder gar eioen andern 
Bedner begehren, auch konnte sie sich zur b et ae r en Fühmng der Sache noch vor Gtricht mit ihm 
oder seben mitgebrachten Verwandten und Fnonden leisoanteneden, oder sich gar auf einige Zeit, 
aber nicht zu weit und zu lange, zu diesem Bodo «Blbniciit yn» diM obonfidb aehoB ansg^fidutl 
und bewiesen worden ist (J. 94. in f. 98.). ■ 

Und Alles dieses geschah mündlich und öffentlich in Gegenwart sowohl der Parthieeo, als des 
fünigen Urnttaades, jedoeh imter BeobaefatuDg «iiMr Heago tob FotmalitXteB. Dean oklit imr 

miifste AIIlvs fmi: weise vtrhandclf ^^•r^t1t'n, wie dies Schon oft Ijetiu-rkt worden ist*'), und aus 
einer Menge von lleegeformcln , zumal aber aus jedem Capitel des Richtsteigs hinreichend hervor- 
gebt, meht niti ward derjenige, der eine fFimiipraeAr, d. h., «ne nngesittote Rede im Geiidit 
.rührte, oder sich sonst gegen die Gerichtssprache verfehlte , bestraft^), sondern auch schon das 
yer^rtchtttf WaidUaf jltaifffun^ Stammtet Zittern und Strampeln , bei Nachsprechung der 
▼oc Gerieht abxulegenden Eide oder hei andern sn nadunden De^ontionen , zog Strafe , oder gar 
den Verlust des Prozesses und des ganzen Rechtes nMdl.aiell'4)i 

Hatte nun aber keine der Parthieen mehr etwas zu sprechen , noch der Richter oder einer dfr 
Beisitzer etwas zu fragen (J. 91.), sowohl bei der Verhandlung über eine Vorfrage, über eine Ein- 
rede, oder über einen sonstigen IncidentpiUlCt, «Is Iwi Verhandlung über die Hauptsaoho selbat , SO 
ward die Sache z:tm Vrtheil au'^esetzt , d. h. , von den Parthieen oder ihren Redntn tun den 
Spruch gebethen, wie dies weiter unten weitläuitigei noch ausgeführt werden soll. 

War dagegen 

2) der Beklagte in der Sitzung zwar zugegen, brauchte sich alicr, d:i n nicht peladen , nicht 
einzulassen, so ward die Sache natürlich vertagt i^^-)* gei'ade wie wenn derselbe nicht zuge- 
gen, aber auch nicht geladen worden war und nStlijgen&lls die Voidadnng veiordn«». WoUto 
fainer 

3) der anwesende Beklagte, der Auffoderung ungeachtet, nicht antworten, oder war er beim 
Aufruf der Sache ans dem Gerichte entflohen n. s. w. (}. 150.) , so ward auf der Stelle gegen ihn in 
contumaciam verfahren. AV'ar abt-r derselbe gar nicht erschienen, noch jemand für ihn, erst, nach- 
dem durch den Frohnboten die Vorladung gehörig be>vie$en (J. 142.), nachdem diese Vorladung 
dreimal wiederholt , der Klager jedesmal bis ans End der Sitzung , oder hie und da gar bis zum 
UnieigKDg dsff 8«nae veifdilicli g sw at ls l , «od jedeamal dar BaUiiigta sn drd voradiiadMaen Bblon 



60) M. B. n-., a»-a89. «> ILB-OC^ ^«0-53, ^m-39tf. 

62) Kopp, Heu. Oer. p. 437. Haosdnld n. 49. 

63) Bodmann, U., 636, 660. 613 Biiwia, B., «7, 648. aflfc f, 64iL 66a 
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affaadicli dmeh dm Fraluibotnt nl^snabo vmitm war, der Xll^ ab« d«m Gvikhto im 

stand seiner Klag« vorgetragen und entwickelt hatte ^ , M'ic dies ohw tS''*) *cli<Ml imittKaAi^ 
aiueinuid«rgesetzt und bewteMtt worden ist. Yfn es aber endlich 

4) der Kläger wibtt, d«r in den vttnehiedmeBTenniaeii nkfit mchiuNO war, oder die 8^ 
txung verUsMii baM», obae seine Klage vaiinbiiaginif M tMt auch fjtgn Um de» iclion h e trhij »" 
bene UngehonamtTeiialinDein (}. 149.). 

§. 155. 

B. Aucj^ ia CrMtucibadkm vnti» im Games» mit weoigen Alwatcibuiigaii» daHelbe yvbh- 

Sen beobachtet. 

Es trat nämlich der Anlilä^er auf, baih zuerst am die Erlaubnifs sa reden, dann um einen 
FänpredWnf uad nachdem er dieeen erhalten, diaeer sich aikgedh^, aeinai Wandel geengt, and 

im betreffenden Falle auch noch einen Höhrer und Wftin r ri Leihen imd erhalten hatte, auch die- 
ser gehörig angedingt worden war, so bath dann der \'orspreche um Aufruf der Sache und seines 
Gegnera. In dea FXUen aber, wenn derselbe gefangen war, fragt« derselbe wüter, auf weidie 
Weise der Verbrechei , der Landjtschadbarc Mann, vor Gericht gebracht werden solle *■"). Diese» 
konnte bei allen, und mobte bei nuachen Verbrechen ntineUt de« Gerüfltes oder Zetergeschreis 
geflckeb«n<P), hw and da W^afennat, Heil^ BiUaUt BtUir^ ITM, Wach, Woßngenchrn, 

WräJtf H^a/mtf Jodutc , Haro, Jodut-Ludes , It'apen'-'Satp» ^ Wapen-Gerüchtr , WurJcn-lVochu 
ti. s. w. genannt Auch noch beim endlichen Rechfstag ward, nach der Bambergischen (art. 99, 

100), Urantlcnburgischen (art. 100, 161.), und peinlichen Halsgerichtsordnung Kaiser Karls V. 
(art. 86 nnd 87.), diese Sitte beibehalten. 

War nun mittflst Geriifftes di-r VcHirccher vorgeführt, in den Gerichtsring gestellr, und die 
Art, wie dies geschehen , vom Gerichte gut geheifsen worden 7i), so ward, wenn von einem Mord 
die Rede war, auf dieselbe Weite am die Erlaabnlla, deaXeidiBaai dea Endilagcneiii oder dea« 
sen Hnnrl ii. s, w. vor Gericht bringen tax dürfen, ^ebethen, nnd aachdett et OlUabt Worden , det- 
selbw ebenfalls mittelst Zetergeschreis vor Gericht gebracht ^a). 

Warea ^eae- nad ihnliche f ormalititen , welche im Kaselaen an den Teraohiedetwn Orten 
verschieden gewesen sind, vorüber, so wurden dem Angeklagten, damit »ein I. nicht 
achlechter, als das seines Anklägers aeye, alle Fesseln abgenommenes), wie noch bis auf die heu- 
tige Stande bei den Prans6usalm Gttchmornen-Gerichten r«), und bei Zuchtpotutei- und eingehen 
tlaUxagciichten wenigstens nach einer übereinstimmenden Praxis, weklies jedoch an anderen Or- 
ten , I. ß. in Frt iSerg, nicht gestattet ward 7*). Hleranf bath der Vnrsprct lic cJrs Kl ' ^ers von 
rieuem um diu ij.rlaubnirs, seine Anldage nnn vortragen zu dürfen, welches auch gescltah?^), 
wonaC dann, der AogeUs^, aaf BegeluMi da» Fnnpnidwn dea Anki%ant aar Antwoit i»d Ver- 

theidi^imi; aiif^e fordert ^v.^rd'TJ. 



7. a/7.0CB.ir., p. ?!.*!! 67> IUc1itBl«fcL.R.a. 48^10. 

, Nebenst. p. 9a f. 69> Kopp, Beil. 1 16. p. 'i33. not. 

^ebenftund. p. 81. f. Schuberlh, p. 248^ 20. ftopp, Beil. llti. p. S3t. nal. 
2. Kindlinger, II. Beil. p. 295. i-i-i r- 



e^i An. U16. ap. BC B. IT., p. 7i.*ff. 67> fUcbtslefc L. R. a. 48^ 10. 

e»> Dreyer, Nebenst. p. 9a f. - ~ . -r 

70) Drejer, T " ' 
4ltr Vorseit, p. 92 ... ^. — . 

71) Kindlingcr I. c. p. 'i^ii. nioJilsleig L. R. c. 4*, 50. 
72j Kiudlinger 1. c. p. 29;>. Kopp Hess. Gar.. Verf. Beil. p. 238. 

7.]j La^enspiegel p. 132 b. t^G, iinür. cr. art. .'»lO. 

Z£> ^^jL^^'^'k*''*^^""'^^' 76i> RiohtstaigL. 8.0.46» M. 

97X RicMitcjg L. R. e..4e» sa 
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Aach der Angeklagte begann damit, »ich dam FunpIcdMD sn erbilteo, >vetchcr seiner 8«M 

wiHflfr sirli an7ntlin;^en , sfinrn ^VancleI zu <!irigcn , zuwifilen nocli einen Höhrer und \Vc:lirfr am- 
subedingen, auch die$e an^udingen, und so olt er darauf das Wort fiir den Augekla^tim nnlitu, von 

ID ndMI) SB kllm kitte« 

Hierauf trug er zuerst die etwaigen Einwendungen gegen das Gericht selbst vor , schützte z. B. 
d««seD Incompetenz vor?*), machte die sonstige UnzuUssigkeit der KJage geltend, z. D. weil der 
Sohn nkht fiir leinen Vater 9»), der Herr nicht fifr eehieD Ireieii Dttner sn «orwortan halw*"), 'wnl 
dtr Gerichtst.ig ein Feicrt.ig, der Angekl.igte ein Kind, llru^innij^ ii. 5. w. 8'), weil der Ankläger 
rechtlos, dem Angeklagten nicht ebenbiiitig (J. 89.), weil er in fremder Sprache angt kb^t worden 
■ejr n« «• w. *•), oder begehrte , wenn die KUge «lif Zehlmtg einer Geldbuf&e ging , liürgschal^ vom 
Kllger» dab er wegen Hrssr lhen Cegi nst.uides nicht noch einnuTvon einem «ndem in Ampmch ge- 
noniinen werden würdet) und'dfrgltichen mehr. 

Nach dem Fiirsp-eehen des Angekl.ii^ten halle \rieder de« Anitligert Redner dai Wort und so 
fort, bis kpin>-r mehr etw.n» zu spreclien, oder der RiclitiT zu fragen liatfe, worauf dnnn allzeit, 
ehe weiter fort^r-filiren wurde, Über jede dieser einzelnen Einreden ein Uitheil beehrt und darauf * 
entschieden ward "-»}. 

Waren nnn aber «tle Ehneden und aonttigen Vorftegen verworfen, so ward ganz anf dieaelbe 

Weise auch iibpr die Hauptüachc vt iliande-lt. .TcrIiT von beiden Theilen brachte die nölliigen Be- 
weis« vor, die vorgerdhrtcn Zeugen wurder> vernommen, die Eide mit oder ohne Eidiiclfer ^e- 
•diworen und ao fort, bb es nichta mehr cn verhandeln, in reden, oder sn firagen ^b, wonnC 
dann auch in CrimiiialsaclK ti die Sache zum Spmcb euBgesetst, nnd voo den Phrthieeii, odcT Ton 
einer derselben, um das Urtheil gebethen ward. 

WXhrend der Verhandlung Iconnte lowohl der Ankliger ab der Angeklagte sich mit aeineni 
Fürsprechen, wie mit seinen mitgebrachten Freunden und Verwandten, Uber seine Anklags- und 
Vertheidigungsmillcl berathen, euch aeinea Fiinprechen Bede vetbessem, oder ganz oder iheilveiM 
mifsbilligen. 

Utid sach in Criminalvcrhandlungen j;rscbah Alles dieses üfTentlich und mündlich, unter Beob- 
achtung gar vieler Formalitäten. Namentlich muf^lpn sich auch liier I'arlhioen , Zeugen wnä I'iilhel- 
fer vor Versprtchtn oder Uli/ssprechen ^ Strampeln , Strumpein , Sli anekeln. Stammeln, SioHern, 
HlnMln. und deigleiehen mehr hüten BS^, und wie in Civilverhandlungen ward auch hier alles in 
Fraß und Aniumrt ycrhandelt*^, und swar bei handJuAer That eben sowohl, wie bei über- 
nächtiger 

Wollte nm aber der enweaende AngeUagte nidit antworten , oder enifloh denwibe bdnt Auf- 
ruf der Sache aus dem Gericlit, so Nvard sa.li ifii ;v-u-n densell-i n in cnn'niünri.im trlcrujut, war er 
dagegen gar nicht erschienen, erst nach dreimaliger Vorladung, nadtdem der Ankläger in jedem 
der verschiedenen Termine cfschieneB vnd bis snr MittagMtunde, hie tnd da sogar bis Sonnenna- . 



T8) Sich». T.. R. III., 26. 

79) Schwab. L. R. c. lilO. 2. Sachs. L. R. 11., 17. 

80) Siebs. L. R. II., .32. HO Rtchlsiaig L. R. cw 40. üi f. 
82) Sachs. I.. R. III., 71. Schwib. I.. R. c. 62. §. 16. 

03) Sieks. I* R. II., 15, Hl., 1«. 84) Richtiteig L. R. c. 48—50. 

M> Kepp L c. Beil. p. Hanlie, I., 181, f&T. Frevberg. Suu art. Ibl. at. Walch, DI. 399. Drevsr, 
ncbansl. p. ld»~13«. 

60) llepnLe.*>3Mft übdlioger, a Beil. p. 391. ff. 
97) RicMiMjlg I«. R| 0. 4B— jOl 
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ttlffag gwartet, und in jedem d«tf ^mdiMMMB Ternitae der Ausgebliebene dreimAl < fr<-ntlielk 
•tUgerafen und auf-jofordert A^orden war, sich zu stellen, worauf dann, nachdem der Auklägcr 
j«desaul seine Anklage wiederholt hatte**), mit den an jedem Orte hergebrachten Feierlichkeiten 
dlA Adittt. s. w. gegen ihn ausgesprochen ward 150« 151.). 

War endlich der An'til-'j' r srl'iH? nicht erschienen, so war dann der An_ü<kl-iptc frei, konnte 
S^CTj um sich völlig von allem \ erdachte zu reinigen, noch zum Reinigun^ictU ziigeiassen werden, 

und dar AaUMfer vodiel Jdoand da «ulMidcm noch in Bu&e uid Watte (f. 149.). 

§. 156. 

C) Auch bei Lehengerichun , bei welchen alle Lehenstieitigkeiten , also theils Criminal-' theüt 
(üvilMehen verhandelt «Ofden, galt in Genien deieelbe Verfkhrei^ 'wie getrtUinliclien CMll- 
•achen. 

War nämlich der Lehenherr selbst der klagende Theil, so fragte er, natürjich nachdem dlie 
llegung des Gerichtet vorüber war, snerat «eine Blannen,. ob er einen Fniapredian nehmen 
solle *9), so wie jeder andere Kitiger ebenfalls sich einen erbitten miifste, welcher Mch dannf mC 
gehörige Weise, wie bei allen übrigpn Gerichten 99.}, anzudingen hatte. 

War dieses geschehen , so fragte der I^henrichter, ob nun die Vorjjeladenen aufgerufen werdeji 
sollten 9°), und liL-jaftragte, nachdem das Gericht es bejaht, mit diesem A ulniit' cirien der anwe»enden 
Vasallen , welcher denMlben drtimai wiederhokn, und ihm denn da« Ketuliai deuelben mitthai- 
len mulste 9>). 

^Hatt» sicli mm anf den geadiclienen Atiftaf 

o) der geladene Vasall vor Gericht gestellt, so ward er zuerst gefragt, ob er sich einlassen 
vplle oder nicht, und konnte sich, wenn er es wollte, ohne allun riachtheil wieder entfernen 9*), 
weranf er denn von Neuem voigeladen werden mnfate (}. 150.). Hatte denelbe jedoch achon einen 
Fürsprechen begehrt, so wurde, wenn er sich darauf erst entfernte, gegen ihn verfiduan, ala wcnu 
er zugegen w&res^j, da in diesem Begehren schon eine Einlassung lag. 

Wollte er sich aber einlassen, so wurde nnn die Sache contrediktoriach zwiidien bmden 
Theilen verhandelt 94), und zwar in der Art, dafs, nachdem auch der Beklagte einen Fürsprechen 
begehrt und erhalten , zuerst der Kliiger, dann der Beklagte sprach, welcher natürlich zuerst, 
ebe er sich auf den Grund der Sache einlief», seine etwaigen Einreden, z. B. die locompetenz dee 
CeridltS9S) U. s. w. vor^chiilzte, und zuletzt noch der Richter die sachdienlichen Bemerkungen und 
Fragen machte 9*J, wie dies vor Allemein GerichlÄbrief vom Jalii 1440 über ein äursersl nterkwür- 
diges, vom Abt von Tegernsee mit seinen Mannen gehaltenes, Leliengericht beweil'üt. Iis handelte 
sidi datelbit swischen den beiden Parlhieen, dem Ciuiatoph Hohenreiner and den Gebtüdccn Tanf- 

ki:'^^i"n f einer in f! li- rn r:i i h b<-K;innteti und i-.t'ficr'^t 'jes' ):ätzten Familie) um das KiichenmeUter— 
4unt in Tegernsee. Beide Theile Uelsen durch ihre Gewalthaber sehr weitlüuftig ihre Klage, Ant- 
wort, RepUc, Uuplie a. 9, w. vocingan, mahiefa Uihnnden vorlaaan. Und arat, nacbdam daiauf 



8ft) Kindlini^^-r. IT., Reil. p. 89> SchTrSh. IMIL IfS. f. 4 et Ml 

90) Sebw.ib. Lflm R. c. HS. ft. 1 i. Autor de beneficiii p. 2. 16. 

91) Schwab. I>ehn-R. c. Iia IV, 1.1. Autor de beneficii« p. 2. §. 16, 17. 

ftt) Schwab. I.elin-n. c. 131. 1. Aetor da beneficü« p. 2. 40. ' • '• . 

93) Sohwib. Lahu-R. e. t:!l. V . " 

M> SdnriJi. Lebn-R. c 131. 1 et 3. Autor de bsncficüs p. 2. 40. ittcha. LsbnJL C Oft ' 
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nSnlGdi dbr S^toelt «tMgt, tittdiihw dM Giuze Tom IbnAiUih» Ate vo» T«firaM*«to 0*- 

richfsbrief aut>;pset*t und ausgefertigt. Vergl. auch noch einen andern LeKengerichtsbrief vom Jalir 
i44t dctMlben Abu 97), und «inen von 1433 üb« ein voa einem Henog von DaiecD gthaitenei 

Dab sich die Parthieen während der Verhandlani; mit ihren Fürsprechen berathen , und ui 
dam Ende togar dreimal entÜBinen durften , iat »chon bemerkt worden 98.), und dafi auch bei 
Ltku^triektm Alle» fragmtU» Tttlunidek w«td , folgt au* yuAm Fetmeln im Riohlitajg; Ldbn-R. 

War nun die ganxe Verhandlung zu Ende, d. h., hatte keine der Parthieen mehr etwas so M- 
den , und der Richter nichts mehr zu fragen , so bathen nun die Parthieen um den Sprueh. 
War dagegen ^ 

b) der Geladene nicht erschienen , so fragte Act Lehenrichter seine Mannen , was nnn zn ihnn 
■eye. Und da erst nach dreimaliger Vorladung , nachdem im jedesmaligen Termine der Kläger bia 
Mt Hitlag^itand«, Ihm and da gar bis ran SomMBnDtefgang gewartet, und der Geladene nodi dv^ 
mal öffentlich aufgerufen worden war, t^r-jicn flen nicht endüesenen Vasallt^n in coiiiumariam ver— 
fahren werden durfte läO.), so erlunnten diese denn mtiirlifih, der Klager solle bis zur MittagSf- 
•tnnde oder bU sum Soanennntergaag «arten M>), and naehdem die* geseheben und der dieinalige 
Aufruf erfolgt war, dafa derselbe notlimnls vorgeladen werden solle 

War derselbe auf die sweite Vorladung abermals ausgeblieben, so ward es in der sweitea Sir- 
trang gehalten, wie in der. ersten >). Aber ent, naehdem dendbe euch auf die dritte Ladong 
Dichterschienen, und die verschiedenen Ladungen gehörig nachgewiesen worden waren ■), nach- 
dem auch jetzt wieder der Kläger die gehörige Zeit gewartet, und der Au&gubliebene auf gesetzliche 
Weise nochmal» au^eruÜen, nachdem die Zeugen und übrigen Beweis« zur Begründung der Klag« 
vor gwMnnitem Gerieht vamonuneB worden wuen *), ward gagan deudban dec üngehetmm 
«dtennt. 

War endlich der Kläger selbst in einem der verschiedenen Termine ausgeblieben, so verlor der- 
eelba die venehiadfliieiB Termine, nud moftt* ««Inn Klage wieder von Toraen «nfüiga Q. 149).. 

V r t h 9 i i. 
§. 157. 

Hatten «m anf die nng^ g tfbene Weiae die Plur^aen ihre Fiinptcdien allea, wie ife m 

sprachen halten, vorgebracht, auch der Richter nichts weiter zu fragen, so bathen denn die Paio 
tfaieen, «der ihre Voraprechent om das Urtheil , oder aetsten die Sech« anm Recht oder ran Sprach 
«na, wie man «a hin^ ra nennen pflegte, worauf denn der Biehler die Uithailer um das Recht 
fragte, entweder die SchSfleik oder den ganzen Umstand, je nachdem, nach dem Obigen 86.), 
im einneinen FaUe der gpase Umatand oder die Sehttfien allein .sa uitheilen hatten. So bei JCe»- 



97) M. B. 298— :ioo. 98> M. ß. X., 159—164. . 

99) Schwab. Lchn-R. o. 118. $. 15 mkd 16. 

100) Srhträb. Uhn-n. c. 1 iS. {. 14. Aulor d* ban<icii* ^ 2« S- >^ 

i) Sci,..«b. Lehn-R. c. iiH. $. 14— jiar de hinitaBi n. «. j. Owdltl 
U) Schnräl». Leha-It. o. lt& f. 2a 
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serlicheit Hiif^erichtcn, nach llrlheiisbrier von 1415 ♦): — «do bat der vorgenannt Her Hanns t on. 
*Stuben durch $cinen Fdrsprfchcn , als des Hofgerichtirecht ist, uns zu fragen einer urtail — das 
sward ir einheligUch und mit~ rechter urtail, von den Ritlern, die das Hofgericht besoTsen, erteilt 
letc.c Vom Jahr 1393 — xund bni unit — mil Meinem Fürsprechen einer Urleyl iu fraccn, — 
•»da fragten wir die Herrn und Ritter umb dy by an dem Rechten eassen, die erteylten eintrech— 
iticlich uf Ir Eyde etc.i Bei Kaiserlichen Provincial—Hof^erichten , z. B. zu Rothweil, nach Ge— 
richtsbrief vom Jahr 1412 — >und iif das tio bai mich der vorgenanten Fraw Klsbethen von 
sStuben gewisser clas^fürer an ir stat, an ainer urteil le trfarniUy — danimb vortchet ich tier ur~ 
tiail und ward nach meiner fra^ erlailt mit rechtem g^richte und mit gesammeter urtail etc. 
Lei Kaiserlichen Landgerichten, z. B. zu >Viir2burg im Jjhr 1468 8): ^ — iRrkannten diu Hiller 
»nach beeder Theil rechtsatz de* mehren Theils zu recht etcc Bei Uofgerichien der ReichsfUr- 
ttcn, z. B. in München im Jahr 1432 9): — «Das wart! also von bnidrn Teilen xu Recht gesetzt, 
»dez Kechlens han iih ;;ernigt et« Beim Hofguriclit in München von 1455'»): xUnd das ward 
>a1so von bttilen l'aiUn mit vil mer dergleichen AVorten zu Recht gesetst. Des hab ich gefragt etc.e 
und im Jalir 1456 "): — »Und defs ward also mit vil mer dergleichen Worten zum Rechten gesetzt. 
»Des hab ich gefragt etc. r 

Auf gleiche Weise bei J.>ehengerichten , z. B, bei einem im Jahr 1444 vom BischoiT zu Strafs- 
burg in Mollesheim gHiallenen •»): — yf^o nu «ftciracA^r nach anspräche, ontwnrte, widtrreddt, 
»nachrede, und vorwendunge — zu den mannen geslali tvnrt, als sich da» durcii recht gephrte, da 
ifraßte ich vorgenantc riclifer darnmbe die manne der urtail und soliclter fräse nach ist von den 
inutnnen die ann rechten gesessen sind , einhellicliche uff den eidt erkunt worden etc.« Bei einem 
Lehengerichte der Herzoge von Baiern im Jahr 1433 '3): — »Das is von baiden Tailen zu Recht 
»gesetzt. Des Rechten hab ich gefragt etc.i und 1441 '*). Bei einem 1441 «gehaltenen Krbachi- 
schen Lehengrricht >S): — »Darnach han die obgenante Cleger myt Orteyl und mit Rechte nach 
iFobcrnge gefrai-et und ire Orteyl bestallt , alzo han wir diese obbeüchriebene Man eynmudiclichen 
ubifs nf eyn under uns allen den CIcgcm das Heubt nnd Kost zuSchadehK (i. e. Capital, Interessen 
und Kosten) — ttu bcwisel vor dem obgenanten Gericht etc. Lben so bei Bairischen Lnml— 

iferichlen nach Urtheilsbriefen von 1452 '7): Sund begert durch Vorspreclun ze fragen des Rechtens 
>an die öchronnen. — Also frof^t ich obgenanter Richter des Rechtens an die Sclininnen elc.,i vom 
Jahr l43C'8): — »und setzet das zum Rechten. Darauf ward c;efrapt Conrat P.intzhauser elc.,t 
von 1382 '9); — »und paf zu fragen, wie recht waer. Da fragt icli Fridreich von .Alnczhofer etc. *»).« 
Bei Bairischen Hofmark^erichten im Jahr 14Ö7>'): — »und setzten das zue baiden Seilen mit mer 
»dergleichen Woripn zu* Recht, Darauf ich Richter die Zwelf gefragt hab auf iren Aidt etc. 



4) .Senclifnl.rr^'. K*rl. Grlikt Beil. p. 108. '* '' 

fi) Gniper.. disceplal. furens. p. 6.U. - ■ • • ■ ' ■•• 

') Vergl. nocli an. UT3. SenckrnLorg I. c. p. G^, 64. * 
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10) M. B. IX., 47. 11) M. B. IX,, a90. 
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14) M. U. VI., :100. )5) Schneider, Erbach. Historie, Urkund. p. 15. 
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bei Sieub- «3) and «adertn Garfehtkb. Und s«*r aidift tHdin in CShrflMelm, von welebcti die 

meisten der angefiihi tpn Stellen reden , sondern namentlich auch in Cri-minrhar hrn , z. B. bei Kai— 
terlieheH äofgeric/iien im Jahr:|3äOMj: — jifio io/A ua« der obgenannt Cunrat Zi&|;el an de« ob- 
»gennten. Rudolphs stat yait Heb||i«igt -ob liiMi im deuelben Brief icibt lilllelMii md tt teeht be<b 
j»tätigen soll. -~ Do frvgen viir die Ritter vmb uf Ir Eyäc \va* ly retht deoeht? etc. ,i und im 
Jahr 1382 ^) : — »Da biit mM'der.obgenantümf Rodoipii von iiab«burg «i( jOwfm ein Vriheil. — 
i Dnrumb fragen wur htm ttml KeHttr^ dl« bey OM «n den reckten litlm vf den eyde, \raz ty 
xrccht Jeueht?! liei Kaiserlichen J^ndgerichten , js. B, zu Kiiinbeig in Jahr 1379*<): •» xX>o 
»iialh mich ilr r ol)L'/-nant Graf Rudolph von Habspurg — fragen einer urtayl — t/o wnrt rrlrilU 
»«te. ,a und bei aiUu ubrigeu Chminalgerichten , M>wohl bei Verbrechen aaf handhafter 'Ihai^T^ 
als bei ttkni&Jb^ei* >*}. BiM gcoCie Menge too Bewd8eteli«n fiibrt «ach noch Dreyer, Nabwni 

§.158. 

Die Art itnd Weise, 'Wia im «inselnen Fall« der Ricliter um des Urtheil firagte, war sehr Teiw 

'sdlieden^ |e naclultm er iliese oder jene McThnde fiir besser oder an^fiiitssencr hielt, je nachdem 
von allen 'Anwesenden oder blos von ScliöiTen das Unheil zu finden war, wie dies oben 140.) 
schon angedeuter vrorden, hier aber noch weiter ansmIUhren ist. Hatte nümlieh: 

' 1) der ganze Umstand, oder alle Anwesende das Urtheil zu sprechen, so pflegte dann der 
TorülMnde Richter gesTöhnlich eüien äer Umrt^itäen um seine Meinung , um sein Urtheil sin 
fragen, welchem dann die übrigen entweder beistirrmlen , seinem Urtheil folgten, oder nicht; z. 
B. im Ravenabergitchen *9)-i — sitem in den -~ vier Wibboiden werden die Urtheil (2iircA dm 
^BiokUr an niwm vom Vmtlmnii «mmipiiehen'!gasteUet.c fibeo so bei Bnrücktn Lamismiik$mt 
nach UrtlitÜsLrief von 1430 3o)j ^ aond setzet d,is ziun Bethlen. D.iranf irnrtl prfriart ('<:r:r«t 
nPantzhatutr — der ipmch xu.JUtit, — Ute L'r4ail ward bcbabt an der ächrannen etc.,c vom 
Jahv 13623*}: — ' *ilo fragt ick Frürieh ä*n aJenezhoftr,. wat im retAt iamteht^ der dcrtdlt auf 
Meinen a^ — des ward verfolgt etc.,c vom J.ihr 1384 3'}: — «und bat dariimb zu fragen, was 
»recht war, da ward gefragt Heinrich der Schleicher meiner Heren Von]»cdi su3tr8ubiDg, der etailt 
»auf seinen Ayd' — der Urfail ward Tervelget an der Srhrannen eto.,- Tom Jahr f 376c n. s. w.^. 
Bei Bairischen Hofmarligrriihlen, nach Lrtlieil von 1.3!^*^ -4;: — »nud p«t danimb waz recht war« 
xdo fragt ich hainrrich t on 'lii^f iich dez vor^. Valtkilienstainer X'orsprrch auf Keinen avd waz 
brecht war, der ertailt auf seinen recht — da ward im gevolgt an der schrann etc. Auf gleiche 
'Wciae bei Bia^rtdbeii dier BeiehefSrelen im Jahr 1432 36): — »des Rechten han ich ggfivgi mm 
Jbrr Hninrich Nothafpt , der h.tt — 7,ii Rcr!i( auf den .Aid ertailt: — Dax. hohen Im die andem 
3tM verfolgt ,c im Jabx 1455 ^7^: — «Des ixab ich gelragt Cunraden von Eglofstain Chammeimai» 
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MlerB4farihrt--«rtdik---IlMUbniiiiwato«iAmB»«^ tadKdi ia 

d>B Jahren I45f., 1464 und 144 4 38). 

Audi bei Lehengerichten^ nach Uitbeibbnef vom Jahr 143339): — »Des Rechten hab ich ga- 
»fingt nnlMB Ariinger: der hat artailt; — Daa blwii im ü» and«» all Taifidigt aof ir Aida. 
»Auf daz hat der von Pollm^^en dei Rechten begert zu fragen — • des Reckiens hab ich gffragt o» 
»ChtiHraiUn Daeia»tri der liat auf «einen Aid ertailt. — Dca haben nu die andern alle varfolgti 
* traf ir AUitfC voaa Jähe 1441 «o) , bei Stadtgerichfen , xnB. Sil Goslar (vid. ^. 16t.) u. s. w.^nl. 
}• 140,, mawndiehaiioll dam» wenn der Kaiser selbst ein Gericht pliiidirte, z. B. im Jahr 1319 «<}t 
•— »dez wir vor unserm Rat und vor Ritern, und Chnechtcn in unaerm Hof einer Unheil frvgttm, 
»— Da wart erteilet auf den Eyt, daz es Jar und Tach etc. — Ut$ wart umb und umb von «riem 
Metern und ChnecAun gtvolget e<o>« 

Dafs nun bei einer solchen Abstimmung auch die eigenen J^orsprechtn der Pirrhieen um das 
Recht gefragt werden konnten, ist schon anderswo bemerkt worden U6. in f.}, allem noch nicht, 
dab aaaaehiml gar dia Airepmdleit htOtr Farthitm darum gefragt *a «wden pflegtaa4*), i»d 
dann die MninTin;; tlessen, der die meiste Fol^e erhielt, als Urtlieil gult und vom Richter ab aol— 
ches ausgesprochen ward. Welches, da dann die Schianuleute immer noch thun konnttn* W 
iia wollten , gar kaiiian Naduhail brachta, aad in dar That nichti waitor war, ala «in baaliaH»- 
tar Antrag in der Form «iaaa UitheUat, fibar wabhao.dia «matahandon Sdimanlate abituDwtea. 
Hatten dagegen 

atttwadar aia fib albmal oder blo» für einen eioselaan Fall arwüUta SckSfim das Uxthoil * 
an finden, ao wcurda anek wohl hie nnd da einer allein vm du Recht gefragt, wdeher dank 

entweder 

a) gleich auf der Stelle sein Urtheii abgab und von den übrigen verfolgt ward, so namentlich 
babft Sud^enckt in ILBln mi Jahr 115S 49): » »Tandan anpar hoa cama din vantibta , Uenricu» 

tunus de senaloribus et in omni legali et politica scientia prohatus, n uimmo juilicc con^uhus, judi— 
»ctaria omnes supradictos ab omni thelonio judicavü esst libtroa^ aliit senatoribua et eorucn con- 
afntnbna id ipanm «pproioMft^. Eb«n ao war aa nach Sache. L. R. IL, 12, OL, 69, anch Wm 
und wieder im Rlieingau 44), Gewöhnlich nahm, da die Urtheile sitzend gefunden werdt n muC»- 
ten, der um das Recht gefragte Schöffe den SchöfienstoJil ein und behielt Um, bis sich sein Uitbeil 
▼aisahbgan, d. b., die Folge nieht erfaaltaa hatte, in wekham FaUa a* «nani amdvn das Stnhl 
Sinman muTste, der dann ein besseres Urtheii zu finden sich bemühte. AUo ttbogan Shfiiba achat-. 
aan gestanden zu haben 129.). Oder er bcrietlt sich 

b) zuvor mit seinen Collegen, seinen ALtschölFen oder Gesellen, wie sie oft genannt werden, 
nnd sprach dann erst sein und zugleich der Uebrigan Ulthail ana, win dies namentlich bei den 
RheingauLschen Dorfgerichten •♦5), bei den Schoflen von Limburg**) u. i. w. der Gebranch gewe- 
sen ist , in welchem Falle dann natürlich , da das von einem ausgesprochene Urtheii zugleich da« 
dar iibiigan anthialt, katna waitara Abaii mmnng nSthig wac 

Ab andern Orten dageganis/lqgle/NbraittcriM^Ul^, nnernmBkimmmitätmt oniMlMlUr- 



38) M. B. IX., 290, XII., 25S, XIII., 451. 90) II B. Z. f. t». 

40) M- B. VI., 300.' 41}H.BLlX^14S.-e * 

42) An. 1422 und 1437. ap. M. B. XU, 229, XUI. 440. 

4;) ) Marlene I., 8.10. ' 4*) ftlT /!■■■■. O. 669. 

4») An. iM, ap, BodauuM, 0- 657. 

4»i Alk 1874. 4. PMrt, LiiipwVisoba Chradh r. 74. ft 



Digitized by Google 



— 231 — 

Bg^geingtail ^rden, co bei Gau-, JBo/imirl^ «nd andere« Gmohten, wie dies schon obn (§. 
140 ) erwiesen -worden ist. Auch geschah dieses mweilen bei HofgtrUJuen der Reidivflirsten, «. 
fi. bei einem Uofgerichte zu München int Jahr 1441 «)i — iDanul bab ich die Raet/<i«n besunder 
>Mtf den Aid p/thigt, -wm «f danaib Haeht drindw?« h^ SaUifUAm. Bafyaioklmt «. B. im Jdtt 
1393 ♦■): — iVii frai^ifn wir die TIhtph und'Ritter untJetc. ,« u. s.w. Auch konnte eine jede dA 
P^rthieen aelb»tt wenn e* ihrem Interesse gemäfs war, deo Aufruf pnd die Abidmmang jedes eü^ 
celnra Urtheikn ^««n lliiditar bvgduin, dict Bwamraoir«) «og^ jw!« Paitd^ «äiidi, -wril 
ei beim Schelten eines Uitfaök, lücftii^dich der Geldlwfiia nöd dM Zmikamptb, «nto grvbn 
Unterschied machte^). 
Sah aber 

3) der BidiMr, dab imtvr dm Urthwlm nw dn* Stimm* litnfchli^ ddb alao «ac AbatimmiBg, 

wie ^i'-- bisher bcscfirieben worden, nnnf'tVii;:; -war, so pflegt»' rr nur im Allgemeinen, ohne sich an 
einen Einseinen zu wenden, die Urtheiler um das Recht zu fragen, welche dann einstimmig das 
R«eht wieaen, wie es su wriscn war, s. B. wlu hHofig b« BturiattKm Xom^crwilnif nach 
richtsbiief vom Jahr 1452 *<): — »Also fragt ich obgenanterüü-A/rr des Rechtens an AsScArannra, 
«die gab uttail and Recht etc.,« und mebmen. anderen, schon im 84. angeführten* An^^): — 
»Da ftvgt ich an dax Oeäingf recht war etc.« Bei Hofgeriehai äer RnehsfUrttm^ s. B. des 
im Jahr 1442 zu Koburg gehaltenen : — tDa fragte ich die Erbt rn , die bie mir an dem Hofif- 
agerichte sarsen ufF ire evde, was sie ine hirinnf rcdit dachte. DU sprachen — Da fraytt ick 
ii* Erbtrn die bie mir am Hechte saiscn, die Ujlien eynntuiiglichen eic,t beim Hofgerichte StI 
München im Jahr 1416 $4), hei Ltktngtriekttn ha XaUerHehtu LaM^ierieki€»'*)t b<iS«in~ 

sehen Mofmarkgerichlcn 't) u. s. w. 

Auch konnte der Richter einige ans dem Umstand, wie dies zumal in Daiem späterhin der 
Pall war (). 64. in f.) , gewissennafteo als sn diesem Akt nwühlte SchAffea nra du Urtheil fragen, 
nsd es überhaupt mit der Umfrage halten, wie er wollt«, und es im «inselaeB Falle Tür das 
«weckdienlichata iiielt. Wollte er einen einzelnen fragen, so konnte er es, wollte er mehrere fra- 
gen , so konnte er es wieder, wollte «r all« insgesammt fragen, so konnte er auch dieses. In jedem 
Falle war es jedoch Jen nicht Gefr.igten unbenommen, ebenfalls mit zu stimmen, entweder dureb 
Beitritt (Volg»!} zu dem von einem der Gefragten ausgesprochenen Urtheil, oder durch Findmf 
eines anderen , wenn jenes seiner Uebcrzeugung nit^ltl gemäfs war. 

Zaweilen erkannte anck 

4) das Gericht, die Urtheiler selbst, aufweiche W«M das Urtheil gefondea WSldmi sollt«, 
z. B. bei Bairiscben Landgerichten , der Richter sollte 

•) die Aeütrten nnter den Anwesenden um das Recht fragen. Woranf denn diese, getrtiat»- 
aaben als erwihlte Schiiffen, nachdem sie sich unter bich berathen, olTenilich mit Angabe ihrer 
Gründe abstimmten, z. B. im Jahr 1377 ^' : — jD.^ Ui-^t: ich die vorsprechen und di piderlewt, 
sdi an der schrann sazzen, die ertailten auf uen oüi, man sult dem tlciien und dem peHen darumb 
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^zusprechen, iy dtr $chrann gedächlen, den sprach ich darumb zu, die besprachen sich daromb, 
lund sprachen do bey im aydenc etc. Oder er sollte 

b. den Ambtmann odef Fronboten darum fragen, z. D. im J. 1422^): — (fragt ich waz 
»recht war, da sagt daz recht, man Schölt dem ambtmann dammb zuesprechen, ob ezalso herchoni- 
imen war, nach dez ambtmanz sag scholt ;;e»chehen ivaz recht war. Also sprach ich dem ambiman 
izue, der sagt auf seinen aydc etc. Eben so bei Bairischen Hofmarkg^rickten Oder es 
ward sogar 

c. auf den Vorsitzenden Richter compromittirt, obgleich dieser sonst keine Stimme hatte ^): 
— >Da fragt ich obgcnant Richter an die Schranncn oins rechten, da gab das Recht, datz Gericht 
ssolt sein Gewissen darumb sagen, wye dy Recht herckommen wären, da sagt ich egenant Rich- 
Jlor mein Gewissen : Herr Wolfgang biet sein Clagc etc. 

Und diese Urtheilsfindung mitii-Ul Frage und Folge galt jticht allein in Civil-, sondern na- 
mentlicii auch in Criminalsachtn ^*). • i ^ . 

§. 159. , 

. . I 

In der Regel ward auf der Stelle, naclidem die P.irihieen ihre Reden und Gegenreden been- 
digt, zu Redit erkannt, und zwar bei kaiserlichen Hoß^crichlcn wie bei Ho/kfrichtcn der 
Reichsftirsten , z. Ii. den Bairiscltün zu München und Landshut in den Jahren 1432, 1430 und 
1476. des Coburgischen im Jahr 1442 Bei kaiserlichen Lantlgerichten, z. B. zu Stulin- 
liagen im Elsaf» im J. 1405 zu Wiirzhurg im J. 1468 Bei Lehengerichten in den Jahren 
1324, 1325 und 1440 ^] u. s. w., nami-nliich auch bei Bairischen Landgerichten wie dies fast 
alle Urtheilsbricfe in den Mon. Boic. ausweisen. 

Hatten die Urtheiler aber Zweifel in der Sache so sollten sie, ehe sie zn Recht erkannten, 
nach Vorschrift der uralten Söstischen Gerichtsordnung tit. 1. idieselbe hundert drry und zwan- 
jzigmal überlegen.« 

, Sie durften sich zuvor berathen wie mit den übrigen Umstehenden Q. 13G, Nr. 2.), to na- 
mentlich auch die Urtheiler untrr »ich, und zwar nicht allein dann, wenn Schöffen zu Gericht 
safsen, sondern auch in dem Falle, wenn der ganze Umstand das Urtheil zu finden hatte. 

War nämlich im letzten Falle einer der Umstehenden um sein Urtheil gefragt worden, ao 
sollte er z. B. im Ravensbergischen 7") : — jsich von dem Richter umkelirenund fordern den siimmt— 
slichen Umnland. oder den mehrern Theil zu sich Jiixl sich mit denselben beachten und berathen. € 
So auch bei Bairischen Ijantl^erichten 7'), Lei dem im J. 144W vor dem Schlosse Runkel gehaltenen 
Gerichte, wovon ich des Zusammenhangs wegen die bttrefTeode Stelle erst weiter unten anführen 
will, bei meliroren anderen von Haltaus, gloss. Umslander, angeführten Gerichten, im alten Nord- 



59) M. B. XU, 230. 60) Vergl. noch an. 1376. ap. M B. XV, 311. 

61) An. i m ap. M. n. XV, 324. W.) An. 1438. ap. M. B. II, 246. 

Vergl. auch an. 1376. ap. M. B. XV, .IM. — — 

64) An. I3ä0 nnd 138'^. ap. Senck«nberg Kai<rrl. Gerbkt. Uric. p. 16, 17, 18. aa. 1400. ap- (.ipArnky 
52. 65) An. 1.19?. äp. ftrunen, discent. forens. p, 534. 

66) \jori n, 123 — 126. M. B. II, 240. IV. 3Hy. ;• 



ti«j) ix)ri II, IV,» — I VO. M. u. II, iw. n . jw. - 
67) V. .Scimites p. 114. 68).8cliBuffin, iliat. dipl. II, 3t*. ' 

6*0 Schncidl, thes. Al«chn. I, 4267. - , . ' .-• >T* ..-o ■■ 

m) vvtntk u, 2>»: «. uudcn IV, 299. • * - " •« - ■ „ '-2 •"'_!;' 

7(J> Sorberui p. II, J. 2yö. p. 19«. , '"'^ 71) An. 1377.- '«^T«. B. Xl 408. 
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albingien 7>), and andernMit WM in Gmi-t ■o..wv>BtBch Mwli in Cnmimabaeitmi %. B* noeli im- 
Jahr 1637 in Lübeck 73). 

Auf gkidl» Www bai Hoß-^ LcAm- tami Duäma. GmiehlM, hm wddMn möh dem Obigvn* 
(§. 87.) alle Anwesende das Urtheit zu finden pflegten, z. B. beim Hofgericht zu München im Jahr 
1432 7«^), — idez Rechten han ich gefragt an Herr Hamiich Nothha^, der hat sich mit den Bs- 
»ten beraten, und zu Recht anf den Aid erteilte etc. Im J. 1455 bei einem anderen Hofgericht zu 
MäimhfP fi), ~ > Darauf hab ich des Rechtens gefragt an llenn Hanniw Knnn^erger, der ktt 
»ich mit denn andern lläten underrcfh unH ertailt a f?tc., iin Jilir l4>r> 7^). — sDj» hab ich g#- ' 
»fragt Her Jorgen Mars^halk, der hat sich mit den andern underrtdt und erlailtc etc., und in den-, 
Jithmi 1464 mä 1444«»). Eben so Mm Ldmgiridit 4m Abu von T«(*TnMe iqi l, 14|0 

— i D.ir.iiif <.o hat sirh mein obgenantpr Herr mit rni TpHWiThrihtm allim wnil Mntlinhli<)Hi(>h 4«>W" 
l«n und ist der Rat aUo besdilossen \»ordenc etc. , , . ■ • :«. • 

, Aber eaeli, wenn Sch&ffm sn Gcrieht safim, wer «• niebt «n^tra. Sie ^hnften ddi nicht 
nur mit dem übrigen Umstand, sondern auf glKirhe Weise auch unter uch berathcn, sowohl blos 
für «MO «initbien Akt 168 Inf.) aU ein lür allemal erwählte Schöfieii,.^d, da die Berathung. 
selbst nicht 9ff antlich m sejm bnachte, sich aogar «tu dem Ceriehtiriag entfernen. So s. B.- 
heilst es von den SchöiTen vom Limburg bei dem im J. 1374 bei Limburg auf dem Cerg gehalte- 
nen Gerichte 79), nachdem sie am ihr Urtheil gefragt worden, das eine Mal: — «da gingen die 
^Schöffen aus untl ncthnun eintn Hath und kamen wieder, imd ver&prcchlen »icli,( — und mehr- 
nab: — >da gingen die Schöffen aber Minen und beredeten sich, und kamen wieder.« 

Untl nach der jedejma!i;j,en Ik-rathiinp und Zurückkunft War es allzeit, ganz nach der Weise 
der (jeschwornen in £ngland uud i^raukreich bis auf den heutigen Tag,, rtn^r der üchii^en^ welchen- 
ia seinem «ad sdner jCollegen NinnMi dee Urdieil fiiFendieh «uaspredi. 

Eben so bei den Dorf^'Rrichts - Schnffcn im Rlieingau *»), und im Herzogthum Zweibrücken^, 
%. B. in Wald&schbach, wo die ächöffen jedesmal von der Kirchhofsthiir«, wo die üffeatlidie Sst-^ 
nrog gehalten wnd, «af dsD Kivdlhof sor Benthung abzutreten pflegten - • ' . . 

Auf gleiclie Weise heibt SS Ton den im Jahr 1449 auf einem freien Platze vor dent ScUoTs' 
Runkel zu finem Gericht versammelten JjandUuten ^'■'), nachdem sie um ihr Urtheil gefragt ■wor- 
den: — • >L>a namen die gemeyne Land LtutU lyiun heraid« und gyngen nfs Itinter sich nnd all» 
Mis sieh wolle hmim hatten, de qnimcn sie wedder ingegangen, vor da^Torgisdbieben Gericht nod 
jhiesfen vot; irer allerwegen denn genanntl. Hennchfn Aelmnn uFssprechen , SO was sie sich hc~ 
tiprochen hetten, da sprach der vorgetl. Henchen Aehnann, so ben ich von dem obgemt. gemeyoea- 
sLantmann gdktintiu, wie aynn Bndit gewyst, und gelernt worden, dooAt nddh'anoh'seMr KMu 
Vaayn, dasc etc. 

So «och bei FortigeriehUn »und aU die Scheffea also gefiraget-wuiden, baten sie Lattb< 

73) Weitphalen moMUMnlS dmlirke lY. ISM. 

TO Boder, d« /udiciii dnedeeiaiviral. f. 608. ?4) LsfilL 194. 

75) M B. IX, 51. 76) M. B. IX, 29(L 77) M. B. Xli; 2Sf^ XIO; 4J1;. 

78) M. B. VI, 

T'O Joh. Priedr. Pauil, Limpargiache Chronik 4. 1 32 — 1 3f;. p. 74 — 7». 
eO) An. 13S6. ap. Bodmann Ii, h57 et 654$. 

81) Weitthum v. 1536. ap. D. geOffheie Archive Ten B. JltbK. I, B.4^ Jk •'t79. .38t. 

8l) Koob, Beiträge »Johann Jacob Rrmhurdt jwiittwh-hlllaifitflht MrfiliWMni UTi- 

82} Bwi Vomdue der iL Beanfonle |h SO. 
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>sich darauf M bavadlMi, uaA ^ngm ob, nod telMMi tUh oad quintai ioM iml «p»- 

ch«Dff et«. 

Im «inM xri« in dem «ndeni Fall» j^önNlr moh di*M BeiMliang oßenttMi in Gegeo'wfert d«v 
PulUepn und «1«>9 übrigen Volkes geschehen, sie war aber nicht noihwendig öffenilioh, VielmeJir 
finden wir nicht nur, dafs der um sein Urtheil Gefragte sich, während er »ich mit den l.'mstfhpnden 
berieth, vom R^httr entfernte, *. B. im Raveoabergischeti in Mühlhausen und anderswo *♦), 
od«r dafs der lUchteir selbst ond von freien 8tKck«n abtrat feondem auch die Pärthietm tfewit' 
häufig davon auj^gi achlossen, wie die» namentlich in Enewalds Schles^rig-Hf>t!^(pini•tc}lf■r Ritter— 
Chronik bemerkt worden ist *^J. Und weder Richter, noch Partliieen, noch übriger Umstand war 
in ellAi defc niten ««gegm, wo die Sehaflvii oder Lftodleote «ur BeteäMmg lAgetrtleii wuen, 
oder ^v^-^^ <li.>sfih,-n 711 dv if-m Ende mM-KUli eiiwB 5chab ediallMi ^nvongUUk in Mgendea 

noch weiter die Rede se)Ti wird. • ' 

Nar allein die Abstimmung selbst, d. h. das Aussprechen der Meinung eines jeden um sein 
Urtheil Gefragten, sowohl wenn er es blos in seinem oder auch in seiner 'MftschefFen IV amen aus- 
sprach, so wie die L'rtheiljf' 1 jr- miir<tt\ %vip dies »clioü bemerVt worden ist (•'. 140.), öffentlich in 
Gegenwart der Partliieen wie des übrigen Umstandes geschehen, worauf ich jedoch weiter unten 
»och einaul MtaaUtbuBeB weide ({» 181.). 

■ ■ • ' , ' §.160. ... 

Getraata sich aber in eiiieei Falle, in Welchem ein SchöfFe oder sonst nm das Recht Gvrragter 
^ nii Ulis, oder nit tbitxtg werden konnte, nicht das Urtheil i« fiadett, so wurde er dazu keineswegs 
gezwun^^tn ^7], ja nicht einmal sar Berathong mit anderen genöthigt Nur sollte derselbe, wie 
beim Kniuiicfien non liquet .schwören, dafs er in der That nicht wisse, \\as Retlit bev 9°), 

worauf daun «in anderer gefragt 9'), oder dem Gefragten eine Frist gegeben ward, um sich xu 
beiuiiMa, oder nÜthigenftHs M mum ObtAiot Bethe sn «tholen 4*), ■mlcfte dar salcUt Go6»gle 
a^hoi) von ReGht»wegen in Anspmcii m nehmen hatte 9^]. , > 

Dinsev Schill) oder 7.ng, wie aian die apbemunts Frist häufig sa^MUBOii pflegte, ward Uieila 
auf unbestimmt« Zeit gegeben, a. Bebfc Urtheilebtief des kaiaerl. Loa^erfdMs xu Wiirxbtti;g von 



83) Sorberut, de «omit vet. Germ. p. II p. l9flL — »Und deridbe hrA iiek von äam KthNr mm» 

»itkrtn uhU /onlcrn d«*« »Ämmllichen l/'mstond. ' 
64^ HaiUui, ffloM. Umslänilcr. S5) Rodmann II, 670. 

fiO) \Vc5l|)(ialcn monuin. (^iinbr. IV', 1518. — iNachdrrn nun ein irgliclier leinfe rs'otlidurft ,int;rlirflclil 
»hallf uiiil (Je > (TflnUrortnag war n>hfirct worilen, «o trat «In- ;,mii?c ^<TTnMnde »usaminu/i. Ic^io <lip Sjche 
»pro et contra iilier auf« betle, und ta^ete mit äuiientem Flcifse «in ürthetl ab, b^i*/ durauj wttder dit 
^Parihieen, nachdem nie lurück an den gehörigen Ort gckrhrst» ud pvMiiirte die 9iBleiM.e 

87) S«;hn-ftb. L. R. c. 110, 9. 1, Sich«, L. R. 11, 1.'. 

8- H) Ulos5. ad !^äcbi. 1,. Ii. II, 12. j>Yie, möchte ihm J'-i Richter niciil Iiclirr bcvehlen, d«i< er «ich mit 
•andern darfilier lienprechen soile ? Sa^e fupnobt ihun diiisfalis nicbia, dann em jeglicher mui selltMt bejr aicb 
sdei Bffchlens wisürm rtc. 

69) Orll. ooct. Alt. lib. 14 c. 2. 

90) SchTTöb. i- B. c. 110,1. 1; Selnifk UML «. ti% {. 5. dMor de tisdriii p^M. 14 a<cb». 

Lehn It. c. Ii.'». 

91) Sachs. I. R. II, 1?. — iWer Urteh gefraget wird, und das nicht finden bann, darf er sein Reell 
»bieriu thun da» er« nicht finden könne, «o nutg man wol «iura antUm dantmb J'fügtn^ damatk die drfMM, 

aiftwJ dtiftn lUn virrdtrni etr. 

9- ') Scbwid». Lehn-R. c 118, f. 5. ' 

9d>> SiebkL, R. II, 12. •> a dar btsle aber, dea mb dammb ftiflH, furiedt dsi ttf» ud «BAdMikc 
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1468 94)^ dnik auf unbestimmt«] Zat> Bn LcA«i^«ricA/«n , z. B. auf vierzehn Nachte 9$), im 
Hessischen von einem Gorichtstag zum andern, oder aclit bis höchstens vierzehn S^J, beim 

Hotgericiit zu \Vürzbur|j voa einer .Sitzung zur aa4ern^97), beim Hofge^9ht zu Miincbao scch« 
Woohw imd 4ni T«^ ••). O» dww TamiM j«ac^ sieht tlnag.aii^lMillfn, waviff^ 10 ^miA 
auf die Beschwerde der Bairischen LandstKnde über verzögerte Justiz, nach mphrjahngrr Rprithiing 
darüber seit 1171 »9), io dar Laiid«s>ordDung Uerzog.Ludwigs von 1474 |ol^endes darüber yor— 
g tici hri dteat ^ »Duu von der UrtheUa iregcB, die linge Mt aag^bitiet «1 Hof iMgom aolkn 

iUran alKveg innerhalb eines Monats od*r «acA* JWciAm Mltladig«t UoA UMM f^V!» dv d^Mli 
•tad« lait Namen au^esdmaben werdende , ) ■ ^ 

Hittm Aber «U* «nmarad« Sati0i|«a «dar der g^mz« Umaiaiid aidrt d«i Biadt du yiAril m- 
finden, ao konntan ü» eben ao ga^ ala sie es .seihst fiu^fui duften, su;dem Ende auch auf einen 
anderen eompromittiren, entweder auf die Aelteston d^e der Schranne ge4ä9htea, oder auf den 
Fionbot oder, gar auf den versitzenden Richter, wie ich dies, oben (§. 158 inf.) schon bemierkt habe, 
oder man nahm einen Zug, eine Fahrt, Aus-, Hof- oder Ueberfahrt nach einem Oberhof odor 
SchöfTenstuhl, wie dies auch schon jedem einzelnen Urtheiler, ehe er sein Urtheil abgab, gestattet 
war. Daher denn solche Oberhöfe hie und da, zumal wo s6lche Weisungen unentgeldlich gege- 
ben stf weidOB pftegfen, sehr peieend des LatuUn jilhmtM '^baiout worden - • 

Hatte nun aber ein Schöffe oder ein Diederrtiar.n na'ch bbstom "Wi.wcn und Gewisseti sein Ur- 
theil gesprochen, so konnte ihm, war es auch irr^ , niemand deshalb etwas anhaben Jedoch 
omfiNe derselbe aodi Scfawib.' L. B. c. 410, f. 7, 6. schwpseQ — »das er nicht besäen viaee,c — 
.son.'.t ward ilim die Hand abgeschlagen. Eben so nach Bairischem Gerichlsgebrauch ^) — iwann 
cet auf seinen Ä^'d xechtiichex» meht onwetU etc., oder 4): — »dar «iteilt auf seinen eid <las ex 
»redideieher« aielit , weite t • ■ ■ . 

• §. 161. ' ■ 

Sie -TOa dnen jeden vm des Re<llrt CMregten DMMiler 'afl b nt li dir tusgesprochene M^tmg 
Ueb dessen sUrtailc oder sUrthaiU Einen HW» seine Meinnng fragen hi^fs seiner Urthnil 
ftegenc ^ oder das xUrtheil beMüenc 7), oder iniit den Urtheil heUdeoc >). Ein UrtheU 



94) Schneiilt ihe«. ibsch. I, 4272. — »de« fragten wir die Rittern, die def'm.il«; recht vor uns suFBO^an 

tdie natnen rtrrn Srfiup der VArgtre V«r*clirfibung eigentlicllfr n.i \friifM rri l iir liiiN •.ilIi iirr I rikiu MM ie- 

ii^lm, unj ihriltfmu!, h fntcfirm Htdocht tttitluZitit datiUMn Eshabt of der PaTlheien ennanen.f 

95) Schwiib. Uhn ll. c- II«, §. S. 

96) Hopp, Hfss. Ger. p. 4H6. 

97) An. 14<)7. ap. Sclineidi Abich». I, 4253. — staelicn sie die Sachen von beden Thailen znm rechten, 
ihaben Inen die l'rihiiirr ,t':, ti Schup i^enoinmen sich der l'^il'n/ hrdmlrn h\u lum liechften Hofgericht.i 

An. 14J'2. ap.\x>ri \\, l.!'). — .ilrr iirli luil ilcn nmlctii licr.ilfii. und kein die Hut ull im. u',tij<:n 
»,iir,.i yiig' it':d aint Jirrtii.- drei vicrzcKri Tag und drei T.i^ nach Dalam dii Briefs. Darinn u tll^n th/i he- 
; ;^r.c <t i und uü int mein Herr, ilcriu^' Ernst in der Zeil linhen will, hin zu ',< .., uili i /.u S ,;/,./ 

sdahin ^ollrn die Waler und iJ:o andern kommeni titamlich dic\ Parthieea] »altdann 10 trcllen *y liecht 
■sprechen: fic. 

ö«)) Hrcnner Vir, p. 2S8, 327, 383 tUld 411. 

HK.) H.fnnfr Sil, 1) ßodmann II, 66:). ' ■ . 

2) Sjchs. L. U, U, 12. 3) An. 1384. u,.. M. B. XII, 2»». 

4) An. 1.176. ibid. XV, 31|. 

5) Au. 1430 u. 1384. ap. M. B. VI, 453. XII, 208. — tdic Urtaii band bebabi an der Schrannou. 

6) An. 1319. ap. M. B. IX, 142. 

73 An. 1356. ap. Bodmann II. 667. — >da« Urtevl bt/^len ich dirt ele. 
8» An. 194& a^. Weneh I, Dkk p. 159. des beiiiden «rir Hwre Men« etc. 
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spnchm hieb ein JMMRßmlen f^ fißmAtn *•), uäm «»)> «•"«eib« ")t «wiMi •>), nfnprtchm »♦) 

M. i. w. Unä von dem, welclier zuerst nm seine TM-intinc; fj' frn^r, 7ncr;t sein ITrtheil <ilfiMtlfch 
aunpnch, sagte man ei habe vorgcurthcUl 'S).' Dieser war jedoch eben so wenig als ein anderer« 
-der idtoii Slfendidi Al^srimort hatte, in' wia- dnnal ankgesprochenea Ufthdt gabundvA, und 
hörte Pr nachher ein Tif-sspres iin(J vernünftigeres, »o konnte und s illt»? tlcfsi-lbr» im Gegenlheif, nnch 
ausilrücklicher Vorschrift des Hechtsbuchs Küser Ladwigs, von dem seinigen wieder abgehe« und « 
•diesem folgen '6). Hatte aber ehi Beisilaer an manchen Orten md bei vielen Gerichten toHon ein~ 
mal vnrgcurifuilt, so brauchte er es in derselben Sitzung nicht mehr zu thun, s, B* beim Hofrath 
in München im Jahr 1432 >r). — lAUo hab ich den Heupecken gemnnt, das er vrtail, in Mala 
^Httlt das Recht herkommen sei. Der mainet daz er das nü tchUdtg sei, wann er hit vor vorge- 
'«urtiieilt. Und also han ich dez Rechtefis auf die vo^eachefaein And^ Red und Widerred nmb 
»ScIiWabpgk ^^eTr.Tqt an Fmnsen Jfntn^ei-i ttc. AnJTSWo t^her prst, wenn er dreimal vor^^ciirtheilt 
halte, X. B. nach Magd. .Weichbild, art. 27. jEs soll kein schöplf dreimal nach einander nrtheii 
«apiechen« imnc» g^tgltn I>M|f.c 

Daher kwiuitt es. denn .aveli, dab hd d«C Abatinmong jedesnd ein anderer gdngt temde, 

r.. 15. bfi einom im Jahr l455 zu MiiiicKeii gehaltenen Hofgericht ''j, bei t'mcm im Jahr 14.1.^ ge- 
.halt^nen hehtngtriclu \9)^ bei einem im Jahr «i Casteli bei Main^ ^liolteDen DoiJ'gt- 
rieht «») u. «, w. » • 

' Da dieiKS aber nur dn Recht dek Urtheitenden war, so konnte derselbe an^ mehrmals hinteir 
daander gefragt werden, wenn er es zufrieden \A-ar. So wurde z. B. bei einem im Jahr 1.^82 gehal» 
tenen B.iirischen Landgericlit FrUuhicA der Elentikofer dreimal nacheinander um dis Unheil ge- 
fragt und ermangelte nicht eben so oft vorzuurtheilen *'). Eben so bei eijlem Bairisclien Hofmark^ 
ge^ekt Hniuick von Teytfadi drei- bia TiuiBal im Jahr 1399 »]. 

. HaNe «M dner vorfaiHrthdlt, 4» .pflegt« ev dck «a die Cbiigen Urtlieiler tn ^modeiit voA 

diese auf,'!irnrri<Tii. ihm ikk lizuuri heilen , seinem Urflifil beizutreten, beizustimmen, zu folgen. 
iSthnmtun diese ihm bei, .so hiela es »das Uiiheii scjf de/itltt^ erfolgt,,, hab« die Fo^e,c d. h. habe 
den Beitritt oder Bdfall der Uebrigen erhdte». Und da dieaes wohl der gewi^nlidiere Fall g»* 
WISCH lÄt, so finden wir so oft die ganze Abstimmung blo» mit »nach Vol;^ und n.nh Vtagi ^ , 
'»da s«gt ( rag volig Urtailv , »de gab Frag volig Urtail und da« Recht ■ mit gemeiner 
Volgez u. a. w. angedfiftel^ zwajr sowohl bei. DurJaqlken LcNi^erfeAlM *0i.a1a bd JBe^ 



9) SAchi. L. in, :\n. iflT) iau i34«. m. M. A. OC, IM. 

11) An- UAl. u).. V. Srhutlos, neil. p. 115. • ' 

An. t;<44. M. n. IX, IMI. 
i^) An. 1441. 11^. Schneider Fj-ii«rh, Hi'lorip Urk. p. 15. Haltauü glo-», ^Vn<cn. 

14) An. 144J. ap. V. Scliultrs p. Hj. 

15) An. 14 V-'. ap. f ori II, l2b. — »nraan er biet vorgeortheilt.« — An. 1466. jtp. Berjmaan, Gesob. 

MiincliPn Urk. |>. 5", 

16) Heumann u. äS. f. 17) Lori II, 12«. 

ih, M.B. IX, 47, 51 . : . -13) M. B. X. Iii, ir>3. . • • 

20) Bodmann II, 657 f. ) >T. a XI, 411 f. ■ ' 

22) M. 0. XV, .in f. ^ ) An 13M. «>.M.B. X»ll« •/ •• • 

24) An. l.^t^i u. 1.151. n/-. M. n. IV, 4.S4. XII, 194. < . . . . i . 

Iii) Ai, N41. 1425 und H78, tMMi und MS;^. .y . .M. B. III, 57.S, IV. 40«. V, v^fie. XRi 30«^ 

2G) An. u. l.'iH2. an. Senckcnbcrg, Kiri. GericLlsbarfirit. Utk. p. 10, 17, |J».^ 

27> in. ia»1. iqi. M. & XII, IM. 
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gtrkktm der lUiduMnlMi ofar dw Kaim wtt« «•), ^ in 0M(-, auDflatlidk noli ia 



Stimmten aber dem Vorurtheilenclm die anderen nicht bei, so muCite er seinen Sitx einem 
endeim eiiiiHuffleBy der dmn eiii beeniM UfAell sn finden ifeiencktK Heitle nun Aemt die 

Fi^^Uv', f'^ "'3'" f'a* erstf» Urlheil verscfifns^en, ohne daf* dieses jedoch, da das anders Votiren kein 
Urtheil Schelten xm, dem Vorurtheilenden den geringsten Nachtheil gebracht hätte ^^^^ und da» 
swnt« gewHiB dm yittgang, -wie nun n mnittn. Wo niehtt ^raidc encli det »mit» Utllml 
verschlagen , ao mbt« ein dntter TWialhiileiB n. fbv^ In* einet deBMlben d«n Voi)png ge- 
wann 3>). 

B« dieser Abstimmung, Urtheilsfolge, war es indessen keineswegs ndtkig, daft alle ITrtfietlet 

dem Vorurtheilenden beifielen. Erhielt er nur die meiste Fol^e, so genügte dies, da allzeit die 
Mehrheit der Stimroen entschied n.ich Sachs. L. B. H, 13 und Sch-\vRb. L. R, c. S'^. f. 4, c. 110, 
^, 9.: Fraget eyn richtet urtheyl eynem mann, nun 60 urteyiet der uian was er kun. Im volgeni 
ivielleiclit diw^ mm «dn* mer, «in ander dabejr ^ndet «yn enden mtayl den vn!;;ent andi drn 
edrr mer. Und welicher die merem volge hat, der hat sein niteil beliebt| und beÜebent y<iw 
»an gewette, wann sy mainent sein orteyle bescholten haben.c 

Und dieaee gilt enf gleidi« Webe bei StadtgeHekftn, s. B. in GneTar naeh Prrralegiiim ron 
1210 — sadvoc.ifus — inferrof^ahit — iirmm ex Imr^eii.siliii.s. et eandem sententiam ipse advo— 
jcatas non reprehendet, nee repeilet, sed unus tantummodo burgeosis et idem invenire debet me— 
alioreu, eaiaa vere aanfcntiae major pars bnrgensinm aaaensnm praeWrit, ejns eenfeatia piaevn- 
ilebit,< L^ngerichten nach Schwab. Lehn-R. c. 133, ^. 1. swer dye nitrern volge gewinnet, 
>der hat sein nrteyl behebt« tri« bei kaiserlichen Landgerichl<a U),,bei Rhcingauiachen Dorf^ 
geriehen ^) u. 8. w.^ und nicht allein in Civil- sondern auch in CrimiMiUoeken 

Diean Abalintming oder UrtheiUfolge, welche jedoch von der ilir zin\eilen vorangehenden 
Berathang gar sehr zu unterscheiden ist (J. 159.), ninfste öffentlich nnd mit An-.ihc d> r Entschei- » 
dungsgriinde geschehen , wobei denn der Stimmende gewöhnlich die Vortroge der Parlhieen zu 
«•anaairant ta widerlegen, oder gut zu keiliMn tud aein« «11!«»» snaa Theil neue, Gründe liinxaxi»- 
fügen pflegte. Actirs' Tst nicrkwiirdige Abstimmungen finden »ich z. B. bei Huf i^erichlen zu I^liin— 
chen und anderswo, welche zaro Nachlesen empfohlen werden i^önnen, von den J. 1455, 1456 u. 
1441 wovon ieh nm- die «rato t. J. I4$S hier anfuhren will: »Deranf Jieb ich daaBecliteM . 

Tgefrngt an Hei rn f Iinns'-ii Fr.Tnii berger, der hat sich mit denn andern Räten undi rredt und ertailt, nach- 
»dem u. er da baider Tai] klag, Antwortt, Brief, Piicher, auch Red und W iderred, and sunder in 
lihnn Bacirtaas gelltet hab» dab aaiii Han von. fnymtg n»d der von .ScWaelidorff getraoen, 



28) An. 1410. up. M. B. IV, 404. 

2(1) An. I.!(j0 u. läitt. ap. Ssnckenbeiv L c. 

^ri) An. i4()o. „p. Liftmtfyi P> — >Vnd das werdt «ndk lieiiabt, aut Velg nad oüt Rrag «nd nit 

>rcchtrr L'rtaili rtc. • 
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xündtnalen, u. »y irer inhabenden Gerechti;;kait dnrch den von Pewm mit Gewair aat&halb Reell— 
Jiteiu ciitwwrt worden leyu, «o tuUen ay sa im Gvwti die ausxetcagen gelaMeo wvrdenc et«, 
rivit mm WoiteM, v> dm ' der tob Pflora darwUsr Vfmatn, iab ar Bad» Lavt Miaw Brieff, di« 
saigen and bflMniMn, wie Tern' r seine Marchergen, »y mit kaiiMn Gewalt entwert, sonder 
»liuCa. in den mibmi gepfcndt zu Recht: so suU erkannt wwden, daXs er solch Phandung nach 
illnnhalt seiner verlesen Urief und Tücher vol n. nchtUchen xetun gehabte etc. mit mar Worten. 
»U«id nachdem er meinen gnädigen Uenn TOn Fiaysingen, n. den von Schleehdorf nkhta hSr fn^ 
jbringen, dann allein, dafs sy mainen, sy siillcn zu dem Austraj^en irer Gewer komen u. gelassen 
»Vierden: so Sprech er zw Recht auf seinen Aid, mein gnädiger iierr von Freysing, u. der von 
nSlMtdiäulIrmidlm ' hma od« m TagaD aai^ «k Imbmui«}, -m» «reit odet -brick ir innkabant 

»Gerechtigkaif , als sv die in Anfang irer Klag benennt haben, raichen u. geen; n. vrenn sy 
sdas »Lto zeigt u. benennt haben, mügen sy dan darnach seut oder zu Tagen mit Briefen oder 
sT^tlMi «attngen, das mm R«olitao genng s«y, dafa ajr daiMlbaa ZU n. Mareli mit iran Garecht^ 
>kaiten davor benent, also in rechter »tiller, Nutz u. Gwer gesessen seyn, an all reclulich Anspruch 
>o. daC» da* sa inn SliSta» ik Goi»heus«r rachtlichan gehöre: ao aullen ay widec in. ir G«w«r 
»geiait iMideM, tt. darnadi g^mliehen, was radit üt. Dan haben ha n. die «ndM« Baete aO v«b- - 
svnlgt anCir Aide.« 

Eben so bei Lckengerichlen, z. B. im J. 1433^), bei Dorjgerichien, z. B. im J. l.^SG «"), — 
xdo sprach Ueyl merkelin, sol ich antworten für mich und für mein gesellen, »o danket mtcii u. 
raun geaallea emReeht, tAu dem malt daz Her Starkgrad also lang gewart hat, bit das Ir den 
jjerii:!iT iirlop L;eben hant, u. sini (lern mnlc daz Irs den Hoveluden ».u der testen clag mit des 
jgerichtes Knecht verbot liand, und niemau hud uf disen tag ist komco, der das gut verstanden 
hab, das man Hern SHol^Taden ' billidk an den gut geriehteB aolc eta. yid. f. 140, im nodi 
nehrcre StclU-n angcfüliTt sind. 

Uebrigens war es nicht nöihig, dafs jeder der Stimmenden öfl'entlich mit Angabe seiner 
'Ofüitde abainnte. Dias mag nur dum teotlrifend^r pmmtn teyn, wenn jeder ninAi« Uidttikr 
'Von Sichler nn'sein Urtheil gefragt worden war, welches jedoch nach dem Obigen mir bu SdhHiePt 
und anoh hier nicht immer zu geschehen pflegte. In allen übrigen Fällen genügte «a, wenn dar 
VontrdieneDde, oder, im Falle die Urtheiler zur Berathung abgetreten seyn sollten, der nit den 
Aussprach Beauftragte in seinem und der übrigen Namen die KnUahndungsgrttnde fiffiMtlich aoa~ 
sprach, etwa sowie es bei franzüstst Ken Gerichten vom Priisidfnlen 7.\\ geschehen pflegt, und di« » 
übrigen nun entweder laut oder stillschweigend diesem Unheil beitraten, es verfolgten. Und von 
dieier leisten Ast «ttAntfich abMulinnen, nlfgen denn Title der StoUan, wekbe aenteMia ab 
SOnnibus astantibns approbataa oder jastantittm, applaudente caterua,* oder iper comunem ap- 
»probationem,,c oder »adstantibus et sententian asaenau ano comprobaniibus,! oder »sentenliam 
lacabim eoncooeilio «tadatipoktioBe «liomn anbinorun« und ihnUdi huteo ventanden wfrden. 

§. 162. • 

Das auf diese Weise gefundene Urtheil ward nun vom Richter als solches aasgesprochen, 
nrwBilen beaiitigt, mwwoU daaadbe auch ohne dieae BetUiguBg teehtskiKiHg war, und buibcIi- 
ml TtMi&Mt, dab das, was die Unhedec m Recht etkannt, na» geMhehM aoUe» JDiaae» pflegte 



«l>.BodnannIl, 667. 
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bei Ijehenf;crichteH vom LcKenherm Mlbst, odw TOB «inem seincT^anüt beauftragten Minnen sa 
gesehen 4i j , z. B. im Jahr 1346 4»), — idie 'wisten uff den £it, d» ivir Gnf WiUielm in snlden 
»setzen in das dorf' — d<statxten loir Graf Wilhelm in dMTorg. Gut— md han ymeBui u. Pride dar- 
»obir gedan»! Eben lo pflegte es bei Gerichten, weleha der Kaber in eigner Person prüiidirte, vMl 
Kaiser seihst zn gfschehen, z. B. im Jahr 1185 +5). — sSententia reqnisita orc imperaU univena' 
•curia atsentiente judicatum est« etc^ bei Gaugerichten aber vom Gaugraten — >per senten— 
Btikm Ladewid CoaUb ddwn'MlQiw-prfllitetiMr «m, (gUtdiMn MM« «r Mlbst «• gtfaite»> 
Bei kaiserlichen TTofgtrichten vom Uofrichter, z. B. im Jahr 1324 — T. Manthimus igitur V<iWb 
— > >et Mib obtentu gratie ptemini Dni Rom. Regia ^oateniu prefatum Amoldum aciortm in potM» ' 
SffMiMm Aenoram ipanu m — indncMit. — htapw Tobia «uBMliiimi»! ele., mtA im lahr 1993 4C)r 
tDarum gthielen wir allen Fürsten, Geistlichen und Wertlichen, Graven, Fryen, Heren, — Burg— 
»graven, Amptlutan, Buigenneiatenif Rethen — • da« ay dy egenantan Bürger, — an aolcban Inn 
> Privilegien dt (di« ÜfaMR TOM Garidit zugesprodim wofden WIND,)*» »hantliabtB achätaan und 
»achinnenc atc, nIv yk^Veli der im banzösiachao Recht sehr bekannten Execntions-Clanael man^ 
dons et ordonnons, welche noch bit in die allerletzten Zeiten jedem Crtheile beigefügt werden 
mab 47). Und bei allen übrigen Garichten vom jedewnaligen Richter, wie diea noch mit einigen 
BmpnlMi «ItaMit hat Drejrar, Nebaait. p. 146» 16S. 

Alles rliesps, was bisher von der Urtheilsfmdung bemerkt worden ist, einschlieFslich den 
Aoupruch des Richtars, geschah mündlich^ and «rat nachher ward über das Ganse, wenn es die 
Par^eot oder «tn» denalban begehrte, ein Gnndtitbfief aufgesetzt (}. 142 ff.), md in diäten so- 
weilen die IbitteidAuigfgrunde mit eingefittirt« s. B. bai «ioem UrthciUbiMf über ein im J. 
1356 gehaltenes Furstengericht 4*), — »habito — matnro consiBo, eanaidlrraiia qaod predietus 
aDns Wenceslans Lucemburgenais — auctoritate Iroperiali nostro accedente consilio daelaiaTitC etc. 
In «inem Urtheil über das Füratangatioht sn Kümberg von 1403 49), — idaraff apfcdicn 'wir, 
ttytdtmfnal das ambae partes ir anspräche v. pntwnrt bpschrihen j:cpr (jen lisbrn, und des Rech— 
Mm Under uns gegangen sint nach innehalt des egen. anlafsbriets, sytiUmmal in demselben u. s. w.c 
In aiiMBi ÜrthaUabriaf d«a kaiterBchen iMi^triehu ra Nürnbarg von 1379 ^ »d6 nfwt at^ 
steillt .... seyicmmah daz daz Hofgerichte zu Rotwfl daiTier Hof^r rirlitr eyns wer, man soll im 
»demselben bruef wol willichen und zu recht bestättiganc etc. in einem Urtheil des Hofgerichta au 
Wunboig Ten 1467 **), — xan rächt gesprochen nachdem von wegen dea Kloalora Brief fürgc»- 
abiacht sind — u. die Herrn von Hennenberg nicht fürbrin^en einigprlei Gerechtigkeit die wider 
die TOi;gam«ltan Brief u. Urknnd aindc ate. In einem Urthaite dea Mmntngeriehtt an Aachaf- 
Itnbwg von 1446 **), — tdl« Bbnn« fViriaat haben, dwift Friderich dann Tor oder nach v. 
»aoeh ilSIIBt Bit kommen, a. auch ein not, yn» im das benommen, nit baaehint, als Recht ist, so 
habe m^ gn, Hnra ain Foidanuige cnrnnnain,« nnd au Mollcaheim v6n 1444 o). In dem Ur« 



41) Schwab. Lehn-R. c. 118, -^6, 27. Autor de beneficiis p. ?. {. 26. 

^) Weodt i, Urk. p, 1S3. 43) SchApflin Atsat. dwl. 1, 284. 

44) Bodmann II, 604. 45> Gaden II, 1027. 

41!^ Ompen disoepi. faraH. p. 534. 

47) apr.art. 146, 433, »46. Senatw ooBnüia da 26. laaM w. läl, art. 141 te dte BtUtt. dn hin 

46) OnSSi lU, 416. 40e> üwkntV. 28. 

50» SsmAMbarn HMl Otr. IM. ^ 1& 31) 9cb■a^d^ Abteha. 1, 4054 

39) Schaptti ilM. difl. D, »». 
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theilo eines BairUcIieD Landgerichts von 1439 S«) — ^-f| jjfc ihr MwithfcttHwt llBt| tfntt 

Zen^jerichU von 1365 ^^J, iHintmaUn das dy Meittcnchec etc. 

In dar Regel pflegten aber tMiM EnliclMidnBgigrKad« in dm ürtiwHibiiif ongirBclEt sa w«r> 
den, denn <U öffentlich verhandelt und abgestimmt wurde, so hörte ja jeder die Verhandlang nebst 
dm Motiven d«r £otioli«idaiig und nun iEonnt» «ich dämm «ehe wohl b^iiyn blot das Resultst 
denelben, d. h. den Sprach idlMt, wonuM M dtn Pwthism «gmAah n thui war, zu Papi«r 
zu bringen. Ddwr erklärt sich denn xugleich auch die Kürze, womit manchmal aoiche Gerichts* 
briefe abgefafst wurden Zuweilen wurden jedoch auch die Gründe der öffentlichen Abstim^ 
mung mit in den Cerichtabrief eingeführt, und vertraten dann die SteUe der Entscheiduogsgriinde, 
s. B. ia «B«m Ho%eikbli-Usth«I <vwi t455 «), in maam Doi%nielita^rUMa von 1356 o. 
«. w. Q. IM.) 

\. 163. . 

Wurde ein auf gehörige Weise gefundenes und vom Richter ausgesprochenes Urtheil nicht 
auf der Stelle gaichollan, so war dasselbe unabi n dt r li d i, und weder der Richttr noch dk Ur- 
theiler koutn «liM Zaatimmong desjenigen, so danm GttMtait «a aoageUlen mr, «twai dann 
Mmlmm ja oieht «iamal der K.ais«r selbst. Denn als dieses einmal iiu Jahr 1382 vom Kaiiar 
Wenxeslan» geschehen und darüber beim kaiserlichen Hofgericht Beschwerde geführt worden war, 
so entschied dieses mit vieler Energie — >Es sollen dez vorgenanten Grafen Rudolphs urteil— 
ihraef — crafil und macht hab«n,f (nimlieh d«a vom Kaiaar widarrufene UrtJieil), lu. im aoil 
; attcli die wiäerwi^un:; u. abnemhunge fiirbas mehr an sinen rechten — zu keinen schaden kommen 
i — wurde aber furbas mehr dehein broef geben wider dise bruai^ die on urteil gebaa wnrda, dia 
nollan cralUoa vo, lu- wadar eraA noeh nacht haben** eta. 

Und diaaes galt nicht allein in Civil- sondern nnmRntlifh auch in Criininalsachen , wovon 
das zuletst angeführte Urtheil spricht. Niemand wäre es darum in jenen Zeiten eingefallea ein 
Utthail iigend tiner Art an eine faratfiehe Regieraigg» Kandel oder aonat jemanden aar Beitiitigung 
ainaiiaenden. Wozu hatte auch eine solche Einsendung dienen sollen? Durften ja die Landea- 
h«rm nicht einmal die Gerichte wegen eines von ihnen gesprochenen Urtheilaa zur Rede aetaeo **) 
«nd niamai^ dar Kaiser aelbst nicht ausgenommen, es abändern, alao noeh weniger «n* Bestät»- 
gpug «emreigam, ohne welches aber eine Bestätigung selbst keinen Sinn hat. Auch von Cjualr 
konnte «larum, wie schon in den allerersten Zeiten [\. Nr. 3), noch keine Rede seyn, und 
suchte dennoch ein Vemrtheilter darum an, so muiiire er sith nach wie vor an das Gericht selbst 
wenden dea ihn verortheilt hatte, wie noch das Beispiel Meiers im Jahr 1528 beweiiät. Er war 
SUr Viortheiluiig venirtheilt worden, u. wünschte die Umwandlung dieser Strafe in die des Schwer- 
taa, er wendete- sich desltalb an das, Gericht selbst unmittelbar nach seiner V'^erurtheilung und er- 
hielt von oben diaiam Geriehlei was er verlangte^). Und ao lange aidi altgannaniachea Criminal-' 
verfahfan an «inani Orte orfaU^ ao lange bli^ auch dieMr GmnAwta. Die Carotmaatt. 96 fL aelhat 



54) von Praerliach p. 429. 55) Wenck U, Urk. n. 42.<t. 

6t>) Sentenii« an. 1265 I366i. m. Coden III, 795, 873. SehaaUt Ibas, ibidtt. I> 4Uf . 

57) M. 0. IX. 47, 51. 58> Bodaaaa H, 697. 

5M) Schwab, l.. R. 0. SS. (. 7. Drejrer, Ifabsnab p. 158 nek 

60) Seiickenberg kaiierl. Ger. Urk. p. 18. 

61) Mulirru» annal. Saxon. ad an. 1470 p. 48. 

fiaj CJiroo. da orifiae et abbat, monasl. Laeceaais. c. 40. «p. Laibnita JU, 697. 
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wnb noch nicht» von einer solchen Destadgan«;, nn I de» Gtgtntheil galt z. B. in WUrzburg 
MB End<> des f6tf>n Jahrhunderts. Daher ward aiidi onminelbar nach dem Spruch der V«rn^ 
theilte auf den Kichrpbtx geführt, noch nach der petnlä«h«a' Haligerichtfordnung von Wünimrg 
1590 '■IX''— >AIm »lehet der Zennt Graf auf, und die Schöpfen -von d«n Gerichte und der 
iZennt Graf »oll den stsb nicht hinwcrfii-n, sondf-m soll mit seinen stab vor den schnd/iarcn Mann 
»hinnitUnf von dem Gericht an bis an die Rtcliutatt.c Und daher allein, verbunden mit dt-r 
Sdkiwlb -womit fnMadfak wiHl, «rkiVvt m lioh dab nnnilea in «inant Tag» 4im Vctlnacluii b4- 

p :in^<>n, afjgonth i!t ood itoJk WÜMOgM Vmim lUMinla» W«VOB Wls «idanWb Q. t^>BO«lL 

mehr hören werden. 

Eha jadadi daa Uvlliail maiilndacttdi 'wmda, pflegtan, gWeliaaai nir Bakrüfiigung deaaelbaa 

SOmal in Criminaltachen, noch gar mancherlei Feierlichkeiten vorr;eiiomnipn zu werden. Zu die— 
aan gehörte lUunaDtlich daa Stabbrtdim bei auagaaprochanen Todeaurtheilen, eine eben so «llei 
als weit varbiwtet« Sitte. Denn nicht nnr ftüden wir iiirer aehoD ia Flata ^) erwähnt, aodi ui 
T. Denkaiilam von li tt > ic XXIV, 7. finden wir schon Spuren davoiu Eben so in dem hintan 
beipffü^ten Hilde zum Heinecke Fuchs nd Lib. i, cap. 21. Der Layanapiegel ^) sagt davon: — 
jAn mcer enden i»t ain gebrauch, das der richter seinen gerichlsstab zerbricht, etwo so er von dem 
»garicht anbtaanwalf etwo ao er dem nachrichter die vorge.<u:hriben antwurt gibt, zu ainem Zai- 
ichen, das nichlz meer sol dawider gehandelt werrlen.? Und auch die D.iiiiber;;ihche- (art. 11".), 
ßranüenburgische- (art. 118.) und die peinliche Gerichtsordniing K. Karls V {^art. U6, 97.) behiel- 
ten diet« Sitte bei, wofvon aidi bia anf den heatigan Tag noah Sporen er liallen haben. 

Erst nach diesem St iHhrrchen, und nachdem hierauf an manchen Orten mittelst TJmnerfrn 
der Stühle und iiäakf der Abscheu gegen »olche Verbrechen an den Tag gelegt worden ^), war 
daa Uithail nnabindadieh nnd ward nun« naolidem noch dax Fiiripraeh« daa VaraidMilten Üc 
i KlMofeM am dn alirlidiM BogtSbnib gpbfMa ^} aof dar Stalle mUxogta.. 



§. 164. 

Die Urtheile waren meistentheiU gleich definitiv und endigten sehr oft mit der Clause! : swer 
tvXfim tla/i vor reehlt — oder laZs recht uttc oder tala ein recht loazt *9) oder »«Mm 

»ftfcA/iv wegen rr 7^) , oder iais recht tci?,- oder isu recht heslölli-^en^ u. dergl. mehr, 
woraus unser ton Hechts wej^en, iu recht erkannt und äiinliche Formeln entstanden und uns bis 
anf den henligen Tag geblieben find. 

Wav aliPT d.\s Gericht über manche Piinl li' noch nii lit gehörig anfgeklHrf, fehlte es z. C 
noch an Beweisen, welche die Parthieen nicht gleich zur Hand liattun, so wurden dann auch w-olil 
ForieecheHe erlassen, s. B. anf Deweia erkannt, and an Fiihrung desselben ein bestimmter Si- 
tsungslag festgeaetzt. Bei einem im J. 1403 au nOniberg gehaltmMn Jnrtta^erscAl« f*)^ heifi* ea: 



63> Schneidi, Ahichn. 0, 9^ 

64> Lib. I, cau. 3(3, ^. — tsenlsnIiilitireMuiempBaii et isilar franaitar taSnm baonluM eics. 

6S>p.l4«a. (36)^Ote|a,«|)mbolihp.5:^ 

90 Henhe, I, S4S. 

6er) Kopp, Hess. Ger. Verf. p. 465. 

flS) Bodmann II, ß5H. 

70) WenvU I. ürk. p. IW. 

71) Senckenberg, kaiserliche Oer. Urib p. Wl. 

72> Seackcnbcri I. 0. p. 16. 73> Cndea IV, 17 IT. sumal pag, 21 

31 



Digitized by Google 



>^Vann nu alle n. igliche vorschribcn Sachen, Stucke und auch diese unsere TJ.;pT3ch u. entschet- 
»dttiig dnrob nuiiciierlcy Mche wegen darza nothdurftig t^fi die»e syt nkht voiiensO|;en noch geen- 
'»det nodil«a twrdm naöh lata dwMllwa «nien «mpnidit v. ■ntwhmdliing. OanmA MUtn w 
TÜtn ^eiuutten l'.nih'i.-m Tn^ gein Mulhut en in Doringen, nfFden Sontag dry wochen nach dem 
>»Oatertag nechst kumpi, als miin in der heiligen Kirchen singet jnbilate, daMlbt so aitti^lfkfAll* 
tfdieM vors;eschrihen Sachen zu foliendenc etc. Bei einem im Jahr 1468 XU Wütlbnrg geKaltenmi 
kaiwilichen Landgerichl 74), — >nnd solche eUU sollten volfurt -werden snm ntchit inrifa'^tn 
jsT^andj^crichl darnachi etc. Bei einem im Jahr l-<55 7.1; ■Mnncfion gehaltenen Hoffet ichte ward 
auf Beweis erkannt, und da die Parthieen gleich bereit waren, diesen au iuhren, darüber auf der 
5tiBlle weiter Teriwndel», am End« aberduch n««li rin neomr VoiIwkImU «riMMn **) n. t. tr. b« 
allen »mlfren Oerichten 7*). 

Zuweilen wurden auch jetzt noch, wie schon &üherhin 61.), gleich in den Vorbescheid 
die Folgen de« geführten oder niebt geführten Bewdtes UneiBgewlst tt) md daduKh dM dtipid«« 
Urtheil ganz erspart. i 

Sehr hüufig pflegte auch Vorbescheiden die- Claasel tund JanmcK gttehehtn um» recht <M^c 
oder Hund darauf xmUch ir £,-schehenf wu* recht ist oder »10 aoU bvidldMMf du Bfdlt 
xtst,< 79) u. dergK mehr beigefügt zu weiden, wertmi sich ipüteriiib nnser: wormaf iaiatßermr 

0fgehen sali was rrcfif isf. ■jfr'iÜJf t hat, 

War nun aber in einer Crimtnalsache ein Angeklagter von der Anklage freigesprochen WOff" 
den, 10 konnte er nttfiiUdt Minea AnUKger eis Kalomnienten erfolgen, eine EotMhidignng iron 

ihm begehren u. dergl. mehr, und 7.\v:iv jl -iili mr fh-m^rlhrn Gerichte *>), wie noch auf die heu- 
tige Stunde nach französischem Recht in Deutschland aber schon nicht mehr nach der Caro- 
line ert. M. 

War dagegen der Angeklagte verurtheilt worden, so war es noch hie und da Sitte, dafs nach- 
dem schon das Subbnehen imd andere Formalitüten erfüllt und das Urtheil also unabänderlich 
geworden wer, der oder i&» Ankllger dnreh ihre V<»sprechen federmann, der etwas gegen da« 
Urtheil einzuwenden hatte, aufzufordern pflegten, vorzutreten, z. B. beim Stadtgeridit in MSachCtt 
im Jahr i400 — Dl'nJ nach der vor^^eschriebeti T'rtail aller, p:itheri mich die vnrj;. /wen An— 
sklager mit vorprechen, zefragen Rechtens, ob yemaiid war, inner Landes, oder auUer Landes, wie 
»der genant wSr, niemand ensgenomen noch liindangesclst, der wider das Belubtneht iehts redet, 
soder thätac etc. 

Zum Schlüsse dieser Betrachtungen habe ich nun nur noch die Bemerkung beizufügen, welche 
sidk ans' dem, was oben sebwi Ton den Rechten des Richters wihrend der Sitzung {\. 91.) und 
der feierlichen Ilegnng des Gerichts, namentlich von di'm Zweck des Wirkens des Gericlitsfrio- 
dena 153.) bemerkt worden ist, von selbst ergiebt, dab nämlich jeder der Anwesenden, einerlei 
ob Pardiie in der SaUie oder nicht, wMhrond der ganaen Silsung voll Eiuwbiotang gegen des 
Geri^t^ nih% nnd still seyn und sieh keine £»:essen iigind einer Art an Sebalden komnion lai~ 



7»> Schneidt, Abschn. I, p. 4271. «> M. B. IX. 47 n. 5S. 

78) Kopp, Hess. Ger. Verf. %. 46, 188, 206, 400 p. 77. f. p. f p. 278, n. 4M. 
77> Richliieig L. R. o. \f>. 

7») An. 1455. ap. M. B. IX, 47, 5?. 

79) An. 1466, ap. Bsfimann Gesch. r. Mtechcn ürh. p. 57- 
aoj Ricbttiaig L. & e. 49. 

80 C. d'iaanr. er. set. 39». 82) Lipemigr p. 169. 
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MM dnftt. Mb» wUutMid imt tkmmg rmgdäUam Frtvel, SehaltwoM* ima AH>g1eMh«ii «Mlur, 

pflegten gleich vom Gerichte selbst geahndet und bestraft zu A< hnlich dm Bestim- 

Bongen des nocli geltenden FranBÖsisciMn Rechtes Uebrigens sollte das Mäutpern, Auttpeitn^ 
SKten, NUßettf MSaimmMm wd dngUBhMi owlir nwA njeAf aZt «bu üi/iirir btttichteti mü 
diktt nidit bMtnft waidia 

Bxecution* 

§. 165. 

Ein auf gesetzliche Weise gesprochenes Urtheil galt als solches , nicht allein in dem Gerichts- 
besivk«, worin es gesprochen, aondem ndi andenwo*')» und ward all tolche« auf bloFse Vor- 
seigung des Gerichtshriefs vespectirt Nicht! desto weniger adMUit e«, als ob kein Urthoil in 
einem fremden Bezirk habe extquirt werden können , ohne vorhergegangene Bestätigung durch das 
Gericht, in dessen Dezirk die Execntion statt haben sollte, gerade wie nach Franxösischem altem, 
noch bis auf uaaen Tage baobadiMm, Coiehtigebiiaaeliy wmigitns hd im Aoilande «rlaiaenan 
ültheilen 8«). 

Damm ward im Jahr 1379 dem Kaiserlichen Landgerichte zu Nürnberg der Gerichtsbrief eines 
Tora Hofgerichte so Rothweil «riasaenen UiAales xur Bestitlgong und Exeeuloriseh-BrfcUlrang 

vorgflegl, welches auch ohne weitere Untersiichnn.; des Grundes der Sacfv ."i -^chn!! "sV Eben so . 
in den Jahren 1332 und 1416 dem Kaiserlichen Hofgerichte mehrere vi^n Kaiserlichen Provincial— 
ho^eriehian gaspiociheBe Uttheil*t deien ExaootoriKh'»- Edüäning für ganz JkmuManl man 
wänadtteand aiwh erhielt 

§. 166. 

Hach wie. vor gpilt die Execntion eines Vitheiles för einen Akt der gröftten Wichtigkeit, dessen 
Besoigtuig nicht gemeinen Händen anvertraut ward. 

Daram pQegtein Cws^ntcAeit, wenn eääuTserst thunlich wnr, das gesammte. Gericht selbst sicli 
an Orr nnd Stelle zu verfügen, um das von ihm selbst gesprochene Urtheil in Vollzug zu setzen, 
■wie dies z. B. im Jahr 1350 von einem Dorfgeriehte zu Casiel unmittelbar nach di'm Spruch ge- 
schah, so daPs noch in dein, über di«3 Verhandluiiq vor Gericht .lusgefcrti^teti , L'rllieibbricf dersel- 
ben Erwähnung geshehen konnte 9'): — xUud darnach so gieng Heinrich der Scliultheycz für, und 
»die Scheffen nadi nf die Hobtat, die in demelbea Dorf iat.gelpg^ ^ and aide nan der Sdia)t> 



83) Mteer, Omabf. Geadi. L, 17. 84) ClW- art 80ii K " 

aö> Scfawib. Lctm-R. o. m Avier de hensicüs p. 2. (. 52. Siek Leü»«. e^fiS. 
86>> SickB. 1. R. m., 82. 

87) <Mo«. ad Mohs. L. R. HL, 8S. »Aaeb helt asan ^ naefc W eicMUldtmht . das man einer saebe bat« 

)ben ffex«Ugen macm tintm mMbn gerieh l , mit den Richlrrs und Jrr Seh'ö/tpen hrieffiX 

HS) Ordopa. de 1829!. art. 12t. merlin, rep. jugemrni VI., VIII. e( IX., idem, ncnetl alplinl». rugcmeni 
i. XIV., Berrial St. Prix, couri de procedure civile ed. X II. p. 4ät.- Carre, trait^ et qucstions de pro Ceti ur« 
dvile. II. p. 16.». f. 

Bü) Senckenbers, K»rl. Gr. Urk. p. 15, I&. — sdo wart crtheill .... seytemmal, da* itu MofgariA in 
iRotwIi der vitr HoTgKrichle eyna wer, man sah in demselben brdrf wnf h,ftuhen nnd xu ntit kttMiigMi — 
»alle daz t» kraffl und mach) Haben loll, ez wer ror geistlirli iiiul tvriilii lien ^rricliten elcc »i 

90) Senckenberg I. c. p. 14 und 103. — talso bc\i'ani^eii un l i iir /:rrn!rcrr iui diesen Bmef, aiH KndR dis 
shraaCi« dafs er fÜrSai ewiglichsn etat binben. wid lavffi umd macht hüben *oU au aUtm ttttu» «tot 

91) BodaMiaalL,aS7liiJ: 

31« 
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»heyes Harn SttilignidfeB mit dm 6«ieii, mi tbte in nf die Hofalnt — «nd itt yme dar Über fiM 
land Ban «tc.i l'.ben $o bei Gnlhereinweistingon im Hessischen 9») , zu THrpholtz, Stnde, Bre- 
mm nmt »aderswo 9^}. Oder es ward einer der Urthtihprevher selbst mit der £xecntion beauErragt, 
s. B. im Jakr 1466 beim Hofgericht *« BothwvU, wm die ausgesprochen« immiati» In bona cn b*- 

lOjgen 94). Oder in sehr ^^ichti^l;n An_;f 1p_jpiiheiten nocli neben Jem Schliffen inrhu-tr- FnJinho— 
<«na^). Kaiserliche Hofgerickie pflegten Uur^grafen und andera angesahene Reichtbeamte mit der 
Exvention ihrer Urthetle zn beaaftragen 96) , Hof^emAl» der Rekhafönten ihre Unteniditar , z. B. 
im JaJir 1474 itoFgericht zu Landshut den Pfleger und Landrichter zu Vibhovmif^ In Voj;- 
taien pflegte der f 'ogt selbst die nülhigen Pßüuiungen und andere Execulionen vorzunehmen 9*), 
und in Lehensachen wurde <jewöhnlich ein Bole, bejjleiiet von einem oder noch hSufiger xtoej Va- 
sallen, damit beauftragt 99). Der gewülinliche, mit den Executioncn Ijeaufiraj^te, Deamre ^var aber 
der Fronhvi , der js^Ifi'if rmrli in tiiöfster Achtun' und Ansolien st.ind 1;. 105, 106. \ Znwriltrn 
vruide drrseibe sogar auj>drttck.hcti im Urtlteile damit beuultragt , bei Bairisdiun LMtid^ei uhltn so- 
vroM ala brä Hofmarh- <) und andern Geriehten« 

Eben so war es auch in Criminahachcn in dei Regi-J der Fronhot, der die Execntionen be- 
aorgte Q. 105.), und die Geldstrafen beitrieb*). Oft aber auch, zumal wenn weder Fronbot 
noch Nnduiclitar zugegen vrar» SeMofM, die Wtfjeihrlili^fM, der /Siigale JSknMHui des Orte«, ja 
sogar Geiilliche dieses oder jenen Ordens odt-r Klosters, z. D. die Hürlünge des Klosters Heilbron, 
Eberacb und andere auch wohl ein^ der Schöffen oder der Richter selbst «). In Worms s. 
B. d«r Grtvt S), weswegen dffan andi din, fSr die Esecndon zu fodemdev Belohnimg meren CS»- 
mÜU heilst «). 

Dieses Alles galt jedoch nur, in ao fem der Ankläger aelbat, oder einer der Verwandten daa 
Verletzten oder Erschlagenen , nicht lieber in eigener Peraon die Strafe vollziehen woHte , denn 
ihnen gebührte allzeit der Vorzug nach einer weit vetbreitetcn altgermanischen Sitte f). So auch 
in jenem merlswiirdigen Fall in Budstadt, welchen uns Miillenis frz ihlt: — »Der Thater ist 
«aso bald in Verwahrung genommen und — bei Strowischen durch des Entleibten ältesten hchweri- 
»Magen das Haopt abgeadilago» word«D.c Auf gleiche Weis« M»Ut» mi Biän«eh« Fadts dnreh Ji»> 
^nrnm« Brun und Hinse die Todesstmb ToUs^g^B werden, wie wir mu dam bcrÜhntsn Gedichte 



923 Kopp, HfM. Gr. p. MO. • 

9 ') Putendorr, obferr. 52. look L, 153. Grapen, T. Allertb. e. 4 f. 4. 96 «adfiS. 
94) Ovdn, il., tm 

.65> An. tf40k af, M.B.L,'56. qai ad reMilurndjitn rcclrsir |iossruionem aMUsMHt iieiai «I Atme ff 
tVttt deitinarh. 'j>f)> An. \SyK „p. OuJcn, II.. i07^. 

97) M. B. IV., 3»4, 

9**) >Vei(lhum von 1239. a;>. Wciuk, II. Vrl. p. _ at/f Hflict tulrre pignu4 »uum atc 

99) Schwab. Echn-K. c' lt.". An i.Kj „f.. WnxcU U. ViU. y. «ni. 

lOU) All. ■</'. M. ß. III-, -^j4. in Tin. — lund nart Aiimeig mit Frag unt mit Urtail deiselhen Guetet g*- 
idielsel in naiz und in gvrrr, und u-ori iine ein l'ionipui ..ijiliii »wiBMr n1 iFnndamOreiHI>a<liiii>anpn tagwral 
»Ilgen demselben (iucls.i An. l4ä'J. ap. M. B. I., 247. f. 

1) An. 13«'». ^p. M. B. XV., .TJd. , 
An. 11-5 und 11:-'. ar. M. B. V., 135. f. XII.. 

3) liiiviT. Mr:ti. tili II.. ("3—675. iJrr vor iNebcMt p» 16^ ITft— 181« 

4) Hfi-.Hi. Cic'clnUi WcMjih. Fcmger. p. Ija, ^M. f. 

f>) .Sibaiuial. iiist. i-|,isc. W. Cod. prob. p. +4.«. — -..Irn Ucb. hluitfr ü..!I alsbald der Scholtbei» neroen — 
sin »/«•"« <»r.i.rn uberlifltiii. nck her denn alio bald vn>cJui[Trii »«IK liäi. geliureude Kxicution gebaltea nerde.c 
6) Oon«l*luto liearici VIJ. Ili gis nn. 1:.'31. .lu. IMoriti, l r ^r. der T. Meiciisjladte. «/■. Docum. p. 100, 
t) Dre^if, rerni. Abh. J., lU,. 14^9. Drewer ^eUn4(. p. 169, 177, 160—102. llcnk« I., 245. »et. 
f> Ajmal. flamiiic. ad an. 1470. p. 40. 



Digitized by Google 



— 345 - 

wkMn, tmi «M« SoMM, whr «rbniliclifai «uigaB BIMm in ÜMtm Gadtehte 9) aufteilt, vor 

mir wovon ich eines, in ein^r \vohlgelun(5''npn C(ip',n , }iinten 8ub Nr. B. beifüge. Auch 

in den T. OeakmihL von Batt etc. XV., 4, 5, 8. &ad«a sich einige UinhchtuDgen dargestellt, wo- 
von w«DigttMW 4 und 8, db dk E aac ai orw» ia nidits von den übrigw* Anw«nndtn vandUedea 
■ind, von den Anklägern oder Verwandten betorgt worden zu seyn scheinen, •''h^jt Frauen \6ll- 
sogen hi« und da dia Todattrafe an auf ilu« Anklaga verurlheilten Varbrachern , z. B. in Fianken* 
Ijarg «•). 

Erat der späteren Zeit gehören die eignen, vom Sjiiiite besoldeten, Scharf- oder Nachridiier 
an. Die erste Erwähnung derselben fand ichin einer ürliunde von 1205 "). Wie angesehen aber 
sein Amt noch damals war, beweist der Umstand, dafs er unter mehreren Adeligen, ja sogar un- 
mittelbar naoll Minam eigenen Herrn, als Znge angeführt ist. Am Anfang des vierzehnten Jahr- 
hunderts findet sich auch schon in Hrannschweig ein tSrnrprichierf. oder iHcngere In eb«fn 
dem vierzehnten Jahrhundert in Hannover '^J. Im alten älrafsburgischen ötadtrecht wird wenig— 
ateaa adum i&nm StoehuttrUn^ onatoa cnp^ aiva caK«ria*4) arwihnt, ohna dab jedoch bamadit 
worden \\ ni'>, oli (derselbe auch die Executionen besorgte. Auch in Worms kommt schon früh ein 
Nachrichter vor, denn der Vergleich von 1619 cap. 31. ><j verordnet schon: sEs soll Jiinfiiro auch 
»tcwwr «an Atm BaA oder Gtrieht an Wonnba den Na^nekttr in Vollatieekung der gesprodi»» 
>nen Urlheil weder mit Leiter, noch dem Rad, oder in andere Wege beholflen seyn, sondern 
>was der Nachrichier zu handlan liat, das soll ar durch sich seibat, sein Knecht atc.,c woiauia 
auglaich hervorgeht , dab vorher dia Garichttbairitiar mit Hand anlegen mnfitan. 

Immer hatte jedoch der Richter, namentlich auch in CriminaUavhen , die Leitung und Ober— 
anfsicht bei den verschiedenen Executionen. Darum erschien denn auch Nobel der König bei der 
Execntion von Reinecke Fuchs, wie dies gleichfalls in einem Bilde zu diesem Gedichte '6^ darge- 
stellt worden ist, und aus dem Texte selbst hervorgeht. Eben so nach mehreren Bildeni Ja den 
Tantach. DanhmlUan von Batt ata. XV., 4» 5, and aa«h Lehmann Ub. 4 c. 18. p. 291. 

$. 167. 

Der Vennthante hatte ein« Priat von vierzehn Nachten, am daa Urdiail «'voHiiahaii, s. B. 

seine Schuld zu bezahlen u. s. w. , ssclis 'Wochen aber zur F.rlegiinj^ der Wette •^). So auch in 
der Vogtei Wetter, nach Weisthum von 1239 Eben so in Lehensachen'«). Nor allein wann 
Fremde, nicht IKngpflIehtige, die Kläger waren, -ward keine Frist zngelasaen, ilira Urdiail« nnG^ 
ten gleich in danselben Tage schon vollzogen werden, da der Fremde die Gerichte nicht abwarten 
konntet wie ein Einheimischer ■°). Waren nun aber bei Einheimischen diese Fristen veistrichen, 
ohi»e dafs das Urtheil in Güte vollzogen worden wäre , so erfolgte an vielen Orten gleich gericht- 



9) Lib, I. rap. VI und 17. 

lOj ScJjrninkr. Mnnam. Hasriac. II., 755. 

11) M. H. nOÖ. — iChlrindiVnst der Kaehrichtrr ejusdrm Domini. 

12j Alte* Brannschnrigiscfir« G< richi>l>uch ap. GeridMn Miatialina iBuHMlns fb 138» 

13) Grtipen, orig. et antiquit. H«novereni. p. 252. 

14) Cap. II. §. -1. up. Königsboren, EJmm. Chron. ed. SeUher f, TMmid 715^ 

15) Schannat, hiit. ep. Worm. Coo. nrob. j». 328. 

16) Lib. I. c. 22. i7) Sichi. I.. R. II.. 5, ■VVeiclib. 46. 

18) Wanck, U., Drlk 169 19) An. 13:^5. up. W eacis IL Urk. p. d«L 

SS» Safairik I* R. a. 97. *. dk « lai. ». in 
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lieber Zmmg, t» andün abn tnt Mak ibawmBgw Anttiahnang Uaam Mbt, M ud mmm 

Tig«)- . , . * ■ 

Die gerichtlichen Zwangsmittel waren in CnnUacheni 

1) Geldbußen, in Welche ddjemga Terfiel, der ein gaipioehenes Urtheil nicht exeqoiren 
wollte»»), und welche mit jeder neuen Anmahnnng mit neuen Strafen vennehrt wurden 
Beichten Geldbufsen nicht hin, den Verurth^ilten zur Zahlunjj zu bewegen, ao erfolgte dann: 

2) die ^nnimg minut beweglidMO Hab«, yngm ZiaariiekiliadeD •bm »uwohlH), alt M 
jeder anderen Schuldfoderung. AVurde das Pfand nicht binnen sieben oder acht »*), anderswo bin- 
nen vienehu Tagen »^), an noch anderen Orten aber binnen aechs Wochen^) vom Schuldner 
eiDgelöfst, M "«rarde ea veilutift oAw venetst, der GlinUger dmnu befnedigt, und itt etwaigv 
Rest dem Schuldner zurückgegeben, oder, wenn es nicht zur Bpfricdigung hingereicht hatte, von 
neuem gepfilndet. Nor wenn der Kläger ein Fremdtr war, konnte aclion am' Tage der Pfilndung 
Mlbit det Pfand veilMiift iferden Reiehfe non aber dea Schnidnera bewegliche Bd>e cor Be» 
fliedjgvng nicht hin, so konnte 

3) auch auf dessen unbeiue^liches Cuih Beschlag gelegt, dasselbe hefrohnt oder verkümmert 
weiden. Dieses geschah an vielen Orten mittelst Aufslecltung eines Kreuzes an dessen >yohnung 
dOTch den Fronboten i«). Ein sehr schönes liild einer solchen Bekreuzigung findet sich beiGtO— 
pen , T. Altyvtli, p. *>4. An nnd'-rm Orten nber gescliah us niitlelAt l'UntvcUuns: des Klri,:<frs in den 
ptovisoriscjien Besitz dieser Güther , unter Beobaciitung gar mancherlei, an den verschiedenen Or- 
len venchiedenen PonnelitiileB, s. B. nittebt Anftaenng det Bing« en der Hensthür, nitlalat Ao^ 
stechung und Uebergabe eiiMt Stflcki Erde und dergteichen mehr^), welche alle Um f^inboliadk« 
Bedeutung hatten. 

Ueb nun der Kgentbümer dietes Kreni eeehs Wochen lang**), an andenn Orlen aber Jahv 

and Tag stecken 3a), oder an anderen Orten den Glaubiger Jahr und Tag im provisorischen Be— 
etU^J}, ohne diesen zu befriedigen, ao verlor derselbe sein Eigenthum, und diem ward non ent- 
weder vnrkaoft nnd der Glinbiger darant befriedigt , oder dem GlXubiger, welcher sich bisher im 
provisorischen Besitz befunden, als Eigenthum zuerkannt, und derselbe wieder mit vieler Feiei^ 
lichkeit, mU Küssen und ütufil, wie es hie und da Iiiefs , in den definitiven Besitz eingewieMm» 
oder, wie es zu heifsen pflegt, in das Gmh getuUhret mit Gericht und mit Hecht 

Fest allenthalben, hatten jedoch aueb nachher noch des Schuldneis Erben das Recht, Innnen 
Jahr und Tag, das Gnth «iedec eiandüeen Reichten aber die beficohnten Grandatiieke aar 6c^ 



Magd- Srliöppen Urlli. p. IT. c. 2. di«t. 1 \ . Zohrl p. 4<i 5 h. Weichbild 9t. 
•2:) Scluvab. L. lt. c. W. §. I. c. {. 19. 6;iclis. L. K. I., ö^. TD, III.. 43. et Glosi. ibid. Weichb. 16. 

23) Ma^d. Schöpp. Urlh. eil VVn. hb. 91. 

24) Weisthum an. 1239. uji. Wrnck, II., Urk. p. IGS. Urk. aus dem lünftelioien Jabrit. ap. Senckenberg, 
eorp. jur. Germ. med. aev. t. I. p. II. p. i^. 

:ij) Scimab. l- R. c. 94. |. 6—10, c. 97, $. 5. 

26) Bodmann, Ii., 637. Jfopft Haas. Or. n. 49S. 

27) Sachs. L. R. I., 70. 

2.S) .Scimab. L. R. c. 97. f. 4, C. ttS. € lÄ- 

20) S.icli«. L. R. ir., 4t. Sdiirift.iü H. «i 131.J. 1. Braansefaweigiiehct Stadl-R. von 1227. a«. OH«. 
Qaelph. IV., p. 108. Oelsbr. Stadl-R. oft, LailnütatlU., 507. 

30) Kopp 1. CD. 501. U 3I> Sdnrili. L. R. 131. C. S. 

42) Seehs. L. K. IL, 41. 3.1) Repp. p. SO«, t. 

3«) Schwab. L. R. & 131. f. 2., Kopp 1. c p. p. hOi^Sm. 
afl> Sehwib.L.R.e.lSt.$.»| Sich«. L. R; II., 41. 
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friedi^ung nicht hin, so konnten natürlich auch noch andere angegriiTeii wuikllf Ii* GUiMgU 
und Richter für Schuld , Bufse und Wette voUstäudig befriedigt waren 3«). 

* 4) Bei Klagen auf Immobilien ward ein Unterschied zwischen dem contradiktorischen und dem 
Contamacialverraliren gemacht. Beim letztem erfolgt« nümlidi dU Einweuung in den Bentx erat 
nach dreimaliger Vorladung, nnd dann war dieselbe erst nur provisorisch Q. 151.), bei contradik- 
toiischer Verhandlung dagegen konnte di« Einweisung sogleich, und zwar gleich dehnitiv, eine 
«rilidhr G^mSkmmg oder «Ue Uta* Emweiammf Imgehrt iverdcü Und «1x11 die«« leiste Btnwai~^ 

sung geschah mit ^'rofser Ftaerlichlii it , liie und d.i .in Ort und Strllp, vcrn Gericht eeUntj Jn^ficA 
vnd rin§lichf mit KüsMtn und Stuhl und derglciclien mehr ^j. An anderen Orten aber geicliek die 
■nüUiche EiaweuttDg, nechdein dieselbe TOrfaer symboliadi vor Gerieht statt gdiabt, durch den 
Fronbolen an Ort und Stelle, und dies namentlich in Baiem War 

5) jemand, einerlei ob Kläger oder DeklagtOTi venutbeik, etwas henuszogeben, zu bezahlen 
nnd dergleichen mclur, so mnfite derselbe, wenn er im (Serichttbezirlt kein Grandeigenthnm besals, 
Biirgi-n stellen, oder er ward \ovci Hichier oder Fronboten einstweilen in Verhaft genommen •4»), 
wt-lchtr Arrest jedoch nicht über acht, anderswo incln iiVitr vier7,e):ri Tivje djnern iliirfte*'), in 
so fern es bewiesen war, dafs derselbe aulser ätand war, zu bez^iilun. Hatte aber auch ein 
Sdinidner 

Ci) weder Vermögen norh I? irgen, so konnte ihn, wenn er auch den so eben berührten Ar- 
* rest schon ausgehalten haben sollte, dennoch sein Gläubiger zu Hand und Halfter geschlagen, oder 
hti dem. Gertm überuitwortet, begeturen, d. h., er konnte verlangen, dal^ ihm sein Schuldner selbst 
ubergeben ^v^^d", T^is er die Srhiilfl ahvpnlient oder abbezahlt habe. 

Wiewoiil ihn nun der Glaubiger nicht mehr, wie in früheren Zeiten (§. 52.), wie seine Leib- 
eigenen behandeln durfte, aond^ vielmehr "wio sein Gesinde, eo -wer der UngtfieUidie doch «neh 
jetzt noch weit übler daran. Denn hatte derselbe so viel Speise und Trank erhalten, iah sich «mm 
Seelt nicht vom Leih trennte, so halle er weiter nichts mehr zu fodern, und auTserdem durfte er 
noch ge$toekt und geblocii, d. h., in Fesseln gvlt-j^t und eingesperrt werden, wenn er nnc nicht 
am Leib beschädigt ward 4^^. Eine Barbarei , die, was mm nidit glauben MÜte, hie und da, s. 
B. in Slade, bis auf unsere Tage fortgedauert hat 43). 

7) Auch die Acht galt, jedoth in Civilsachen nur hie und da, als Executionsmittel (^. I4l.). 
Und fruchteten alle diese Mittel noch nichts, SO konnte dam 

8) der Gläubiger auch zu den Waffen greifen, und seinen Gegner befehtUn, ohne sich einet 
Friedbruchs theiihaftig zu machen 44), so wie anch dann scts das Recht der Selbtlhiilfe wieder g»> 
Mattet ward, wenn der Gegner sich vor Gericht einndasaen verwogeite 4S). Eben so in I^ckiiM- 
cAm, s. B.im Jahr 13254«); — xnnde do daranbe «negrifso, damit lo h«tte der vorgaonate^Bitxe- 



3fi) Srh«.ib. L. R. c. l-II, (. 4. 

37) ll«us< hild p. 16fi. f. Kopp }. 422. p. 504, 

.1><> An. 1.«j5. np. Wenck, IL, Urli. p. 4.:i. Bodmann, II. f>37. 

3'i, \u. 1414, I4:(6 und 1378. ap. M. II. II.. 6'», 7H, V.. ü67. 

4UJ Scl.«äb. l.. R. c. yi. j. 1, 2. Hupp p. 4'Jt). f. Magd! Schöpp. Urth. p. II. c.4. dist. 1. bei Zobel p. 497*. 

41) .Schwab. L. R. c. 1.1.!. $. 10, c. 1 (4, 5. .> und 4. ßoJmann. II., 

42) .Sachi. L. R. III.. 39. .Schnnb. 1.. H. c. (. 1— & Kopp 1. c p. 496. Bodmana, IL, 637, 644. 

■et b. Weitl.l.. an 21. K«i»tr-R. p. 1. c. 25. 
4-3) Pufenvlnrf r.l.serv. KO. t. I.. .<ir,. f. 

44) K nij^ Itiulolls Landfrieden von ) .'b7. $. 10. Undfriedtn K. AlbiechtB TM 130S. cap> 4 f 1. K Wm- 
acsla» Landlriede von 1398. %. 6. ap. Scnckcnbere, I., ;i4, 39 nnd 97. 

4»:) IMm^ iL,p.53«. inC 4^ Vtadi, 0. Mi. fb SM. 
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sbisohof — - witler ilas Ricfu und den LnnJfrUilen nit g0Um,t Und OmIi An -ImImI ImiM— 
l«tn 47) nnd den etabliss. de S. Louis liv. I. ch. 49. konnte ein Vasall seine Pers sogar ge^<^n Alpinen 
eigenen Leheoherrn, den König selbst nicht einmal ausgenommen, aofbiethen, um ihn zu bekrie— • 
gen (sgnerroyer Monseigneur le lUfyc), 'Wollte dieter Mn vom Lehengericht gefprodMBCI ürthcil 
nicht respectiren , oder gar Recht zu sprechen vprwri;:»^!! ( :vt-rr le jn^etnfint de sa conrt, i. ♦•. rt?— 
kfiuer de faire justice,« \'on svetarec). Ja sogar die Königlichen und Fürstlidien Beamten selbst 
mafsien dem in getHdidta' FMe Bi^iilRnHm in No AlWe HKUi» und B«iel«nd lebten — 
Dslier mng es sich denn ntich zugleich erklären, warum im Mittelalter die Befehdanges 10 Mnflf 
gewesen suid. Sie waren ja ein ^cseiilUshes Ziwangsmittel, sogar gegen den König!!! 

§. 168. 

Auch in CriminaUachtn wurde die Wette und Dufse, gerade \vie in CiviUachen,' durch VtAa— 
düng o. t. w. bcigclrieben 4«). Die Ada diente aber, wie wir schon gesehen lieben (}. I4l.), nm 
zumal UngehorMOM »r bewegen, sich vor Gericht zu fetten. Vuro rdnet e ferner ein UiAmI die Ab- 
brecfaong eines Hnnses oder einer Bnrg, wegen eines begangenen Vei bi xcJiens, so mnlsten es die im 
Gerichte Ansässigen durch Einreifsen, nicht durch Abbrennen, der Lrüe gleich machen, aber erst, 
nachdem der Richter drei Schlagt daran gethan hatte ledea endeie Crininidartheil pflegte, wie 
auch heutiges Tages noch, so, wie dessen Inhalt IaHt'*te, expqiilrt zu werden, nur mit dem Unter— 
scliiede, dafs, da im Unheil selbst nur im AUgcmeiuea die Leibes— oder Todesstrafe ausgespro— 
oben sn werden plagte, dem Neebriditer, oder wer toott nach dem Obigen die Execaüon be- 
sorgte, die Art und Weise der Vollzicliung iil>erlassen ward. Darum fragte denn ^r'w lihiilich auch 
der Bichter den Nachrichter, nachdem das Urtheil schon gesprochen, anf welche Weise «r nun 
das Unheil volbiehen wolle? worauf denn dieser in Fom eines Urthettt die Art nnd Weise , xrl» 
er es 7.u thun gedachte, angal), z.B. bei einem im Jahr 1400 zu Miinchon gelialtennn Stadtge- 
richt ^' j : — »Ua wart eriailt — das sy den Todt wol verdient haben. Und das wardt auch behabt 
imit Volg, und mit Prag und mit rechter Uftail Ich tgM. Stehtetf $oüu imfitjmt mann xue— 
^sprechen, ivellichen Todt Sy verdient haben, und also sprach Ich den ireyen Mann SlWj wellichen 
»TodSy verdient haben, der erlaiUl auf seinen Aid, Sy hetten nach der Anklag einen andern Todt 
sverdient Man soll «ber mit dem schwertt Hintz In richten und Sy enthaubten.c Eben so in 
Ur.iunschweig n.nch einem alten Gesetzbuch vom Anfang des vierzehnten Jahrhunderts Auch 
<I<T La^■en.sI)i(•gel sagt noth p. 14.!: — ■ sNun wLirdt an etliclien enden durch die urteilen nit weiter 
xcrkennt, denn dafs der gelangen arm mann mit seiner iibellhat das Leben verwUrkt hab, auch zu 
izeilen an. solleh unheil gdkaitgent ikfi iUr Riokter «inen frefm mann eis den nechriehter xus^me- 
jc/trfi , t(,t<- fv in i'om Uhcn ziimlod richten. A!sd:iiin soll erst der n.ichrif htiT erklaren, wie er in 
>zu ricitten, und volzielumg thuo befehlen mög.x Daher erklären sich denn die Bambergische (ert. 
110.}, du Bnndenbur^isclie (art. lll.Xi wid di» pdnlicb« Halsgeriehtv-Oidniwg Kaiser Kerle V. 



♦7) l'.d. iiiflumassiere ch, 261 uml 
4Ö) Bodihanii. II., p. 5J0. 

49) Sftclis. L. 11. I., 33. Schwab. L. 11. c. 97. §. 5. ' ■ . 

. 60) Schwab. L. i;. c. 241- suttt, L. R. liJ«, «Sb Weidib. tH.9it t, Dnlimllil.r.ltelt; eto. XXTL,S,4. 

60 I.ipuvrsky p. Ij'.^'. t. 
. A'O Hebtnejrw, BnnMelnveig<L<nebvB; GiiNnih p. 9tt7, 
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(art. 94.) , wolch« aooh gegen Htm Sitte eifem. KicliU desto weoigcr ÜDden «ich «ach f 
noch Spuren der früheren Sitte, namentlich 1537 in Liibcck"), ja jogar noch 1580 5*], 

Der Verurtheilte wurde gewöhnlich von demjenigen , der dis Urtheil vollzog , »elbst auf den 
Bi du ph t « gefiihrt, ao auch Reinecke Fncht von Itagrim, Braa und Hinxe naeh «iaMi Mfar «di0— 
neti , hinten sub Nr. Ii. beigefügten, Bilde ad lib. 1. cap. 21. dieses berühmten Gedichtes. An an- 
deren Orten aber nicht, »• B. nach dem alten Friesischen Landrecht: — sder Banntr soll ihn bin- 
sdeot md ««n Geigen fiOwen, und alidSBm iat itr leMeUw AEsm dia WiUkilir, . ob er ihm 
9felbst hängpn , oder solches mit seinem Gelde von einem andern erkaufen will.c 

Nirgends wurde aber in frühern 2^ten übet die geschehene Execution eine tchriftlidie Urkuad» 
abgefafst, dmelbcn nteht einnMl in den aber dioVorhtndlang aufgetelsteu GeriditsbriefeB «rwlhi^. 
X.B. in einem von 1400^5). Erst späterhin, ab nm Mhoil lOgBiuigen , eine Art gerididiehe Fh>- 
tokolle zu emchten, waid d«n«lb«n am Ende bot gans knn mit den ^yorten: >Die hat man 
sleßiptig graben «n Ertag a«eh Johannes b^ptisl^,« oder; »Dpn ^t.map gericht mit dem Rad,c 
und dergleichen mehr gedacht, wie Ales noch- irfahlia Urlnadin. dorf 1517, 1523 and 1 527 
bei Lipowsky p. 165 iE hinniobend beweisen. 



6.3) Bader, de iudicüi doodecintriralilMi* «ic 39. p. GOd. 
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' lii lB4io.,nUij' itUlutMA NMtbili» tuui ^tCÜ !%> 

• „ 4 «r 1,..'f>- 

ZWEITE ABTHEILUNG. 

Von tlcii VorQicileii und Nachtlicilcn des alldeutschen Gerichls- 

Ycriahrens. , 



§. 169. 

13er xweite Thell der, von meinen holiw Richtern zur Beantwortung aufgeworfenen Frage, geht 
zwar blo« auf Auseinandersetzung des vortheilhaften oder nachtheiligLii Einflusses, wichen das 
Altgermanistho Verfahren auf die Verminderung oder Abkürzung der Streitigkeiten und auf die 
richtige Anwendung der Gesetze hatte , da jedoch nteiuer L'cberzeugung nach diese Frage nur dann 
genügend gelöst werden kann, wenn zuerst die Vortheile und Nachtheile des Altgermani&chen Ver- 
fahrens überhaupt, wenigstens in ihren ^Vesenheiten, d;irgestellt worden sind, so will ich zuerst, 
so kurz als möglich , von diesen reden , und dann wieder auf die speciellen Fmgen zurück kon»— 
men, jedoch in der Art, dafs ich zuerst die Vorzüge vollttändig abhandeln, und dann erst zu den 
TVachthcilen übergehen will. 

• • ■ ■ •< 

A. yortheile. 
170. 

Gleich die Composilion der Gerichte selbst war üufserat einfach, und darum von unendlichem 
Vortlieil. In drn allerültesten Zeiten bestand ein Gericht aus nicht mehr und nicht weniger, ait 
aus einem Bichter, Graf (couics) , Centgraf (centi'narius) u. s. w. genannt, und das Hofgericht 
ward vom König seihst prä»idirt. ^l'icht als ob diese Ilichter allein das Recht gesprochen; vie^ 
mehr hatten sie stets Ileisitzer zur Seite, der König selbst nicht ausgenommen, die aber in den er- 
sten Zeiten noch keine Reamten waren. F.rst seit Karl dem Grofscn wurden, wenigstens für di« 
gebothenen Dinge , Schöjjtn als Beamte geschaffen , aber auch dies nur da, wohin dessen Helden— 
M m selbst reichte. Noch spelter, als die Geschäft« sicli schon bedeutend vervielfältigt, die Westgothen 
«wd andere einzelne Ucispiele ausgenommen, entstanden erst allgemein di« Fronhofen {\. 14. p. 27), 



Gc 
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und noch «piter die Gertehtii^kfwitet' (f. 108. ff.), aar liie und dt «tter «voll afu;esteUtt B€^€r 'ed«t' 
F«rt;nweAm (§. 99- n*.)- Wie viel nun durch diei« höchst einfache B««etsang der Gerichte dem 
Staate erspnrt , wie >. Iit (LTiltirch die Geschäfte selbst gefördert Avordea ttyn BtfgtDi fiiUt wohl iß^'- 
dem von selbst in dio Au^en, dem die Geschichte unserer Tage, wie derVorseit nicht gins fnmA 
itt. Zu Mea 2Mmd geteball da, wo die wenigMen Beamten waren, ver!mUiiirsmarsij> am meisten, 
■wrniL'^lcns niphr als (?n , \to die Arbeit gewissennafsen um der Beamten AVillen, zu ilirt-r Beschäf- 
tigung geschaffen •worden. Z.u allen Zeiten hielt man di< Heere unnützer Beamten für des Landes 
griibto Plag0, für HanpnjFnptaoM riMmdec StMlni, Tmlla«er BisridMongcn, fiir VenbolMi gr»-> 
ÄmT Verandeningen , wie im alten Rom, so bis auf unsere viel bewegte Tape. 

Je weniger nun aber der Beamten waren, desto grölser mnfate die ihnen anvertraute Amtsgewalt 
«eyo. Wirkfioh war aiieh ridit«ilioh*, Finai»", adamittnrtiTe wid Mlhdigewalt Via tieF'in'da^ 
Mittelalter denselben Händen anvertrant, eine Gewalt , die leicht nxtch vor Gericht Hkttvin Despb— 
ttsinns ausarten können, wäre nidit ein Gegengewicht in die andere Schaala der Waage gel^ wor- 
den. Dieses Gegengewicht bestand in der OcÄtartidllMit des Verfahrens in Gegenwart und gewie— 
aermafsen mit dem Volke; darin, daf^i deOtBiellter dflrUofse Vorsitz bei Gericht nebst der Pro- 
sefaleitung, allein keine Sttinmc. kein Votum gegeben wurde; darin, diif» derselbe nicht einmal 
nnberufen an der Uetatiiung TheU nehmen, die Urtheiler sich also von ihm abwenden, oder zur 
Banthang abttefeo dnHkcB, «dar ga« der Rlehter elnslwailen abtreten mußte; endlich in der str«ii» 

gen Aufsicht, unter welcher diese Beatnt<'n nelhiit standen, theils unter des Kthiig«! Aufsicht selbst, 
theils nnd vorzüglich seiner Sendboten (aiissi dominici), welche ihn in ihren Proviuzeo repraten— 
tirten ^ — (»raiMot noatroe «I tiKBem neefram imtdamaff). 

Diese Sendboten wurden nämlich nicht allein zu ein/.elni n TTntcrsuchungen, xo einzelnen Plis— 
aionen gebraacht, sondern sie ethielten auch, besonder« seit Karl dem Gro&en , (/«j^ndc MiisioncB 
in einem gewiesen Betirke, TermSge wdeher al* ^ Ai^Mi Sitr aHt virigtn Btamim halten. 
Um nun diese Aufsicht desto besser und mit nm ao grSbeiem Erfolg ausüben zu können , muri>tei» 
dieselben jedes Jahr mehrere Umreisen halten, nicht nor nm die Geschüftsrühning f!pr lüprigen Be- 
amten zu controhren , die Klagen gegen die sciilechtrn und unthatigen anzunehmen , und densel'* 
ben abzuhelfen , manche schlechte , z. B.Schöfien, sog.ir abzasetxen nnd dergleichen mehr, saadtna 
auch sf-lbst zu Gericlil zu sitzen. An diese Gcrichtssitztinjjen konnte sich nun jeder, nicht nur we — ^ 
gen verweigerter Justiz, wenden, sondern auch gleich in erster und letzter Instanz hei ihnen seit» 
Antiegen Torbraigen, wenn er anT die laalis diesea aediMMrdeatlidieB Bi^teM grOfterea Vetl sa' nei» 

iMtte, als anf dit; dc-r ordentlichen Beamten. 

Dadurch wurde denn der grolse Vorthul erreicht, dafs alimichiigen Beamten unter steter 
AnMtAt, in atevar AUMngigkeit^twi KlNii^f deven SteHvsMiMeir, diese Sendboten saeh dcnOb^ 
gen waren, gelulten, und zu gleicher Zeit an Ort und Stelle am Besten die etwaigen Beschwerde» 
abgestellt wurden, so dafs die Jostii wenigstens nicht lange verzögert weiden, und jeder, der die 
Allmacht seines Gau- oder Centrichters iSrchtete, jedes Jahr, wenigstens viermal za seinem Rechtr 
in gelangen , die Hoffnung und Gelegenheit hatte. 

Anf diese Wei*« wurde der Beamten Allgewalt noch einigennafsen paralf.iirt, imd unter dei» 
ersten kräftigen Königen des zweiten lierrscheTStammes der Untergang der Königlichen Macht noch 
■nf -ctals» Ml geAiMM. Ab aber adt d«r tSaa^Ukm mk die' OnnSt da>a »ptKiamiwiidaitf 



66) C^t.I.ea.flOO. e.M. in». D. e. t6. 
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Sw M lnrtwt dI«lBd%- daUatah<«*wd, tod dk*e aelbst m Ende gaiw anfli&rtni, d« bigUB «ndk 

jener Mifsbfauch der Amts■Jl?^va1t, jener gesetzlose Zu^nnd , das PamttfwdU goniUMt WO Wtdst 
R«chk noch Geseta etwas galt, die Faiut, die G«wak alles euticiüed« 

.».>»■• i 1 — . I ■ 

' . $: '171. • •• , " • • ' 

Dtr lUcihl« aetbit lutte ilao keine Stinine, die Quelle det Ctdirils yrtot ^rieliaebr an mtadun 

Orten und bei ntanchen Gerichten der gcsammte Umstand, oder einige aus dem Umstände ala lul 
einen einzelnen Akt oder nn fät allerg, erwählte Scliöfien , allzeit jedoch Minner aus dem V^olke* 
^lehe Genossen ;de»<«i JBkhltnden, «Rurea. Diow Per^erifhl$iarkeit gewälarte denn dm grolMn 
Vottheil , dar» jedec^an teiafBA-Peii «jeht aUein. in den Verkültniasen seines Standes wohlunterricl^ 
tete Richter fand, die nm «o billiger vraren , dn jeder von ihnen selbst wieder in den Fall kommen 
konnte, von eben demselben gerichtet 7.u werden ^ den er eben 8eib.st zu richten hatte, sondern 
•ndi nooh Männer, welche gar häufig Lokalkenntnine und andera Notiien an« ihrer Heimath mift» 
brachten, welche ihnen bei Aburlheüung der Sache nicht anders als höchst nützlich seyn konnten. 
Auf jeden Fall liannte in Crimiuais»cfun in der Ke^el jeder Kichter den Angeklagten, dessen Cha— 
ncter ond übrige BandhugevitiM, wdcfaee Alle» durch kloCM Zengnliee von eA nicht ohne-Gmnd 
furclitsamen I.okülbeainten in derselben Art nicht ersetzt werden konnte. Und auf gleiche Weise 
biaohte auch i;i VivUmdun der Schöffe «eine eigene Crlkivung mit, und konnte und durfte beim 
luiszusprechenden Urtheile die geeignete RUofcik)it «luftiif nehmen. Allein vor Allem war et von 
unendlichem Nutzen , dafs, da, wie schon IVIöscf bemakl>, :»die 'Wt^i-^Iicit dt r Kalze niemals einen 
sgiiltigeii Sprifch wider die Mause hervorzubringen vermag, da vielmehr Mäuse von MäuMn, und 
>K.atzen von Ivatzen beurtheilt werden rnüfsten ,c nach dieser Kichtungsweiae nie die Katsen über 
dif Mäuse zu richten hatten, wie dies späterhin wohl zuweilen der Fall gewesen seyn soll! llatt« 
aber auch eltunal «'in solches, jedesmal aus andercti ]VTiigli»'dtTn beslehrndes , Gerieht liti schlech- 
tes Urth^il getalit, so fiel das gehässige Licht, das nur zu oft auf unsere heutigen lUchtercoUegien 
«I fidlen pÄegt, von lelhn. weg;^ ^wialiHellM» neeh dem Sprach jede» ^eter Gevichle, oder ikb» 
tiger gesagt, die jedesraali^eti Urilunler , von selbst Terschwnndpn . sowip es schon darum encll 
keinem solchen Geridit« je.etngetalien ist, nach Willkühr oder gar deapotisch zu handeln. 

.Vom:*ll«nwscb)l9kmt«n Ifataon -war e« aber, daf* aeitiden RltaiMB 2«iten swar nieht wum»- 
afitdt, vrie die quatti Ulite^ti in ^lorita oder Nursia in Italien g)Bweaeu seyn mögen, deren eiilei 
Erfordemifs \rar, dalä sie weder lesen noch scJireiben konnten , aber doch nur vngelehrie Manner 
aus dein Volke zu riehteQ hatteflt- Ihr geiuider bied^rer Sinn , dem eine lange £ff»hfuag, und uro 
so ^BDauere KenntniTs des ahhergcbräditen llecjiles %u/ Seite stand., j« wedigtt sioM Ans bloTsen 
Büchern erlernt hatten, durch Kr inen gelehrten Dünkel, durch keine gelehife, nur zu oft aller 
Vernunft widerstreitende, Distu>ctionen irre geleitet, traf die Wahrheit weu sicherer und schneller, 
ab die meisten noiarw Qoctcoen «nd Scbliftgidahrtsn, die frailidi sehr jmislisdt und gslohrt, t. B. 
den von rincm schlichten nnurrMt^ami afig schlossencn Virtrji: riis dem Römischen, oder Golt 
weifs welfbcm Kechte, .interpretueja, als hab<i, nach der bekannten Hegel: i^orsntia juris nocet, 
der ame Bauersmann sehr genau gewofst.wid.swvor btdaoht, ipras in diestB.Biecblen siehe, ym» 
oft eine Stunde vorher der Herr Doctor selbst ilOithiVtdlt gOwofst , und aus zwanzig und mehr Fo- 
iiantien selbst erst erlernt hat, und »o, ans lauter juristischer ConsognenSf Unrecht auf Unrecht 
häuft, um ni^ des gelindesten Ausdrucks zu bedienen!! 

yfvt aber an des ViTaliiliut dea eben Gesagten , a»dem geenndca nadikddigen Urfkea-dcf vb- 
t « • 



Digitized by Google 



t 



— 253 — 

grivhrten, aber deato Vttntandlgeni Vorfahran d«r gaMirten Nachkommen zweifelt, der lese doch, 
mit welcher Achtung die Schöllen von Limburg, nach dem im Jahr 1374 bei Limburn auf ilim 
Derge gehaltenen Gerichte, von Fürsten and Herrn bdwadelt, wie erstaunt alle Anwesende , Hohe 
vni Niedere« üb«* ilm WeiiJieit and'SdHiUBBt wi» safiMea alle mit ümm Sprach geweten 
•ind, in Faust, Limpiirgische Chronik S?): — »Lieben Freunde, da diese Frage und Antwort als 
»voi^geKlirieben steht, und noch viel mehr Rede, die nicht alle hier geechrieben stehen, geschehen 
vwam mit Bkrr&eUuit mmd mit W^aktit venntwoirtet wordm, da stiradeii die ▼orgenamfen 
llUXMl fSTllfi II auf, von Trier und von Cölln, die Grafen, Hi-rren , Tiith-r und Knechte, und 
MtmeiMdlvfm sich der greiser FürsUhiigJtiii. — Und gaben den Schi'iTen grtj/s« Uhr und Wt^thntf 
Band alto tcbieden lie von Unaetuc Der erinnere noli doch an die Vorliebe nnaerer yorSltero tSs 
eben diese ungelehrten, an 'Wissenschaften armen, ai||^in!>ichten und Erfahrung aber drsto reichenn 
Richter ^B), an die Klagen, welche in ganz Deutschland , im Süden wie im l\orden, im 0»len wi» 
im >ye8len entstanden, als die Doctoren begannen in die Gerichte sich einzudrängen, an jenen 
Vertrag svriedien ChurpfaU und SlraXsborg, ja keine Doctores zu Riclitern zu nehmen, zumal abe^ 
an jene, zwar etwas derbe, aber gewiüs wohl angemessene Uehandlun^ ji ni r Doctoren, die schlich- 
ten Deutschen Männern eine einfache Reditssache aus Baidele und Baritie deduciren wollten, wie 
diese an» einem «Iten Autor GerstlachcrSe) folgendannallMB eiaXblt: — lee aeyen anfeine Zdt die 

»Amtl'.ittR }^t•i^atllm^•!l gesessen im Ci rieht, da sei eine Partie kommen mit einem Docior und ^tJvo— 
weoien von C'oitunz, der habe eine ivlage getan, eine Erbschaft betreffend, und habe aiiegirt £arfo~> 
»l*m und Baldmn vnd meltr andere Oeelerft; da aeye der Laitiamim«Hn dem Ooefor in die Bede 
>g(afallen und habe gesagt: hört ihr, Doctorr, wir Eiclj^r-nossen fragen nicht nach dem Bm-tcle 
»und Bahlele, und andern. Doctoren. Wir liaben sonderbare Landbriuche und Aechte. Hau» 
*mü tueh, Doctor, natu mit mei, und habe der g&te Doctor müssen ablreten, vnd. ai* AmtleoMi 
stich einer Urtel verglichen , den Doctor wieder eingefordert und ein Urtel geben wiitr itn Mmrtdm. 
mmi Bahlele und wider den Docior von Costanz.K (Vcrgl. unten J. 207. in f.) 

Und sollte es wohl ganz ohne Grund gewesen seyn, daf» die kräftigsten Völker a/ter* und 
tmuti' Zeit lanter angelehrte Richter Italien und noch haben? In Griechenland, wie in Rdm« Ük 
Engend und anderswo?! — Als aber hu allen Rum, wie im neuen Ilrit-innirn i!as Recht vensi~ 
ekelter ward, half man sich dort wie hier mit Trenuung des Faklischan vom Rechtlichen,, und 
iviela dort wie hier, sehr Tamünftig, dem üngeldtrien das Erkenntnifs fiber das Ente, dem 
Richter aber den rechtlichen oder ^elelirfen Theil zu. Auch haben sich seit langen J^tlir'-n ein gro— 
faer Theil der ansgezeichnetsten Kopfe im In- und Auslande für das System der nngeiehrten Rieh—, 
ter, in Crimioalaacben wenigstens , erklärt, lÜr welches schon vordem eine der grSAlen Huin 
Dentschlandt gAtritten , der gtofse MSeer in seinen peliioliachen ^a^lasieli *^ ', 

172. 

VortretHich ujid wahrhaft musterhaft war die Ernennungt^rt dieser Beamten , zumal in früh*- 
fta Zdftett anter Kart dem Grolsen. ^lU vffmüieken JB«tM*ien, ets des .IntersMe des &6ni^ ode» 
Keiscrs beMngand iwd veioetend, wnidea von ihm selbst emsflot and entnlitt m» it/t Ont^ wie 

»7> Ed. IT'.-O. «. I,"G,p. 78. . ..... 

Orryer, ^eben<t. p. 1491 150. 

l.,£mlaÜangp.TOL eil!)Lp.MO.ft 
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im ^cnhw, « rt tp wi iw n. ■. Di« Mbnivr dagegen , -vraMie über du Volk «a rietuew, im Inter* 

esse des Volkes zu handeln h.itlen, die Sckyffln , wurden vom Volke selbst aus ihrer IMilte, culcr 
v-ena auch vom Königliciien Beamten, doch unter ^xteJinDg de« Voliws and unter Üerückcichti— 
gung tmux WHiueh» erwililt. So kam et iaun, defi der KSnig immar treoe Bernte, da» Volk 
aber, >o lang« bei jener einfachen Procedur nur schlichter Verstaud, guter Wille, und keine ge- 
letirte Kenntnir» e'rfodett ward« «ben «o billig«, all gerachta und dos Volke» Vertrauen beiitBando 
. Kichter hatte. 

Aach blieb der Kaiser bei Kraft und Ansehen, dar Staat bl&kend und mhig, die Freiheit uud 
Bechtf der tinzelnen gesichert, so lang diese Vtrrassiint; jplbst dauerte. Als skh aber unter Karls 
des Grofsen schwachen Nachfolgern die Königlichen Beamten vom Kaiser unabhängig, von Dienern 
m Harra «mpor sn tdinringaB gowttbt; ab 0t deai Untergang de» Sendbotenweten» dw AufnchlT 
dfs St:i.ilt»^ über seine Beamten und somit dessen M.icht selbst j;t'sch\vnndpn ; als das Amt d^r (Ira— 
im, Vicarien, Vögte jeder Art, bis herab zum unbedeutendsten DortschölTen , rr^i/icA geworden, 
von Beaitt von Grtnid vnd Baden, oder -von diesem oder jenem Ltkvn abhängig geworden ynr, 
da verfiel mit der Justiz der Staat selbst in jene FeutlttlanarchU , an welcher Jahrhunderte lang 
gans Europa anrankte , und deren taourige Raste noch bis anf nosere Tage reichen und wirken. 

Dio Vnaihäiigigltnl der Gericht« von allem fremden Einflnsse, du hob« Ansehen, in y n\ • 
chem sie standen, war ebenfalls kein unbedeutender Vortheil fitr Recht und Gerechtigkeit. Seit 
den ältesten Zeiten waren ihre Spriiclie erhaben über alle Machtgebotbe , und unabänderlich. Di« 
Kaiser selbst durften nicht Hand daran legen, vieKveniger der Vorsitzende Richter (j. 64. Nr. 4 und ^ 
|. 163.). Damm bedurften sie aber auch keiner Bestätigung 52. Nr. 3, $. 163.). Die nothwendig* 
Folge davon war gröfserer Ernst b?i tJpt Verhandlung selbst, da Parthiecn wie Richter M'ohl wufa— 
ten, was es hier gelte, und grüfsere W irkung auf den übrigen UnuUnd, als da, wo jeder einet 
tflüimu AbKnderang &st mit GowUiiheit «ntgagansielit. Aneb blieb dieser Thefl da» •hgermanip* 
sehen Gericlitsverfalirt-tis Tiorh Jahrhunderte lang nach der neuen Jastizeinric/itung. Erst, nachdem • 
das Recht immer verwickelter, die zur Äburtheiloog angestellten Schöpfen also immer unbraachb»- 
m und nnsnverlässiger geworden, di« alten Olminalgeaetaa ab«r nicht mehr dem Goial« dar Zait 
' zusagten, ward die Einschickung der Criminalurtheile, nicht allein der Begnadigung wegen, wo- 
gegen wohl niemand etwas einzuwenden haben wird, sondern zu deren Bestättgung eingeRilut, in 
VrevMadMSg seit 1644, inWorsburg seit 1664, in Jülich und Berg seit 1695, am einen Orte firi»- 
h&tt am andern später, wovon unten noch weiter die Rede scyn .soll 1'23\ Doch mit Einfüh- 
rung neuer zeitgemäster Criminalgesetzbüchrr, verbnnHen tnit öfl'-iitlithcr Ctrichtspflt Lie xind woU- 
besetzten Gerichten, wird auch dieser , durch die Noth früherer Joiuhunderte eingeführte, Uehel- 

ttand mit dem Noihabiide itlbM wieder vandMnden !!i 

§. 173. 

Sehr weise mnfsten allzeit die Partkieen selbst tot Gericht «rsoheinen, in GtÜ-« Ciiminal- 
win in LaiKbaaelnn. ünd bi» tief in das SGttelallar enduMMB andi FSriM», BisASib, ^ebt« und 

Andere, sogar der nUtalitlg» Graf Rudolph von Uabsbnig, vor allen und jeden Geliebten 134.), 
theils um in eigener Ponon ihre Sache dem Gerichte vorzutragen, theils um wenigstens dem Vor— 
liag« ikne Bedmrt nad d«n übrigen Verhaodlui^en beizuwoimen. Dies hatte denn den ungemcdn 
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groCwn Vortheil, dafi «• der Ridiltr bmipliÜcMicli mir mit der*P«id>t »clbat zu thun hatte, dab« 
sie selbst »ehcn , hören, frage», und somit JeichteT iinJ sicherer hinter die Wahrheit kommen 
konnte, aia ea bei den nur zu oft »pitz&ndigen Vortragen proaebaüchttgar Aawidtt in iiuei Par> 

Eino andere Frage wäre et jedoch, ob e« sikI» hent z\i T.it;«' noth rathsam wHrf, die Ad'VO» 
katcn und Anwälte gans Sit TcrbuMa, und ailes dnrcb die Parthieen selbst, oder dnrdi ihr« Gt> 
WihhalMt vortragen xalaiMD? SdiM 

Gebraachnit jedem Tag hünfiger, am Ende sogar hie und da fHetsUch \rard {k. 95.), um wie viel 
mehr ist e* darum hent zu Tage bei dem jetzigen Stande nntenr GesetsKebong , bei dem durch daa 
fremde Recht so änfserat achwierig und verwickelt gewordenen Rechte nBihig?? Frankreich, das 
im« in neueren Zeiten in m Tieter IGnaicht sna warnenden Beispiel dienen mag, machte gleich 
anfangs der Revolution luich diesen Versuch zvm nrspriinglichcn einfaclien Verfahren zurückzukeh- 
ren. Der Stand der Advokaten und Anwalte ward abgeschaßt, und das Gesetz vom 24. Augast 
1790 tit. II. f. 14. gastanel« •■ jadtr Vuüä» MHuit, od«r dnreh «inen b«li«1iig«n C«wallh*1tcff, dam 
Gerichte ihre Sac)ip vi-^Tziiimgen. Allein 1 iM i rstfiioncn Handwerksleute, abgesetzte Beamte, 
Todtengritber, x. D. in Mainz, n. a. LicJiter als ihre Gewalthaber, und verdarben oder verdrahten 
wnifUmt ihre PionaM , to StA hM 'wicdw dim Wöhlthat T«fwKnwilit} *mid der Stmd der Aiw 
-wüte und Advokaten in seine alten, ihm gebiihlMid«B Rechte eingesetzt waid. 

War nun aber schon in Clvihachen die Gegenwart der Parthieen selbst von nnendücfitni \ cr- 
theil, um wie viel grnfi>er mufste dieser erst in Criminalsuchen seyn, wo es sich um liie h6clii>ien 
Güthar daa Mansdian, «w Ehra, Freiheit nndlidm liaadalt? Wo es sich hünptsächlieli bloc 
Ton der f.iktischen Frage, ob der Angeklagte schuldig ist oder nicht, zu handeln pflegt? wo also 
das Sehen und Hören des Angeklagten, jede seiner Minen nnd Gebehrden, jedes seiner Worte, 
aein Banahmen wühtend der ganae« Vei^ndlitng, namentlidi wXhNnd der AbhSr der Zmigm und 
Vorlegung der iibti;;« » Erweise u. •. w. Ton finfteitter "WicbligltMt Iii, und Toa Bioflnfi anf daa 
an sprechend« UriJieil seyn kann ?l 

Die Sitte, die Vorsprechen ans dem Gerichtsring selbst zu nehmen, kann ich ebenfalls nur 
von einer giinatig«n Seit« betraditen. Entlieh wiuden die Schöfien und anderen Urtheilsprecher, 
tmelcbe heute ala Radnar, moigan Mrleder als Urtlieiler anftraten , gewandter , nnd so deato tangli- 
cher zur KrRillttog ihres Bemfea. D»s Volk lernt« femer durch dies vieKseiiii^u Auftreten ihre Ver- 
zuge desto genauer kennen, nnd somit stieg dadurch die Achtung für das Gericht und dessen 
Rechtssprüche selbst. Das Band zwischen Volk und Gericht ward dadurch um so inniger geknüpft, 
da, wer heute nU Richter geaeaaen, morgen wieder ab Redner daaVolkea anfttat. NaauNidiell 
konnte auf diese AVi-ise keine richterliche ji: isfi^hralie entstehen, wif" ^if sicli in späteren Zeiten, 
aber erst nach dem Untergang der aligermanistlien Richter, zumal bei den I ranzOsischen Parleme»- 
t«n gakildct. Und nimmt man endtidi an, wie es immer andi »ayn soltle, dab «tiadt die Besten 

und Unterrictitatsten zu Gericlit <iiiz< n, so wurden .ii:f <!i< !.e Wei^e allein die BaataS vradav dait 
Parthieen entzogen , nuch die ;tn<.i;ezeichnet8tcn Rfdner uin^fkeJirt den TFerichten. 

Diese Vorzüge dauerten jedoch nar so lange, bis hie und da der Gebrauch, die Vorsprechtn 
aalbst mit tm daa Recht sn fragen, entiland, Ua ancli dia ans dem <^rklite arfbal^MiomBenan FSi^ 
legar anfingen, aick tiu ikra Mika benaklaB na laaaa», tmd am Endo gar dio PMIbiii nkkt malic 
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genug erschwingen konnten, um sie zu belohnen. Da begannen auch erst die Klagen darüber, im 
erat ward die alte Sitte thaila aiudtäcUichi tbeil« ililiaclxweigend abge«chafft, durch AatteUuag ei^ 
nw RtdBOT M den b8k«nB Gwiahln wwohl, ab M 4an dmAmb (}. M & 

§. 175. 

Seit den Ältesten Zeiten lag dem Germanischen Cirilverfahren die Vcrhandlnnqsmaxime, dem 
Crimioalverfaliren aber der jinkloße-FrozeJs zu Grund, wie ich, wenn es widersprochen werden 
tollte, aehr leicht nachsnweisen 'venoScbte. Daher «ddln tieh dem die Verhandlnngsweis« in 

Frag und Antwdrt in Ci< :I- wi? in Cilminal- und l^chcnsnchen 154 — - ISR), nicht als ob die 
ganze Verhandlung, wie manche zu glauben geneigt seyn möchten, in nichts als Frag und Ant> 
'woTt beatanden hKtt«! Jede Parthi« trag -vielnehr, oder lieib dnrch ihmi lledaeriti xasammen- 
hängender Rede ihre Klage, Antwort u. s. \v., oder in Criminalsachen ihre Anklage oder Verthei- 
digung vortragen, und nur weil niemand ohne Erlaabnifs de« Richters etwas thon oder reden 
dnrfte, noch der Riditer nach der in Chril- nnd &nnuMliaclwB geltenden Veilundiang»- imd. 
Anklage-IMaxime unaufgerordert handeln durfte, ward bei jedem neuen Akt um Erlaubnifs zit 
d«n, dieses oder jenes zu thun, um ein Urtheil u. s w. gebethen und darauf die nöthige Antwort 
ertheilt, bestehend in der gestatteten oder verweigerten Erlaubnifs, in dem gefragten und ertheihen 
IhthoU n. dergt. mehr, wie dies in CiviUachen aas einer Menge von Urtheilsbtiefen in den Hon. 
Bolc, in Criminnlsnchen aber namentlich aus den langen RedeBf Wvtch« Rdnocke Fochs SS iliaer 
Tertheidigung zu halten pflegte, hinreichend hervorgeht. 

Dab nvD aber die einem Civ i lv erfiJiren su Grund' liegende VeibandliingnnMdno Itein gerin- 
ge Vorzug «nea gerichtlichen Verfahrens ist, bedarf keines weiteren BeweiMS, da dies von un- 
sem gröCsten neueren Juristen, welche über Prozcfs geschrieben haben, s. B. von Martin, Grolman, 
Mittermaier, von Fenerbach u. a. schon längst zugegeben worden ist. Auch unserem neueren, auf 
römisches und kanonisches Recht gegründeten Verfahren, das Preufsische ausgenommen, li^t twa* 
ebenfalls diese Verhandliiiigsniaxiine zu Grund, so lanj^p aber der Tlicliter die Prozer^lfifiing hat, 
eine nach meiner Ansicht ohnedies schönere theoretische Idee, als sie für die Praxis brauchbar 
und TOB Nutsen in der AnafUhnnig «ndwiBt» ao lang« tat die Paithio nnr dMilwiiaa Hnr vnd 
Meister ihres Prozesses, so lang« bflMtht demnach nur theilweis« jene IflaadoM in ihrar Pt ilthfiti 

Ist nun aber die Verhandlnngsmaxime für Civilstreitigkeiten schon von grofsem unschätzba- 
rem Nutzen, so ist es der Anklageprozels noch in weit höherem Mab für das peinliche Verfah- 
ren. Denn da, wo es .sicli um die ersten und heiligsten Interessen det Staates sowohl wie der 
Privaten handelt, nämlich von Ehre, Freiheit, oft sogar von dem Leben des Einzelnen, von der 
öffentlichen äichexheit, dem Schutze, ja sogar vom Bestehen des Ganzen, da sollte nicht so leicht 
md «nt nach gaMmem, anutindUehem nnd reiflichem AnbSren nnd Ucbeileg«B de« Für und ÜVlder 
das Schuldig oder nicht Schuldig ausgesprochen werden I Olinp Anklage aber mit Iku-oisen, und 
darauf eist erfolgter Verlheidigung vor geaammtem Gerichte, iäfst sich, was man auch dagegen sau- 
gen nag» ein« grKndlicha Baartheünng, «hw lebendige klare und dentliohe Anneht der Sache, 
durchaus nicht denken II Und dieses Verfahren war die erste und wesentlichste Bedingung, die 
Grundlage des ganzen germanischen Criminalproseues, ohne Anklage gab ea weder «inen Richter 
«Mch Mue Veniniieilung ! 1 1 

Zwar möchte wohl das reine Anklage- Verfahren, bei fortschreitender Cullur, bei in so vieler 
HinitH** windwttan fiittan nicht naehr i nw iiQh aa *o wie ea iiberbaapt üei von «Uec Jn- 
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^uitUiofutiuatimt htm v t f/tan Ou ßm Btkttm wUbt wHlkt zutagen Afafts! AlIma-^»iniBi irärfUT aav 
denn Ton «inen Extnm aof in miete? ■ W«ram verlieb man den Anklsge-Prozefs, fibr waUtatD 

tchon Moser, unser gTof»erM6ser in seinen patriotischen Pfaantasieen da» Wort geführt, ganz, nmihn 
mit dem reinen Inqtiiaitionsprozeb za vertan«cheu? Konnte man nicht, wie in Frankreich and in £ng- 
bndiMidgMiMfik LUitllisten «nd andere dea'SlBKtofdilhilidien VcrbnadflK, twUwnwinigao, dank 
AnstcUang einei procnrpur du roi, eines StaatsproltiimtoTs, oAer pine» attorney general, welche im 
Namen d^t Staates von ÄintsMregen mtersuchten und nachher den öii'enllicJien Ankläger machten ? 
Di« VotMh vui Vbniig* dilM aoMmi VerbhtwM würdm tkh üiibb mth im Vaterlande, wie 

in jenen Ländern vollkommen bewaTirt li;it.rn ) — Anch ^^-nr man in Jer Th.it in DoutscIilaTul auf 
demadbea W^e. Der MalefiUi-i'roiiirator in der Pfalz, der Fievclvogt in StraTsburg, die Fia- 
loZ» an anderen Orteo, «M^ten Antrüge, ip«rfoI|teii VeiliNdtar, -wie es iainer nur die 8taeti>- 
prokaratoren thiin, allein statt sie -weiter ansa whiM w ij 'rHrtt *!• SB JwbeB, lieb BUB ri« «lakaBi, 
dieib entaxien« thail* ganz «ntaigahein 120.).. 

$. 178. 

Von anendlidiem Vorsage wer «ndi die öUiclka* AUtr vor ilon Qatite, vn^ vor GeriniU;. 

des Höchsten, wie dos Nii rJcrstcn, sn iini;l' ic!i ancK sonst Jie Lage der Einzelnen, so drückend 
im Uebrigen der Unterschied der verschiedenen ütünde gewesen Kyn mag. Der Fürst, wie der 
anbedratandate Doifbewolmer mulste, jeder bei adnem Ccrichte^ in der Regel pertSnlioh «ncheS- 
nen, jeder die ihm anj^othancn Beleidigungen selbst racheii, jeder die Verbrecher, die ihm geschadet 
aelbst, oder durah einen Gewalthaber anklagen H9.). Einer wie der andere maläte da« gegen 
ihn gesprochene Urtheil voUsieken, gegen den einen wie gegen den anderen ward dieselbe Strafe 
■nagesprochen. Ritter wie Knechte wurden gehängt ^3), sogar der Baron Reinecke wurde zum Strang 
venirilieilt! Die spätem auf art. IfiO irr pl. Ger. O. gestützten Unterschiede zwischen Af!r>lij;en 
uud Aichtadeligen waren noch unbeiLaniu. Ja das Leos der Adeligen war noch weit Ubier (xet 
9tont lea noblea plus griefvement pnnii en caa de delictec etc. ^4), da man in jenen Zeiten bei ili» 
MB ndit Sittof ' melu Ebigeiufal TMBiiMetste, «Ist» Üin Fehltritte wnt 8tia£barar erednenenii 

§. 177. ' 

Unstreitig war aber von dem allerhöchsten Interesse die OfffentlichkeU, welche in allen Thä^ 
lea dee GnU- wie Criminal-Veifiduens von Anfang bis ans Ende herrschte. 

Nur an öffentlichen Orten, unter dem fn-lfn Himmel, nn gottgeweilitcr SfKfto soThen dieSi- 
tsungenseyn! Aach abgesehen von der mit dieser Sitte verbundenen, dem Verfahren eben nicht 
BB^inB^en rei^^Bsen Idee, ao nolkt« doch achon das Erhabene einer Anh5he, daa Sehaneiliclie 

eines AValdes oder einer Onelle, di r ^joftesfrcie Himmel selbst, von unendlich ^ofsem Kinlhirs auf 
die Stimmung der Richtenden se^n, die gleichsam Angesichts des höchsten Wesens ihr Amt ver- , 
walten sollten. Dietf liegt woM sö Uar tot Augen, dal« nnr wer lue in der sdifiuen fiden Na- 
tur verweilt, ihren machtigen Eindmck zu leugnen vermag. Darum half man stoily sls man hie 
und rh, !.. \\. in Sth'dten, schon £tiiJi aiu der freien NatoT in eingeschlossene Mauern sO|^ init^Bil~ 



63> Tb. m, p. 78 C 

68> Drsjar.NdMMt n. 166 C, 187 1 

84) Gnnd COM. Ut. a» (h. 16, lld r. BsiUBSBoir eh. 30, p. 163. 
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•km zu ersetzen.'! 

Ao anderen Orten dag^en erkannte man be«»er ihren onersetabaxta RinOwB^^ Bomal auf dem 
Luide, »d da blieben dem lu^Zeit nedi, die Oenckte wmtn dem freien Hnunel U» di» B«> 

quetntichkeit unter dem deutschen Volke immer mehr und mehr die Ut^heThancI gewann und die 
neueste OrganiMtionswuth, vrie mit to vielen endeno, eodk noch die letzten 5jpuran^diea*r alle»- 
'AiiBilioheit Weife ^mniefateM^ 80 lüan et denn, dab «t keot sn Tage inigeMia ftr nin «a^ 
möglich, ja sogar für lacherlich gehalten wird, diesen Theil der altgemanischen Gerichts-OefTent« 
liehkeit wieder henoiteUen, und sich vielleiebt aucbkeia Bieluw »ehr dexa beistehen möchte; 
4iriewoIil an vkleti OrtaB| B. die Rüge-, FM- d. «. Geriehta^ in Baien sogar an einigen Ortei^ 
ttamentUch in Rankweil in Vorarlbergischen, CülU^ Umd Criminalgeriv/Ue^ bis in die ailerneoe» 
alen Zeiten, öffentlich unter freiem Himmel ;;eha!f(»n worden sind (}. 223.), und die Frii'dpnsrlrH- 
ter in gewissen Fallen noch bis auf die heuuge ätunde unter freiem Himmel zu Uciiciu 
iitsen! 

Des Znsammenhangs wegen will ich hier auch der Vorzüge der wandernden Gerichte iilBM> 
ler Vorfahren nicht unerwähnt lassen. Was die Engländer seit Alfreds Zeiten bis auf den hem^ 
gen Teg cüluBen, dab dj« Imln ämen Tor Um TMn gelwaeht weide ^ tcennteii atwh die 

Altgermanen von der ihrigen sag-m I2f).). iVamentlich ward dadurch das Interresse für dip 
lustis, da sie an verschiedenen Orten gepflegt wurde, weit grölsei und allgemeiner, ihre Wirkungen, 
sQiulliei dar Cinainaljatüs, weit bleibander wid wtak^ - 

§. 178. 

Bei weitem vom höchsten Gewicht war aber der Zutritt, welcher den Parthieen zu allen 
'^wd jeden Vediandlongen gestaltet ward, ao wie die yerhandlung vor dem erbannenden Gericht 
lelfisr. Wer konnte wohl auch gröfseres Interesse haben, bei allem selbst zugegen zu seyn, als 
die Parthieen um deren Existenz, um deren Vermögen, Ehre, Freiheit und Lieben es sich hiec 
handelt«, nnd aufdeien Kotten alle« ging?. und da* geeammte Gericht aelbat, dat Erkennen iolltn? 

Vor vfrsammeltem Gerichte und in Gegenwart der Parthieen, oder gar von ihnen selbst wurde 
die Klage und Anklage mit den nöthigen Beweisen vorgetragen. In ihrer aller Gegenwert wur- 
den din aduriAfidien Uikanden verleten« die Zeugen, zwar )eder in Abweeenheit dei Anderen, 
nn ao dar W*'"''*^'' besser auf den Grund kommen zu können, aber jeder Deponirende öfTentlich 
vernommen, und über deren Glaubwürdigkeit und Beweiskraft in Gegenwart Aller verhandelt. 
Der Leichnam des Erschlagenen, oder wenigstens dessen Hand oder Arm, die gestohlenen Gegen- 
4llBite wnrden vor Gericht selbst gebracht, erst in spateren Zeilen, als schon gar manches andere 
geworden war, ein blolsfr wächserner Abdruck. Die genothzüchligte Fmu ^ulbst mufste noch mit 
sexrissenen Kleidern und iliegenden Haaren vor Gericht erscheinen, um auf diese Weise den erlittenen 
Bdiinpf^ind die angedtana Gewalt anber allen Zwdfal so aetsen. Alle Eide, jadergeriditliclie Zwei» 
kämpf selbst mufsten vor versammeltem Gerichte statt haben, TTnd %v3r es im einzelnen Falle 
unmöglich die su beacbanenden Gegenstände vor das Gericht zu bringen, so pflegten sich dann. 
Mit den UlMtaB Zailm in Quil-^wia in CSnnuaalaachen, wenn a» anden mSglieh war, alk UiAei- 
Jer an Ort and Blelle ■« begeben, wn aicli ao von dar Tiiat mad dan li» bafbiundMi Ihmtoda^ 



«5> il pne. an. 42. 
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In Allem wollten und sollten UrtlieiTei' wie PartKieen selbst sehen, selbst hören. Von Mil- 
telapmooMi, '«nlche in Abwesenheit beider die nnthigen Beweise herbeigeschafl^, die Klagen und 
Antwoftra adbiftBdi eingereicht htttm nnd dergl. mehr, hatte man noch keine U««. 0er gwan~' 
den Vernanft nnwwi Urvater war es keineswegs entgangen, 6»h solche, wenn auch die rechtlich- 
eten, Blittelspersonen eben nicht das zuverlässigste Mittel die Wahrheit zu erforschen, einer Sache 
ToUkommen auf den Grnnd zu kommen, seyen ; dafs das Schauen mit eigenen Augen jedem an- 
deren vorzuziehen, zumal da dieses nach der Individualität eines jeden Meuchen so äufserst vei— 
schieden srv; dafs also solrhf ReLitionen nach d<;r ^V^!ise Frincs jeden zu sehen, hjld im vergröfser— 
ten, bald im verjän<>ten Maalsstab, auf jeden Fall doch nur Copieen der Wahrheil Seyen, welcJie 
iu Origiml keinenrfe^ sa enetsen vemagen. 

Wem in ellcr W«tt w«n es anch noch je cingsfiillan, ueh. voo «iiwr Gegcml,- dl« omb. nit 

eigenen Augen sehen konnte, rin Gemälde verfertigen, oder von einem Original^cnialdc aine Co- 
fie veriertigen au iasseu, und nun dieses dem Originale TonosielieD? Welcher Natiiriorscher, 
Ghemikar oder Attronon hätte noch fe duan gedacht, dnreh da« ander« Mittelsperson Unteito- 
chungen anstellen, Experimente machen, oder den Himmel betrachten zu lassen? — Nein, nur 
durch eignes Schauen, durch eigene Untersnclmog and Beobachtung worden die J^(c3wton's, IWepp- 
Imt, Henchels, Qtia§, die GmeUns, Blamenbaobs, Linnes, Bufion'*, Cüviers n.^ a. grob nnd b«^ 
rühmt! Und wozu rf« aimmerroehr durch die berichte anderer weniger scharfsinniger Beobachter 
gelangt, dazu hat sie eigenes Forschen, das Selbstsehen gebracht!! Oder welchem Arzt wire et 
wohl aoeh je eingefallen seinen Famulus zu schicken, wählend sr selbst gehen und sehen könnt«? 
nnd damit noch nicht zufrieden, diesen nicht «üunal mündlich Uber das, was er gesehen und b»-- 
merkt auszufragen, sondern gleichsam als wäre es griindÜchpr, sicfi eine schriftliche Relation von 
ihm machen zu lassen, sich dann, dies« Relation in der Uand, Jiinter seine Bücher zu begaben,, 
mm anf dieM Weis« die KmaUwlt d««to beeMr «nd fritodlidlwr sv «ifetscIiCB? Ich fax «Minen. 
Tli*"il würde mich, trotz seiner Gründlichkeit, für einen solchen Arzt heda;ikrn und vÄn wenigergründ- 
licher, vetstündiger Aizt, der selbst zu mir käme, mich selbst sähe, mich selbst ausfragte und sdhtt. 
min« Antweit«» hSut», wiifd« 'WCBigtttnt ndner kSrperii^en Koutitation weit sntiigliGherMjni ! !,- 
Was hier aber von dem Physischen und Wissenschaftlichen gilt , d«* gUt in «hen d«B- ' 
Maafs von dpr Erforschiinj; rechtlicher Wahrheiten! Auch hier sieht jeder selbst nm T^esten nnd 
Klarsten, weil jeder durch eigene Augen besser als durch eine nur zu ott trübe Uriile sieiii ! Auch 
hier ortheiH jed« am lie h li gs t»», wann «r di« Bcweüe, D«B«ntUeh «her «B« Zsi^en nnd Plarthleen> 
selbst tiesehen und gehört, wenn er ihr Benchnifn. ihre TVTipncn nnd Gcljardcn, ihr Arhsclzucl^tn 
oder Lächeln, welche für ihre Schuld oder Unschuld, Recht oder Unrecht, oft mehr beweisen, als 
die nmatlindlidisten Depositionea aaderer, je «ogar man^ar Angenz eugen, selbst gehUrt nnd gesehsaj. 
sie selbst ansgfifr.t vt li it u. dfrgl. nielir. W'elches alles durch eine Mittelsperson zu ersetzen, schon 
dämm rein unmöglich ist, da bekanntlich zwei Augen weniger sehen als xwülfi Da was diese Mit- 
telsperson fibersehen, oder Tvrsahen, heia M«n«di mehr aaehsuholen oder stt*repariran Tenuag. Dar« 
bekanntlich das ganze Gericht, jeder Urtheilssprecher vollständig unterrichtet, von der Wahrheit 
oder Unwahrheit überzeugt werden soll, nnd nicht blo« der Referent allein, der, "Wire er auch mit 
der Gottheit selbst verwandt, nimmermehr im Stand »eyn wird, die ganz« Verhandlimg, den fakti— 
ac^ Dria dMi MakkUohni Thai,, du tSt nad-aMK dar haidaati'aithiaaB, ao riditig> ao labeadig; 
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and kkr, aUo w gründlich vor Augen zu legen, aU e« die Virihadlinig jHat»^|lariMnMMIIi. 

Augen der Richter selbst und auch diese allfin vermag! 

.\yai nun aber. nach dem, was ich eben and weiter oben (^'. 173.) schoi> bemerkt, dat selbst 
StAun' vatAVäjiwa dm PMtMMtt Mwobl, ab aanrnttlkh dar ZmigcD uod fibtigtn Bwphm, fiir di« 

Urtlieiler von unendlicher Wirhfigkeit, um wieviel wichtiger wnr rrst fiir die Pnrthi(?fn selbst, 
den Hauftf eisouen hti def |>iu>zen Veihandlang in Civilr wie in Crimiaal^achen ? "Vy arum sollten 
denn dioe anigeicUotBen wyn von «inw Verhandlung, die nur |te^ m ma m\lm betiift? l^cht 
nur hallen sie ein unbestreitbares Recht, zu hiiren und zu sehen, was denn e)gent!ic!i hier mit il»— 
nen und über aie voigeht, die Vorträge ihrer Rednet und Gewalthaber sa hören, deren Vorfrage 
m vaibeaMiB oder ganz m naibbilligen, «ich aiuah Uff nooh ail ihnen nt bvnAant Mlbtt AuAJX- 
raagen xn «rthi-ili n, wenn si« jehsn, dafs Iledner und Richter ia Intthm ihid| frihit die 7.< ii-en 
zu hören, sie aui ihre Widersprüche, oder auf diuses oder fenes, was sie vergessen, anlmerksani 
za machen, auf Befragen des Richters ihm mit einigen Worten oft mehr Aufschlüsse za geben, 
ila manchmal lange Reden nnd noch längere Schriften, sich von dem Benehmen seiner V^r^ 
trctcr, wie seiner Hichter, von der Reclitlichk*-it des Verfahrens überhaupt zu überzeugen! Dieses 
Recht ist -auch um so schatzbarer, da ihre Gegenwart in der That durch keine andere menschliche 
Anstalt M enetMn ist, und ridi deren Vonüge in eEen den Lindem, in weldkea nun ihnen den 
Zutritt nie versagt, oder wenigstens wieder gestattet hat, bis auf unsere Tage vollkomnT n 1-e- 
währt haben, wie ich bei Gerichten in Frankreich und auf dem linken Rheinufer, der Beispiele 
mdkr, eis einee selbst sah und mlbft hSrte! ^ 

Aber nicht allein den Parthieen selbst war es nicht gestattet vor Gericht zu erscheinen, sie 
durften in Civil- wie in Criminaisachen auch noch Redner, Warner, Anweiser, Uörer und Weh— 
Ter 'mitbringen, alle ihre Bekannte nnd F^mde aufbieten, mit ihnen vor Geneht gn erscheinen, 
sie vertlii. idijr n, oder berathen zu helfen, oder iltnen wenigstens Trost zu spe n den in der entsclirif* 
deiiden Stunde. In welchem tranrigen und wahrhaft niederschlagenden Kontraste stehen dagegeil 
unsere heutigen Parthieen da, wo noch hehnliche, schriftliche Rechtspflege gilt, zumal aber in Cri- 
minilaidien? Hat hier wohl der, schwerer Verbrechen Beschuldigte, eben dieselben Bfittel sa sm~ 
r.pr Vprlhridi::un;^ ? Seiiun Richter der üin zu richten hat, darf er ja nicht einmal sehen, ihm 
selbst uicht einmal sein Unglück klagen, durch seine blofse Gegenwart den ^meineidigen Zeugen 
nieht vom Reden der ünwahiheit abhalten! Ifieht einmal Gewifdieil darüber *n erhallen ist ibn 
gestattet, dafs »eine, nur unvollständig der Sclnift nnvertraule Vertheidigong , seinem 

Richter an Gesicht gekommen und von diesem gelesen und gewürdigt worden isll " ^*^iifotff 

'["■ i, 179. ■ • ' 

INe Gerichte waten bmer effimdieh fu&das flb^fs in der Sache mtbedieiligte Volk, ««kiM 
ebenCalk von unschätzbarem Nutzen fiir die Richter« wie für die Parthieen und Zeugen M'ar. 

Durch die Verhandlung der Sache vor dem gesamraten Volk and mit demselben lernte das 
Volk seine Richter und der Rieht« das Volk genauer kennen. Beide kamen sich naher , eines 
lernt» das andere hoher schätzen und achten. Aller Argwohn, alles Mifstraoen, das sich so ott 
in späteren Zeiten feindselig 7.\vi«chcn beide in die Mitte gestellt, fiel von selbst weg. Das Band 
und die Eintracht zwischen Volk, Richter und Staat wurde dadurch inniger und fester, als viel- 
leieht inf iifsnd das andere Wsise geknü^. . ' ; i.. i - :^')..}ii^<> iiJ 

IKt Uditec wann dmeh ebea «JiäasiB GaikliirantttSBd gsswongail j V«AfeiidIai^|dib iiWMp 
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AafiMdcMmkeit za schealMd JDm Einuhlafep, Zalumgilwan tim DliahArtBlMi iri» M u <g«r 

vielen neueren CerichUsitztingen noch eh r Gebrauch seyn soll, wäre von selb« weggefallen, wenn 
auch unier« Urväter schoo hätten sciireiben und Zeitungen lesen können. ISur brave, tüchtige, 
dfo Aehtang md des Völket VaMraMn badtsMid* Biditor, kmnilni mk im KklMmartt «rbdttn, 
wofltircli nicht allein die Rorhtspflege selbst gewann, sondern auch die oft schreienden Begünsti- 
gungen dieses oder jenen oit unwürdigen ftlenschen von selbst verschwanden. Daher auch jen« 
Voi^cli« undi Admtng llir loleh* Gericht» oiim -weldie in Gnud kein Gerieht in die LXng« 
SU bestehen vermag. Darum w urden die Dorf—, Land- und andere Gerichte für der GemeimJ* 
oder des LmuUt köchtt« Ehrt gehalten, ihre Uitheile wie Orakehprüch* rerebiti — Aber auch 
dem Richter telbft wer ^Kew Oefentüdtkeit nAcbt enden eis günstig, hvhn der gtCflMreii Acb- 
tnng, fand der rechtliche Bcemte auch in dem Beifall der umherstehendi n Menge seine erste und 
höchste Belohnung, die ihm auf keine andere Weise in eben diesem Alal'se werden konnte. Und 
tollte sich auch einmal ein kleiner Verdacht oder Milstiauen gegen ein ganzes Gericht, oder ge- 
gen einen einzelnen Uitheiler oder Richter eingeschlichen haben, WMWar dann dem ^'erdachtigan, 
dem Verlänmdeten erwünschter, als die Oellcntlichkeit selbst, um sich von dirsem Verdachte SU 
reinigen? Was noch vor ganz Karzern in der berühmten Fonkischen Criminalgeschiclite dem Ge- 
neral-Advokaten TOB Sendt «Am o0wmlUt3^ Vetfahrtn ninMuemiehr gelangen, gelang iikm in 

einj;;pn wenigen Stunden in öfTentlicher Mf/itn;: in Trier, wie mich Augen7en;;pn jrlhbf vtrsithrrt 
haben. Wie erwünscht mübte schon darum nicht unseren heimlichen Richtern die OeiTnnng 
der GembtsthSren seyn, nn alle die Nacbivd« m TerschencbeB nnd da« mit jedem Teg» nm so 
mehr wachsende MiTstranen, je mehr sich eben diese Richter der Einführung der Oeflentlichkeit 
widersetzen, wKhrend alle übrige Welt dieselbe begehrt, wenn aoch hin ttnd wieder ohne zu vii/t' 
Mb warum, blos weil es nun einmal so Mode geworden, alles Heil von ihr xa erwarten!! 

JBben so erwünscht, wie dem Richter und Urtheilssprecher, war auch den Parthieen der Ge- 
ridtte-Uniatand, nicht allein des Zengniseee nnd der Derathnng wegen, aondem weil ca ihnen sih- 
gliich Gelegenheit gab, sich vor versammcitrr Gemeinde, vor al!<*n ihren Genossen über ihre 
Handlungsweise auszusprechen, und dieselbe zu rechtfertigen, wenn sie der Rechtfertigung be- 
dinfte.' Wm tniaal in dieeen Zeiten des walacn öffentlichen Lebens, wo noch jede PriTatMcbo 
ah SffntUeh« AngehlgMheit betrachtet ward, tnid darum .ille Genossen interressirte, knn Wlbo- 
deotender Gewinn gewesen ist. War dieses nun aber schon in Civilsachen von Belang, am wie 
viel mehr erst in Criminalsachen ? Gelang es dem Angeklagten sich völlig zu rechtfertigen' nnd 
dämm freigesprochen zu werden, so ward zu gleichet Zeit das getammte gegenwärtige Volk vob 
seiner wirklichen Unschuld überzeu^it, und das semper aliquid haeref, welches ini Gnind nur für 
heimliche Justiz gilt, fiel von selbst weg. Mit anderen Worten, durch das Freisprechen ward 
ihm sogleidk wiöfler sein« früher« Achtnng nnd Ansehen wieder gegeben, ev wand ench in de^ 
That von dem anf;pschn!diL'lerv Verbrechen gereinigt, nicht allein, wie nnr zu häufig bei heim- 
lichem Verfahren, blos der ferneren gerichtlichen Verfolgung nnd Bestrafong entzogen. Anderer 
Toitheil« gar nicht einmal s« crwil.Ben. Denn wie oft fanden rieh anter den Umstehenden 
selbst noch Zeugen zu Gunsten dieses oder jenen, an welche man zuvor selbst nicht j^cthiht ^)? 
wie oft ward nicht ein auf gelifiiige Weis« Geladener, Iwim An&nf bei Gericht von eineio. dsK 

■ Ii . 

I 

67) Bodmann II, 607, 606, 609, &99. 
60) Raoittni «gk BalM, Ü, ni 
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Anwesenden «ach ohne Aaftiag mgin wmmti nw^tanshaMM gwwlilfaulgl «4<ff iMgt ^ a ttw- 

ton ^)? u. dergl. mehr. 

Und auf gleiche Welse Märkte auch auf die Zeugen das öffentliche Veiüshren nur vortheil— 
heft. Denn da der Umstand, wie der ganzen Verhandlung, so namentlich auch dao iiHQfjBUWtg 
llAfen beiwohnte, vmÄ nach UtnstänJen seine Billguny oder Mir^billigung zu «rkennen gab 7°), so 
war jeder Zeu^e gezwungen der Wahrheit getreu zu bleiben i um sich nicht den Tadel, odn 
miek CaMtin^ aognv ^ Venditaiig das g^ttinaten nouteliMideB Vollm «UHttidwa.. 

Alli'in nicht h\^s auf die Ifandelndwi, modiiiiif dia fibiigsii A uv w — n d «» konntt di«M Alt 
der Verhandlung nur vortheilbaft wirlun. 

< IKe Oef CBtBdilceit -reibnitsta eiflltefe Kenatub it» Rechtet. Eue H« Gerichtttiteaiig 
war gleichsam ein öffentlicher Unterricht for eile, die zum Lernen Lust und Talent hatten. 
Duteh m «llein ward es miSgUch von Mund zu Mond die alten Gewolmheiten ohne Schiib za 
iMwehrm, was ohne m niianiaiuidir möglich gewesen wäre, durch ne allem wurde de* Recht, 
zum wahren, von allen grumten und um so lieber befolgten Volksrcchl, zur KtUttüiUtm Und 
•hne Unrecht zu thun, konnte der damalige Richter Li i Amvendting dieser Gesetze voraussetzen, 
dels lie von allen gekannt Seyen, welche Annahme bui unseren so verwickelten Gesetzbiichero, 
«vmal aber hai noaerer Art des Ver&hient manchnal to «bnnd nad «dtthaft nngmeht eneheiiil, 
Munal wenn man weifs, wie die Gerichte selbst nur zu oft über die Rechte-Grundsätze nicht einig 
WItden können und es in manchen Fällen sogar weit wiinschenswerlher wäre, wie es noch Toc 
aidrt hnger Ziait aneiii hochweiwn Rath einer HblMeinitdke« Stadt -wirldieh getehehen in vij^ 
die Saclie durchs Loi)«, als nach srlchen Gi sutzen, in solchen Gerichtsforrnen zu entsclieiden .' ! ! 
Und in der That, erst nachdem wir uns aus diesem gelehrten Recht wieder losgewunden, erat 
nachdem vmAn jade* im Volke *!sh de« BeahsM wenigstens einiger RflehtaktBnti& «tfivnaa ymi, 
können wir sagen, dafs wieder Vernunft und Gerechtigkeit in das Recht SOIuohgabst Ity! Bist 
dvin wird wieder die Justiz ihren wahren Namen justitia vcrdienenll 

Freilich wird ein solcher Schritt nicht auf einmal gemacht, allein ein Uauptschrilt zu di ttaeus 
ZM» tattra doch SinfiUtnuig aflfandkhm JoatiapAag«. Dab ahar aoSehe Ru w a itmi go B nielit mi- 

den überspannten gehören, (Iis hrweisen die Länder, in denen seit liin^i-rer Zeit solches Verfahren 
U^Ut, zur Genüge. ?iicht selten hndet man in ihnen, nicht allein Gebildetere, sondern sogar 
Aokiaralaate im Reahs« von ao yielen Rechtakenntniaaon, ab ihnen Noth Atat, sawalaa togav 
^taktischere Rechtsan.sichten nis hei vielen cloctores juris utriusque ! Dafs sie keine gelehrte Jiiriatca 
nnd, versteht sich eben sowolü von selbst, als dafs diese beim g^enwäitigen Stand unacnt Ril» 
düng, iaaaala nberfliissig seyn üaraidaa. Atlalit beidat thnt ai^ meht «minal NodUi'!' 

Die Sitte des Volktt wie aema Bforalität konnte darch die Ocffendiehkeit nw gewinaen,. 
und in ilir lag vielleicht mit ein llauplgrund der von Tacitus so sehr L'/ rühtnlcn Sitten der 
alten Germanen. Zugleich ward dadurch der Sinn für üUcntUche Angelegenheiten, lur das Wohl 
de* PSftten; yri» dea Staalea genShit nnd nnteihalteo, nrid ao mit die edetate Tagend einet Rür- 

gen, die l''(i!crlai:ihlic^e S'Ibs'. n.irum war auch DiulNclihmd reich an gror»i'ti Thaten jeder. 
Alt, an Tugenden die man heut zu Tage kaum noch in. Romanen za finden fliegt, vom deato 



69) Unheil an. 1464. of,. M. B. III, 679. vid. Iii inf. 

70^ Urk von 1075. Wasiek II, Ulk |>. M..— ndaMMl^tMqaa taMa — fporaai. tuUmtui» <Mqtr*> 
alM^sah aoHii ooncilioc etCt 

71> DnjwKabanabe.t74nol.. 731 «. Iflb. 
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■eh«* HmMmi «n» tUt fpKt lanA in das MitMlalMr! DeotieUniA ndk&tig nnd geniithiit 

gegen AüTien, frei von allem fremden Einflasse, und jeder war atoli Germane zu teyn und SM 
heilten! Ettt, nachdem das Volk nach und nach von aller 'TheUnahme an öffentlichen Ange- 
legenheiten, BannailicK andt der Inatis «nlftrat xmtdan war, entstand jene Lauigkelt gegen alle» 
StaatswoM, jene» «ns Deutschen so verderblich« Voniehen alles Fremden dem oft -weit beaaeiCB 
Einheimischeni jenes Nachahmen und Annehmen fremder Sitttn wnA Gebräuche! Da erst konnte, 
«umal seit dem unseligen dreifsigjährigen Krieg, auf den blofsen Wink des Auslandes, der Ger- 
man e gegen den Gcrmonen selbst bewaffnet tecfdleB! Da erstarb mit der FreiheiliiBebe aaeh dSn 
Liebe zum deutschen Vaterl.irrje! Da PSt entstand sogar die Schnam im Auslände auch nur Deut— 
acher za heifsen, wie ich selbst der Beispiele mehr als einet erlebt habe! Die natürliche Folge von 
£«ttni JJltn war jene Olinmadit «nd der naciUMne* Vniergang de« dcntadimi Reicht «elhet, mittt 

welchem wir Alle mehr oder weniger Ejflinpn ^uilienf) T'nd an allem r1i. i:ein T'nlieil, das Liher nn- 
aer getegnMet Deuttchland kam, war der Untergang det öffentlichen Lebens, wenn auch nicht ein- 
sige, doch gefwi& mit «n« Ibaptnnach«. 

Daher denn such die Vorliebe fUr eben diese Oefientllchkeit, fiir welche die Erfahrung mtkt 
allein von vielen .lahrhiinrJertpn. ja von Jahrtausenden »pricht. Die krüfligsten urfd gebildetsten 
Völker der allen und neuen Welt, Griechen wie Römer, Engländer wie Franzosen, anderer nicht 
«inmal «a gedenhen, hatten «Sltimtliehfl» Verfahrvo. So anch unsere InSffigm Vorfidimi! Eist 
ait der Sitte der Väter schwand auch Üchtgermanischer tchtgermanisdit Kraft!! 

Kirgends bei allen diesen Völkern hört oder liest man auch nur von einer entfernten Klage 
Uber diese Oeifentlichkeit, alle hingen an ihr, wie an ihrem Liebsten. Noch bis auf den heutigea 
Tag durfte man wohl ohne Gefahr des Lebens, keinem Britten TOn Abschaffung dertelboi nds9| 
Wnd sogar in Frankreich, worin man aus Lichtscheue nnd Eigennutz in den letzte» J.ili»«n so man- 
ches gpthan, und noch mehr versucht hat, hat noch niemand gewagt von den Nachtheilen des öf— 
feadidien GcrichttTnrbhrena anch nor so reden, j^rid weniger an desicn Absdudfoog Ha&d 
solegen. 

In welchem traurigen Kontraste stehen nun dinüt nicht die Grüuel jeder Art, welche uns die 
CetehidM* ans dem heiralidien Vorfiihren M deo «licoMUgen 'fimisiSsisdken Pettcmcntein (in Cfi- 
rninalsachen), einer Sternkamnier in England, oder gar der früheren We&tphäli.stlien Freistiihle, 
der Inquisition in Venedig wie in Spanien, seit den ältesten bis auf die neuesten Zeiten aufb»- 
wahrt hat, nnd di«, aodi ahgetehen tob den dabei gegen die Menichheit selbst begangenen Sündtn« 
Spanien die gegenwärtige Krise, in Venedig sogar den Untergang des Staates selbst herbeigeführt 
hat, ^vie wir ans dea geiitreicheo Dam Tortrefllicher histoire d« In icpoUiqu« da Veniso nnn 
alle wissen. 

Und woher mag et wohl kommen, dal^ alle Länder, welche SfTentlichei Gerichtsverfahren 
besitzen, fest daran hängen, TiHhrrnd anderswo, ein solcher! Tlpnp»-n am Alten nicht sichtbar ist? 
Woher mag es sich erklären, dals alle diejenigen, welche dasselbe näher kennen lernen, demselben 
sogedun rind, sogar wenn' nit früher gegCB dtitdbt «IngaBeinBtB gswasaa ttjm sollten, wie wi» 

an dem nur 711 rn';li v^'rstor^TPT^^h Ccnsler in Heidelberg, tind neuerlich noch on dem VethlUt 
«int-5 M lir r Mrn AnUatzes i» Herme« ein meihwiirdiges Beispiel habendi 74). 



73? 1821, Kr. XI,j>. 1 ff. 
7«) TU» I«!,« SM. 
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Haoptbcstimmung das altgemunUclkeB GendUf-üiiittuidM war jedoch «eh den Kltaften Zeiteo 

• 22, 136 — 138) theiU du Urtheilsfinden, thails die Berathuog, das gerichtliche Zeagnifs uud 

dcrj^I. mehr, und so lange man noch keine gerichtlichen rrotokoll«, noch keine schriftlich abge— 
fafsten Gesetzbücher, und keine gelehrten Juristen hatte, so lange im Gegcniheil das Volk selbst, 
oder Tiehnehf die stimnfiliigeB UÜnnei', die eiuigen Bewahrer des Rechts waren und seyn soU~ 
ten, da war es wohl begreiflich und sogar vom grofsten Nutzen, dafs man jedem Schüflenbaren 
«Ines Geiichtes, aiir auch nur ihm den Zutritt gestattete und ihn bei uugebothenen Dingen sogai 
bei Sinfe warn Endidnen swang. Ab eher die Geeetae whriftUch abgeitCiti als dae Bechl iibev- 
haupt veryrickelter und gelehrter, nur nnch das Ei.^cntlmm von ^Yfnigen geworden war, als man 
angefaagen hatte, über jede gerichtliche Verhandlung eine authentische Urkunde, ein gerichtlich«» 
PiololtoU ao&aaetzen, ab endlich, die Peqgwndbte in dem fiemden Recht ihren Untergang gefb»> 
den hatten, da verlor auch der Umstand sdnen alten Zweck, seine alte Bedeutung. Die nothwen- 
dige Folge davon war, data denelbe an dem einen Orte, s. D. in Deutscliland, ganz unterging, an 
anderen Ortep aber, wie in-Englaiid vmA Frankreich, wo der Umstand »o gut, wie im gennmbclmk 
Mutterlaiide »<'lb$t, in fruiuien Zeiten dieselbe Bestimmung und r.iu .Lhiun^ gi.liabt, bei den ver» 
Snderten LUnstiinilen einen vom Alfjjermanischen vüi^j verschi.jJtnen Charakter erhallen hit, NN-ie 
dies von Herrn V. Feuerbach p. üG ff. sehr gut ausgeiulirt worden ut. Jedermann, Frauen wie iviu'» 
dem, Knediten und Bünden wie ilirer Dientdiemclufi^ Adeligen wie nicht Adeligen, waid nlm- 

lieh der Zutritt gestattet, aus dem sehr vernünftigen Grunde, weil nun bei veiän'.?er(en Umstanden 
alitf und nicht mehr blos eines jeden Gerichtes achöffenbare Alünner, und zwar gleiches Interesse 
Mk ikt SiFeBtlieheo Veifaandfatng hatten, also anch aBtn auf glüche Weite der Zntritt sn g»" 
Itatten war!! 

Endlich var teash noch Hauptbestimmung des altdeutschen Umslandes, das Gericht selbst 
iind die Rechtllchkot aeiaet Verfahrens in kontroliren, nm mich eines modernen Anadmeks zu 

bedienen. Daher dai Rsehk lieh über nnrechtiiches Verfahren zu beschweren, die den herge- 
brachten Gewohnheiten widersprechenden Urtheile zu schelten tu dergl. mehr (§. 56, 136). Dab 
jedoch, seitdem das Recht unvolksmäfsig geworden , unter diesen veränderten Umständen, diese 
Kontrole, je sogar die Möglichkeit derselben^ Unwsce^dbn ia^ ha.t schon yon Feuttbeeh p. 140 
ff»nut unlfeaieglMaceä GcHndeik dargethan» 

5. • 181. 

Odftnilieh, in Ge g g w wa it der Pkirthteei^, wie die ganxe Vathandlinig war, eollle «adlicli 

auch die /ibsiimmung, nicht immer die Berathung, seyn wnd anch sie war von iinscFiätT^arf-m 
Nutzen^ j^ gewissermaCsen npthwendig. Erstlich lernte dadurdi allein Volk, wie Partlüeen, die 
Motive des ^pradu kemno» welche ihnen, hei blos mündlicher y«rfaendIong immer nnd ewig 
fremd geblieben waren. Ferner war es, so lange noch keine schriftliche Gesetzbücher existirten, 
W l^ng9 da» Volk selbst das lebendige Buch der Gesetze gewese.o ist, fiir das Volk auch von 
h ö c hst e m Interesse, ja sogar unumgänglich nüthig,. bei der Abstimmung zugegen zu se\i), nm sich 
auf diese Weise von der Richtigkeit der ausgesprochenen Reclitsgrundsiiitze zu überzeugen, die un- 
richtigen auf der Stelle zu schelten, oder wenigstens durch Bemtli^ng mit den Schöffen odet iodf- 
stigen Urtheilem zu berichtigen. 

AUein mit diesen Umcbea mnbtHi aacb die Folgen davon THMhwinleD, und ^mehwuidiii 
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in dAr Tlurt^ ia Vmibndi, Bnglaiijl a. »miwnwo, yro deh «och qpliarUa noeh OdtmAdie 

BiMilttpOegd erhalten hat, nur wenige Länder, wie z. B. die Schweit?!, auHj^'Tiommcn. 

' Satdm nimlich in Frankreich du Recht irerwickelter und gelehrter geworden, ichriftlich 
ibgefaftte Geaetsb6ell«r, wann aneh wi« s. B. dw Ciimf binm bloAm Gewohnhfilf-Baeht eadidtiii^ 
vorhanden waren, die Urtheile alle schriftlidl «ber n^it Motiven, abgefafst wurden, also all« Ent- 
scheidungsgründe enthielten, welche zu kennen auch nach altgennanischem Verfahira der «gent- 
liche Zweck der öfTentlichen Abstimmung gewesen ist (J. 161 Inf.), seit dieser Zeit ward Volk 
wie Putbieen, von aller Bendniig ensgeachloasen, da et dazn nun theils nicht mclir fähig, theilt 
unnfithig war. Ihnen genügte von nun an, die EntschfiJnngsgrtinde öff?nt1irK ablesen zu hören» 
und dann, wenn die Parthieen damit nicht zufrieden waren, die Entscheidungsgründe, wie das 
UillMil tdbet in ehiOT Itttumo InttMs umgreifen, und vn nSglicib so 1>*bliin]ifen. Kda Henieh 
hatte dabei mehr ein Interesse zti wissen, auf v,-c!r!i(? Winsc ein solches Urtheil und solche Eni— 
•cheidangsgriinde, ob per majora oder per unanimia entstanden, und da man doch nicht UMbr 
BHtntlien od«r des UfAmli wie in firülierett Zeiten, ich«lteD konnte, eo würde dec Zutritt inr Ab* 
Stimmung ketnm BittMin, «la«^ da jbdet Oiqg eeiiM iwn Swten lu|t, not aodk ITeohtlidl ge- 
habt iuben. t 

Eben so erhielt lid» die Otienlfiche Abitinuinng endi in England nnr noeh bei den Ober- 
richtem 7^), aber sontt bei l^nem anderen Gerichte. Denn die auch bei den Geschwomen nS— 
thige Einheit der Stimmen vertritt keineswegs, wie es von Feuerbach 7*) zu glauben scheint, jene 
vordem übliche Abstimmung, indem sie einen ganz anderen historischen Grund hat 85.), und 
Anbetdeai euch eben nicht geeignet isl^ die An^Ae der Gründe^ welche die Gescliworntn ver- 
mochten, so und nicht anders su «tiiBaieqt «K emtaaia!, worla doch allein da* Wesen der öffent- 
lichen Abstimniung bestand. 

Und tollte die Erfahnii^ enderer VBlker md frühenr Jalnitandefte nicht gans für oni vm- 
loien gehen, so darf auch bei einer etwa neu einzuführenden GericIiUoiTentlichkeit die öCTentUche 
Abstimmung nicht mit eingeführt werden. Sie würde nun, zumal nach dem gegenwärtigen Stand 
tuuerer Bildung, unserer Sitten überhaupt und der Gesetzgebung insbesondere, keinen Nutzen, 
wohl aber grofse Nachtheil« briagClki Das Beispiel jenes GebirgglandeSf dessen Berge es schon 
■von dem übrigen Europa trennen, l<ann dabei nichts beweisen. Dt^nn was für jene Gibirgsb»— 
wohner, die in ihrer Abgeschiedenheit vom übrigen Europa mit so vielen alten Gebräuchen auch 
diese altgenoeniMbo Sitto erhalten haben, bei iHrw* Bildung, bei ihm Gebrinchen, ätrm Geeetsen 

möglich und t!innlich, ja soj^ar vortrefflich »eyn «nag, das m ithtc uns übrigen Bewohnern F.n— 
xopens, bei ganz veränderten Sitten, bei ganz veränderter Gesetzgebung, höchst verderblich 
werden. 

Auch Frankreich, das schon'oft als warnendes Beispiel citirte Frankreich, machte, als unter 
Marat und Bobespierre der Ultra-Liberaliamua seine höchste Spitze erreicht hatte, als mit der 
grölsten Idbeialiifit, mit größter Glnehhdt gehrSnte Hiupter, wie die grStkten und ansg^Miohnol- 
Sten Gelehrten ; Royalisten wie anerkannte Republikaner ; brave wie notorisch schlechte Menidieo, 
unter dtrselben Guillotine fielen, den Versuch auch im Gerichtsverfahren öffentliche .AHsiitnmnng 
einsnfühieu Alkin aogar in diceen Zwten, in denen die Volksthümlichkeit iJire huch&te Uolie 



75) Com«, p. 1 19, 120. Tfl!) f. ttS. 
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erreicht hatte, wni dies Oesetz nur mit Mirsrall«!! ^nfgeROUBMli fMl oii;gends beobadiltt Qilil 
bald, unbetrtuert und unbeweint, wieder Ahge«c))ai1't 7*J. 

Und in der That, was möchte wolil gelältriicher sejn, als in unserer vielbewegten, rachsüchtigen 
Z«t, lOieh da» UeiUgthlliti der Justiz noch der RuSh» tu Sflnen? oder vi«lleidtt udci» aeliwiehc«« 

Ricliter zu nofhi^en, ^eg»"" ihre innij;.ste Ueberzetipung zn stimmen, blo» um dun Beifall der Menge zn 
arndten, oder deren iials und JVlifithandlujigea zu entgehen AVenn von t'euerbach '9; dicM 
NaehglebJgkMt «ehoD bti «inem Torlaatvn Coll^«« ed«r h«mel»iiehtig«n G«richtBVOi*tanil befur- 
chtet, «m wie vifl iiu-lir \Vi re sie nuIit crsr, fn'i i jnpr Abstimmung vrir di in ^i sniimitcn Volke, zu 
befürchten, tbeils um einen Voxtliuil, die Volksguntt, zu erwerben^ theils einem iVachtJieiJ, dman 
HrG^sh «ntgelieQ?] 

§. 183. 

Sollten nnn aber nidit aH« die«« Vordieile, welche Oeflbntlidikeit unseren Vorfalimi ge> 

'Wahrte, wieih r vtn-ittit werden, ^ollt'! namentlich das gesammte Ctriclit von der Klage und An- 
klagt, Ton der Antwort und Vcrtheidigung Kenntnilii erha)ten, tollte da» geummte Gericht di« 
Bewdse, di« Zeugen nnd Parthieen selbit tehen,- aellMt li6ren, wlbat befragen u. dwrgl. ndui 
tollte überhaupt das ganze Gericht und jeder Einzelne eine lebendige Darstellong des Für und 
>Vtder, kurz der ganzen Verhandlung und «war ohne eine MitteUpertOD erhalten, M mn&te die 
Mitdieiltnigai&adlidi, niollt dtueh den todten Buchstaben geschehen. Und darin allein, in diesem nicht 
"Vfrliindeni 'des Guten, liegt schon ein grofsef Vorzug de« mündlicJit n Vcrlaliren» vor dem bloa 
schriftlichen, welcher der altgermanisclicn Gi-ri< fifspflcj;© in vollnu Maafsu /n Tiicil ward, wenn 
auch niciit andere positive Gründe, ihm nocli den Vorzug zusicherten. Im Strome der Rede und 
der dadurch veranlaTsten Begeisterung, werden nämlich zuweilen Ansichten entwickelt, Bnerkaagm 
gemacht, welrlio dem, der Alle» ängstlich niedcrschrriben wollte und sollte, nimmermehr in dpn 
Sinn gekommen waren. Dals die Rede Talente erwecke und ausbilde, auch viel wirksamer sey, 
als die Sctirift, haben die Alten schon dageaehen und bemeiltr. Weder Denosthenea noch Oker» 
Nviirf!"" o!;iie sir '.'pwnrilen sevn und gewirkt Ii Ju m, was iie geworden nnd wirkten I Allein auch 
abgesehen von diesem Allem, so weils schon der Ununterrichtetste, dafs ihm alle«, wat er miindk 
Itch bespritfht, klarer and dentlielwr wtid. Nieaumd, and wSm ar «aek der best« and schnritst« 
5'.ribent würde ddi der Schrift, so unschätzbar sie auch ist, cor Bifittheflong anter Abwesenden, 
1>edienen, um sich einan anderen Anwesenden versiündüdi su machen, ihm eine schwierige Sach« 
'«tifxukifiren. Um dieses zn thnn pflegt man sich wohl snsainmen zu begeben and sich zu be- 
tprecfken, aliein nicht zu entfernen und ohne IS'oth Schriften zu wechseln. Dies war auch sehon 
unseren Vorfahren, deren Logik und praktischer Blick den iTirer weif gelehrteren nnd gebildeteren 
?iachfolger bei weitem übertraf, nicht entgangen, und auch nocli von der Dairischen Ordnung des 
«ummarischen Tioaeisse» «von 1916 anerknuit worden, indem' ne hei ad» verwickelten Sa^n, 
-i,V(-nn man aus den Akten selbst nicht Techt klui: '.vcrJcn könne, — jv,:irin je ein Sach sn ver— 
«würrel und jrrig, dab man aab den eingebrachten Schrifften, die gestalisame der waren geschieht 
«etil genugsamb vememmen kan,«^ — • die mündlldi* ▼erfundltang, als ffiqenige, welch« zur Anl^ 
Iftllang besser geeignet, verordnete. 

Endlich will ich hier nur noch anfiihren, was schoo Eberhard *} bemerkt hat: iJetst qnXkt 



-74€«nslitMi««an.1IL«ilkN^ 79)d. fS«. 
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»iMn ikli mit Schreib«« md BümIMw, wotesh Voifpatlsl« tmd tJolHifilNiM tnniid«t, dif 

»»chafte venvickelt und VMlQgHt« und niittUob* Biitschli<.-r»ungea «ndUoh gu im StoekMl- g»« 

tbraclit werden. Vor diesem traran möiulliche Fragen und Ueberlegnngen , genommciM Bban«-> 
»jjela und Veran»iattung(in last «in« Handlung. DU Alten schrUben weniger, und thaten mehr, 
fIPtff all^MMMne und fiflaotlMh* Goicbt« aber tragen nicht wenig darzu bey, daCs gUich\vohI alles> 
»in gniera Andenken erhalten, und über die vorkommenden Sachen gleich «0 WriathBIB eitlwilit. 
yweidan konote, so gut ala wenn )etzo ein öloS& Acten vorgeleget wird.c 

Auch die vielen Formm^ ^tonik die Altgamaniidien Geridile in M> iddiem Maalee Tenehen,. 

}» wahrhaft überladen scheinen, Nvaren gröfstehtheils keine unnil^z-n Formen, wie mn;i ^cwnhn- 
lich wähnt und auf den eisten Anblick auch su glauben geneigt seyii möchte. Si« hatten Ttelmeht 
ibwn guten , soa Thail wiur ventiaftigen Zweckt wi« ^ edwo^inaluriiHli eng^deatet vordeB ut: . 
142, iSi.). 

Sie dienten erstlich dazu, um rler Sitzung mehr Feierliches za geben, welches man überhaupt, 
nunai aber bei öfientlicher Jostixpllege , nur nicht fiir unbedeutend ansehen mufs. Denke man eich* 
nnn einen alten ehrwSrdigen Ganrichter, aeine Grafenkrone auF dem Haupt, seinen GeiifiktaMab'- 
oder Schwert in der Hand, in seinem ^riiTsen Stuhle sitzend, um ihn her seine SclUI^Rni» in weite« 
rer Entfernung den Unutand, alle in feierliclier Stille, alle in der schönen Natur, anter Gottes - 
freiem Himmel, wie er nun, diese Todesülille brechend, das Gericht zu hegen begann, man winl 
gewifs nicht umhin können, zugestehen, duls c» ein imposantes Schauspiel gewesen seyn muls,. 
das gewifs nicht ermanj^elte, einen tiefen Eindruck bei allen Arnvesenden zurückzulassen. Zumal 
wenn man sich die lleguog»art redit lebendig denkt, und von der lächerlichen Art, wie sie nna- 
okne allen Gdtt, in den nciften allen W^totkümern und H^qngaibiBdB anfbtwalurt worden i»^, 
•bctnikiit. 

Die tjrrifsere Feipi lirhkeit t^'st icJocIi niclii einmal Haupf-/,weck der verschiedenen Formal itäteni- 
dieser war vtelmciir Brechung der Qewali des lüchtexs, und Constatirung der in der That wesentli^ 
ehtn ififiidUlieiUn Fumm. Wollte nun nteliek den enten' nnd kdligeten' Gtandtats im Allgenne.-«- 

ni.scJieii Verfahren, dafs der Vorsitzende Richter, aufaer der d riiht^polizei, nichts allein, nicktt> 
oluae seine Beisitser thun sollte, conseqoent durchführen, so muEste man ihm zur Pilicht machen,. 
über Allee, wei sn tknn was, und wenn «s snwetlen nodi to nnbedentend sduen, oder aiek sogar 
fast von selbst verstand, z. B. ob der Gefangene nun vor^enHirt werden, ob der Gerichlsbote w^" 
gen des gehörig geschehenen Vorladung n fragen, der Geiicht«£ciede zu wirken «ey und deigleicheni 
tnUvty den Umstand, odo- nadi UnutKnden. Mino Beiaifior, don Slraknboton n. s. w. nm ein Ur— 
tkeii zu fragen. Und sollten nicht »lle Vorschriften über die Tbgpzeit , wann das Getickt gekegti 
werden, über die Besetzung mit Beisitzern, über die gehSri^ geschehene Vorladung u. «. w.. 
als unnütz und \diknngslos wieder hinwegfalUn, so mul'ste ihre Beobachtung andi auf gutiorige 
Weise oonstatirt werden. Wie nun, da aUoB mäadBck vaihandclt waid, hXtte die» ondon gMd»» 
ken können, als wie es geschah? 

Darum die Fraj;e und Antwort, ob es die rechte Tagszeit, das Gericht zu Ise^en, ob »gehörig' 
besetzt sey, ob der i'ronbot die Beisitzer sowolU, als die l'arthieen und übiigen Dingpflichiigen* 
gokBiig gebden kubOy ob iilMTl»a{)t da» Goiiokt gdiVrig gokegt tty, kurz dinm dio ganse feiere 

34* 
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OdlM Heganj, jße, fiMrlegt-ntta in Am Getilgte, niclkt eine Mm nnd Bedenlnng, keiii leerer 

Portnentand war. 

^V^')lu;r kam et niin abetf dtit diese gewUs ebeti so oütxUchen tlt tchSnen Hegiin^onneii ia 
England, wie h Fnnltrriek wai andeiywo, ''WO eidi tonit taodi A» ehe OiitMdieMeif et fci lte» 

hat, verschwunden «ind? Die AllRiBRin^ ffieier Rnge tdwint nicht so schfrierig. Als man aoa 
der schönen grofsen Natnr in enge Rnnmn {TPzogen, und sich in vier Wände eingeschioMen hatte, 
•k die Schrift immer häufiger, und am Ende sogar gesetzlich bei Gericht geworden war, da ward 
et weit bequemer und sogar ietMr, die BeobMlMaiig der genehdichen Form darch die Schrift, 
durch gericiitliche rrotokolle zu constatiren. Kurz, es rerschwanden mit dem alten Zweck auch 
die alten Mittel. Und eben so lächerlich rniVclite es wohl auch in unseren Tagen erscheinen, wollte 
mn M netf einmiiilinnder Gerichte-OeAatlidilcirit die yHederelBRihnug dieser Taralteien, nu 
SWecklos gewordonrn Formen auch nur wünschen nilpr otit viTordnen. 

Auf gleiche Weise hatte anch beim Contamacialverfahren in Civil- wie in CriminalsBchen zn 
beobaditenden Fonnelitiitea , s. B. dat Waiteo bis eat End der Sitsang oder gar bit xnm Untergang 
der Sonne, das mehrmalige Aufrufen und dergleichen mehr, ihren guten Nutzen und Zweck, um 
deni Vorgeladenen die längst «ögUchste Frist za gestatten, um tich gewift an übetsengenf de£i 
er aiclkt zugegen und dacgloeheo mehr, wie diet schon von «eUiet in den Aagen fiÜIt. 

§. 184. 

Auch die UrlTieilsfindung selbst war im Canrt-n jj^wifs änfserst einfach und zweckmäTsig un- 
geordnet. Der Kichter fragte einen Einzelnen, und lief« dessen Unheil verfolgen, oder jeden Ein- 
«einen, oder ger lEeben Einielnea , je nedidem er nactt den UmttlndeD diese» oder jMes fUr bee^ 
ler laielt. 

Der um das Redtt Gefragte durfte sich gehörig besinnen, hundert und drei und zwanzigmai 
•oltte er ja sogar die Saehe {iberlegen , er darft« sich mit den Umstehenden, lut ennen CoUegen^ 
in Gegenwart und in Abwesenheit der Parthieen und des übrigen Umstandes berathen, »ich sogar 
bei Oberhöfen oder Schüffenstiihleiv befragen, und konnte er nichts desto weniger doch kein Recht 
weilen, so itiiid et ihm frei, dies zn erklaren and zn betdkw6ren. Geinls Mobeift wohlthiUigo 
Bestimmangen, tamal elier bei mgalohrMii MbiiMn mm dem Voihe, was damale alle Urthal** 

Ander waren. 

So sonderbar auch, und nach unseren heutigen DegriiTen, absurd, das Beweisverfahren der 
Al^emanen geweten WKfn n^, so beMgten rie dodi aneh dabei g^ Maaehes, wat humm und 
ewig wahr bleiben, und zu allen Zeiten nachzuahmen »e>Ti wird. Sie sahen nämlich bei Vcrurthei— ' 
langen nie darauf, ob der Beschuldigte eingestand oder nicht, sondern einzig und allein auf die^ 
dem Getickt vorgelegten B«iv«iM, aas dem eehr eiahochttadew , in einem aliaii Heahlt e pri di wo n 
ausgedrücliton Groad*: >W«ntt man nrfl Lengnan Unia 'Vom QalgAi kemman, w&rde niemaind g»* 
»hangen ^).( 

Ehe dLeBiahterjadoekantichieden, tolttettrfe «■ immer tf^ venachen, die Phttfaieen in <Ml» 
^md» Mmne) eaeeiaeader «a «etsen. 80 bei Firmageiiehlan*'). Ebei| io bei den PfillsiNiiett 



Herthis, de paroemii« jarii Nr. 106. p. 574. 
83j An. 1403. ap. Guiien, W ., 17 et 22. — »Und wannt wir sie tmii dtr Myn4 »ad guiliehlriJ daraoA mk 
|tMs«h«idcn moditen, dammb haben wir sie, mit gnur veriMHectaage and rate aaacr end des Richsfibitaa » 
»eattchitdaB «ad nspfochtn eie.t 
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GnidUwn is Blwlb**). Danui loUtn n« den Parthieen togw «n«n TcrauB geben, m finäx M 
f wenn sie nicht jgleich tuf der Stelle den Vergleich zu Stand bringen konnten. So bei 
Lendschrannen » eben «o in Hagenau in Müacbea,nach Stadtrecht von 1294 ^r) 
ml nderewob Und gdeng Owen «Mfa «nC dSeee Weite aoeb nicht einen Veigleidi «n Staad m 
, so sollten »ii- auch wahrend der Verhandlung noch die Verglelch.svcrsuche \viederholaB| 
hei ihrer rechtlichen £ntKheidung mehr nach gesundem Menachenverstand und nach natüfE- 
«her BUligkeit, elt aacJi itrengem Recht, awhr nach Minne alt nech Becht «nMoheiden M). |a M 
sehr ichwierigen Sachen ging, im Intereue der streitenden Theile telbtt', ihr ganzes Beatrebte dahi% 
dieaelben an veraOhnen, blot in Güte aosaiaeodar an a«tsen*9). Und da dieaea voriiiglidi vott 
Sohiedflrichtem veilangt ward , so pflegten dieae ielbat HfuMcrrr, d. h. Lania, dia aUaa ia GäM 
haile-^ten, genannt zu werden 9o). 

Dieses Alles sollte aber niclit blos in Civil-, sondern auch in Criminaltachen so seyn, dann 
auch in dieien durften aich die Parthieen »eit den älteaten Zeiten nicht nur unter sich selbst Ter« 
glaiehan f), sondam aneh dar Richter könnt* vad aoUle sogar dergleichen Vergleiche vor Gericht 
rnch be-iiinstigen , lud wenn es nicht anders war, in eigener Person abschliefsen. Ilauschild 9») 
fuhrt den Fall einet, TOD einem Doririchter verglichenen, Todadtlags an. Mach Huprechu Recht-» 
hoch a^ konnte nad aollle der Riditar ddi mit den TodtseUi^ern abinden. Vor «faieai Baiit> 
sehen Landgerichte wurde 1378 ein Mord so\tx>hl unter den Parthieen, als mit dem Richter seibat 
vergUchen SHj. Und noch bis ans £nd des seolufehnten Jahrhunderts erhielt%ich diese Sitte üb 
Hobtoniaehen nnd '^ll^tenibergiaehan Znanl ab«r in garingaran Sefanil^ odav StvaithMBdahB 
waren die Gerichte vor Allem bemüht, die Gegner wahrhait zu versieh nen 9^. 

Dieses Bestreben nun, in Civil- wie in Crimiaalsachen so viel aJa mSglieh allaa M Taigleichen, 
gerächt nicht nur dem edelen Sinne unserer Altvordern xnr grörsten Ehre, atmdatn war auch eben 
kein kleiner Vorzug unseres Altdeutschen Verfahrens. Zumal wenn man bedantt, wia viele Strei- 
tigkeiten, \vie viele FamilienhSndel dadurch mit beiderseitiger Uebereinstimmung und gegensei- 
tiger Zufriedenheit beigelegt und wahrhaft versöhnt wurden. Wenn man bedenkt, daljs bis auf 
den heutigen Tag noch ein magerer Vergleich für weit bener als ein fetter Proxeb gohalfi wild, 
dafs jener berühmte Mahler, mit vollem Rechte , den Proiefsverlierenden nackend, den gewinnen- 
den Theil aber im Hemde dargestellt hat. >Venn man weiJä, wie nachtheilig sogar bis auf die 
Jetiiga StondaderadtmgrofaairSlieiigediirdigafiOaritGinidaats, dab nun aicik in allan Ododaal- 
nod Strafhachaa nkht VM^aidian kBnna, -somal bat ItUMna SahlUgWfda» «nd dwjWthiB nähr. 



84) An. 1468. aj>. Schocuriiii. Alsflt. ilijil. II., 409. — fror un«rrin nniTl.intraut lu El««(s — der (ia v»r- 
shorra und ti\U mit «nll. ol> rr «if J<r f.i ili^lMt dammb vtrcinnt i.i, i • , n.. „■^■,,1 möge, und ob «r mOffitt^. 
tUsleti tvi'ch.r in.' r.ii ,tl.ir!i;iri inii^. SO sal rr mcchl ban sie daruiub mit rcdit so entscbeydeo,elOi( ^ 
An. 14 .6. . !M. J!. X., ^jo. in f. et 5.M. ' ^ 

hl\) Fridrriti 1. Iinp. dipl. an. 11 (>4. ap. .*^rhoej)nin, I. c. I., -57. 

87) WevUMirieder, glo»*. Einifilung j>. \VIII. 

tW*J Carla an. 8,47. ap M. B' --^ — Pmiiide iiiilo ronsih'o supradicli viri credfliant somrl in<it tr nd 
^locandum rl tuntihunjum . /. , Ad l-i"-", . / . \I. 11. \ III., •.'H<t. — ; gr finget li«b «uf irrn Aidt , oli cU« l>iU,,h 
»und recht ley — genprochm /.u Hrrlit «uf ir-i-n A\dl. daf« das hiltith spv etc.i .Statuta op»taibomic an. 

hilt. ni., 541. von Schuhe», p. 96. VVeslciinrdcr. giou. .Mjunrn. Ilallau», jjlo»». Minne. ' ' ™ ^ 

89) I^ehmann, üb. 4. c. "1. p. .10?. y-<4Q>4iaslpaseOT', gloM. Minurrer. ••A^^i-. 

91) Marcuir II., c. 18. Schwöb. L. R. c. IW». §.3. 9V) P. 2^. not i 

03) %. A und 6. p. 6 nnd «. 94) M. Boie. IV., 479, 48U - . . 

96) Drcyer, renn. Abb. U., 1013—1016. Malblani«, Gesch. der pehd. Oer. p. 21«. >^ ' * 

96>LahBMMsLa.p.«n. , •!* ..«1; ^%*i#f\ v 
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wirkr. Statt daft dm noA Ik |«m in Ea^nd btobiehtete entgegMigMeM« GiwidtatB V) oft di« 

grör»tt.'n Vortheile bringt, ohne dafs dadurch dem BeSfpJtfn tlcs Staates auch nur im Geringsten zu 
nahe getreten wird. Nicht einmal zu bedeoken, in welchem viel milderen Lichte der Crioiinalrich— 
ter MllMt im Angeklagten, -wie dem ganien Unwttnd ectdiwmen nnJb« wenn »all in ihm aidit 
allein den rächenden und strarmtlm Richter erblickt, sondern xuj^leich den milden und versöhnen- 
den, wie wir dies atu der Englischen Gerichtsverfaseong wisaen, und auch im Aitdeatacben Ge- 
aietitrvetfehren der Fall gewesen »eyn mufs, wo wir noek iiit ti«f ia da« Mittelalter hlneb aolclui 
Vergleiche finden! 

Den Vorzog der Entscheidungen nach gesunder Vernunft nnd nattirlictier Billigkeit vor denen 
des strengen Rechtes, deoten schon die Worte VemnnFt und Billigkeit hinreichend an! Darum ge- 
hört aber auch ent dam späteren gelehltefen Rechte der Grundsatz vbinrnnim jus summa injuriac 
an.'.' Und docij war es mtiirlich, ja sogar gut, dafs mit dem Altdeutschen Verfahren auch jener 
Grundsatz der Billigkeit und der biofsen Vernunft unierging. Kbenbürtigen Genossen konnte man 
'WoU, yn» etwa dm heniigra Geadrworaen, 'eine söiehe, nahe an Wilikiihr grinsende, Cewait 
einräumen! Sie kannten die Verhältnisse ihres Standes, und d.is Recht, das sie anderen 'gewiesen, 
nuTslen sie auch gegeu sich gellen lassen. Was aber bei ihnen, wie bei heutigen Geschwomen 
timnlicli, ja sogar vortvefflieh war nnd iat, würde in den Wnden tob unseren heatigen, vom 

Staate be^nhhrn Richtern, v.fl' he den streitenden Thi'üm weder ebcnhiirtij; noch ihre Genossen 
vnd, zum itartesteift)ruck , zum unerträglichsten Despotismus führen. Nicht genug zu beherageo 
«Jnd daher die Worte MSsers, patr. Pkant. I., p. 90; -~ aWio» einPSnt wUte adit freaad« Min» 
iner verschreiben , ihnen ihren Unterhalt reichen, und ihnen die Vollmacht ertheilen können, naeh 
xdcr Vernunft, nach der Billiglkeit, nach ihrer Weisheit zu eatadietden ? Und das solltan ttiiire 
jVorfÜiren geduldet haben?« 

iDie Weisheit grünzt so nahe an die Wilikiihr , dafü man nnmiitelhar von der einen zur andern 
»übergehen kann; und wo Weisheit und Macht in einer lljnd sind, da ist des Herrn Wille nrtür— 
»lieber Weise allezeit die Weisheil selbst. Wenigstens ist kein sterblidier Mensch im blande, 
»die Fnrelie ansnweiae«, w» die -lUi^likOlir fleh Ton-der W^idieit ickeidct.c 

Und pag. 308: — »Die gefährlichste A'\''endnn^ a!)er, welche wir 7.n befürchten halben, ist 
Snun diese, dafs Ungenossen Richtern eben die Macht gegeben werde, welche vordem die Genossen 
»hatten. Wen« diesen, wie jenen, die VolIna<dit eithoitet wird, blot ludt dar BilUgkait nnd 
»nach dem, wtts ihnen gemeinnützig oder Polizeimäfsi- diinket, zu entscheiden; wenn diesen er— 
»laubt wird, nach dem gewöhnlichen Ausdruck, mit Hintansetzungen unsöthiger Formalitäten su 
yueeblnen-; wenn diese Ton dem dStvea Buchstaben der GeeetM bob dna Haarbteite abweichen 
»dürften, so beruht Freiheit und Eigenthum einzig und allein auf der Gnade dos Landesherrn; »o 
»kann er solche Leute sn Richter verschreiben, die in dem Lande, wo sie nach ihrer ^Veisheit nnd 
»Dilligkeit Terfahren sollen , nichts eignes haben , nnd keinem genols sind ; die aus der Türkei 
»oder Taitarei zu Hause sind, und es nach unvervverflichen Gründen Migen- Uf miMi, da& et VCf— 
aniinftiger sey, die Beinkleider als den Hut unter den Arm zu nehmen.« 

War nun aber das Unheil gefunden, so wnirde dasselbe, zumal in Criminalsachen , mit gr0~ 

Isar Faieflidilcait, s. B. unter Utaun der Glodwn , mitielat Stabbrccbeas, Umwnfnng tob Ge- 
liditstiinhaB- vmd Binkan und dcig1«idie«.meb» ({. 151,. 163 in £J|«. von' vonitsaodaiD lUditar ana- 
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gMpiOclieil bMÜtligtf «deliM ebenMb, taiMl in jMMD Zeiten , wo mnn noch mehr Sinn für 
dcrj^leichen Feierlichkeiten zw haben scIiien, nicht ermangelte , ^irofüen nml bleibenden Eindruck 
Ulli die X'ttrbrecher lelb«! , wie auf den übrigen Umstand, zu machen, al»o den Zweck aller Jiutir, 
nomeBttidi d«T «traftoden, cUm» voltkonmi*n«v emhdMn lidf. ÜDAaiMibiiidcrlich war da«, anf 
diese Weigp in oflentli« Iut Sitzung {•esproi !H i,e , l'rtlieil in f.;, so nv.ch auf ein f 'rei- 

sprccbiin|*surll>til in S|>ater«-n Zeilen nicht wieder zuriickgekommcit, und die Anklage von neuen 
bagottii«« wndmi dufftc 14». in f.), gend« «i« noch in IwQligen FnnB0tiwhcB CriiaiiMhrtrlaliion. 

§. 185. 

Die Tvecution endlich hafte ehcnfalU ihra grofaeD, »ehr grofspn Vorzüge. Mit cht über- 
•«n^t, djl« da« Wohl oder Weh der Partfaieen von nichlt mehr abhänge, aU von der An und Weiae» 
wie das gefundene Urtheil in Vollzug ge.setzt werde, < wiewohl da«« an sich die weni^^stm Konn^ 
nisse erfonlcrlirh sind, vtr Iruittn unsere verstsniH^en Vorfohren, «eit den ällealen Z.tiit-n, nie go- 
ireinon Händen die Ext-cution aller und jcdfr l livilv an, sondern nur bcdrutenden, durch Rattg 
und Würde ausgezeichneten Beamten, und wo möglich solchen, die bei de» UrlheiLfindnng »elbat 
keiDe Stimme gehaht, wie s. B. Ridktar oder Vronbot. Damm hatte «ic in früheren Z«il*B dar Graf 
•der gar der König selbst zu besorgen (J. 52, i^'L). {^l attThin, als dirsp rti vcrnclim t;f\» ordert, 
oft das ganze Gericht, oft der Vorsitzende RicJiter, in der Kegel aber der hochgeathieto 1< ronbot 
Q. 106.). Allein damit no«h niehlltiiftieden, «olifc, in frühcMUZdtrn wenigsten», jeder dieser Do- 
amten noch, des IJeweises und der Wichtigkeit dos Gescliafles wegen, von Zeugen begleitet um! ver— 
beistandet seyn, in spateren, wenigstens noch in Lehensachen. In den übrigen galt }a aber des Fron» 
hottp Zeagnife eolbtt so viel, als das twei andetw Freieo. 

Anf diese Weise hing denn dos Schicksal eines Mannes nie von einem. und demselben Richter 
tbt und ein Verartheilter konnte nie als das Opfer eines harten Richten fallen. Hatte ei harte 
theilsfinder gefiinden, so konnte er wenigstens hoffen, einen von jenen veischiedenen, milderen VoH- 
ziehungsbuamlen zn finden. Atlf jeden Fall waren es immer hoch ni Ant uml ^Vi1rde, übi;r alle gemohm 
Leidenschaft i'rhabeno Dcamte, von denen sein Wold oder Weh, d. der Vollzug der genpro— 
ebenen Urtheile abhing. Auch hören wir nirgends von Klagen über ihre Amtsliihnuig, über ihre 
Erpremugen oder «onsliges Umrecht, eo lang die Fronboten in Ansehen standen, so hng sie vor 
vielen anderen Beamten, sogar v^r ArlfÜDcn , dm Vorrang gehabt, so lang sie nur zu ehrenvollen 
Verrichtangen , für minder ehrenvolle aber bloise üoten oder Knechte , gebraucht , «o lang man sif 
sogar so koch edttel», dab sie bei fiflentUeher Aketimmmig am ihn Mehtmig gcAegt worden! 

Er.st rijchtiein mit dem reinsc'iriftliclifn Verfahren, zwar niiht ihr ;i?ter IVrime, der ihnen noca 
Jahrhunderte lang in den neuen Gerichtsordnungen geblieben ist, ober ihre alle Arotsfuoctionen, 
ihr aluse Aneehen dahin geschwanden, tmd ai» mnr Akten- oder Briefträger, nur Boten im eigent^ 
Bdistni Verst.tnJi L,f!\vorden waren, schwand natürlich aoch mit ihrer alten Würde ihr ehemaliger 
Nolssiit lind anderen als ihnen mubte nim wenigstens die Leitung der Execvtionen eAveittant 
werden» 

In Frankreich dagegen, wo sich auch in dieser Hinsicht das Altgeimtnisek* Verfshren im 1n<- 

stittite ier Huifsü-r^ prhalten, verfiel man auf ein anHfrm^ Fttrem, rtmn übertrug ihnen ehrenvolle 
und unehrenvolle Verrichtungen, gab ihnen den aufmunternden Titel Thürhüler, Terlangte aber 

tm giMcker Zeit , wie vordem , vo« ikiMi wueoidiw |nilttiiKft« Ksontnlss», nmid in der Prooodnr. 
Die gaas witj|rjii«ho Folge davon ivkr, Mk, tm dio nSlkigaa Konalnkte nidit html doh d«R 
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diMil^i und wer dieselbe besafs, sich nicht zam Thürhüter «niadiigen wollte. Dalier ward diiM 
sonst so lincli ;jr-nclitctf Stelle mit grofsentheiU unbrauclibaren , /um Tlieil sni^ar ni^h♦5^vi^rr^!i^PB 
l^lensciicn besetzt, zumal in df.a Ilheinlanden, wohin die Franzosen, wenigstens in den ersten Zei— 
taii nur ihren Abschaum la Maden pflegten. Und so kam . es dma^ dab das ganze, früher ao 
herrliche , Institut in der Art vcrhalxt und verwünscht midy dsb tnr in den letSten ZfliteD lut IHK 
eint Stimme dagegen zu vernelimen gewohnt sind. 

^Gilw muk na» ab«r dSMen G«ikhtsbotea , ThürliBteni oder Hnisri«n dwaen würdigem Nanca, 

etwa den der J'oNzirhungs/icamlen, verminderte man ihre Anzahl, stellte man bei jedem Bezirksi^— 
richte etwa nur einen, höchateus zwei an, oder in jedem Kanton einen \ übertrüge man ihnen nach 
•bgerauuiitclMT Wom nor ehreoToUe Veiriohtongen, und nm die« möglieh so machen« ontergSbe 
man ihnen Boten, die unter ihrer Leitung und Verantwortlichkeit arbeiten miiCsten; setzte man 
an Hninie» nor gebildete Männer, die, wie jeder andeie Beamte, stodirt, venin&dite man ihrs, 
•ft oimv TimiinfUgen Zweck weitläoftigen Akte, nnd anMn man ndliek etwa nodi dia iibgtlüa i 
beavi Tamn kaiab^ ao wuida dai Inititnt bald m Elm» konuun, nur Vorthail nud Sqgaa ■ver- 
tonten. 

Die t^ohljcilheit des ganzen Verfahrens, woraul man zumal in unseren Tagen, und mit allem 
Radit, «o viel Gewicht au legen pflogt, darf ich ebenfalls nicht gans onberiihrt vorübetgehea 1a»> 
sen. Da man seil den ältesten Zeiten in gar viel»;-n FjHfn ^ar keiner Ladung bedurfte (^. 38, 75, 
146.}, da auf jeden Fall Parthieen und Zeugen nur dann geladen zu werden pflegten , wenn sie £tei- 
wil]^ an eradieinen verwrigertm; d« diese Ladung bloc mündlich intd «bae groben Koslenaof- 

wand gemaclit wurde, t^a ^ar k( iiic Vorarbeiten nothig, nichts vorher in sclireiben war, Icein Red- 
ner sich Torhet ian^ zu inttruiien brauchte, der in der Kegel in der Sitzung selbst erst KenntniTs 
Ton saner BesteUirog erhielt; da aolserdem noch die, ans dem Geiichlaring selbst beateilten, 'Vaa- 
sprechen gar nichts für ihren Dienst nclimen durften (§. 97. inC); da auch vor Gericht alles miind» 
lieh verhandelt, in der Regel sogar nicht einmal ein Gerichtsbrief ausgefertigt wurde, und wenn 
dies geschah, dann schon in den Vorbescheid das definitive Unheil eingerückt zu werden pflegte 
(>. 31, 164); da aodUeh aban so kttfS Imd summarisch, ohne grofse schriftliche Urkunden , auch 
die Kxecution besorgt wurde, &o konnten die Kosten, :>fi.;esfhcn von den liie und da eingeschli- 
chenen IVIiTsbrättchen , nur seltr unbedeutend seyn. Der Iron boten-. Vorsprechen- und ächreiber— 
lohn fitr den UrAaikbiiaf wai giswVhnliob dU fnsa Ansgaba, dia >a auMben war, nad Ukm 
diese wr^' , wie es gar oft^ itt dar Rag«! aoigar der Fall nag gawaten aqfB, ao war dia Julis iua ai* 
gentiichsten Sinne gratis! 

ftmA daaoen allgemeinan Bsiarkungan {flftor £ia Voea^[a des AttgemanifcbaB Vffändieh mSnd^ 
Bchen Gerichtsverfahrens, welcfie icJi übrigens ht\ der Jlenj^e des VortrefTlichen nur als liur^e An~ 
^kutmagm der HaapivorxMge zu betrachten bitte, gehe ich nun über cur Beantwortung der von 
wüdam tiwfciiichaB BMilitii aufgestellten specialleB Fragen, und Md» mm' TO* daaa votdMi^ 
kte» Bittfldk anf din VanM»»« der VtoiaaM. 

s 

§. 186. 

War das Altgermanischa Gerichtswesen schon im Allgemeinen von f^fsem Vortheil , so war 
es dasselbe insbesondere auch für Verminderung der Prozesse. Schon der Umstand , dals es noch 
keinen a^aoatt lladiMl^ und Prokntalorenstand gab, der von Prozessen lebte , und daher nor an 
kliaJigPlräiaiaaaaanq^ neklaa virdabai v«iBi.g(6£rtaaG Da aiMsand vok dar Sitanag 
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wobt«, wer v<m im Pattkieen verlangt, und noch weniger, wer vom Richter gegeben wvdw 
wurde, so fielen alle die Hi»t7'!reicn und Aufttiftereien von Winkel- und anderen Agenten von 
selbst weg, und mehr als ein rroscl« unterblieb. Namentlich die Sitte, die Redner ans dem Ge— 
nchtsring Mlbtt sn nchineii, cdtpn in anderw Beiidumg von Nntsen (f. 164,), xm e» in di«Mr 
nicht minder. Da sie von Prozessen nur^Tiihp, krlncn pfisi'inlichen Vortheil irgend einer Art 
hatten 97. in f.), lo waren «i« es zumal, welche entstandene Streitigkeiten za vergleichen, die 
PHrthieen so TenSlin«! nahten, dkuls Mirsergeridtdidk idion, iheilt noch TOr Gstieht selbst. 
Dabei war es dann natürlich wieder von unendlichem Vorthcil , dafs solche auTsi'rgvrichtliche wie 
gerichtliche Vergleiche nach dem Obigen 184.) in Civil- wie in Cnminalsachen nicht nur stüüs— 
aig wamn , sondern sogar ven Richter selbst begünstigt und versucht wwdeo «ulsten. Diese an- 
Iiwgericlitlich oder vor Gericht selbst abgeschlossenen Vergleiche verminderten aber die Anzahl det 
vor Gericht anhängigen Rechtsstreitigkeiten nicht nur um den eben verglichenen, der nun als abge— 
tlian weder in Civil- noch in Criminalsachen wieder vor Gericht gebracht werden konnte 9^), »on— 
dem da auf diese Weii^e die l'arthieen nicht nur auseinander gesetzt, vielmehr wahrhaft versKhnt SO 
werden pflegten, so wurden dadurch ztij^leich .ille die Keime zu kiinfti_i;en Streitigkeiten, welche so 
häufig in einem Prozesse, liegen , mit beseitigt und auf diese Weise vcrhüthet. Um nun aber iUch- 
tw sowohl ab die Partliieen ca solohm Vergleiehen genmgter an maehen, so ward eines jeden ei- 
genes Iiit<'ic&se selbst mit ins Spiel ^i^ezogen. Der Verbrecher z. B. , welcher freiwillig, und che er 
vor Gericht belangt worden war, das gesetzliche Wvhrgeld anbotii, war frei von Leibes- and Le— 
bansstrafen 99) , und Itiehtvr wie Paithicen Tcilocen ihre Dnlse und Wetio, wenn kein Veigteicli *a 
Stand gekommen, und dämm der Angeklagta an Ltib und Leben gestraft worden war, denn xiZrr 
inu€tt€lt fUn Leiit* wie es denn liiefs ' 

Anek die dem Chril- und Criminalverfahren zu Grand liegende Verhan^mgs- und j4nlhp;e— 
maxime, wonach der Richter nie von Amtsw^en, sondern erst auf AutToderung zu handeln luitte, 
verhiithete durcli das ^Vegf^llen nnhernfener, nur zu oft w.ihrhuft störender l^inmiscluiiii; , niulu uls 
einen Rechtsstreit ohne ISaclitheil für den Staat, und zum grulsten ISutzen der Parthieen selbst, 
abgesehen sogar von noch anderen bedeutenden Vortheilen (}. 175.). Und da die Exeonlion dn-* 
fach, ohrv viel>» Formalitäten, und in dt-n Händen lauter unterriclifefer und ansesehener Beamten 
war, so wurde dieselbe auch stets prompt und gut besorgt, ohne dals aus der Vernachlässigung 
einer Form , oder durcH sonstige Inddentpunkte, wieder lahre lange Prozesse entstanden wKren. 

Zumal üher die (■■fTLiilIiche Verhandlung aller Rechlsstreiliykeitcn vor v<rsnmineltem Gerichte, 
in Gegenwart der Partliieen und des übrigen Volkes, war vom allerbedeutendsten Ein Auf» auf die 
Verninderang der Streitigkeiten selbst. Dotdi diese Behandlungsweise wnide nämlich nicht nur' 
die Kenntnils des Rechtes verbreiteter, und dadurcli die aus blofser RoehtMinwissenheit angefange- 
nen PrOMSae seltener, sondern, zumal durch die öffentliche Abstimmung, auch die bei jedem Ge— 
riohte henscheoden Gebränche, wie die angenommenen Grundsätze bekannter, welche zu kennen,, 
anch in unseren Tagen noch von Nutzen seyn, und dann gar manche ZwMle verJintliet, wenig- 
stens die Gerichte nicht damit behelliget werden würden. 

Die Oeffentlichkeit, welche in jeden Theil der Verhandlung gelegt ward, die Execution selbst 
nicht cinaial aasgenomnen, mn&te^ snmal in Qnmtnalsachen, schon des grüfiMren Beispids weg«n, 
and» «nl di« b« der Verhandlang nielit intaiitasiiten Anwasenden wirken» lie von Shnliehm Ver- 



gs:) Scbwäb. L. R. c. 180. %. 99) Sechs. L. R. JI., 14. 
101» 8laks.L.R.llL,M^IL,31.elOlMaaiUd. HnnGhiU p. 2». 

35^ 
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gehen abhalten. Die S\i'.<- s<lbst wunJe dadarck gebessert Q. <"9.), ttnd damit zugleich die Pro- 
sess« yerinind«rt. Gar mancher schämte siob, Sffratltch vor versammelter Gemeinde mit Ansprti- 
chen rartntfaten, dia hinter v«nehloHeB«a ThSfMi oft mit grc Ister UnvMicliiimdiatt gmaaeht, mit 
gröfsler Harinacki(,keit verföchten \wrden. Oder, wenn es auch *. B. ein Wucherer gewagt haben 
«oUt«, mit seinem wucherischen, wenn such gesetsUcIieaf Dq^ehnn öffentlich aufzutreten, hätte 
och aber die Mirabilligung oder Verachtung des rechtlichami Unslandat zugezogen , soUtt da toW 
dies Bpi»piel nicht auf andere gewiiki , die^e ihren \V''ucher nicht eingestellt, wenigstens sie ver- 
mocht haben, mit ühnlichom fle;;e)iren nicht vor Gericht lu «nobaiiMB? und aoUteB sicht «itdi 
dadurch Prozesse vermieden worden 8«yn ? 

' Die darch die Oeffentlichkeit bewirkte, schon oben em-ahnte (§. 179-), för dea ganzen Staat 
so nützliche Annäherung nod OlhttC Bekanntschaft zwischen Volk und Bi<;}it> r, war zugleich auch 
für jedfn Einzelnen im Staate von unscliätzbarcm Nutzen, und mehr als ein Rechtsstreit w.irfl cl.i— 
durch vermieden, theils durch den Rath eines allgemein bekannten und verehrten Richters, an 
wekhen »an lieh deshalb gewendet, tIMb dnrcb Äe Wehl soleher aUgeqwiQ g^aehteten Beantan 
r.n Srhi.-JsriiJ: , wovon wir mehr als ein Beispiel, in mehr als einem Lattda findcil, z. B. in 
ßaiern in den Jahren 1520, 1458, 1455, 1446, 1452 und 145G >)., In den Iahten 1963 und 1367 
ward sogar eine tebon b«m Hofgarieht anhüngige Sache dnreh Schiedariditcr, bcstehead am dem 
.Stiirlirichler und Stadtschreiher in Inspruck , und anderen Beamten, entschinden ; eben so im 
Jahr 1476 durdi einen Ffitgcr von Landshut, einen Landtchrciber ^ Stadtrichier o. a. eine vorher 
ichon reohtakrilftig enliehiedene Sache amemander geaetst ^. Im labr 1452 wurden nicht allein 
der PfUger und Lanänehter , sondern auch noch der Stadidiener zn Schiedsleuten |pwällt 4). Im 
Rbeingau pflegten sogar in der Regel bei Streitigkeiten zwischen mehreren Dörfern, wo weder das 
«ine noch das andere Dorfgericlit competcnt war, die Schöffen der benachbarten Dörfer als Söhn— 
oder Schiedsleute genommen zu werden und auf diese Weise mit gegenseitiger Zustimmung und 
zu beiderM-iri^' i ZulVif ilrnS,, it 1v < ti Hjr, \% as, bei Geiicht selbst angebracht, vielleicht grofse Weit— 
läuftigkeiten und äciuMeri^keiten verursacht haben würde. Sogar auf den Vorsitzenden Richter 
ward »enehnial compromittirt <). Mehr als allea sengt aber fflr die damaligen Richter der Uaa- 

stand , <]vU sn_;.ii ?t i(i<-?iTie Beamte , die nicht mdir in Amt und ^Viirde sl.mden , zn Schii-dsrichtern 
auserkoren worden sind 7^, und daC* sogar Landesherrn ihre eigenen Streitigkeiten bei diesem oder 
fenem SchttlTengerichte entscheiden lieben, oder lieh tvenigstnnsBaths bai ihnen echfllten. So s. B. 
die Grafen von Katzenelnbogen bald bei Sclnls und SchSSen na W*rltf bald bei denen n Bam- 

^t«n oder zu 5/. (loar 8;. 

Bei dieser Gelegenheit darf ich denn der bei unseren Voraltern allgemein verbieiteten Sitte, 
ihre Saclien durch Setutätriehler aiutragen za lassen , ebenfalls nidit unerwähnt lassen. Nicht not 
Privatleute lieben nämlich auf diese Weise ihre Streitigkeiten unter sich entscheiden; sondern auch 
Streitigkeiten zwischen Privaten mit Gemeinden, Klöstern, imd mit ihrem Landesherm selbst pfleg- 
ten auf diese Wei&e geschlichtet zn werden. So z. B. im Jahr 1296 zwischen mehreren Adeligen 
«nd den DorlbeiiiroJinent Y«n Sfnttndlingaa *), im Jahr 1306 swisehea aMbiwsii Adal%M imd dam 



1) M. B. 1., :)33. ff., IL, «7. f., 251, IX., 279, m S> M. B. HL, 49Sb 498. 

3) M. B. IV., 3-«9. C, SM. f. 4) M. B. IX.. 275. 

5) Bodinaiui, iL, nt'i. in. 14WI. »u, M. B. IL. 24A. 

7) An. i.tJu. „,,. M. B. XL, «77. r. Vi Wensin L, Uik i». I». aM aM. 

9> Guiso, V., 780. 
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Eloster HajnMi), im Jahr 1225 zwitdiM dam Klotter Eberbach nnd der Gemeinde Grieshdm 
im Jahi 1401 nriichen den Bürgern von Worms and dem nisclioff'») u. «. w. Zumal aber die 
StraitigkeHe» swiscben dem holten Adel and den Fürsten aelbst wiuden so entschieden, », B. im 
JsJur 136S swiadieB den Geufco von Kattenelnbogen «md den Hem von FallMuteb im Jeh» 
1343 zwischen den Grafen von Sayn und von Kaizenplnbojfn m), im Jahr 1324 z^\^schen Chni^ 
Budnx und Hessen <^), zwisciten den Herrn von Schwangau im Jahr 1428 im Jahr 1350 swi- 
echen den Markgrafen Ton Bnndenlraig and dem Kaiser teiliet «t) o. s. w. Keto Sinignngsvertmg 
wd abgeschlossen > ohne dafs für den Fall ent^ttehenden Zwist>.s Schiedsrichter ernannt worden 
«iien. Und bis auf den heutigen Tag hat sich diese Sitte in den Austrigen unserer Adeligen er- 
halten. Ja so tiefe Wnrteln hatte dieselbe getehlagen , so sehr hii^ man an alten Gebräuchen, 
daTs sich der Deutsche hohe Adel dieses Vorrecht bei jeder Gelegenheit bestütigen , und von neuem 
garantiren liefs, »oosr in der berühmten Uundesakte von 1806, art. 28. — Dafs nun aber dios»'r 
Gebrauch grolsen Lintlut's auf die Verringerung der Prozesse selbst Jiatte, und in mehr als einem 
Valle die Geridite »ieht mit solchen Streitigkflitnn behelligk ^»aid«n, bedarf 'Wohl kaum einer Er-' 
wihnung. 

Auch die in der Rej^el wrnijjstens erforderte Gegenwart der Parlhieen selbst war zur Vermin— 
derong der Prozesse nicht von geringem Belange. Waren die Gegner persönlich zugegen, so kamen 
rie neh nXher, und standen williger feindselig, weniger hartnlldtlg einander gegenüber,, als ee 
häufig za geschehen pnci^t, \vf :in prn/'Tsüüchtige Anwälte die Abwesenden reprüscntin n. Dts 
Richters ermahnende Worte fanden eher Eingang, und da auch die Umstehenden, nach erhaltener 
Erlanbnib, mit ntben, nnd reden durften» lo waren hinfige Vergkiche die notitwendige Folge 
davon, wodurch nach dem Obige» eine Menge Profleeaa im Keime «niickt, andere ▼erhiitbet 
wnrdcn. 

Die durch diese Gerichtsöflentlichkeit allein mögliche Schnelligkeit des Verfahrens darf hiebe! 
andi nicht ans den Angen verioren werden, da yon bSilidien SebaldnAtn Tielleidit die iveiaten 
VlOSeate blos um Zeit zu gewinnen, um die Sache hinzuhalten, angefangen zu werden pflegen, * 
Prozesse also gan« unterbleiben, wo diese edlen Zwecke, wegen ui schleunigen Vecfahiena,. nicht 
XU erreichen sind. 

« 

Bndlidi dexf jedoch nieht nnberShit gelassen werden, dels aodi noeh andere Gränd« sor ge* 

ringeren Anzahl Ton Bechtsstreitigkeiten , und zn ihrer Verminderung mitgewirkt haben, name•^- 
Jich die noch geringe Bevölkerung, der Mangel fast jeden VeriMkra md Handels, dat geringe mi- 
bedeutende Eigenthum, das ein jeder besessen, die Amrath dAr alten Germanen überhaupt, die 
Sitte, noch gar manches mit dem Schwert aL/uthm, die ungeheure Gewalt, welche der Ehemann, 
Vater und Leibherr, über seine Frau, Kinder und Leibeij;enen ausübte, und wie eine Art von vü— 
terlicher und häuslicher Gerichtsbarkeit auszuüb^ befugt war, und dergleichen mehr, wodurch 
mne Menge roa PiomMten gemdeso von adbtt wvgfiakn» 'wnlelM hsnt sa.Tage mandw Gerichte 
bst Tomigswciee an beichSfkigmi liegen.. 



I 

10) Oudon. III . ^0. 1 1 ) VVencK >'i tMi p. 1« 

IV) Scliaiinat, ep. Worm. Cod. prob. p. «14. 

ro Buri, Vorrechte der BMmAiela, Beil. p. vo. f. 1^ WendL L ürk. p. 147.. 

15) Gaden, IJJ., 219. lt>^ Lofi, U., iU. tt. 

17> Lari, IL, 82.. 
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.§. 187. 

Von noch weit gröfserem Einflufs, wie auf die Verminderung, war das altJeulsche Gerichls- 
verraliren ouf die Abkiiizung der Piozesn Mlb»t, denn auf Kürze scheint fut alle« berechnet ge- 
wesen zu seyn. 

Traf man seit den ultestMi Zeiten seinen Gegner zoIÜlliger Weise vor Gericht, so nuirsti- sich 
dieser, auch ohne gelaJen 7.u sevn, in den meisten Fallen anf der Stelle einlassen (J. 38, 75, 
Die Sache ward auf der Stelle verhandelt, und in der Hegel auch gleich entschieden. Da nun 
Mgelmlbig dr« bis vietmal jedes Jalur ungeboiktM Dinge gehalten Knuden, worin nidit nur 'di* 
vor;;el,uJ(Mien Tarthioen und Richter, sondern, bei StraFp «opnr, auch alle iilirij^en Diniipf!!t?i<ij.'pn er- 
scheinen rauf»ten, so hatte jeder drei bis vieroial im Jahr, oime alle Weitlaufligkeit und Kosten- 
aufwand, die Gelegenheit, seine Gegner auch «ngeladen Tor Gericht sa finden, nnd hier in der 
möglichst kürzesten Zeit m seinem Rechte zu gelangen. 

Wann und wie nun .»uch lipufe noch IViitzen von unjebothenen Dingen zu ziehen seyn 
möclite, hat Lberlxard '^j schon bemerkt, kann und darf hier aber nicht weiter ausgcfuJirt werden. 

Wollte nun aller dn Gläubiger nieht so lan^ warten, so könnt« er audi vorher schon aun 
Richter gehen, von diesem die Berufung eines aidserordentlichcn Gerichtes, einet g<both«nen oder 
Noihserkhtes begehren, und auf das Richters Gebot versamipelten sich nun, in sehr Itnrxer 
Frist, Parthieen, Zeugen, wie Riditar, in wenigen Stunden war die Saehe verhandelt, und in der 
Regel aneh sehon enlichieden. 

War nun aber auch in den iir.s^cholfienen Dingen Jer UcklaijJt' nitfit erst liicnen , wns >rrihl 
sehr selten mag der Fall gewesen seyn, oder war es der Fall, ihm einen Termin geben zu müs- 
sen, so pflegte im letzten Falle nur eine sehr Imne Frist, gewöhnlich his sum nKdisftn Rechte, 
bis anr nächsten Sitzung gestattet zu werden, im ersten Fall aber war nun eine Ladung vonnö— 
tlicn. In einer auisecst Iiarzea Frist, muDtten jedoch Parthieen, wie Zeugen vor Gericht erschei- 
nen, «ieben, höchstens vienebn Tag« oder Nichte, hie und da aber ndi sdian am dritten, oder 
gu den anderen Ti^ nach der Ladung (}. 39, 76, 147.). 

Waren nun in den angegebenen Fristen die Geladenen ausgeblieben, oder waren sie erschie- 
nen, und wollten nicht antworten, oder waren sie nach begonnener Klage aus der Sitzung vei^ 
sohwunden, dingflüchtig geworden, so konnte dann ohne wettere FomatitKten, häufig auf der 
Stelle, in der Rej^el jedoch erst nach abermaliger Vorladung von vierzehn zu vierzehn Tagen ge- 
geii dieselben in contumaciam verfahren werden 44, 77, 150). Das heilst es wurde dann in 
CtvjffoeXoi dem Klüger, wenn der Beklagte aasgeblieben, sein« Foderung, £e begehrte Sadie 
gesprochen u. dergl. mehr, und derselbe auf der Stelle in den Besitz gesetzt, oder sonst das Ur~ 
ilieil voll7.o_:;pn , der Beklagte dagegen, wenn der Klüger der nicht ers^diienrnp Thcil gewesen 
war, von der ivlage frei gesprochen, in Criminaltachen aber der ausgebliebene lieklagte geächtet. 

Waren dagegen in der anberaumten Sitnmg alle Parthieen «rsdüeMo, so se%to sieh dann 
erst der Einflufs der altdeutschen öITendidMi md mundltcheo Verhandlung auf dio Abkfimiog dar 
Proaesse in seiner gröfsten Glorie. ^ 

Denn, da in der Regel alle Ptadiieon ihre Zeugen, Urkimdeniond andtte Re wimiM iel nnt in 
die Silnng braohten und a^ar bdngen mnfiMiif da dietes io dar Ladnag seihet SBWMba Mibe- 



id) Vom gescbwemen Atloiitag p>. 31 f 
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fohlen worden war, vm t, D. fan Iaht 1406 in einer Ladung an das Hofgericht zw Wien «9), so 
wurden .schon dadurch nicht allein eine Menge präparatorischer und zur blofaen Instruction der 
bache dienender Vorbescheide erspart, sondern, da schon gleich in der ersten Sitzung beide Parthieen 
gdibrig mit ibsm B«w«tacn geiUstat «mehienen, also das Für und Wider nun ohn« Unterbrechang 
dpm gesammten Gerichte voriietragi'n werden konnte, ii '.rentwcn Stunden sojjar dio Sache weit 
besser verhandelt, als olt miiteUt Jahren langer schrifllicltcr Instruction, Alle Kicltter, alle Par- 
thieen mimj jk sogegen, jeder koimt« die Zengen und die Pkithieen fivgea, einet von den en- 
deren Aufschlüsse hej.^ehren , was der einfj ii!)erspfien fiatte, wurde vom anderen nach;:' holt, 
Umstände, welche nicht gehörig au<geklirt, oder gar nicht erforscht worden waren, wurden es 
nnf der S(ell«t ntte Zengen nnd Übrigen Beweis« waren j* sngegen ! Berief neli einer oder der an- 
dere auf neue Zangen, aucli diese waren, wenigstens bei un^i'hot)ien<-n Dingen, gewifs, bei gebo- 
tbenen häufig, uigegen. Fand man Widersprüche zwischen den Angaben der Zeugen, oder unter 
den verschiedenen Parthieen, sie konnten ja gleich durch Befragen, durdi Confrontetion und dergl. 
mehr gehoben werden, so viel dies überhaupt bei nch Dridcnpiodienden Aussagen nOglich ist, 
ohne ddfü, wie bei schrililichcn Criminal - T 'ii tprsuchuniien nur 7.a hiüifit; Monate verstreichen, 
um den Ueschuldigten aut die Auslage diese» oder jenes Saugen, oder einen entfernten Zeugen, 
wegen der Angabe de« Beaohnldiglen ss vemeluneo. Und blieb nidita desto weniger doelt noch 
etwas dunkel , so fanden licih zuweilen unter den Umslrht luh n Leute, welche dif' .'^^che ntif der 
Stelle ins Klare zu setsen wnlsten, ja zuweilen Agar ganz neue Zeugen, an welche zuvor niemand 
gedadit hatte *•). 

Und diese Schnelligkeit hatten unsere Urväter nicht allein der öffentlichen Verhandlung vor dem 
g^aammten Gerichte, in Gegenwart der Parthieen und des übrigen VoUies zu verdanken, auch die Münäf 
Kekkeit selbst tnig nicht wenig dam bei. An sich •choBict die Red« schneller lAi dieSdniftl Wae in 

Monaten und Jahren erst geschrieben nnd von allen gelesen werden kann, denen es zu wissen Nolh 
tJiut, kann in Stundfn und Tagen schon nicht allein gedacht und -jespTOi-lif n, sondern von Allen 
auch veruommen und verstanden werden! Hatte Alles, was wahrend der \ erhandlung von Rich- 
ter, Partliieen, Zeugen oder dem übrigen Uoutand getproehen and gefragt worden ist| «rat ai8b» 

sam zu Protokoll genommen werden müssen, wie langsam und schleppend wäre dann nicht dcf 
Gang der Justiz geworden Und wozu dies Aufschreiben? Richter wie Partliieen, alle die da« 
<$«aproeh«n« «u wissen nSthig hatten, waren ja «liegen, alle echSpfteii ja, «im wi« da« ander«, 
aus der möglichst reiiiitin Onelle, aus dem Munde der Zeugen, der Parthieen seihst? und zwar 
in ganz kurzer Zeit mehr und besser, als nach Monate langen Vorarbeiten ein Kollegium aus dem 
Mond« ein«« R«f«rent«B,. der die' Parthieen nnd Zeng^a aelbat nidit rinnal gehfirt hat^ und too 
d«N«n gntm Willen und DarsteUungsvermSgen es noch obendrein wieder abhängt, ob das Col- 
Iq^m auch nur eine nothdürftige Kenntnils von dem, was die Akten enthalten, erlangen soll, 
von den langen Schriften und ZeugenverhBren, die wieder ein dritter zusammen geschrieben, und 
oft dem, wjs Parthieen und Zeugen selbst sagten und wollten, nicht ühnlicher ist, wie die Sonne 
dem ^Mundil Anderer Vorllieilc nicht einmal zu gedenken, n.imenllirh des blos durch öffentlich 
mündliche Verhandlung hervorzuzaubernden tiefen Eindrucks, welche eine solche lebendige Ver- 
handlung anf di« Riditer, wi« «nf die Zengen nnd anf dl« TtotUim Mlbat nothwendig naclmi 

19) M. B. IV, 170. — imi mit dir bringcat Brief ni>d UrKTiml oder wes du nelle»i gpiiiessen« etc. 
ri.Hiluiii irurrii flu. nf. Balm. II, 023. — Praefati '.•ii*>i f^ttrruganfruni ti ttliifun ifi Ji.i.\A<-t. 

es bac raüone veriiatein iciret Tel aj»>robars voluiaasnt. Tun* aeeetttruttt U*t** atnUtimif ^onua haeo 
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miirste. Daher allein erWaren sich auch Ji« vielen gerichtlichen Ein^eftan<Jni<ff in Civit- 
wie in CruninaUachen Daher erklärt ef «ich somal, dal» wenn auch anfangt geläognet 

wordui a«yii loUttk aadÜ«m die 2ngen in dor'PutUaw Gegwwiut ebgehört, dte UifauideB 
verlesen worden waren, die Beklagten oder Angeklagten nicht länger der 'Wahrlieii widerstehen 
konnten, nnd dÜMwlbe nun «unigaUn* bekannten , WOTOO mehr als ein Beispiel aus früher«« 
und späteren Znteit antufnlumi Termag *^). Daher sogen die Klager, nachdem sie des Beklag 
ten Beweise vemommmen, vor, ohne den richterlichen Spruch abzuwarten, freiwillig von dar 
Klage abzu»t»'lu!n Darum finden wir, was wohl heut zu Tage nicht mehr der Fall seyn 

möchte, eben so viele t>«rKr«^«rl« >S) , als aosgeschworne Eide. Dalier die XuJ'rietlen/uit beidet 
Theilc mit dem getehehemn dprach, und die Um aus Uebenceugimg de* gthatiten Unraehls, taad 
der Gerechtigkeit des gcfhanen Spruchs hervorgehende BcreUwiULgkiii sogleich in derselben Si- 
tzung noch das gesprochene (jrtheil zu voUuehen, sogar dann, wenn man die Ansprüche seines 
Gegners gelMngnet lutte LenterBewoM Ton dem michtigMi KnUnw» der fiffentUdi nündli* 
eben Verhanillung niclit üllein zur Erltiditanii^ und ^cluMiMtm Hendhabong dwr Inatisi to»- 
dem Mich zu deren üetchleunij<ungi 

188. 

Ton gTofsem,sehr grofsem Einflnb auf die .^kiirzung der Rechlsstreitigkwtvn war nach den 
bisher Gesagten die Abhör der Zeugen und die Vorlegung aller übrigen Beweise, lo wie die münd- 
liche Verhandlung darüber, in Gegenwart der Parlhieen sowohl «Is des übrigen Umstandes, aber 
anch bei der fibr^n Tedumdlung mr die Gegeuvrart der Partkieea und det UuMtandM vom on- 

ichätzbarsten Nutzen. 

Wohnte die Parthiee selbst, oder ihr wohlunterrichteter Ge\vdltliab<ir, den Vortragen des Fiir- 
«pfedun bei, so konntAi «ich bdde vor Geiidit Mcb uateneden 8b«r äi» swieckniKbigtefi Mittel 
zu ihrem Zweck, die Rede ward von der Parthie selbst gehört, auf der Stelle eri:anzt, b'-richtigt, 
miCsbilUgt^ stUlschweigend oder laut bestätigt 98.), je nach den Umständen des einzelnen Falles. 
Auf dicM Wda« word» denn nicht aHetn ger maneliM UnnStxe and Zweddote vermieden ond 
Itnterlassen, sondern auth mehr als ein Prozefs dadurcli verhütet, dafs die nicht milsbilligte oder 
gar bestätigte Red« nun unwidermilich gegen die Parthie galt, eben so gut, als die Versprtchen 
der Parthis aelbeh 

Dafs das schon mehnnals erwilinte Bestreben der Achter die Parthieen zu vergleichen auch 
für die Abkürnun^ der Rechtssfreitigkeiten vom ungemeinsten Nutzen war, fallt wohl eben so sehr 
i>l die Augen, als dafs auch dabei die Gegenwart der von den Parthieen mtlgcbrachteu Verwandren 
und Bekannten, wie des übrigen Volkes seBr wirksam seyn molste. Mehr als ein Vergleieh ward 
dnroh die anwesenden Fteondv und Bekannte vermittelt nach Charta an. 1356 "7), — aqnibos 



21) -^/'- ^'■'•rculli c 4, 7. form. Bignon. c. 6. Judicium an. 77H. o;i. .Scliöpflin, Alsat. dipl. I, 51. 
ü'.') Ap. Murculf. c. 2H, 51. Form. Sirraond, c. 39. form. Ui^-non. c. 7, rt. 

3.')) '/,. Jt. a|i. Marculfi c. 6. foraa. 8irmond. c. 42. IN'otiua an. iacerti ap. Baloi. II, 82.1. Placiium an. 
6S2. ap. Vai«>ete I. preuv. p. '»O inf. an. t38«. ap. Hon. B. X, IM. in. MM. op. Mriptin. lisat. dyL O, 

37J. form. Alemaii. e. u. s. vr. • 

U-4) Chart« an > > ' MeichclbocI<. bist. Prising. ilMr. Rkv llj^ 116 p>i AB. «B. 13Mw ap. M. B. IM. 

i'.'o All. .Marrulti c. I. form. Lindenbr. c. iÜS. 169. 

^1 > (Jiiorta an m2. ap, MsidMlheok, hin. WÄi^ v^nm. 117. R. 88l Ann. B%nn. « 12. «ad 

oben i. ^^. .i, ^ t^. 
»7>CHdmlll,«ia. 
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Btio prop Otitis «t responstonibnt factis — et consiliia Milk dictorum suorutn fratnim et amicorum 
•ibidem presentium intluctus — quitavit et .iljsutviti ctr. Mi;!ir nls ein V<Tj.;lpich Hnrcli die Dn— 
swischenkunft der iibri2>t!n Anwesenden zu bund gebracht, im Landgericht zu Aichach, z. B. 
in Jahr 1490 «— sAlw wird Mvfal ibiwAt fmA, dnnli die «riwm wnwn WUhalm dan 
>WMteadorlR»r BoTgerm.-iiüter and Jasob Vennden b^ir^ nnrL'>-r zo Aichach und ander erl er T.»nte, 
»dedi mit manen des obgen. Richtm will .-n, — und also komen sy darauf herliir, und bekanten 
»imd mrrsheii das «n «ffber Schmnmi und Godohta Hannde, nml -vanihan aieh also allar Baeblan 
»daranc etc. Klirn so im Jalir 144ri '9), »ind erst auf die Tritte der Verwandten von Isegrim tob 
bekanntlich ^iobel der König den Kampt auf, und andi Reinecke unterwacf sich erat dietei An- 
ordmxng, nachdeni ar aich savor mit aaiaan Varwandttn baifatben. 

Dia action erwühnta Shta, lo vial immer mißlich durch Schiedsrichter abthun cn laaaan 
(J. 186.), war ebenfalls vnn grofsem Einflnls zur Abkürziinp der Prozesse selBsl. Nicht nur ent- 
schlossen «ich die Parthieen aus eigenem Antrieb, oder auf Zureden der Richter, oder anderer ans 
dem Umatand«, noch vor Gtriekt ihn Sadia dureh Schiadaiklrtar aiM(ia|*an ca lassan 

und dadurrh die gerichtliche Procedur zu beendigen, sondern rlns VcrfalirPii vrr Stliirrlsri Iitern 
salbst war hauptsüchlich auf Kürze und Schnelle berechnet. Da diese nämlich, mit Hintansetzung 
daa sogenannten stnagau Baehtas, ganz vorzüglich nach blober Billighcir, nadi Minna entadiai» 
den sollten, und dämm selbst sogar vorzugsweise die Blinnerer hiefsen 1S4.), so war es ihnan 
ichoa darum mfiglicb, schnailar aiun Ziele zu gelangen» ala den gewöhnlichen 'Richtam salbst. 
Allein nodi mehr deshalb, 'weil ihnen gewöhnlich nnr ein gana burcer Termm xnr Baendigong 
der Sache anberaumt zu werden pflegte, gewöhnlich viirzehn Tage oder hSchstans ein Monat» 
und dies sehr häufig noch mit dem Beisatz, d.ifs, wenn sie sich nicht binnen dieser Frist eines 
Unheils verglichen hätten, sie so lang« aus einer Stadt in die andere umherreisen miüsten, bis 
galnngen vritn ><). 

Dnfs zit diesem äuTserst schleunigen Verfahren auch das oltdeutsche Beweisverfuhren mitgewirkt 
hat, darf ebenfalls nicht unbemerkt gelassen werden. Da wo, zumal in Criminalsachen, Reinigungs.* 
aide mit oder ohne Eidhelier, das Schwert, dos blobe anbkgenda Wort eines freian Sbanas ^) 
u. dpTgl. niedr zur Führung ' iiies Beweises hirm^ichten, da fitl>'ii natiiilifh ; ar viele Weitläiiftig— 
keiten von selbst weg. Und in Civilsachen selbst \vard ja das Meiste durch Eide abgethan, wenn 
nur da» Leugnen dat Beblagteo dnnh einen ßd balttliftigt werden konnte 39) j 

Daher, hauptsVehliah jedoch ans dar Sitte alle Beweise gleich mit vor Gericht zu "bringen, 
aUaa mSndlich vor gesammtem Gerichte selbst ohne andprp IVTit'rl^pcrsr'nfn, als die RedntT, jedoch 
in Gegenwart der Parthieen oder ihrer wohl unterrichteten Gewalthaber selbst zu verhandeln, ei^ 
klirt es ndb, woher die Gerichte^ nadidem «i« die Pardiican nnd Zangen gefaSrt hatten, die JT»> 
künden aber v< rl<-srn rrdcn wnTpn, in kurzer Zeit so sehr in der Sache aufgeklärt werden konn- 
ten, dafs seit den ältesten Zeiten in der Regel sogleich auf der Stelle das Urtheil erfolgte 3«^ Da- 
her pflegten Vorbeseheide nnr sehr AninahnMWtiia Tonokomnen, aber anek dann winde doch di* 



28) M. B. IX, p. 2G2. 2:0 M. r.. iX, ■^fiO. 

30) An. 1225. op. Wencl. I, IVk p 1,'>. — iplacuit ulriiiue narti — nl arbilri eligerentiirf etc. — an. 
1^63 ap. M. B. IX, 107. - ti V u drn Hat M ItiAfansA, das «i ircr Sadia gisngan kimürStUitmM 
•IC. an. 1377 u. 1445. ibid. p. U^ et X, 5«. 

31) Mö«er, patr. PbaM. I, S97 A ran Scboltes, p. % not. 

32) Kogge p. Zi2 gl 3J) UaasfiMd p. l'*0. not. 3. fiodmann U, 636. 
M) f. «. ft9. nnd an. law nnd MM. iqi. IL B.xr<^i. «. «dMl^d^ 
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Sache »ehr schnell beendigt, in gewöhnlich nur sehr kurze Termine gegeben (§. 51, 164."), und 
die Vertagungen nur mit grofser Sponamkeit bewilligt zu werden pflegten, *o dnU jede Sache 
]i9ohit«iia in swei bis di«t Sitmngaa su End ging, vn» diea adiOB Lahrnwui, in Miner Sp«ief«r 

Chronik '5^, »ehr richlig bemerkt hat, und es so^rar gesetzlich verordnet war in der L. Alemann, 
tit. 36 c. 5. — >£t ^uod in ano placito Uniri oon potuerit, in alioc ^in der zweiten Sitzung) 
ifiniatnrc «t«. 

Von Prozessen die, wie es in späteren Zeiten der Fall gewesen seyn soll, ein Advocat seinem 
Schwiegersolin in dot«m liitt« geb«n können, oder die, naclidem sie 6U Jahre gedaoeit, «ndlicJi, 
um doch einmal damit laSnd zukommen, tot Sehitdsricliti.T ncbracht wurden, wiennen solchen 

Fall vom Jahr 1706 Hotz in seiner diss. de laudo arbit:i :n n. Erl. 1733 in fine, angeführt hat, od«fr 
die J50 und noch mehr Jahre gedaiu rt hütten, w i« icJi scll'St noch einen FiU erlebt habe, hatt« 
man damals, nach damaliger VerfaJirungswt-ise, nocit keine Ide«!ll 

189. 

Auch die Art und Weise, w ie die Uxtheüe gefunden und exeqnirt wurden, trug' nicht wenig 
zur Abkürzung der KeclUsstreite bei. 

Schnn der Umstand Sab nnaei» Vbrfiiiuren keine gesdiriehene Gesetse hatten, soBdem blobe 
Wn Veter auf den Sohn vereibte Gewohnheiten, an welchen sie abi-r mn s'» fester hingen, je— 
nehrtic dnrdi das Herkommen geheiligt waren, trug nicht wenig dazu bei. Von jedem im Volke 
wurden sie ja gekannt diese heiligen Gebiinehe. Alle oder wenigstens viele waren ja zugegen, 
konnten mitrathen, mitreden, mit Urtheil finden helfen! "Was dMB einen entfallen, \viirst<> der 
andere! Und reichte das Herkommen nicht aus, so urtlieilte man nacli dem was nützlich und 
billig schien. Auf diese Weise wurde denn, ohne durch Nachschlagen in den sogenannten Rechts— 
quellen viele Zeit zu verlieren, auf die mögliclist schnellste ^Vei»e das Wahre and Richte ge— 
fimden. Das Volk s?"Ibst war ja die Quelle des Hechts, und clieM s /iv'cj:'-nll 

Allein auch davon abgesehen, so war noch dazu Alles ant Kurz« und Schneiio berechnet. 
Kdne Binnde wmde gemacht, fibeihnipt lulne Frage erhoben, ohne dalb diese enlaehieden woi^ 
den wäre (J. 154.) rii\es der beiilcn Tfieile ausgeblieben, einerlei oh Klüger oder Beklagter, 

so wurde keine Verurtheilung oder Freisprechung ausgesprochen, sondern nur Urkunde ertheilt 
über das Ersehetnen "des einen und das Ausbleiben des anderen Theits, welches {edech die Wir- 
kung einer wirklichen Vcrui tlieüiuig oder Freisprechung halle, und wie jede» andere Urlheil exe— 
qttirt werden konnte 42, 4<) — 46), Und wie viel Unnöthiges dadurch vermieden, wieviel 
Zeit erspart worden seyn mag, während doch derselbe Zweelt, wie eine wirktidie Vernrdieilung 
•der Freisprechung erreicht ward, fallt wohl jedem von selbst in die Augen. 

Dafs ii! der lle;:el »leich definitiv entschieden wurde, ist .schon beim-rkt worJcn. Allein auch bei 
Vorbesdieiden ward mit möglichster Kürze verfahren. ^V o uicht in der Kegel, so wurden sie doch 
künSg anf der Stelle voUcogea, z. D. sogleich »Märitte erhürtet, was an erhürten war, nach 

Urtheiisbrief V. J. 144! '^), — • ida werrhi-n ihm ^elliailt zu rcclif, fr snlt es selb dritt thnen lient 
xodei zetag, darauf antwort der benant Hans Stainperger den eiler durcli seiuea I'ütlcger er wolt 
ee leso zu Hand thnea. Also h»x der benant elter Hans Stainperger selb dtitt erweifst tmd eneogt 
Mb leeht ist«* VetgK Bi»ch f. 80 oliea. Waid aber «uch dexa ein Teiain gegeben , so pBegt« 



35^ Lib. 4, 0. 21. p. 301 36> ftl. B. VI, 30a 
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Jiater allteit sehr kurs zu seyn 188), und nm das Verfahren noch mehr absnkörzen, wM^ca 
Mit den ühesten Zeiten gleich in den Vorbefcheid dw Fol^Ml dM g«lMfint«D oder miCtlungenvar 
Beweises mit eingerückt (§• 51, 164.). Aneli lAsn ftbiHt bcttCikt worden ist, bei sol— 

«lun Vertagungen keine mim Vorladung nüthig, If o i u fch duB, auber der Wohlfeilheit ({. IflS 
Id)*»)) durch die Vermeidung nnnöthi^'pr Vorladungen, noch gar viele Zeit erspart vi'ard. 

.In der Regel erlol^te unouttelbar nach der Verhandlung der Spruch. Konnten die Unheils— 
fiad^r aber nicht gleich einig aut sich nod den anderen werden, ao «vhielteo aia dun anch «bM- 
imewohl jedesmal nur sehr kurze Frist, zur üerathung (J. 160). 

Jedes dieser gefundenen Urtheile war, wenn es nicht auf der Stelle gescholten worden, 
ao^leidi exeeotemefa 9^, ebne dab deuea BEaentieii dndi eine TOilwr ^naaholeBde hShara Be- 
stätigung (y. 1G3), nili t duicli die vorfu ri^e nnrlimalii^e Ilekanntmacliung , oder Zustelliinjj des 
Unheils in Abschrift an die Parthie« aufgehalten worden wiire. Zu waa' anderem, als zur Ve>* 
geudung der edelan Zeit, Dnd.sar Verttiaiiening, bitte aneh ein« aoMie abermalige Bekanatma« 
chung oder eine solche Bestätigung dienen sollen? Abgeändert durfte es ja doch uicht werden, 
, *- «nd die Parthieen selbst, oder wentgaten» ibce Gewalthaber woran ja zugegen bei dem Spruch,, 
bannleo ibn alao?* Wozu demiiaeh noch «ine neae BebanntmaHinng , eine unnütze Besiati— 

gmg?!!j 

AVar nnn aber auch, wn» jcdorh nicht häufig f^ricliclifn zu seyn scheint, dns Urtheil geschol- 
ten worden, so mulste >a schon nach sechs 'SVochen in der lu'>heren Instanz die Sache erledigt 
aafn M), nnd dann war dod^ ako inuneraochio aehr kaner Zeit, daa Urtheil anabibiderlick, nnd 
ca erfolgte nun eben so sclileunig, wie das ganze Verfahren gewesen war, die Execution. 

In der Hegel erfolgte diese in Güte und auf der Stelle 5^, 82), aber auch auÜMrdem äu— 
fsetat ichnell, da dietelbe an gar kein« anderan Ponnen gebunden wer, ala an die Zozieknng 
Z<»iigen, in früheren Zeiten bei allen, jpaterliin t wenigstens lifi T-chen Lifrjc hten {^_. 52, 16G.). 
Bei dieser Schnelligkeit war jedoch ebenfalLs nicht ohne Einllub der Umstand, dafs die fixecntion^ 
teit den Sttesten Zeiten, Ton Richter oder Pronboten getchali, nie aber, oder doch nur teilen mnr 
•inem der Uriheiler »olbst. Denn abgesehen von anderen Vortheilen (§. 185), so hatte dietW' 
den grofsen Nutzen, dala eine Execution nicht durch einen mit Urtheilen beaobäfiigten Unheilsspr«— 
eher sufgehalten, und vngekehrt auch durch keine Bsetnlieft dem ürtheilsfinden ein erfahrner 
Mann entzc^en ward. 

Damit jedoch der unglückliche Schuldner nicht zu schnell von einem harten Glanbl-jMr exe- 
qnirt werde, war sehr weise, seit den ältesten Zeiten, vorgeschrieben, dafs der Schuldner ojcht so- 
gleich, aondem erst nach dreimaliger Anmabnung oder Voifadnng von sieben zn aieben Tagen 
exequirt werden kiinne fo dafs also der Schuldner, immer noch einen Termin von vierzehn 
bis fünfzehn Tagen hatte. £ine Begünstigung des Schuldners, welche sielt auch in spateren Zei* 
ten nooh erhielt^ und «war aieht «Bain in Dentaehlaad (f. 167.), iondem «ueh in- Fmkteidi 4*)- 

und nrifantiicn Um aber auf der anderen nurfi dm siinmiLfn Sc1iul<lner nicht /a \v\\t 

zum Itiachthiüe des Gläubigen zu begünstigesi, sollte mit jeder neuen Ladung oder Alalinung zur 
Btnfe die Sdiald aelbet nm cia« beitimmte Bnmme mdiaeB (adcraaoer^) 4a). 



37) Sencltenlierg, corp. jur. Germ, i I. pr.-vt-r. 60. KepPf Hält. Gar. n. 43&. Badmann 0, 008. 

Sßj S«ch». I.. U. II. 1:.'. Kopp; Hms. Gec. p. WJ. ' 

39j L. 8«l. tit ä^-, «. ^. tit. S4. 40) BeMMd, «naicmiM» Wz dm nnM«ew 1, «Ol. 

41 J Uuoniam Altacliiamanta cap. "^^k. \. 

4«> L M. m. &t, Jf . IM. M. a£ et f. 167 Ifr. U 
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Endlich vrft es aach gewITs dem schnelleren Verfahren Kufient förderlich, and üherhaapt der 
Natur der Sache sehr angcmetMiif dtS» ein vor Genoht ganachtta Vmpncktn^ auch oha« «Unof 
erfolgte« Urtheil, exequiit werden komle {\. 52). Dean dnieh eia lekhet Versprechen war tAau 
■lies snr GewUtheit geworden, eine abermalige Vorladung TOT Gerieht zur Verurtheilung wärt 
demnach nur eine unnütze und kostspielige Weitläuftigkeit gewesen, da das Gericht na< h Ln<?a 
der Sache doch nicht« anders, als die wirkliche Verurtheilung hätte aussprechen, höchstens di« 
Execorion TWOrdnen können, die sich übrigen« schon von selbst verstand. Und noch bis auf de« 
)tr ;iii^r-n Tng erkennt jedermann, dem das französische Verfahren nicht ;?anz fremd ist, den Ma- 
tten der auch ohne UrtlieU vollziehbaren Nolariatsakun an, indem dadurch die Gerichte ntl 
«iner Menge Ton Sechm okkt behelliget werden, «kn» «Uw ReditlMil, jn toffa warn gObum 
MoiacB der Perdkieea mIIm«! 

^ 190. 

Ucherlcj^t man nun alle! bisher Gesagte, so wird man wohl gerne zugeben, dafs keine schnel- 
lere Justiz, wie die altgermanMche gewesen, auch nur denkbar ist. Fand jemand seinen Gegner 
Biiflilliger Weite vor Gerieht, eo konnte in Zeit von hackitea« einer Stnnde, okn« eile frükem Vo»- 
beteitung, die Sieke entschierlen sevn. Sollte er ihn «her auch nicht vor Gericht pt fnndm ha- 
ben, so war die Vorladung in einer kurzen Frist denn doch das Einzige, wodurch diu Verhand- 
liii^ vennehrt ward, und de dann jeder «eine Beweise gleich mit vor Gendit bna^ea m niste, ao' 
^Vnide doch die weitlauftigste Sache in einer und derselben Sitzung verhandelt und gleich ent- 
cchieden. Höchsten« gab es noch eine oder zwei Vertagungen, ebwfalls in kunen Fnstaa, nad 
«dann noch dexa den idWiMen Fall raier Urtheilacheltnag genommen, so war, da ataoh die«e aa 
eine Frist von sechs Wochen gebunden war, doch höchstens binnen >vetngen Monaten die gana« 
Verhandhing zu Ende, natürlich abgesehen von den Mifjkbrüuchen, welche sich lue und da einge-; 
schlichen, luid über welche zumal im späteren Mittelalter zuweilen geklagt ward. Darum reici^ 
ten aber attch schon wenige Goickto, dni Hamp^criefat* im Jahr, und einige wenige gebothene^ 
Welche clcn niclit sehr häufig gewesen zu seyii «tlieinen, wie der Nnrae Noihgericht schon hin— 
x«ichend beurkundet, hin, um alle Streitigkeiten zu scJilichien, höchstens ward tin Tag in jeder 
Woehe, gerwSlinlidi Jer Dunttag dann bestimait. Die Voglaielranf aiit vaieie» Tagen diingl 

■*iuh von selbst auf. Hcitc von Beamten sitzen, l'-sen und sffinihi-n Jen ganzen Tag und — 
Jiommen doch nicht zu F.nd! Und fügt« man diesen Heeren auch noch litilfsheere hiostt, sie 
xiürden bei solchem Verfahren dennoch nicht fertig. Verein&eko ntaa daher das Vcrhdmn, v«i>— 
liandie man aiiiiidlich, wus mündlich verhandelt sogar besser ist, dieoe Heere werden von selbst 
verschwiiulun, luid die \i tni{:ea iibri^ Gtbliebencn desto leichter fettig werden. Dafs aber eben 
diest Furcht vor Reduclionen so riete Gegner solcher Reformen hervorgebracht habe, wie man b*> 
kauplet, kcinn ich von Dtuttohen nicht glauben!! 

Alles, was bisher viin (kr t^thiielÜ^ktit dei Verfahren» gesaot %\nrc}en ist. eilt von Civil— 
wie von Criminalsachen, Jeuii bei Ueiden war das Vertaiiren im ^Ve&entlichea dasselbe. Zumal 
•her bei aof handhaftar That ergrilTenen Verbrechern sah man darauf daft dititlbeB adt gritftlar 
Scliiielli-lu'it vor Gcrirlit gfstelll, gerichtet und das Urihifil vollzogen waril. Kaimcr Frircirichs I. 
lU'ichkabstliied von Ilö7, 7. 43j schreibt schon vor; iSed si nvtorium fuerit, nullius rc^uiren- 

>dam est testimoninm, sed alatira decoUandiu,« and da« Sich«! Ii« R«, L 55b « VtaA dJa SoOoa 



43> Senckmbcrg 1, 1«, «ad aasb bei da MoM, c«f« d^ 1 1; R. 197. 
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S4B« dwi «^AmI iMfan ■te.fC L, 57. ibid — »allein m liMittittger tUat ilcmelt^m ft^wt mmtU^ 
Sten.C Ja war der gewöhntiche Richter nicht gleich zugegen, so sollte man sogar aur »chlenni;j;i n« 
Abttrth«ilaDg «inen «igenen Richter erwählen, oder die Sache toi den Frobnbolen bringen M^.. 
Dilur km «• deaa, daÜi -oft an «inrnB Tugtf im VmUmehmk bagangMi, iumI dm Tag ihnnif der 
Verbrecher schon excquirt, z. B. im Jahr 1385 +5), oder daff der Verbrecher in der Nacht ergriffifn, bpf 
TagaMDbmch verurtheiltf und aaf der Stelle hingerichtet, z. B. in den Jahren 1307 und 144& '«^J, 
odiar d^t in der Hittagntandt das ürdieil gesproohan uod ein bis swai Stands nachher Khoi» 
ToIIcogen 47) , oder dafs gar an «wm Nachmittage das Verbrechen begangen, der Verbrecher er— 
ftiSen, venirtfaeilt, und des Nachts noch b«i Strohwischen hingerichtet ward, wie dies nach Mül- 
lens, annales Saxonie. ad an. t470 p. 40. in Budsiatt der Fall ge w e s e n isr: »Am emtm Montage iir 
>der Fasten hat CUus Antonius, Bürger zu Budstatt, einen andern Bürger daselbst« Ibhoien» 
»Heime Kirclinern, als dlf;>;pr im R.ithskcIIer, allwo sie beyde in der Zeche gesetsen, in etwas ge— 
9schlatien, mit einem Lrodtu)e&i>er durch den liulh gestochen, dafs er von Stund an ohne Ach luid 
»Weh« niedergeiallra, nnd des Todes blieben. Der ThMler ist so hold in ytrumhrun^ genonnei«^ 
snnd ihm noch selbigen j4hrniJ, nachtlfm der Rath daselbst über denselben drey Halfsgericht auf 
»einander gehalten, bey ütrowiichen durch des Entleibten ältesten Schwertmagen da* Haupt abg»^ 
»seUn^vn worden.! 

Schnellere Crimlnaljusliz lunn tnan sich wnlil nicht leicht denlcen. Denn wie kiinnte wohl" 
schneller der That die Bestrafung nachfolgen , oU wenn des Nacluniltags das Verbrechen begangen^ 
an demselben Nachmittage noch das Urtheil gesprochen and tot Naeht, spätestens «ber in der 
Nacht auch noch vollzogen ward?!! Auch ermangelte gewib nicht ein so schleuniges Verfahren' 
Tor ähnlichen Verbrechen abxoschrecken. Und zumal in jenen Zeiten des Fanstrechtes, wo fast hei» 
Weg und kein Steg sicher war, mag ein solches, uns natüdieh höchst ImmKnarisch, etscheiaendefr 
TeifiduMB aiclit ohne gialäea Nnlaen fewosen wftu 

§. 191. 

Endlich bleibt mir nor noch nbrig über den vortheühaften EinAufs, welchen das altdenlseb* 
Verinhrsn auf die richtig« Anweadong der Gesetse hatte , Einiges beizufügen. 

Menschenkinder sind ond waren es immer, welche Urtheile Ainden and noch finden, wie alle» 
menschliche Macliwerk, waren und werden diese daher immerund ewig unTollkommen , hin und 
wieder sogar dem offenbarsten Irrthum unterworfen seyn! Darum kann aber auch die frage nur 
diese saya« welches ist der beste, der sicherst», oder vielmehr der wenigst schlechte ^Veg xum 
Ziel, Z»ir rnöylic!i«it richti^rn Anwcndtinj^ flpr Gesrfze? Dnfs dieses nun aber die öflentlich münd- 
liche Verhandlung schon überhaupt, und namentlich die «Ugermanische Verhandlungsweise insbe-> 
BOaderc war nnd nodi ist, wiH 1^ |elst mit «inIgOB wenigen Worten sn bewmsea ««rsnchen.. 

Dafs die OefTentlichkeit des Gerichtsverfahrens die Verbrfit tin::; cJer Rr-chrikfrnitnisse beforJere, 
ist schon mehrmals bemerkt worden, and war dieses in anderer Hinsicht schon Yon> unendlichem 
Xali«n ({. 179, 186.), so w«r m ao a«bx dn dir Fally wo «ntwoder de» gsai« Umstand de» 



44) SScho. L. R. r., 55, S7, flk. in f. 489 IMMb, |^ Reba^ KwfSSft 

46) Boilmann, II., 

^ 4T^ Drever, renn, illdk IHi, p. 1 17?. — tZwiichen ctrölf end ein Uhr ti* das Urtheil gangen an d^r Zant, 
ti|f«rd nacbiolgeoi auimfährt hinant gegen Sant auf den Anger in den Sand - ümben , ond sei» «Ida beide ent- 
ihaabt wesdsa^ swisahsa 0. aed UL aash WtiMa^ fihsyss^ ftsiisait ^M-i. 

36« 
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Urtheil zu Tinden , oder doch weaigitMf iu Recht der MHberathnng hatt», and & d|gClidieh«n 
Urtheilcr, die Schöffen, aus dem Volke erwählt wurden. Ohne öffentliches Verfahren, wie hatten 
auch, bei dem gäozUchen Mangel an )ari*ti»chen Lehranitalten, diejenigen, denen es Noth that, 
dB» irM«lKtidisdb«B Gabrihwli« ttBd GawohnMtea iMam Uni tfln «• «leh anC 

eine andere Art nnrh mn^jücli ^cwe'^i'n, <;o war .sie doch (lir jCM ZsIlBU offwibw dw bd o ri l ia i 
practisckte , also die beste , Weise , das Recht zu erlernen. 

Auels di« dem iltdealMheii VmMmm tn Grand liegende Veriiaiuttmtiggmaaeim* -wer «ImUb 
von grofsem Nutzen lur die richtigere Anwendung der Gesetze selbst. Denn, da weder Richter, 
noch Urtheiler etwas von der Sache erfuhren, ehe ihnen dieaelbe in der Sitzung selbst Ton beiden 
' PlutMeeB TolUündi^ vorgetragen ward, so wurde dadurch nielit «Ilm der grofse Nachtheil rW' 
■liedn, dafs dieselben durch die fnihf re Pm/.t r^Ipitung eine schiefe oder einseitige Ansicht erhielten, 
wnditni zugleich auch für dieUrtheiler selbst gar viele i^it erspart, so dafit .tte sich desto ungestörter 
mit ihrem eigentlichen Amt«, mit dem Urtheilsprecheb, beschäftigen, dieses also desto besser ver- 
wallen konnten. 

Um ein Gesetz richtig anwenden zu können, mufs zuvor das Factum, welches nothwendig 
die Grundlage bei jeder Gesetzesanwendung ist, aufgeklärt seyn. Da nna nach dem Obigen 178), 
«luM allen Zwwfel, das SSentlidt mgndlidw VeiUifaa nalir, ab das bloa icbriftUdM gedgoet Iar> 
da» Faktum aufzubellMi, sQ itt M daMalba m glakbiaf Znx anah fib die liditigen AoiräiidiiDg dct 
Gaaetze selbst. 

Schon der Umstand , dab bei der 6ffen4iehen Bedifspflege die Paitliieen oder deren Redner 

* dem gesammten Gerichte das Factum vorzutragen gehalten sind, ihm geben, was da , wo schrifs- 

liches Verfahren gilt, der Referent erst mühsam aas den Aliten zusammen tragen mufs, wo die 
Znaaninienstellung des Factums fiist Haupt- , der rachiliohe Thal nnr Nebensache ist , zeigt, daiä 
die aduriftliche Verhandlung eben nicht das sicherste Mittel ist, um zur richtigsten Anwendung 
der Gesetze zu gelangen. Ein Gericht, das sich weniger mit dem Factum zu beschäftigen braucht, 
gewinnt schon darum mehr Zeit fiir das Rechtliche, was fiir das Bestreben des Gerichts allzeit die 
Hanptaaehe, das Ilril'r'j'.t ii.iiit-n uui] KLirmaelien des fuctischen Thaila aber Siehe der Paitfaiee''B 

aeytl sollte, welchen die»e<i ja ohnedies und am bu.stcn bekannt sevn mufs. 

klimmt man mm dazu noch, dafs bei üfTentlicher Rechtspflege überhaupt,- and der altdeatschen 
inabesendeie 73, 143.), die Gesetze vor gesammtem Geriebt» von jedeni der beiden Parthieen 
TOrjgelesen , von jedem nach seiner "Weise erklart , und erläutert tu werden pflegten, so wird man 
wohl gerne zugeben, dafs auf diese Weise jeder Urtheiler vollständig von den verschiedenen rechte 
lieben Ansichten nntcnkfatet, und so denn gewifi eher und besser in Stand gesetzt ward, selbM 
eine Ansicht zu gewinnen, als es wenigstens auf den einseitigm Vertrag; eines allein vorbereiteten 
und instruirten Referenten mKglich ist. Und konnte es der Urtheiler nicht auf der Stelle, nachdem 
er die Vnrrraj^e der Parthieen f^Srt, so honnte er sieh ja. noch, ehe er sein Uitbeil abgab , mit ae^ 
nen Colle^eii oJer dem übrigen Umstände beiathen, ja sogar einen Tennin begefiren, um sich zu 
besinnen, oder selbst noch einmal das Gesetsbnch aaehsoleseDi oder aieh bei anderen Erfahrneren, 
bei ObeihSfen, oder SchSHenstilhleB Vadia ta «holen, wu er alles hm eehrifiHchem Verfahren 
möglicherweiae nicht einmal kann! Zwar waren dleae Termine , um Mifsbrauchen zu steuern, ge- 
«ctzlich schon an eine bestimmte Zeit gebunden, von acht Tngen bis höchstens sechs Wochen ('. 
IGO.), allein wer in einer aolchen Zeit nicht mit sich einig werden kann, der wird es noch weniger 
auf der Stelle, nachdem er den langweiligen Vortrag eines Referenten angehört, dem er ja, als dem 
einzig SU einer Oiscosaion Votbetettelaii, nicht, einmal na widerspreebea wagen darC! Ja Ton 
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ncm MldMn Irnin •mwn -wo^l sagen , i»b er nfmn«irin«lnr aiH tliA'«lnig grwotim *wln,' «fenT littte 

man eher ralhen snllfn, da» urthcilcn selb&t gänzlich zu lassen! — Allein imch dieser Fnll war ja 
bekanntlich vorgesehenl Konnte nämlich ein Urtlicilw, aller gegebenen Miihe ungeachtet, wie 
es manchen Juristen und nicht Juristen neehtfrtdf dt* IlMtigen Tag nt gehen pAegtj ni keisOTB- 
Retnltat, zu keiner (.•i^f>nen Ansicht geUngMIi M'brauchle er dieee« nt^r su erkliran, und er war 
befreit von dem l inden de« Urthciles, wenn er e» andern beschwor, mcbt xa 'Witten, wai Hecht 
•ey. Wodurch denn zu gleicher Zeit die blofsen Jahtrrn beaeitigt wurden, welch« V- ubtfHi 
mmm CQllepeB m <nel Unheil «andlten tollen i VmA Jiherrn müssen fast nothweDdignpiiia bei 
•chrifllichem Verfahren fast alle, Aiti jedeima!i!:pn Re- und Correferenten allein ausgenOOiaMa, 
teyn, da es, man mag auch dagegen sagen wa» man will, zu den reinen Unmöglichkeiten gsMit, 
Anrek dm blobeo Vortrag ein« Referentan, der noch obondrdn nieht eimiMl «m Vortng, «dndem 
ein blofses Vorltscii dessen ist, was der Referent seit i-inigen Wochen mühsam zu Papier tfl^rncht 
' hat, Tolistandig und gründlich über dat Faktisciie,, und noch weniger über die versciiiede^n 
redidichen Annchten aurgcklärt werden kenn. Zonal dft es bei der Bienge der Gofdriifte den mei- 
tten Collegien in ihren Sitzungen mehr darum zu thun ist, recht vieles vom Hals zn bekommen, ^ 
nnd 10 die Aktenbetjge wenjgtten« am einige Anhöhen su ▼emindem, alt der Sache telbat auf den 
Granid Innunen. Wea bei dreier VerfehmngiWMW «Iben kein Vorwurf aejrn kenn , da et jeder, 
der je in Miellen Schriften zu wühlen gehabt, oder noch «i wühlen hat , oder haben wird , eben 
•o gemacht hat, macht und nintlien wird. So sehr liegt ein solches Eilen in der Natur der Sache, 
und ist sogar noch besser, als wenn man die Akten gar verfaulen liefs, welches wohl ohne diese 
EU« nnvermeidlicb geeebehen wHrde III 

Zumal aber, so lange es noch keine geschriebenen Gesetze gab, so lange d«s Volk selbst die 
beste, ja einzige Quelle des Rechtes gewesen ist, war die ülfentliche Verhandlung vor und gewit« 
Mme&en mit dem Volk« elllBabar dio ndtente Weite der mBglidut nAAg/M AiiandtMliiiif des 
alten lli rkommens, dot Boboo vod deigldchco mehr, wio die« eosh Mhon tob Conriag«*) b^ 
merkt worden ist. 

Der game Umstand h9rte ja die gern« Verhandlung mit an, jeder konnte ja, bei der öfTentlidiea 

AbstimmuDg, mit reden, mit rathen, und was der Eine nicht wiifsle, fiel einem Andern bei. Die 
schiefe Ansicht des Einen ward durch das Widersprechen eines andern, better Unterrichteten, be- 
richtigt. — Wie war es anch nur möglich, tiefer in die Urquelle des Rechtet einsudringen, alt 
wenn diese selbst zugegen war, tteh selbst er^of-,?!) — An den Orten, wo der gesammte Umstand 
das Urtheil zu finden hatte, waren es durch denEinflufs, welchen jederseit der Unterrichteter« 
über den Ungebildeteren ausübt, die Erfahrensten und Besten, welche das Urtheil fairen, ohne 
dab es von einem Dritten abgehangen hätte, wie bei Anstellung unserer heutigen Beamten« di«« 
jcnii^f-n, (/»V ihm am besten dünken, auszuwählen, nnd so \')elleicht gerade die Allerbesten ;his7ii— 
schlulsen. Was aber die Unlerrichtetsten und Besten unter der anwesenden Gemeinde thaieu und 
ttrthnlten, mnb doeh woM selbst das Beete gewesen leyn?! 

Aber wo auch Schöffen das Uitheil zn fmtjen h.Mten, waren diese ja immer Ccnossen der zu 
Richtenden, denen die Sitten und Gebrauche ihres Standes am so besser bekannt seyn muisten, da 
ii«di«telbeam der tl^iclien&fidirwig kennen gelstnt hatten imd kannten. Aber euch von ihnen 
watd gewib neeh «nf den Rath «her» hi Bechtiin eifthmerf UmslHnder Rfiekekh» genommMi, und 



41) De fe«^ gaim. Jadte. «. 18. 
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•o war es ienn zur richtigen Anwendung in CtlltH docfc imMK BOcIl telMtf äb ihf IM 1m 

Sichter soltiien liathes ganxüch entl>ehrt. 

Wäre nun aber aach der Kath des weisesten Umstiinders nicht befolgt, oder da« Ton ihm ge« 
glh6MUcthetlTM40a{ibBsm.mbdOT«fidH«MBidAtwrf^ i» Uiak Hub 4miii M 

immer noch die Schehong des Urtheiles übrig, and somit die ftfögltchkeit des Sieges der richtigsten 
Anaiduli Oia«er nngeoMiiM Vortheii des UrtheiUchelteo« ward auch in Frankiwch «ngoMhen und 
b«liakiiehtigt. Indem ann, in w mn wdil nidit «Mlir Hm in VoIIm tu g u HU n Mjra aaUcfata» 
4u ihm persönlich fremde TJrtdeil za scheltm^ ^Moigstens den Slaat$proluraioren , als Wächtern 
dUr G«MtMt die«« BefugoiXs iibeitiug, das iMibt, ihnen das Eecht wthaiit«, im Interas« im 
OaNtaM GiMtka an aadiaa gtgm mn Urthmli das «w foRMllM od« —Ht^tlTTt CtwH ^m» 
Utax hatte. 

Ahfr nielit allein die BfTenlÜche Verhandlung in Gegen\v3n des gesammten Gerichtes, und de« 
iQlrigen Umstandes, auch die »tändÜch* Verhandloog war dabei von höchster Wichtigkeit, und 
dfant» triebt 'Wenig cor b«tier«n AnBwnang der Saolia, also aveh inr richtigeren Anwendong der 
Gesetze selbst. Schon alli s, was man mündlich bespricht, wird klarer. T.ine lebendige miind- 
Uche Discussion über den Sinn eine« Gesetzes, oder einer Gewohnheit vor gesammtem Gerichte, ist 
mit mehr dazn geeignet, der Sache aöf den Grand au kommen, dem Geriehle ielbst eine lebend»* 
feie Darstellung de^t Für und Wider zu geben , und es auf dies« Weit« tveh bester in Staad an a^ 
tzen, selbst die möglichst richtigste Ansicht darüber zu erlangen, als e« die trockene, znweilrn 
sogar wahrhaft Geist tödtende, Schrift vermag. Bei Anhörung eines mündlichen Vortrags werden 
gjina andere Ideen erweekl^ woran man zuvoK selbst nicht gedacht, als bei einem Schriftlichen Voi^ 
trage, wobei die Anstrengnn-.;, sich wach zu erhalten, schon alle Kräfte zu absorbiren pflegt, 
lind noch hi« auf die heutige Stande wird jeder, der die blos «chriftliche aber auch die öffentlich 
Mündlidie Recbtipllsge kennen gdcmt hat, weoigMens in dieear Hinricht der lefatMe» gecne den 
Veixng einrKnmen. 

Demnach künnte denn bei öffentlich mündlieher Justiz mit weit mehr Gründlichkeit tu Werk 
gegangen werden, als es bei blo« sohiiftlidicr SCttbeilung auch nur mägtich ist, wenn man anders 
zugibt, dab Gründlichkeit nicht gerade da zu Hauseist, wo am meisten geschrieben, sondern 
einzig dn, wo die S.iche !iell)bt am Leslen von Grund 3us erschöpft wird. DaFs dazu aber die niiind— 
liehe iVIiltheilung weil geeigneter ist, kauu jedem seine eigne Erfahrung, sein jeigene» Leben bestä- 
tigen. Ich wentgetans habe noch nie gehört, dal« man da, w» «aan swiechcn beiden Mtttheiinngt» 

arten die "Wahl gehabt, der sclirif! liehen den Vorriig gegeben hstte , d.iF? sich z. B. ein CelehrtBt 
zum ändert in demselben Zimmer niedergesetzt habe, um schriftlich einen schwierigen Punct an 
arf T tem, «der gar, dab ein Profeaaar auf dem Katheder, am recht griiadlieh seine ZohSrer an an' 
terricliten, »ich blos schriftlich mit ihnen untethalten halte. Im Gegentlieil h.il>e ich von Kindes 
Beinen an immer gehört, dafs gerade in der mündlichen Milthcilang der Uauptvorsng unserer 
Lehianslalten bestehe, also auch, nod aas dsoeelben GrSnden, tot Gericht, wo dai Geiiehtaaf 
dieielbe Weise nbct da«, was anter d«n Pat thi een geschehen, an nntetrichten let. 

Wie ofk hörte ich schon den Wunsch, nur einen .\ngenblick mit jemand reden xn können, 
nnd die Klage öbet die anznreicheade Schrift. Xtfdi nie aber hörte ich aus ähnlichen Gründen die 
mfindUchc Blittkeiluig verwüneehen. Wie Tiele Streitigkeiten noler Celesten nnd Miah^g^lehp- 
len würden unterblieben eaya, kälten sich die anders Denkenden sehen UoA apvashon Hnen^ 
«der aach aar woUen, statt g^fB einander die Feder an argreifen ?2 Doeh: 
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iWo ichon die S«che selber spricht, i 
»Braocbt man der Wörter Aurpau nicbtls 

- ■ Ohne diu miÜate ich hierbei «lief dMjenige wiederholen , was «chon in einer zahllosen Meng« 
von Sehtifivn *a OoniMB dar mnerto liSii^liÄlait und Oeffmdiehlmt getagt TrordeB ist, weIciMt 

eu wiederholen, meine bohpn Riclitrr nicht Verlangen, ja nicht einmal wünschen werden, da hier 
blo* vom •hdeuttchen Verfahren gehandelt werden $oll. Ich becchranke mich darana nnr noch anf 
- II* «im^ BenwAong, d«b im tefThit atnh «man Vetiltmi dien MTeiee , Ibtbdb sn findm, 
{iir die beste hielten , wie dio Achtung und wahre Verehrung solcher Sprüche and Weiethümet 
hinreichend beweiTit, die man togar telbst für die Quelle des Rechtes zu halten , tind sich in spä- 
teren Fallen darnach zu richten pflegte. Eine Auszeichnung, welche eben nicht vielen unserer 
heutigen Urtheile zu Theil werden möchte! Aus demselben Grunde erklärt sich aber auch die 
grölsere Achtung in Frankreich , Britannien und nuf dem linken Rliuinufer für die j^efundenen Ur- 
theile. Daher erklärt sidi zumal der ungeheuere EinfluTs , ja die fast gesetzliche Autorität der 
i^vodeofl« des «ntts ia FVanhiakh) and der pcecedenls hi Eo^bad, mleh« ans, an andere Bi»* 
richumgen gewöhnten Dewtsclien , ntif den ersten Anblick so sonderhar vorltömmt, welche aber, 
nichts desto weniger, seit den ältesten Z«iteo vom gröbten Nutzen für beide Reiche gewesen ist. 
Dnrcih sie w«rd s. B. in Fnnkvcich sdran in früheren Zsiten an» dem Rtfnischen Recht» alles da»« 
jenige ausgeschieden, was nicht für Frankreich zu passen schien, durch sie werden noch bia auf 
die heutige Stund; die Gesetse erläuteit, die in denselben befindlkbea Lüoken ei^Kast, wie diee 
irnter anssnfiOuwi Uer jedoch aidit der Ort ist 

B, Jfachiheile, 

§. 192. " ' ' 

Grob waren die VoitheiU« nicht klein abeae andi die Naehtlieile der altdemscben. JostiMii^ 
sidltungen. 

Die Vereinigung aller Civil-, Finanz- nnd Militäigewalt hi einer Hand aiadbto jeden 1>f «»tiffn 

gesetzlich schon zum Despoten, und wollte er noch obendrein seine Gewalt milsbrauchen, ao 
standen ihm auch dazu noch Thor und Tiiiire offen 1 Bei wem sollte man Schuts sndun gegen 
eines solchen Allgewall^an Unredit? — Beim Kfinig? — Ja der vwnoehie, ao lang die Ktfwg* 
^idie Gewalt selbst noch nicht der Allgewalt ihrer Beamten unterlegen hafte, wohl viel, jedoch 
ahan anch nicht Alles 2 i — Bei den Sendboten? — Auch diese luMinten wohl viel thun, wenn sie 
wollten. Allein bald sahen andi sie , dab sie glddiee lotaiasse mit deK (ibiigen Besmtan hatten, 
machten gemeinschaftliche Sache nüt ihnen , oder ihr Ansehen sank nH dem ihrer Gewallgeber, 
der Könige selbst! Darum mochte die Sache noch gehen unter den ersten krafrigen Königen des 
•Weiten HeiTScherstamroes , und doch lesen wir sogar unter Karls des Groben Heldenregierung von 
gar häufigen Verbothen der Erpressungen und Unterdrücknag der Armen , oder der Beraubung von 
ISeneficien , und Gchofhe der Restitution des Geraubten, welche Geboihe und Verbothe wohl g»- 
wifs nicht oJine Grynd gewesen »e^n mögen! Aber was er schon nicht durchzusetzen vermochte, 
solltsn das wohl sein» ihm so anKhididien Nachfeiger vamocht haben?? — Die Polgen davon aind 
bekannt, und schon angedeutet worden (J. 170. in f.). Und war die zu groTse Gewalt der Beam- 
ten so allen Zeiten vom gröCsten NachtheiJ, so war es zumal jene Allgewalt unserer altdentscbea 
Richlar. Damm war auch da» «iste, was die Könige bei wiadersrlangtar Gawslt, nnd die Lande»» 
h»Rn, alt SM kiSfiig gsnaf gawwdan waiva, d»tsB, niaht «Oab GMl-, Roma- wmi MBliAig»» 
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valt, und späterhin, in Frankreich wenigstens, auch noch Adminitrratiy'- nnd Jiutizgewalt zn tren- 
nen, und jedes besonderen Beamten anwvertraueo, sondern auch in der Jusüs Mlbst «ucble maa 
»odi dhuch Treonqiig d«r GewKlten Winkülir immm mthr ns tnekwarmt daau w» gms m 'tw- 

^ bannen, ist bisher noch keinem Sterblichen gelungen!.' In Frankreich geschah diese» selir vreiM 
durch l ienoung des RichteranUes von allen übrigen GescJiäften , .welch« nidit strenge suna Kicblea 
gehören, nad vreldw man den Sla«rt«proibrRilorcR ntwicf«, im PninimUn wltwt aber nun piK- 
mus inter pares, zum blofsen Ricliter machte, der einzig dofoh gfAbere Geschickliclikeit und 
Kenntnifs glänzen und wirken sollte. In Deutscliland dagegen, wo man dem Präsidenten die Lei- 
tung aller Geschäfte, die Korrespondenz u. s. w. überliefs, sorgte man gegen Mifsbrauch seiner Ce— 
walt dadurch, dafs man ihm, \viu den altdeat«chen Ilichtern, in der Bflgel kein Votum sogeslatid, 
und bei allen Vorschlägen und Gutachten ihn an tl»Ti DtsLhliifg de» gesammten Co!!<'i,>iniii5 band. 
fiat allein Amtleute und Landrichter blieben bis auf unsere Tage noch, auch von Milsbrauciicn 
a]i|gM»li«Bs gMcftslicbe PuebM. 

§. 193. 

Aaber der Gewalt war auch der Beamten Gehalt verderblich. Er bestand, wie zum Theib 
noch hie and da bei anieten AndeoMn waA hmidektemt AeiU in-eiiwn Aalheil« en den 0*- 

büliren und d-lrlhursen , theils in gewissen Gcrf chtsam-ri unrl Leistungen von den Gerichtsunter— 
gebenen, theil* endlich io Güthem, dejc^n Genols ihnen, gewöhnlich lebenaweise, veili»- 
Imr wird. 

8e wenig sich nun auch an «ich vielleicht gegen Naturalleistungen ala BflMddmigtD «agtn U&t» 

nnd so einfach und natürlich dieselben »ogn auf den ersten Anblick erscheinen, so wenig kann doch 
aber auch auf der anderen Seite geleugnet werden, dafs in der Art, wie »ie geleistet und erhoben 
wiir4«n, «in Hauptgrund dc$ anarchischen Znatanin Jm tpltmn MitteMtMi m todimi ist. DieM 
Leistungen gaben zu jenen VeK.itionm iinJ FrprMsnngen, zumal gegen die Aertneren und minder 
Blächtigeren, wovon wir schon die Capitulariea Karls des Groben angeiiillt finden, theils die wiifc~ 
lidie VerankMung, tiieik wnigatea* den Vorwand. Statt «bianehmen, nmhm«n «i» vntw Kaib 

<!r;s Cirnfsen schvv.ichen N-Tclifolgcrn , bpi günr.lirh fehlender Anfsirlit von Oben, immer noch za. 
Um ihnen zu entgehen, mufsten gar vi^o der freien Gau- nnd Centgenossen sich be^juemen, als 
Vasatle«, «der gar als LeibdgeiM in deii Sehnt« fhnr Beamten sn tvetvn, so den einen Orte 
Ifirlich häufiger als an dem anderen, je nachdem nach Umstanden nnd Charakter des Gaugrafen, 
oder sonstigen Beamten ,^der Dmck gtAfiwr oder minder grofs geworden war. Und so kam et, 
da/s in Frankreich, sun^lubine «nsnvr ToT&brai weniger in Dentschland , im Mittelalter fiiat 
alles Herr (seigneur), <roer Vaiall, oder gar Leibeigener >vard, und der freien Leute nur noch 
wenige , und diese sogfir neisteM mr in Gebiefbe tob Abfheieo oder Klöstern und etwa in Slid» 
ten übrig blieben. 

Dars aber euch spiterhin neeh, ab sebon die frSheten Beamten so Renn gew o rden, nnd 

neuen Beamfr:ti wii dt'r ihre Gewalt anvertraut hsften, auch abgesehen von den mit r;r%v:i!t nf.ii:e— 
nöthigten Geschenken und sonstigen Erpressungen 49), bei ähnlichen Leistungen ähnliche Mifsbrau— 
che entstanden sind^ ,d!e OfiminaljoilB als die eintrügltchste Finansfmilo betrachtet woiden ist, 
will ach nof mit einem einsigen Beispiele vom lehr 1538 bewdsan, weldiev inis PMrus Basti- 



49) B^IWfMti, Gmcb. dsrpainL Qm, 0..p. 91. 
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liui*«) erhalten: »E« war rlamalils der gottlose Gebrauch im Clostert (nämlich im Kloster Zinn« 
bei JUderboi^) ^kweim einer daielbst gerechtfertigt ward, so mufste in allen Dörfern xam CJostvr 
»gchörij:, jeder HofTner ein F.y, und ein Costft •^echs Pfennige geben, welches eine f^rofse Sinnive 
Jtmg, da» Geld bekam der f^oigl, u;-um solches Gelds willen habe ich manchen daselbst sehen 
srichtCB, dem ta 'vlel geaehab. Je«»» elier iit ee aligeflohaSV.« AaA Setoatim Brandt >*) libgt 
seilen: — »wo sie einon fahen, pr sey schnldig oder nit, er ans dem Thum, er mufs Cr.lrJ 
jlbeo and anders mehr thun,< und Ulrich Zasiua i»), — sdie Gerichtsherrn strafen oft nur uui ihre 
tBinknofte Ea Temehm, de doch bierbey nnr enfii gemeine Beste gesehen werden soltte.c Vergl. 
MmIi MelbUnk p> 42 fT., 174 fT. Daher die Richter, weit entfernt von ihren Herrn besoldet zu 
waiden» Mgar noch etww entrichten, die Jfnatix gleichsam pachten muläten, wenn sie nicht gaz 
an andere verpfilndet winden vtr'»). Und bis snf die hentige Stande noeh bringt das sogenannte 
SporteUvesen, wo CS noch besteht^ grofsen Narlitli> i], md in ibn liegt der Keim su noch weil 
grüfberem Unlieil unter ihm günstigeren Umstünden I 

Wohin aber der Lehenbesitz geführi hat, ist jedermann bekannt. Mit der Erblichkeit aller 
Itehen wurden ao^ die Amtslehen erblich, «nd de man seit den ältesten Zeiten gewohnt werj 
Amt und Gut nts zi)!>nmm>'n •^eliürig zu betraditt-n, go wud mit dem Gute das Amt edbtt ehett"- 
falls erblich, oder auch uni^ekeht mit dem Amte das Gak 

194. 

Auch d'ir Art, ^vIp rlu' Cr richte gehalten. SQ werden pflegleBf nnA nit Urtheikn hesehtt w»- 
ren, hatte ihre grofie Nachtl)«*ile. 

Schon der Umstand, dafs die meisten Gerichte nicht jedesmal mit denselben Urtheilsfindem 
heeetsi waren, bald liier, bald da gehalten wnrden, hatte zwar gar manches Gute($. 171, 177inf.X 
aber noch gröfaere Njicliiliuile. Suliie etwas schnell <'iit*chiL'den werden, so wufste man nicht 
an welchem Ort und von wclcJiem Gericht. Zeit, Ort uud Gericht mulsten ja erst bestimmt 
werden! Und war man anch so gliiekliek den Ridiler« der natüilieh andi nie anf denet- 
hcn Stelle safs, recht bald 7u riii<l«-n, so dauerte es doch natürlich noch iinmc r eine getanme 
Zeit, bis nur die Gerichtsbeisitzer, die eigentlichen Unheiler, ernannt, berufen und nun an jiem 
bestimmten Orte snsemmen gekommen waren. War nnn dieser Neehtheil schon grofs, so wer 
der antlrn^ nruli weit gröfser, dafs allzeit wieder andere Urtheilssprecher urtheilten, welches, 
da diese nicht blos, wie die iieutigen Geschwornen , über die Tbat, sondern zugleich auch 
Uber das Recht erkannten, die uachtbälige Folg« haben konnte, dals heute dieses, uKiri^pn je- 
nes fBr. Recht erkannt, und alles gleichförmige Hecht dadurcli unmöglich ward, sogar bei Schrano* 
gerichten, wo alle Anwesende su richten hatten, da es doch auch liier nicht immer dieselben wa- 
ren, noc)i seyn konnten. Woher sieh denn xngleich die ungemeine Verscliiedenheit des deut- 
schen Privatrcchtes im Einzelnen, bei eller Einheit im Ganzen crklan-n m.ig. Aber noch mehr! 
in pincr und derselben Sache konnnte es sich treffen, dah' tc im dcßnitiven Urtheile wieder 
gan£ andere Urlheiler zugegen waren, denen die früheren Verhandlungen völlig fremd, welche 
ganz endete Ansichlm von det Secim hatten, denen enf jeden Fell aber yiA weitlinfii- 



»i In der lUBrUichan Gbreaiek «j». adriMcam md fCrt7«iti- dinhmaiiicie Kedüsse der SiehsiidMn 
JCMerietiert. .\p. 5.U. 

5l>Klsgin'eMl ». US e. «> 0mm Lp. t78L 

a»> Sdim&tAjsä. d. devlsdi.&^IL l6.lem./rri7rilsiwicbGeNh.d.I)e«iah. lY, 6^7. 
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ger die Saclw '«riiad«r Torgetng«n wenkn aintlkt»« all «f nöthig gewMMi tvire, iXMm ^mMhm 
Richter, woIcJm .mam tttten Urthml nilffwitkt, Mi«k nun Mm vaIXUkm "nkin dm Uidinl 
gefunden. 

So grofs nun aber diese Nachtbeile, so leicht vrai auch die Abhälfe .' Wo nicht die Meisten, 
doch gewib viele Gerichre, wuiden ja •fihon zu bestimmten Zeiten, an bestimmten Offlaa gdtehcB 
121 fr. 126.)| vie leicht hatte man nun auch für dt« ii!)ri;_'rn Zeit und Ort fBst5Ptz»>n können? 
Und auf gleiche Weise waren ja seit Karl dem GroUen die Urtheiler gar vieler Gerichte, die iO— 
genanateD SchOffni, ein ftir alUmal anuant nnd beeidigt, wie laielit vrib9 danelb« «ndi bei eUea 
.nnd jeden anderen Ceiirfiten ninj^IicK tjewesen? Wenn man nirht norh li-ber, %vie in England, 
jedesmal zu erneuernde Geschwornen für die That, zur gleichförmigen Anwendung des schwie- 
rigem Rechtes aber, ständige henniteisende Richter tiXtle anstUlen wollen, wgdineh d«a obigt 
Gate erhalten und zugleich die Nachlheile vermieden worden wären! 

:Statt abetr eines von diesem zu thnn, führte man wohl stündige Gerichte ein, allein mit ihnen auch 
fremät» Bmhi, fremSi* Verfitkrenl ühd wnndeilMiMT Weise achmiegte sich jetzt das deutsch« 
Volk unter ein Joch, das es nu Erstaunen dct Hiiclkwelt zu Hermanns and Varus Zäten mit SO 

vielem Ileldenmuth, mit M grabet ErbittMtng jgagMi das duiuU weltkeheindunda Rom abg^ ' 

schüttelt hatte!! 

Den Ansdntek Joch wifd au« niebt uUSüleittaB, aoeb mUirMintaibeB. Idk bin talbst Jnrist, 

und kein Jurist kann ein grüfsörer Verehrer, namentlich df$ rvm{<:rhen Hechts seyn, als r-rrnde 
ich. Alles was ich bin, und vielleiciit noch leisten werde, verdanke ich dem romitchtn Rtcht^ 
dem Unterrichte meiner frfihonn Lehm im iSmisdiea Recht, nodi |etst mit too den Srilcn wul 
^aageieichneUlen, und meinem späteren eigenen Studium im römUchfn B.echt\ Niemand ist mehr 
iibenengt, als gerade ichj daT«, so wie die Sachen nun stehen, kein Jurist ohne gründliches Studium 
des rSmiscben Redites sieb bilden kann, «iid dafa dasselbe rielleicbt noeh Jablnindcrte lang die 
erste und vornehmste Quelle der Rechtaerlemuag Myn wird! Und auch daa tmUNiffdW Recht 
ist ja voU herrlicher und trefflicher Bestimmmungen, zumal für jene Zeit ! ! 

$,atn Mtaaeh kann fester überzeugt seyn, aU ich, wie nöthig und nützlich gerade im Klittel- 
altor das i6miaehe nnd kanonia^ Radit, nicht allein liir uns« Deatschland, nein iSt fiut gana 
I'.nrnpn gewesen ist, dafs ohne beides jenes Faustwesen, jener gesetzlose Zustand überhaupt, viel- 
leicht noch ni,cht so fern von uns wäre, dafs ihn manche Stinunführer unserer Zeit hätten wieder 
nrfick wünsdien m!^en. Dann vnrerkennbar trat rSraiaches nnd kanonisches Recht, mehr als 
alles andere, das Faiislrccht, neben welchem es nicht bestellen konnte, darniedi r. 

Allein bodeukt man auf der anderiji Seite auch wieder das Uulieil, welches dasselbe gestiftet^ 
wie sehr es alles Nationale, Institutionen, wie Verbssung, und Sitta Tarnichteta, wie nnaweduni- 
J»ig dasselbe doch, neben allen seinen Vorzügen als Uebungsbuchf als Gt$etxhuch noch bis anf 
den heutigen T»g ist, uixl für jone unwissenden Zeiten noch an SO mehr seyn mn&tOf SO wild 
man den Ausdruck Joch tur jlasselbe keineswegs zu hart finden. 

\. 195. 

Auch die Persgerichisbarkeii, SO grolsa Vortheile dieselbe zumal in früheren Zeiten gewährte 
(§. 171, 184), war wenigstens späterhin nicht ohne gro&o Naehtheile. Einaügnfitzlich war diese Ein- 
richtung nur so longo der Staat noch nicht in mehrere Stinde, in mehrere Staaten im Staate, von 
denen jeder vom anderen verschiedenes Interesse hatte, gethcilt war. Allein nachdem sich auf 
diese Weise das Volk in verschiedene Interessen gespalten hatte, von denen, wie bei allen vex- 
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mIiMmmb iBtaNMcn, dm» dm «ajatn UbAmüs npaSb« mal, üma» wA fmtt ^ 

' Backt lO gerühmte Pcr^n^nclnsbarlcpit nur daza, jeiM SpsltOag MMk Stt WWhff^, Und ditF«>— 
dUKlichk«it %ogai in da» UeiLigthum der Jiuüx wnwifilllWP. 

Nioht aar ^asftwi jm anek blo» GvIiohmi iib«r Genowen nehlai (f. 84.), nur der Gl«kli« itme 

Gleichen vor Gericht als Vorspreche und Gewalthaber bei— und vorstehen (J. 96, 102), ja die 
Uaglaiehlieit unter den venchiedentn Sländeo zeigt« »ich »ogar schon bei der Vocladung vot 
Gwicht (§. 145 tttt), Im gniehtUdien Tenaimn H), b« ExMudonen ($. 107.), bei der VeRhddi- 
gung voK Gencht. Denn Fürsten mäTsige lütten nicht nnr schon d.is Ansehen ihrer Person vor 
anderen voran;, sie erhielten zu dem Vorsprechen, mit Welchem »ich ander« begnügen mufsten, 
auch noch einen Anweiser und Warner, Hörer, Wehror, Helfer, und wie sie alle hlelsen, standen 
ihnen noch zo Gebot (§. 103). Doch dies alles war nur noch Kleinigkeit im VerhJQtnisM mit 
der schreiendsten Ungleichheit beim Beweisverfahren selbst. Nur Ebenbürtige konnten gegen' 
Ebenbürtige zeugen ^^), nur der Genosse mit dem Genossen kämpfen and war kein solcher' 
^ Sit findeo, M gii>§ der Härder nngwlnft oeoh Htus, vA» diei Mhon der idta Verbsier des henP' 
Lehen Gedichtes Reinecke de Vofs mit so vielfr Sat\Te hcmprkt hat. Hatte aber mu h rinm.il 
ein Edelmann den Edelmutlt «ich mit einem gemeinen Bürgersmann zu schlagen, so hatte er aucJn 
duiB nooh, taen sollte et nidit glanben, da» Vorneht sich sn Pferd in -voller RQstnag su lehU^ 
gen, -während der Bürgerliche zu Fufs und fast ohne alle Waffen kämpfen mufste, nach dem kla— 
VMi Text« der Etabliss. de St. Louis liv. 1. ch. 62 und B««ain«noir. eh. 61. p, 308. lig. 49. — 
>Se Ii hons de poote apele GentiWhonme il se combat k pie en fptiae de champiqn, H U Gentil— 
iikotia d cheval armis de loules armes !! i etc. 

Nur allein Ihm den kleineren Parti culargerichten, bei den Huben-, Zins-, Meyerdings-, Mär — 
ker- ond anderen ähnlichen Gerichten, blieb nach wie vor ihr Nutzen sehr grols. Denn da es- 
liier inmr nnr det Uwl^ oder endeiN Genoeie^ «ioerlei ob edetig, gastlieh, oder bürgerlidi ^RrWp. 
der über den anderen richtete, alle also gluicJu-s Intrrpssc zur Tli^titlhnf un-j der Ordnung hatten,, 
SO blieben wie zuvor, dieselben Vortheile, und der eben angeführte ISachtheil war ihnen fremd.. 
Bs -wann im Gegentbeilei bd der immer bSher steigenden Gewalt der Gerichtaherreni soldie' Bai— 
sitzer fast norh d.is einzige übrig gebliebene Mittel diese Gewalt noch einigenn.ifsen unschädlich' 
«1 machen, -während, nachdem auch sie venchwonden, alles Ton der Gnade der Gehchtahetm^. 
oder üwer GeriehtshBller abihing. — Hitt» man danmch bei diesen Pärtiknlaigeiiditan ^-Per^- 
gerichtsbarkeit gelassen, boi d«n gröberen Gerichten aber abgeschaiTt, oder ihnen vielmefar eine- 
bessere Einrichtung gegeben, SO ixrücde das Gute gerettet worden, di« Nachtheile- aber von salbit.- 
Terschwunden seyn. 

Dar Umstand, dafs blos mgeTehrte Himier ans dem ToUce die ürtlieire m- finden Üsttenj 
war ebenfalls von «^rofsem Nachtheil, wenigstens seitdem die Verhältnisse verwickelter geworden,, 
und rSmisehes nnd kanonisches Recht den Vorzug Tor dem einheimisclien Nationalen erlulteu' 
. hatte. So lange nämlich die Prozesse wie das anzuwendend« Recht einfach, und sq deren Ent- 
scheidung nichts, als ein gesundes Unheil undBi&hmnggehfirte^ da g^i^tenriuitUrlich jene un- 



54) s,.ch5. 1.. n. ri, 3. 

5.^) Srt.^Yäb. L„ n. c. 60. f. 1, S. Jus ML, 3«K. 0. f. I. Ongwi varn. JAh. m, 1335 bis ISM. 
Drejrer, ^«bcDst. 2t 1& 217. 

fl6>nehs.L.R.l,ei. l|!^SS^6f. Dtey«^ vcrm.ilih.i; 107.111, US6- 1^78. On9srNek.|K. 2ta.. 
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gelahrtan Manner aas dem Volke, and batton «ttdi dubcIm, Mgw gieÜWt Ven&gt (f. f71)> Ab 

aber, zumal diircli gröfseren Verkehr und Hand»*!, die V'-rhalhii-^se vf-rwiclirltpr , tüf Mrtuclitrn 
zugieidi rabnirter geworden , als dazu noch rHtni»clie« und kanonische» Hecht {jekoniuien war, 
welehM di« Gel*hrt«stoa noch bis auf den heutigen Tag nicht ergtmdet haben, and vielleicht ni« 
ganz ergründen werden, da reichten natiirliili jene »chlitlitcn I, andiente bis Jiin.iuf zum Rlrtur iitid 
Edelmann, welche sich auf Pilug und Scliwert beuer versanden , aU auf ein so verwickcliee 
Hecht, oieht mehr hin. 'Wie TemochMa sie aoeh an atniten gegen «inan daaialigM doctor jaris 
utriasque? mit ihm in eine Discasaion irgend einer Ali «insO|{eh«n| da hitr aiit dar Znngef and 
nicht mit dem Schwert gefo«hlen xrertlen sollte?! 

Die Folgen davon waren, nicht allein Klagen üi>er das allenthalben herein dr(n<;ende Aemda 
Rfcht un'l (i!)er die mit jenem anlangenden Doctoren, sondern auch K.laj<en in allen deutschen 
Landen iilirr di;- si litn li(e Bcselznrig der Geiicliio selbst, über die mit jedem T;i;: zunelimetidc 
I>(achiassigkeit und UiUüciili^kett der bisherigen Urtlieiier, s. B. der liairischen Landstande im 
Jahr 1437 9r). — altem ab dann gemeiniglidi in dam Land grofiMr Gebreche» aod BeaelnraniiCi ist 
aln allen Gerichten, dafs si« nicht redlich bcsiM/t f.cv(-n mit Urllieilern, Vorsprcrlurn, und rinderen die 
szu den Rechten gehören damit die Leute grob beschwert. — Nota solches zu unterkommen, damit die 
»Laota also ongswChalidi ood giilUich nicht bes^wertiirürdcn>and jeder Bbnnr sn seiaen BMhieB 
»glaiehliohen kommen mSchte, das wür« also bestellt, dafs meiner gnüdigen Herrn Rüth« Gericht und 
^Sehnmun iesetUen mü tkriartn UrtheUtrnt die dtuu gtt und Hu^Uek wären, and allwegen zu der 
»Schiannen kitnien, nnd deren warteten, und du wiren solche Leute, die zn derselben SehianoeD ||,a- 
»hcrten, und welcite man also darzu fordert, dafs sie dessen «illig warenc etc. Und nach dan Be- 
schwerden der niederen Lantlscli,ift im Jahr 1438 — »Item daf^ iii<- I'll-jgpiicJite und alle Aemtcr 
amit redlichen und ehrbaren Landesleuten — besetzt werden, lleui und dalj die Schrannon mit 
sVonprechern und Urtheilern basaMr besetst werden, dann es bisher gewesen ist, damit dafs nie- 

jm-ind in den Rechten verkürzt! etc. Der unbekannte Verfasser des Gebrauchs bei den Land— 
sciirannen auf dem Lande bemerkt im Anfang des IGten Jahrhunderls — aund geben die 
»Keehtssttser nichts desto weniger ihr Urdieit, wie sie CSf gat ansieht. Z« besorgen «s habo aan^ 
Jeher auf die Kla.;'?, Aniwut, Ke le und Gegenrede, dazu auf den Rechtsatz i i-/ ^icdachf, daraus 
agrolse Irrlhom, Ivoston und Sdiaden erstehen — Dazu, so giebt sich gar viel und oft« dafs der 
yRtchter,- so er und Geriehtsehreiber gesessen sind, allererH auf die Bgehttpred^r harrm 
9bis dieselben kommen, einer vom Pßug, der an'Jci,- ; om 3Iad, der dritte von seinem iEfomfiwrft 
annd dergleidieu viele andre Machtheile mehr, daraus den Partfaeien, Kosten and Schidca 
»erstellen.« 

Die laysdie Antetguog, so allen Landsafsen, tind denen die ordentlich oder befohlen Ober— 
kair hahen, — zn Dienst. Gedruckt zu München durch ftcJiobscr 1532 sa^t dariilH-r folgendes: — ■ 
»Wo ich dienstlich rathen sollt, so bedeucht mich nit bös, man liesse den arutcn Uaucrsmann im 
aNiederkndo bei astner Faldarbei^ duaa er oho Zweifel notier nnd geschickter wSre, 'dann snia 
»Uiih*hprechfrt, sonderlich ia ponUdien Sachen, da «s Leib nnd Leben betrift, «nd dab der 
jRichter allein urtheile.c 

Bndlid» sagt aoeh nodi die p«nlich« Geiichtsordnnng Kaiser Karts 7. in der Vorrede. — 
anachdcm durch nnsero CharföisMnt Fanten nnd andere Stend«, staitiidi an iinGt golsngt^ wie 



57> Krenner, II 73. 5»i itnaiwr II, 89. 

»4) Krenner xri, 380 r. 
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tin römkcliMi Reich — die in«yiut«n peinlich gtrifht mh pwaoim, «Ue «omn kayttrlicht fteht 
sott j;e!i rt, ( iT.ircn oili-r iibimg haben, besetzt Werden« etc. 

Ötatt mm aber mit den Uediürtni&sen der Zeit fortziwchreiteii, statt die oationaUn Institutionen 
2mI gamiils sa veibeneni, und m vwrTollkommnn», tri« m alleii mmachliclMii Wctken g*» 
lohehen solltei statt also eine be&sere Aiuwahl unter den ungelehrtcn Unheilern zn treifen, was 
zninal nadi dan «bon aogenihrtea üaachwerdsn der BairUcien Landstände eigentlich gevrÜDicht 
trard, oder wenn man auch dMtet nkht för «areiehmd gelulMii hätte, statt wie in FroiAmth 
gdehil* Richter anzustellen, es übrigens aber beim nationalen, nur verbesserten Verfahren zn 
l.isNi-n, oder wie in England und im allen Horn, »I i-, wir uns ja sonst in so vieler IIin»icht zun» 
\\irbild gesetst haben, das factum vom ßecJit zu trennen, und das erste, blofsen gesunden 
Mentciienverstand erfordanid, der sich beim ungelehrten Volk weit luiarij;er, als unter dem g*- 
lehrtcji findet, Geschwornen oder einem jnil- x ; e;lj neiis, das letzte aber, zu dessen Anwendung 
nun gelehrte Kennlnisae upai>änderü«h nötliijj i^ewurden waren, gtlthrtcn lUchiern zazuweissen, 
statt detsen wKhlle man gesad» da* Wcnlgatventlodigsl»! Man lieb die gelehrleD Doktoren allein 
jjf A\;ihren , die natürlich nichts be.'^&ercs zu lliiin li itti n, ..!s all. h Nationale, da» ilinen nhncdips 
schon fremd geworden war, wegzuwerfen, und statt dessen mit fremdem Recht auch fremde» an— 
tiaationalw Verbhien einmiulireo, da dieset, wenn auch nidit der Neigung und dem Inteceaco 
des gesammten Volkes, doch wenigstens ihntii selbst zus.^^te, sie immer Ultentliclulicliwr IMcllt^i 
und daher immer mehr im jliUmiKtiiit der Gericlitstellen befestigte'! 

§. 197. 

Die Art und Weise, wie das Gericht gebildet ward, lintte ebenfalls grofae X.ichlheile. Da 
nämlich an vielen Orten und bei vielen Gerichten der präsidirende Aiciiter das Gericht zu compo^ 
niren, d« Ii. all Beisitser und Urtheiler zn berufen hatte, wen er woUte 90.), so geschah et, 
dpfs (I.TS Gericht immer im Sinne des Pritaidcnlen war und Jmndelte, indem dieser naliirlich 
nie unterlieft die zu Berufenden zuvor zu sondiren, wenn er etwas durchsetzen wollte, blos seine 
Creatoren za faerafen n. dergl. mehr. Ein Nachtheil, welcher sich bis anf untere Tage ailich da 
noch findet, wo es den Gerichtsvorstanden überlassen ist, die verschiedenen SeSliooen oder Senate 
zii oomponiren. Betondets auflallend waren aber diese Nachtheile bei Lehengertchten , weldi« 
aiu ohnedies schon vom Lehenheirn abhängigen Vasane« bestanden, weewegen wir denn auch 
Tergebttch n.tcii U- i^pielen sndien, -«ro ein Lehenherr in einem BeditsilTeite vor «einem Lehen- 
hoFe unterlegen \\ahf. 

Diese grofsen N'achliiuile waren es walir&cheinlich auch, \M'iciie an vielen Orlen den Ge- 
brauch veranlalsten, die Beruhing der Urtheiblinder lieber der Willkühr des Fronboten zu iiber- 
Inssen. ein Gebrauch, der aber wo miSpjlich noch grorsprp Narhiticilc halte als der .mdeie. Den 
aUerj<r«ifsten Nachtheil hatte es jedoch, wenn gar kein Urilieilcr beruftru ward, und man es viel- 
mehr dem Znbll anheim ttcUte, ob jemand und wer sich hei der Schranne einlindea ti'urde, denn 
die !'ol;;e davon war, dafs sich zuweilen gar niemand einfand, oder dafs wenigstens Gericht wie 
Parthieen erst lang auf die Urtheiler warten moiaten, wie dies nach einigen oben scJion 196^ 
des Zusammenhangs wegen TollstKadig angefahrten Stellen^ hei Baiiiachen IjOH/igenckUH^ und 
nach einem UrtheilsimeC von 1466 auch bei Baitiaohen Hofmarkgerichen der Fall war. 

60) M. Roic. II, 10'.' — jAIs ich an offner Srbrannen in der Ilurmarli Fi Icrj« mit gewatligen Stab 
»safs tu rcditcni <la komtn üit su-iUf aem Acshliiirecher, die s« derScbranen Miwem Miest «ein, 

Med Mtaen d« Mlben mdieSchraMaaJder« ele. 
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198. 

Die vielen Exemtionen und Befreiungen von den königlichen Gerichten, wie sie schon unter dem 
«raten H«mchersta[nmebegonDea,iuitec den Kwalingern aber uhi häufig, spkterliin sogar^ als noch düi 
vielen Partikalargeriehtsbarketten «ntitaiiden, wahrhaft mhUo« geworden «ind, waren nleichblln 
«n tehr grofser Naclittieil. Nicht nur ward durch die dadureh .▼eranlafsten häufigen Jurisdio- 
tion-^conflictn die Verwaltung der Justiz schwieriger nnfJ miihsamer, auch die Gerecht i-keit selbst 
litt (Ubei, denn was sie nie »uyn sollte, sie ward nothwendi^ parthciisch, indem der geistliche Beamte 
natniUeli fär die Gdsdichkeit, der stildtisehe für seine Stadt , der Patrimonielbeamte für leinea 
Grundherrn u. s. w., von welchem er ernannt und bezahlt war, Parthie nahm. Auf die allerleich— 
teste Weise konnte sich ein Verbrecher durch einen Sprang in ein befreites Gebiet vor Verfol- 
gung, wo nicht gens aiehern, sie doch «nehwercn, des Atylreehtes der Kirche erst nicht einmal 

7.n gedenken ! Die noth\vpiiJi;,'e Folge J.ivoii w.ir, die ."^liMflosiglteit mohv .ils eines Verbrechers, 
die Ausübung metir als eines Unrechtes, ja sogar die erste und mit dem gröfstea Erfolge begon— 
Den« Untergrabung des königlichen Ansehens selbst! Und so w«td denn duKh di» That selbst 
bewahrt, dafs nichts nachthciligcr in einem Suats ist vnd ^mAtf «Ii di« Sondecitng «SUUcBswob- 
aer in Kasten unter versciüedener Gerichtsbarkeit. 

Da nun alle eximirten Richter, der Kirche sowohl «Is der Vasallen, und Municipien, anter der 
Anfsicht der Grafen sowolil, als der Sendboten standen, so W«r«n june Naciithcile noch weniger 
grofs, so lange diese ihr Aufsirliisrecht noch ausüben konnten und wollten. Alle;!« als ilieses 
auQiörte, da zeigten sich diese INaclitlieile erst recht in ihrem vollen Lichte. Das Rcicli seriiel in 
•o viel« einseln« Teiritotien «Is EareiMionen schon d» wann, od«r noch n«ciifo1gten, «nd so 
waren denn diese der r:L" nt1jr fi - Grund der Auflösung des Reichs, und der Entstehung der Lan- 
deshoheit! Ein warnendes Beispiel wenigstens für die nachfolgenden Geschlechter, mit Erthei^ 
langen Khnlieher Befreiungen , verbänden aüt Gerichtsbarkeit weniger freigebig zu seyn , inden 
von j« her alle Befreiten nach UnabhXagigkeit strebten, und unter gfioitigen UnutKnden na «Um 
ZsitSB. dahin, solch« Beficeiai^^ in d«K That aash. fuhren werden .' .': 

f. 199. 

Auch das reine Anklagevcrfahren in CriminalMohen hatte seine Nachtheihi. Da nämlich 
kein Beleidigter oder Bestohlner den Thäter einem Richter zur Untersuchung und Krfor>ichung 
der Wahrheit von Amtswegen anzeigen konnte, sondern vielmehr selbst klagend vor Gericht auf— 
twtsn rnnbio, nnd wenn «r nicht dandl durchdrang, sogar eine Straf», oder wenigsten« «in« g»- 

richtlichf! Hernnsrorderiin^, wo nicht nar ein^n fürmlichen Kriej mit der über tüe Ankla-'e bdci— 
digten Familie seines Gegners zu erwarten hatte, so blieb gar manches Unrecht unbestraft und 
gar manch« IfTahrhcU kam ni« «as Tageslicht; indem d«r Bdodigt« od«x der Baaaaht« BabeK 
entweder ganz schwieg f'), oder vorzog, gleich zu den WaiTen sn guah», d« «t doch «Ol End«! 
fft häofig wenigstens, die Waffen waren,, welche entschieden. 

Di« Folg» davon war ünaiclMrliait d«s.LBadies! Um unn diesem Uebal su tt«nern, fing man 
an vielen Orten, namentlich auch in Baiem, an, den beleidigten Theil zur Anklage zu nöthigen. 
Doch dies Mittel war noch weit «cMimmar, als das Uebel selbst» «s. ward daxinm all e nthalben 



60 Capit am 873, c. 3. — >E( si Ulis est tpum ant parentes ant propter faidam homioe« mmmt« 
sImtM amt amti Mmfimimt «I«. 
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«iador •^ncll*fft, nuMotlldi mA in Btton «nf TieifiUtigo B w A -wuri» i»t T^i^rtlait, vad d»- 

füjT, vn» man gleich anfangs hatte thun sollen , der InqaUilionsprozefs eingefiflul^ idi dkMt 
9ben 1 19) achon angedeutet habe, hier aber nicht weiter auafUhnn kann. 

England, wo man di» Tarfolgaog der Spitsboben TOB Amtwwegen, ■dtgenommen wenn dmc 
Staat selbst dabei intereaurt ilt| noch bis auf den heutigen Tag für einen EingriiF in die Aaihnt 
des Lande» halt, die eben so <?iit dem Verbrecher, wie dun rcLhtlichen Mannt,' j^r-liühre, wo noch 
bia auf die jetaige Stunde )edei Eestohine, jeder Beleidigte selbst den Dieb oder seinen Ueleidt- 
ger vor Gelicht verfolgen maTs, wenn derselbe «»den bMtndt weiden toll, int dunni bi« ImuM 
noch das gnte Land der Verbrpcher, und keines ist unsicherer, als eben das freie Brittannien, wie 
ich von Reisenden und von gebomen Engländern selbst gehört habe. Denn abgeaehen von dem 
gehässigen Chaadktw, den iminer eine eolch« tad Tod ad LAen gaheiide Privaitiaiklage trügt, des 
J'clu-in wenigstens der Rache, so können doch in jedem Falle nur sehr Reiche die Kosten einer 
•olchen Verfolgung duan wagen and auch ihre Verfolgung kann natürlich nie so «chneli and so 
tieb« anm Ziele IBbreDt wie et eine wohl eingerichtete gerididiciM PoKsei im Stande im. 

"Wie nun dnroh Vemoignng der Inquisitionsmaxime mit dem AnU^^V^rfiüuMi die Vortheile 
def einen wie des anderen zu vereinigen, deren Nachthala aber ni ve^nödan y w e te n wim^ 
iat ebenfaUa schon angedeutet worden (J. 1 75). < 

§. 200. 

Dals auch die blofse miindliclie Verhandlnn^; ohne alle Schrift, namentlich ohne alles schrift- 
liche Vorverfahren, giofse sehr greise IVachliitrile hatte, ist schon von Herrn v. Feuerbadk bemerkt 
und gans Tortiettieh enfgafifliit worden, weswegen mm meiner Seite nur aodi einige wenige 
historisc!)'- Bemerkungen hinzu su fi^gsB sind, SO wi« fibsilnapt der Zwtck meÜMK gsnien Scbdft 
mehr historischer Natur ist. 

So lange das Reeht, wie die Sitten selbst« noch sehr einbcb, das Meiste dmdi Eide mit oder 
ohne F.idhflfer, durch AV.isserproIifn oder den j^erichtlichen 7Aveikauipf entschieden wa^d, mochte 
wohl die blolse Mündlichkeit ohne allen Nachtheil gewesen aeyn. Jeder konnte da leicht, ohne 
lange Vorbereitong, vollkommen gerüstet vor Gericht erscheinen^ tmd die Vrtheiler eben so leicht, 
iat einfache factum, gewöhnlich von beiden Thailen mit Wahrheitsliebe nnd ohne alle Weii- 
schweifigkeit vorgetragen, anflassen , und das eben so einfache allen bekannte Rechtauf der 
Stelle darauf anwenden. Allein da auch die Urtheile selbst blos mündlich ausgesprochen 
SU werden pHegten, und so denn oft der ganse Spruch, weil er vergessen, oder die Zeugen 
gestorben, oder nicht melir oiil>nfiTi-len waren, oluie allen Erfolg blieb, so halle docli auch » 
schon damals die blolse Mündlichkeit grofse Nachtheile^ die auch dem gesunden Urtheile un- 
serer UrvKfer fconeswcgs entgsngieD sind, wie die schon seltf fridi entstandene Sitt^ die mün^ 
lieh au.sgespTocIienen Urtheile Schriftlich abfassen nnd duich die gs!genwittigen Zeugen unter- 
schreiben zu lassen, sattsam beweist (§. 24, 25). 

Ab jedoch der geriehttiche Zweikampf abgeschafn, das glühende Eisen, das halte Wassern, dergl. 
mehr vor Gericht zu schw inden, nnd ein r^elmälsigeres Beweisverfiihren nach und nach an ihre Stelle 
SU treten begatm, als alle Verhältnisse mit den Gesetzen selbst, bei annehmendem Verkehr und 
dadurch entstandenem Beichthum verwickelter geworden, und mit den alten Verhältnissen auch jene 



6S) f. 309 — 819. 
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vil- wie in Critninnlinchen dlfr Mangel alles sc)irifl liehen Vorverfafirms recht fühlbar. Hatte da« 
Geridit in einer CiviLaohe einen langen Vortrag des Klägers angehört, so mufste es, um nicht 
angerecht m ««yn, wenn die Stehe nnr etwa« tvwriSuftig war» di«Mlb« -vwiagen, damhmm 
•uch der Beklagte seine Antwort vorbereiten könne, z. B. nach Charta an. 1356 — »Quibua 
isic propoiitia coram nobis, nos aecundan )iu et lege« quibui« siipradictU reU Conia^ «t Joiiaani 
»MmiiMM «H^giMTilintt peremptorios, vi^licel quindmam pro primo tenAinO, ittlll pro teeon^ 
>qiiiiideiuiB et pro tertio taiiBillO peremptoiie aimiliier qaindennin, successive sequentes et inme^ 
>diate , ad respondendum super actionibus et qnerelis prnpo.-titi.s predictis« etc. Oder der Be« 
klagte begehrte selbst eine Vertagung, um schriftliciie Beweise herbei zu bringen oder sein« 
■OMiigen Vertheidigungsmittel vofitthw rit wi ^ Ai iOgpr beim gcricMidMn Zwwkampf pflagl* 
bdunotlich dem Bekl.iqten eine Frist, um erst kämpfen «u lernen, gestattet zu werden 

Daher denn auclt die vielen Vertagungen, >dat Hecht auÜK:Jilaiivii,c in Baiern genannt, um z. B: 
9m Beklegteo, der noch nicht einmal geladen worden war, erat laden sa lassen an die nli> 
tliiL^p Vollmaclit vor Gericht für einen andfrn nuftreten zu rlüil ii, bi>iznbringen Daher die 

in späteren Zeiten ungleich Jiäufigeren Vorbescktidt, z. B. im Jaiu 1410 auf Zeugeniewti* , den 
halde Hmle angeboten hatten der also, wenn ein Vorverfahren statt gehaht, rtdtt gnt hltle 
Termieden werden können, oder auf weiteren Bewtü, als Resultat langer Verhandlungen f"), oder 
nm jenund Ul addtiren Und dies nicht allein bei Landgerichten, wovon die angefahrten Stel- 
len reden, sondern auch bei Hofgerichten 7«), Ja in einer and derselben Sache kamen zuweilen 
mehrere, so zu sagen unnöthige, Vertagungen vor, um z. B. de» Beklagten tu laden, nachher noch 
einmal um Beweis herbei zu bringen u. Jergl. mt-hr. Wovon noch Jjzu lifitifig cl.is eiif^üi fie Re- 
sultat war, dafs der Beklagte ausblieb, und nun erst das Gericht nicht weiter war, als zuvor, 
s. B. bei emem Bairiseben Ijandgeiieht im Jahr 1S9S und heim Sladtgerieht in Mains im 
Jnhr 1406 oHer dafs die Bichtpr, wenn sie der m»>})r»»rf'n Vnr!ipscheide und Vertagungen un- 
geachtet, docii noch nicht klug aus der SacJie werden konnten, nicht einmal einen Spruch thalen^ 
Mndem den Partlueen an einem Vei»leich rielhen, wie dies s. B. bei «nem im Jahr 1508 » Bi^ 
bach gelialtenen I-ehenj^ericht der Fall war 75^^ — seinen INIannlag anjgesetzt, daselbst beide Theil 
xersohienen — und man aaf fielfelig Handlang einen andern Manntag eynmütiglich ernannt fiirter 
y — für Bichter nnd Mann, nodidtirffKge Handlung zu pflegen; do alsdann dl« Bieter wtd ibim 
)Mir^ ^uder gelrewer Meytiung, bei unserm guedigen Heim, de^gleiehen hei denen Pürtheyan ^ 
xdie Irrungen güttlich hinzulegen Ansuchung gethanc etc. 

Allein auch dem Gericht selbst genügte in vielen Fällen der blos mündliche Vortrag nicht 
mehr, um das oft verwickelte, und entstellte Faktum gehörig aufzufassen, und dannf sogleich das 
gloicliruli» .schwieriger gewordene Recht anzuwendm. Die Fnlj^o d.iTon war, dafs zuweilen das 
Gericht, nachdem es die Parthiecn mündlich vernommen, über aus ihren Beden und Gegenreden 
aieht Uvg geworden war, «rat noeh veimdoeB Bolite, der Klüger solle sein» KJagf sduiftüdi 
aufsetzen, sie dem Bdilagten mittboIlsD» dieser «beBfalls «ehtifitich daxanf antworten, nnd daan 

63) Guden III, 400. 04> Am. 139». ap. M. n. XV. .^23. 

65) Alt. 14«0. .tp. M. ß. Xr, |35 f. 66) HauMhild p. 80 not. 7. et 145 »r. 1. 

67) An, 14G4 u. i;WJ. ap.M.B. Hl, 579, XV, 32t. 6») An. 1441. M. & VLSBS. 

69) .M. B. M , 494. ?()) An. 1490. M. B. X, 567 — 471. 

71) An. 1 4,»6. ap. M. a 1^ 77 C 7,) An I *+4. «p. M. B. afln, 4« C 

93) M. A. XV, 331 t: 74> Cudsn Ii, 4^9. 

7») Sehnrider, Eiteoh. UitOfio. IMb p. Iii Jik D. 
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MM Ohm TnfcUliiili£f II Schriften znm Urtheil «ÜHabidkcay ni« dits beim Hofgericht in Haidcl- 
trr.; im J^hr 1442 der Fall war?*): -— jfiir Uns gesatzt nnd »it gegen einander verhöret han. (Jiid 
«als «olich Sachen etwas wyte mitSchiifi^en und Worten lUr Um geladet« and Wir dann wenig uo- 
tMT Ret» off diM* Zjfta bjr Hat g«babl luti, babeii Wir mit htyim obgenuitea ParfiMw« ^mfle, 

adas sii? soliche Ir Sadien und Irrunge, so sie gegen einander han — in Schrijpe setzfn , und der 
jobg. Grave Jleinhaidt »in Ford€rungt — dem pbg. \onYsenburg vertchrUben und versiegelt geio 
•Büdingen in da Sdhlow liiMDi.KaUair AmaMt aoAsclm mmI iAttgtAtn latte» wllo, to a1 all- 
•dum dtr obg«naat Dietherich, nachdem Ime des obg. Graven Bein)iarts Ansprache über$anAt ist 

in vier Woditn nehst darnach folgende «w Antwort daruff tun — und alsdann foUen Um lo- 
klich Anspmeh und Antwort ▼«niegelt gtin Hnäelbtrg in nnser Cancelly daselb» aduflkn vmA 
»iibergelwDf flo wollen Wir alsdann mit unscm Rtten darüber sitzen nnd — uniem U/i^muA 
trtaroff- hin f\c.t So tlaFs also «in Ende noch geschehen mufitte, womit Imtte begonnen werden 
sollen, oder dals gar dio Lrliitiler in den Tag hinein, ohne recht zu wissen was, urtheiiten, wie 
dies von «ioMi anb«kannteo Autor aas dem Anfiing des sechszebnien JahrhniiderU bemerkt wor- 
den ist '7]: — jUnd dem mchrern Theil so wird nichts mehr aufg»'srhrieben , weder Rede, Ge^MTi- 
»rede, Kechlssätze, noch anderes j uod^e&ca die iiecht»tit*er nichts tUsto weniger ihr Urthtd, wie 
>tie für gut aoneht. Zu iMOfgen es hab« mancher auf di« Klag«, Antwort, Rede and Gagemedr, 
•daxa auf den Reclilsatz iiio geJacIit ; daraus grofse Irrtluim , Rosti n und Schaden ^lAtcJien.flc 

War nun aber a\ich die Verhandlung glücklich zu End, so hatte der gänzüclic Mangel einet 
SitzungsprotokoUt dodll anch wieder den Naehduil, dlls dar Richter »tw«il«rt bezeugen malst«, 
was bei »einen yai ilo r b iwen Vorfaliren geschehen war, und was er selbst nicht einmal gesehen 
hatte 7«). Und war «in solches Urlheil gescholten worden, ao mofsta das gesammte Gericht znna 
Obamcbter reisen, wenn nicht gleich anfangs für schriftlich« Abbuong Ton wenigstens Klag, AntH 
WOIt und Urtheil gesorgt 79j , oder, um dies naclizaholen, ein Schreibtag abgehalten, und so nad^ 
träglich no< h alles 7n Papier gebratlit worden war (J. 143. in f,). Allein dann Tieigten «.icli *-rst 
zecht die tVachtiteile der rein mündlichen Verhandlungi Gewohnlich entstand hier wit:d«r ein neuer 
Streit fiber daa,. was denn eigentlich variiaDdelt» von den Parthieen geaprochan» oder nicht ge- 
sprochen , und vom Gericht darauf entschieden worden war. Di-r .ilte Autor aus dem Anf.iti'^ des 
aechszehnten Jahrhandarts ^) sagt: — »Und wann Ceding oder Appellation Unheil besciiweri, 
tmid beruft neh gim Hof, lo tatst dar Biebter ciaon Sehnätu^t to koniaon die Vorapreeher und 
»werden zu Zriti ii erst streitig um das was die vormalen im Rechten geredet h-iheo , und ist Cunihr— 
alichkeit darin zu b«sorgcn. Denn gu wenige Redner werden der Enden. auf dem Lande gefim- 
Bd«n, die aehnUm tmi it$en k8iiBao.ff üad das Magdeburgisdi« Scböppemnrtheil aptielit da- 
von noch viel wcitl.iufliger , und sagt unter anderm: — iN.tchdem »o gieng dat.ahag. Joannai Für«' 
aapiaclien aul^em dem Gerichte an die strafte und sprach ofienbarlich , die SchSpptn hahrn unrecht 
a yelA a i t , sie- haben einem theil mehr zugelegt denn dem andern , und haben sich vormundschaiTt 
Miitersniddan dct anderm teila, nnd «ma üb»» m««!« ftirww icscAmien Ü* cuUwort afe.c 

Aach war^n diese und ähnlich«- Nachtheile keineswegs unseren aheri Dculsclien entgangen. 
Vom Volk« salbst ging der Wunsch nach Besserung aua. Hehr als einmi^ batheu z. Bw imseia 
'Bairiicih^ Lan^bUnde adbat* die rieEoM eoKiift inunar valv init dw nniidMnm Red« mi vwfain- 

-•■!•*■. t . ' . ■ » . » , - 

.76>, Coden, V.' 926. ... ifj^ Klil««r,"Xft, m 

25 Säcb.. L. R. Ip., 25. TV«iclih.^;t.4S;. . - ■> 7?) Hmucbild p. 143. not. 7. 

. m>Kna^7SJLtjUa.: ,Z 8t) C«. OL, 4pil. 11. «y. Zobel, b. C 
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den, zumal auch die Mifsbrätiche dv Sdmibllg* abzuttellen und dergtcichea mehr, in den Jahren 
1474, 1489, 1491 und 150! 0^). wovon unten noch rveiter geredet werilca s,,!! {l Ul', 219 in f.). 
Diesem allgemein gefühlten Uudurtnmu kam nun das frsmde, zumal aber das kanoni»che Hecht, 
•BifagtB, iu, wdnwbiBiiiKck «b^tlieh, tan Sun doMo Ui«kt«r Einguig u vmehaffiNi , In dar 
That »ehr vortrefTliche Bestimmungen über die Procedur iib<:rl-. !iipf , znmal «her iibiT tlif Sclirift 
bei Klsglibellen, Einreden, Zeugen verhören, kurz, bei dem ganzen Verfahrsn enthielt, und du 
neb ntai mit KiaseMsbiittra alMr dnen groben Thdl von Rnrop.-. wrimiM*, wti allcntlulbMi iS» 
Einführung de» schriftlichen Verfahrens wenii^stens beschleunigte. So schon im dreizi-hnten und 
vierzehnten Jahrhundert in Frankreicli ^^), wo ttch das schrit'thche Verfahren noch bi« auf unser* 
Tage erhielt^}. Bben so in England die sogenannten pleadings bs^. Auf gleiche W«M aneh ia 
Deutachland, jedoch erst weit später und mit dum Unterschiede, dafs, wahrtfnd in Fr^iiikreich und 
Lnj;l.intl nur das J'on-trfahren schriftlich geworden, die Verhandlung vor Gericht selbst aber stets 
inündiich gebUeben ist, im schreibseligen Deutschland aucli vor Gericht selbst kein >Vort verloren 
gehen tollte, and ao denn am V'.nir. das Wort günzlith von der Schrift Terdriingt ward, i Denn die 
in späteren Zeiten, nach dem Muster des kanoni^cllf■n Rt-cKics anfgekrcimene Sitte des Hrri-ittrcn», 
oder zu Protokoll Uiclirtns , oder wie es z. B. das l'lulzische L. II. sehr passend nennt : »in die 
»Fedei rede» ,c verdient nidit ciniiMl den Namen der MSndliclikeit ! 

Brachte itfi'i nfier der günzliche Mangel der Schiil't, n.imeiitlich des «c hriftlichen Vorverfah— 
tont in Civilsachen sciion Nachtheil, SO ward dies in Criroinalsachen noch weit mehr vermibt. 
Ohne der Sflfenlltoh miindüelien Verhandlung vorgüngigc schriftliche Unteranehmg, -vrodnrch die 
W^ahrheit eiforscht, die Bevreiae geummclt werden, lal'st sich auch in der Th.-it Keine volletündige 
Verhandlung selbst denken. BloFsem Zufall blieb es demnach überlassen, ob der Ankläger in de? 
Sitzung so glucklich war, innen C> gner zu iiberruhren , und freilich edeiithtert« das altgermani- 
sche 13e\vfM>ver.ra]iren gar sehr ein solches Beginnem Ab aller anch in Öiiminalsachen ein regeW- 
mäfsigeres Beweisverfahreu an die Stelle des jW-ti •^pirct'"n war, so konnte es auch hier nir}it njt hr 
lange anstehen, bis man die Schrift zu Hiille tmiau. In Frankreich ward schon in einer Oerichi»- 
■tsong TOB 12119 der Beaehnldigte erst nach verlttnum OtttÜndniau «woitheilt^, — »paUetm 

tCOnßusionc ditti Petri B.iva, et expoiila per m* Bemerduni Matri notaritim inf'ra «.rTiptum, et 
9if99 Petro Baya penistente in tadan e(c.,s WOiaoi sogleich folgt, dafs eine schriftliche Untersi>- 
duing vorangegangen eeyn mnbte. Und bis a»f die heutige Stoiide itoeb nnb der mSndliehea 
▼crhandinng in öfl'entlicher Sitzung allzeit eine schriftliche Untersuchung vorausgehen 8«). Aber 
auch in England^ wo man dem altgermanischen Verfahren tnch in Criminaltfichen treuer geblieben 
ist, als irgendwo sonst, pflegt alhteit «in« edirifffieho Untennehang der Verhandltfng in der S»- 
tsong eelhst voranzugehend). — Auf gleiehe Weise hatte man schon sehr früh in Deutschland 
•ngebng«" . die Schrift mit der Rcdo zu verbinden, Stlii n nach Kaiser Friedrichs II. Ileichsab— 
efihied von lJ.i3 {. '2b. 9"] sollte jeder Kaiserliche Hofrichlt-i ein Achtbmvh haben, in welches all« 



82) Krenner, m, 427. f., IX., 4, Xn., .^36, Xni., tf.l. 

83) Beauinanoir p. 39, 219. fionteiller liv. 1. ch. 'Jl. p. 101. — >ob pent e« doit fair« m demsivk e« 
BOonr laye: »uii pur houehe DU par ticrit.t I.ettres de 1^27. c. XI. up- Oril. da L. U-, i<,)uicüiM|He iera 
im»*""* < ifriiurr% au chajtelet etc.« 

S4) C. pr 75, ff. Decret Ima. 30. nars 1608. 33. op. Bul .Im lou I^>m. ^^. 18>*. »..231. . 

Blat K^t«...', :>b. III. ch. '^ttm. Uf., 293. C ■ Th. h «it^ 1^9. •Vt.jH ^ 

87) Vaiisete iV., pr. p. 114. . «8y C. d'initr. er. art. ^3. « ; •• 

«9> CMI«, p.^i. TenViMlie,|i.3e. - ' «KD Sanahedta^'L,«! • 
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Aobturtheil« eingetragen werden »ollten, dessen Haltung späterhin noch eiomal verordnet«'), luid 
diMvr Zeit «aoh »tala gahdtan ^mdtn ist, s. B. wdi UrthaiblMMlHi dia Ho^sricbl» cu RMfc- 

weil von 1371» und 1382 9»), und noch mehrere Urkunden von 1353, 1366, 1448 und 144*) bei 
H«ltt>Hl, gloss. AcJttbuch £ben so Mrmrd auch in Speisr und anderkwo «in Achtbuch schon im 
viondnitan Idurliinidert gehalten 93). Eben to twi den Wutpkidiadaa bwoiliclMD Gwieirteo ein . 
•OgMaimtes Fatm-Register 9*). Auf gleiche Weise auch in Braunschweig nach einem alieu Ge- 
nditaboch vom Anfang des viersehnten Jahihnnderts wonach, wenn x. B. eiu Dieb vor^pladen 
worden wäre, nur gans knn in datBn^ g^hrieben 'wwd«n sollt«: »tilii inculpatus pro Turio, 
»jnpavit mIoj^C oder: ijuravit ipse septimus,« oder wenn z. B. ein gebdttMr Zeuge erschienen sey, 
»comparavitc und der^rleicheii mehr. Auch über Aussagen der Zeugen wurden hin und wieder 
•chriilliche Urkunden abgefafst, z. D. im Jahr 1430 über den gewaltsamen Einfall eines Adeligen 
in da» Gebieth eines anderen sfi), wobei zumal die Aehntidikeit des Zeugen eides mit dem im Fran- 
r.fisischen Crimtnalprozefi» 9^) aulftillt: jHxhorfati, nmniti — non vi, tncfu, — led ex mera lihera 
9voluntalc — et certa »cientia — ut ipsa veriias eo clarius elucescat, altis intelligibilibus vocibua 
»retpondendo dixeront etc.« Wie knn übrigens dergleichen Crimtnalakten noch'xa seyn pflegten, 
bi.-\Vfifsl üutli II. ch die im Jahr l4'J2 zu Oldenburg •il.itt ^(■hal)!(• Untersuchung pecen einen Pfer- 
dedieb, wovon die sammtlichen Akten vollständig also lauten: »Bendix Uarlung in de Hachte ka-* 
»rnen den 1. Oet. dammme dnt se stal Harm Gloyn, als danunme klaget, dat Moder Peerd. H» 
ibekcnnt. Dat Ordeel is : tom Gali:en. Actum am 3. Qcti Hevet <>ck hude na Namiddagc de» 
»Band erledeUf und dat Hilige is elune von den ILeroUiecn , eis nen ehm ulI&iiKtt ^ewiaet, Ac 
»tum am 3. Oci.S^i 

§. 201. 

War van aber nach dem eben Gesagten die blof&e Mündlichkeit schon von sehr nachtheiligen 
Folgen, welchen Nachtheil mnlsteent dasbaiberische, nnd, man mag es nun erUlren, wober man 

vi!!, Avilirhaft uniinnige I'nwi.'isverfahren bringen^ Wii d.is IVIcisfe mit dem Schwert, init ;j,lii— 
hcnden Eisen, mit kaltem oder siedendem Wasser und dergleichen mehr abgethan ward, da muTste 
doch wohl dCT ZniäH oder die stärkere Faiist mehr wirken als das Beckt seibat?? Hatten htudert 
Augenzeugen einen Diebstahl, oder Mord mit angesehen, der Seschotdigte , wenn er nicht das Un~ 
gluck gehabt hatte, in handhaiter That erwischt xu werden, leinigle sich, trotz ihrer, durcli einen 
Eid, mit oder ohne Kdhelferf von dem Verbrechen 99). Selbst geständige Verbrecher, gegen 
welclio walirer Schub oad ^chtlger Mund vorhanden war, mufsten an vielen Orlen noch durch 
Besiebnung überführt \\erd«'n, wenn sie nicht frcigesproclien werden solhen 'O"). Ja sogar schon 
dann, wenn die Zeugen oder Lidhetfer die ihnen vorgesagte Eidesformel stoiiernd, oder sonst nicht 

gnns ga»u> nachgesprocbeo hatten, woideo die Verbracher, weil dieses kein guMs «uen sey» 
frcigesprochica >). 



91) H. Albrechts Landfrieden von 1303. c. 57. ap. S^nckenherg, I.. 42. 

92) Srnclienberg, Kici Gib. Bdl. pi 15. — <in .las Achtburh venchrabsB ele.,1 Wldpl 17. — »des kcill- 

sgco Reichi B. A/Au.X.i Lehmann p. "89 f. 

94) Hopp, neilph- Od- ,. ; ,0 

96) (>«rick«n, Si'hollelius illu«lr«tus ji. 124 Li» iv;»*, oder bei Helilincvcr, MrnuiiscliTv. I.iin. Clirtinlc. p.6?fi. 
96> Oudcii. II., Iwb9— IJT:>. «JT) C. d'insir. ir. an. .il7. 

911) Drewer, >ehfn.if. p. 174—176. 9<)3 Hogge, n. -!I4. ff. Drewer, ^ebcnst p. .t7— 4<). • 

t<)0:> Hauscliild, p. 19?). Schiller, g|oM. p. lOB. Ilfiller7lleichsi3:; tl,c.atrain unter H. MsanulisaL Ten«. 
4. p. 404. Drejw, ^cb•t. p. I3it. 1) Ora/cr, r«e;i>ct)(L p. 1.1;^. ff, 
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Statt mm aber ein seldia« BemiiYwCihmi , -wb m von Ludwig den Heiligen mImhi Ida Jalu 
J380 in FiMiikreicI» geschehen ist»), mit einem besseren zu vertiuschen , und das nationale vor- 
tteffliehe GeticktsTeriahren weit« «uwabilden , wie et in EogUsd and Frankreicii wirklich geeciuli» 
Mtt deiien 'idi&Wt* aiaB iu Kind nüt dem Bade am, Mhafi« man da« gani« CennaniidM Gn« 
nofatfrerfabreii ab, und nahm dafür jenes Unding Ton blot •ebriftlichem und heimlichem, aw Va»> 
Schriften des Römischen und kanonischen Rechtes, und einigen »chwachen Resten des Altgermanii- 
schen Vt-rfahrens zusammen^etlickte Verfahren an. — Ein waiurea Meisterstück zur Tödtting alles 
Volbt- und Nationalgeist««, das Grab aller Wahlen GründliciUtflit, und aller geistigeren. Reclll»» 
pficue , die Quelle des Gi'scIiHftssclilendrians und Pedantismus, wozu dit ewi'je Actenlesfn und 
Actenabschreiben, was doch das Actenextrahiren gewöhnlich nur i&t, notliwi^ndig fiüireo mufste, 
■nd oodk jednn Tag «ogiu d» Moit ttlentvollstea und thäligeto^ 



D«& auch die vielen, nicht allein unnützen , sondern sogar ichkdlichen Formalitäten | wie s. 
B. die Wansprarhe, das Strampeln, Versprechen u. s. w. (}. 154, in f., 156.) nur Nacbtheit battcn'i 
▼erstf-iit sali wclil ebenfalls von selbst. Darum wurden sie auch schon iri;l) .itij^tM liatTi , in Franlt» 
rt'ich ■/.. r>. im Jahr 1150 durch Köni^ Jühnnn I. oder II. , in Baiem durch das Rechtsbuch Kaim 
I..udwigs 4j, im Ilheingaa aber erst im sechazühntea JoJifhundert S). 

Auch der Mangel einer gaten Taxordnnng ward gar aohr cmpßmden, und du tob ja her «ntet 
den fröhlichen PentschL-n übliche Zechen dadurch gar sehr zum N^aehtheil der T';irt!ii<-cn ! — Daf^ 
(lamlicb schon unseren Urvätern vor der Völkerwanderung die besten Gedanken beim Gaslmahle zu 
kommen pflegten, ist bekannt ^ Aber aneh im spateren Mittelalter noch Torging k«ne Geiiclit»- 
sitzung, wcil. r in Civil- noch in Criminalsachen, ohne Sciunausereien f). Die Riigegerichte en- 
digten mit einem tüchtigen Schmaus die Centgerichte im Koburgiachen begannen damit 9), Bei 
den Mirkergerichtan im HcsAehen dtirfte ein Fuder Woin**), Itei den Grubengetichten im Han^ 
nSverischen ein tSlübchen Brühant nicht fehlen"), und in Mainz erhielten gar die Schulthei&en 
und Richter — lein Supp und versotteno Iliiner damfT,! nach einer Urkunde von 1410 '»). Aber 
aneh ins Anstand brachten die auswandernden Germanen diese löbliche Sitte, nebst so vielem an- 
deren ebenfalls mit, woher es sich erkUiren mag, daTs noch bis anf die heutige Stunde in Frankreich 
f.(st l'.eine As-^ise j oline Gastmnhl vergeht, und die Sitzungen der .Appellaflonsgerichti» nach den 
Gerichtsferien, wie von Rechtswegen, mit einem tüchtigen Mahle bei dem l'räsidenten eröffiiet zu 
Warden Riegen! Und von England gar iaflon wir in den Zeitangen mehr voo Gaatmühler», ab 
mm anderen erlieMirFi. n 11- jeTienheiten I! 

Würen nun die»e Alahle auf Kosten der Zechenden gegangen, nun so hätte kein 3Iensch et- 
was dagegen gdubtt diain da si«, wis msD •■ noch bis auf di« jetsige Stand« nennt, auf ung»- 
wtcku iCaetaw^ngan, so Waran aie den Paithiaen sidhst änJWiit verderblich. Und vor Allen war«n «• 



2) t)rd. da L. I., 87. 

3) Ord. da l.. II., 4<M\ — IS'ot contiderantei quod lali« observantia, sea consaetndo, ijua* vm'iM 
^ommielu dici meruii, nalla potest rati£cari laaponun «ncceuione longaeva, — constitunms ete. 

4) Heumann p. 58. $> Bodmann, II., 660. 

6) Tacilm, M. G. c. 22, 7) I.ang, Gesch. v. Bair. I.. W?. 

8) MalMank, Getcb. der |MU.Oir. O. p. ^4. <«) Köder, v. Erbcr. p. 46. inf. 

10) Wenck, L, 96. 11^ Sencitenberg, coro. iur. Germ. i. J. p. Ii. p. 64. 
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die SeJlTviSflQ« in Baiern , auf denen von je h«r raek j^cht, als geschrieben zu werden pflegte. 
Durum entstanden auch groFse, und wiederhotte Klagen, über den Mangel einer Taxordnung über- 
haupt, und über diese Schreibtage insbesondere, wodurch die Parthieen, ehe sie nur einigen Vot- 
theil erlangt kalten, halb ruinirt woiden, s. B. anf dem Bdrisclien Landtag im Jahr 1437 <3): — 

rdatnit die Leute grofs beschwort, und übernommen werden mit Sici^cfgeldy mit Vorspreche r/nhn, 
xund mit yiehmng, also ob ein Mann einen GerichtsbrieJ' etltttv^t , oder einer Urtheil gen Hof ge- 
»dlngt , «h« dab ihm aolehet gefertigat ivird, ao lut er <lw Guty daran er gerecblvt hat, hatha 
ify:lcr Jn^ nu-hrcrc Theil Verzehrt mit Richfrrn , T'nrspreclern und (iniern, und darum mufs oft «mh 
sarmer Mann sein Hecht unter wegen lassen j< und p. 76 ibid. : — sitem desgleichen zu setzen, 
rvnt Ton einam jegtiehen Gerichtsbrief oder Ton «nem Oeding, das man gen Hof schreibt, wa* 
adem Rithtnr, dein SclireifjL-r , A-m Vorsprechero davon werden soll etc.« Eben so auch noih im 
Jahr 1474, worauf dsuin, in eben diesem Jahn, die verschiedenen Taxen genau bestimmt, und die 
kostspieligen G*itiBXhl«ri4), nnd «piferkin gar die Sdneibtage aelbat ganx abgeKkafftTrarden «btidt 
Landpot vom 1489 *'). VangL anch noch oben f. 97. in f. 

Anfser dieitn Gebrechen hatten sich aber, wahrend den Stürmen des Faustrechtes , andl noch 
viele andere imgesctzliche Gebräuche, zum^^l in die Criminalj^erichte, eingeschlichen, als 2. B. die 
Sitte, die gestohlnen Efl'ectc niciit wieder dem Bestohlnen zurückzugeben, sondern dieselben zum 
Notseni da« Gerichtes xn Terwcnden. Wagen nnd G«acharr dar Fakrlanta, die nmgaworfen , nnd 
/.ufalligerwpise jemand grti'' Ifct hatten, oder gar da» gesammte Vermögen ,i!!«r 7ii;ii Tnr! Vtrtii llifil— 
ten zu conltsciren , manciimal sogar ans EigamintB Unschuldige mit dem Todti zu belegen und dea- 
gleichen mehr, Btibbrenebe, deren Existens wir arst bai Gdefankait ikrer AbaduBbag crbkreot 
und diu so lirf • In^ewurzclt waren, d.ifs sie nur mit MUkl, Und auf lasgjHkrilges VcilMgpn dcv 
Reicbsstande selbst, abgesch.tfTt werden konnten '^). 

Zu diesen üblen Gewohnheiten mufs offenbar auch die Sitte, dia «ttf dem Ccrichtsring genora- 
manan Redner Backher.baiAbortbeünng derSacbä wieder mitsHmman txt lassen (y. 9G.), und das nur 
zu häufig vorkommende Einmischen der Gäriditakerrn ^ 7 werden, wodurch zwar manche Un- 
ordnung und Verwirrung, aber zur Ehre unserer altdeutschen Richter doch nie etwas Ungerechtes 
veranlafst ward, wie dies Bodmann '7) mit mehr als einem Beispiel aus dem Rheingau belegt hat. 
Endlich auch noch die, erst in spnteren Zeilen, aufgekommene Sitte, auf die Fürbitta irgend )»- 
mandcs, ohne .nllen Grund , die scliwerslen Verhrctlifr 7u begnadigen. Ein Recht , das nicht allein 
Landesherrn, sondern auch blofse Beamten übten, und das so weit ging, dafs nach der Behauptung 
der Gaisriiebkait in Worms, sogar alle Verbrediar in den Gefibignisaen, an wekben sie mit ikrat 
rrocessi'-n vorbr'i;^ezoj;cn , fr<.'v s' :n s-illt.^n : , v^-iihrend in Baireiitli wenigstens die GrnVhisäitzung 
aufgehoben werden mufste, wenn die Priesterschaft, wie von ungeiahr, mit dem Sakrament vor» 
äbar sog >a). 



13> Krenncr, U., 7S^ ' 



Mx^Mfi^-aUBdas^^ s ' 

•' ' m BaiA ia&s M ad»: iS91 fb 19. vad van tm. < 39. ««. Smtekttbm, S06, m. Mall 
dar wßiä.'OnkM§^. p. 174 K Pakd. Oer. a «ab a07. hn 21& BochMr ibM. Bamberaisehe Carl 
MiaBbnr»sehe Cart '^76.) «nd HMseba BriMar. Oi von 15.35. art. lU. Mm» Baris fidpa V«H 

dar pakd. Halagcr. 0. 5, 9. K 17) U., 64a 

S«y llaUiäk,0asck.dvfa»l.0ar.p.2e.i: ^ L«i«|l.,f. -t ^ 
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§. m ' . 

Auch die Execation endlich hatte ihre gTofse Nachtheile, nntnentlich in Criminil»ac]ien. Dit 
Execiifion durch den Ankläger, oder einen der Verwandten dt's Crschlogenen oder I?(!!fidi'gten, 
trug zu seiir du G«präj|>e der Rache, sumal wenn sie mit solcher Eile, wie in dem schon mehr^ 
nahk erwihntea Falk voa Bndmit geMiMh (}. 190 in f.), da dafii aie anoli an «ntbrnt auf di« 
Umstehenden wirken, sie von ähnlichen Verbrechen abschrecken konnte. Ein Hauptzweck der 
Strafe fiel demnach bei einer solchen £x9CUtion hinweg, }■ ftie mag im Gegentheil nur zu häufig 
in V«rwandt«n eiiMt raf diew Weise Gerichtaten von neuem rar Raehe gerwst, und tho *a nenen 

Verbre-hen verleitet Iiaben. Rhen so nMobtheili'^ war es oOViiIiar, dafs man dem Naclirichler die 
Art und Weise der Executioa überliefs (f. 168.), oder ihm gar ein« Art von Begnadigungsrecht ein- 
liumi« 105. in fin.) , woher denn snweilen ttatt eiaer Hinrichtung eine Hearith eifolgie ^o). Am 
aUeiampörendsten war es jedoeh, dea VoUmg der Tede^artheile ^o^.ir dm jiing^tcti Ehemännern, 
oder ^r geistlichen Uerni znxnmathen , von denen man doch wui^le, daLi sie nach kaaooiadiem 
Recht kein' Btnt sehen, rielweniger veri>iersen sollten (J. 1G6.). 

Gleich nachtheilig wirkte wohl auch ia Qv 1— wie in Criniinnlsatlu-n die Execution durch ei- 
nen Sclionuii. Der l'iilii'ilpr soliic immer nur Urthcilsfinder bleiben! Am wonigsten Naclitheil 
hatte noch die £>cecution , in iriiiieren Zeilen, durch den Grafen, in späteren durch die Schultheis 
Isen und anderen Richter, da sie eigentlich aieht Riditer ia naserem Siaae des Wortes warca, 
sondern die blolse I.fitnng der Verhandlung hatten. 

Doch unstreitig den alleigrüfsten NachtJieil Itattc das, als Execudonsmittel gebrauchte, RvcKt 
i» A/mCt ((. 167. Nr. 8.), welches sich, trotz der häufigen Verbothe der KSaige; trote der viden 
L.-indfrieden , tiot<i der Bemühungen der Geistlichkeit und ganzer Concilien , bis spät in das Mit— 
tblaUer erhielt, und su alle dem Unwesen führte» wodurch sich die Kraft des damaligen Menschen- 
geschledites in jener, Ton manchen aooh jetst so sehr anndtgewfinschten Zeit, mehr, als die To^ 
treillichkeit und Musterli,if'i|^I.' i: der damaligen StaatBTwbssaag bevsahrte. Dies Fehderecht hing 
}a aber aicht nothwendig mit dem Gerichtsverfahren zusammen , und bestand vielmehr neben dem- 
selben, iiad troti desselben, als Folge der Ausartung althergebrachter Sitten sowohl, als des ge- 
sehwnadeeea Ansehens der Kai^- r und Könige, und des noch nicht wieder hergestellten der Lan- 
desherm. Das Beispiel En-l ijids und Frankreichs hat es bewiesen! Früher nocli aU Im Deutschen 
Vaterlande verschwand daselbst, mit der wieder erstandenen Macht der Könige, das Fehde—,' und 
mit ihm das Faustrecht» da« «lldeatsche Vcr&hiea dagegen blieb bis aof den heatigea Teg\ netfir- 
Cch aaeh nadmulea Bedüifails, a'adi Zeit iiaa nach UnsHaden, veiiadert tnd TcrbeMeit! 

20*. 

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen komme ich aiui auf die Beantwortang der Toa meinen . 
Biehtem an^eworfonea apeciellen Fragen. 

Ns«hdMil%pa BjaOufs auf die V erminderung der Rechtsstreitigkeitsn weifs ich im Grunde kei- 
nen anderen anxngeben, als den, dafs dieselben durch die ungeheuere Gewalt des Vaters, Ehe— 
aunnes und Leibherm , so wie durch die Armuth damaligen Zeiten, durch das Recht der Fehde und 
dergleichen mehr aar nt sehr Teemiadett wosden sind. Mittd, wddM gewib aiemand awhr «atiiek 
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wttnichen wM, nm jenen ZwMk n «nraiche». Und tm noch vor aichr gtr langer Zeit gegen das 
heutige öffentliche Justiawesen eingewendet worden ist, daf« nämlich die Moralität dadurch vorliere, 
and di« ProselksiiGht genährt wwdt» 'wird wohl nach dem, wa< Khon öflm dagi^en, und »uek 
ob*o (Jb 186.) von nir bMBerkt trordcn ist, nun ttiiUMnd mehr «lenben. Aodi Milte ich memtn, 
ddji, d« di« Pertbieen und anderen nicht belheÜigteo Anwesenden selbst mit anlifinB können, «i* 
Yiel von Jnristen, ohne grorsc Mühe, für die eine wie für die andere AnsicJit gesagt werden kann, 
durch die uflt ntliclie Verhandlung die Leute eher oft von den gerechtesten Prozessen abgeschreckt, 
eis zu zweideutigen hingerissen werden möchten. 

Weit mehr da<^egen lieb das altdentadi* GflDsIltsW&liMD ittduachtlich dar Afakürinag .det 
Rechtsstreite zu wünsciien übrig. - 

Wie neditlidlig die Geriehtebewtcong aelbtt eohen rafdi« VerUtogening derPfosewe wirkt«, iab 

oft ParthiLcii und Hichlpr nuf dip Tlrthi ilt r w irten miir?Tpri , wie verzoiiernd es namentlich war, 
dafs nicht alle Gericht« einen bestimmten öitzungsort hatten, nicht immer mit denselben Urlheilera 
bcMtst waren und dergleidien melir, .habe ich det ZnaaniBienbangs wegen aohoa oben bemerkt (§. 
194, iM6, ly".). Aber auch die vielen Gerichte mit concurr(rr/t</er Gerichtsbarkeit wirkten höchst 
nachthülig. War jemand vor ein Kaiaerlichea Uofgecicht geladen worden, •« riakirte er audi noch 
TOT da«! Gericht «eine» Landeiberm geladen zn werden, wie diea B. im Jahr t4<5 der Fall 
war»«), woranf dann gewöhnlich ein Streit fufsund , wohin die Safh« eigentlich gehöre, welcher 
die Pnrthieen wenigstens hinhielt, und an beiden Gerichten zu erachenmi, und ihre Gründe gel> 
tend zu jiiachen ncithigte. 

Oder liatte man an einem Gerichte eine Verurth«Uabg criaiigt, ao wendete aich der unterlie- 
gende Tlieil hanfig an die ^^Vsfphälischen Gerichte, und die beendigte Sache hp^ann vnn neiit-in, 
' wie die» in den Jahren 1446 und 1448 der Fall gewesen ist"). Dazu kamen denn endlich noch d*« 
▼ielen Befreiongen Ton der eoneairirenden Geiiebtriiei^Miit der'KaieerUcbe» UM- und Landgericht«, 
welche, da '^ie ; Imlich nicht ail^eiiiein bekannt L'einai lil worden sind, die Parthieen häufig 
erst vor Gericht &cli>st crtuhreu, und so denn ebeii/alla zu uichta weniger, als zur Zeit* undi\.osten- 
«rtpanuTi, di«nten. 

Der Gebmuch, noch vor der Ladnng seines Gegners dem gesammten Gerichte den Gegenstand 
aeincr Klag« vorzutragen (j. J43. Nr. 2.), war ebenlalla nicht zur Abkörzang der Verhandlung ea- 
aonnsn.* Denn , da jedesmal doch wenigstens einige Zeit zwiachen der nnn erat erfolgenden Ladung 
wid d«v wirklichen Verkandlnng der Sache /u verdiefsen pflegte, so vergafsen di» Uttheiler dock 
wieder; was ai« gehüit, wenn nicht gar noch bei dmr wirklklwn Verhandlnng wieder gans «d- 
d«re saCsen. 

Aach dB« dreimalig« Vorladuig «in«« Tor 0«richt nicht Ewchieiwnen» die g«eaa denaolban in 

contumaciam verfahren werden konnte, war in tnehr alj einer Heriehung nachtheilig. Erstlich wur- 
den dadurch die Gerichte oft uimöthig mit einer und derselben Sache beläatigt, der verfolgende 
HimI aber nimethigerwewe lnng«h«lt«ii. Aub«rd«m hatte die vcrMgand« Parthi«, da tie jedätmal 
seihst erscheinen, und bis zum Mittag, oder zum Abend, oder an anderen Orten bis ans End det 
Sitzung auf seinen Oc^ner warten mufirt«, neben dem ifieitrerluite auch noch, wenigatens oft, be- 
deutend« KoMenau&la^en für Reiten tind AnTenthalt. ünd endlich hatte da« mehrmalige Vorladen 
auch nielit «nmal einen reellen Nutzen, indem, wer dua £ratemal ausblieb, gewöhnlich alle drei- 
mal nicht «rwhien, wie diea «in« M«ng« Urtheibbriai« b^etaen, oder höehM«U| d«ai GrapdMts: 
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— • Mweioul dnt mm wohl tnAUAcB,« — ■ gHmi, cnt tat & dritte VorlaAng «fMMro, wkr 

dies von dem schon angeRihrten Autor aus dem Anfang dos »echszehnten Jahrhunderts ausdrücklich 
bemerkt worden i«t a^} : — »Dem andern und dritten soll er nachgehen , wie der Schnmnen Sitto 
•vnd Gfllmneh ist. Soloher UrdwOo wird ihm genugUdi vorfolg«, und weim dem GegnMtÜ, 

gleich vtrTi'dndtl Jutr<l, so iommt er doch allererst zum (Iritlcn Hcchlcn. Zu Zeiten so Vcriieht 
«der Antwotter bü in da» vierte Michi c/c.c Kicht» desto weniger fand ich jedoch nur eine einuge 
Urhundo, woaoeh die fiii&er aasgebliebene Puthio in einer apMtefen Sitiong noch ei ech i e - 
nen ist m). 

Sehr vernünftig schaffte man daher in Frankreich, wo in früheren Zeiten ebenfkUe eine drei- 
malige Vorladung erfordert ward, diese nb, und verfuhr auf das Ausbleiben auf die erste Voil»' 
dung schon in contumaciam, gestattete jedoch den Aasgebliebenen, binnen einer gewissen Frist« 
eine Opposition gegen das Contumaciahirtheil machen zu dürfen, welches denn r!ii' F hatte, 
dal* die Sache in dessen Gegenwart von neuem vor Gericht verhandelt wurde, hm VerWiien, das 
deh noch bis enf den heutigen Teg erhdten und howiüirt gefunden Iiet. 

Und auch n:icli d. m altdeutschen Verfahren hiur- f ij wenn es der in contumaciam Vernt— 
theilte binnen einer gewissen, eben nicht sehr kurzen Frist, verlangte, nochmalige Verhandlungen 
•«ner Gegenwert vor Gericht etattl ^ 151. in f.), wom eleo noeh die dretoMligo Vorladung nil 

eilen ihren IVachtheilen ? 

Wie nachtheilig, zumal in tpXteren Zeiten, die blofso IVIündlichkeit auf die Beschleunigung 
der BodilMtreiliglkdten wirioe, habe ich dee ZoeaSmentiangs wegen oben idion hemeikt ($. 200.), 
«S bleibt luii daher jetzt nur noch übrig, die za grofse Eilfertigkeit, womit zuweilen verfahren 
•wurde, zu rügen. Schnelle Justiz ist nämlich ein groGser, sehr grofser Vonheil, allein doch go- 
wifi) nur dann, wenn sie niemand zum Schaden gcreicitt, also nicht zu schnell ist, wie es die alt- 
germanischen Gerichte, zumal in Criminalsachen , nur zu ott waren. War schon im Jahr 1470 
Hrnof^ Wilhelm von Sachsen tTbitterl über diir schon mehnn.ils erwähnte sclileuui ji- Rxecution in 
Uudstatt, konnte er schon damals nach Mulierus^) ausrufen: ilhr Herrn von Uud&tatt ziehet hin 
»mit eurem Berichte, Gott behille nidi 'Vor ourem Gerichle,c um wie viel auffallender »vlltto «ist 
den !.p:!trrrn Ziifii ein solches Verfahren erscheinen. Auch sprechen alle spateren Schriftsteller, 
veno sie ähnlicite Beispiele erzählen, einer wie der andere, mit wahrer Entrüetung davon, z. D. 
Heineocins^), Dreyer^r), Henke**), Bodmaane») u. a. War nun aber auch in den Zeiten dee 
Fauetrechtes ein solches Verfahren nicht ohne grofsen Vortheil (}. K'iK), so ninfs es doch rein unbe- 
greiflich erscheinen, wie noch im Jahr 1537 in Wörteiübeig, 1570 auf der Ineel Bornholm, und 
1580 gar noch in Westphalen toldi übeimlMa Ter&hren gefunden werden kam »). 

Endlich über den nachlhciligen Einflub die alfdeut^chcn (liTentlidl mÜndliflheiB Gerichtsverfab- 
Tens auf die richtige Anwendung der Gesetze, weif» ich weiter nichts zu sn!:en , als was oben schon 
über die Composition des Gerichtes, und über die, wenigstens nicht mehr tiir die spüteren Zeiten 
^senden, ungolekHeb Richter, tind die bkllwMlitidlichlrek bemerkt werfen iitg» 196, 197, 200.), 
^«NlutfieiiBiflli demnach benelie. 

23) Urcnner, XH., 

24) An. i4U'^. a/,. Guden, II., 460. — »dvlantfita Ontten Ttg mm «ad fe»eiBlw ofteie die Plitibedi t 

' 26> Annal. Sax. ad an. 1470. p. 40. 
2G) I CM, ir. Gm«. JOk 111.,'^iib 9. f-341. 97} Ter«. Abb. OL, 1171. f. 

•26) i., .i+u. f. 29) II., 628. f. 

«0 Cafirtlachtr,II,,iU.TOttdcrffiiBl.Ckriidil*b m DieTer, Kebeart. f. ITt. ft 
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CBeao, hlu9 9, 
§. 203. 

Ueberlegt man nun «11« Uslier aiig9g«I>en«ii Veitli«il« vaA Ifvdilhdl«, mni abttriihirt man n*> 
nnilUdi von der Menge zum Theil uimiilzer Formalitäten und allmählig einlest l-liLliciii r Mir»— 
MhlGlM, Ton dem Fehdeiecht und dem abentlteuerlichen OevreisTerfahren , so wird man finden, 
4«& da» abdctttidi« Gelidktsvar6tbren k«in«tw«ga d.«n Namsii der Bartarn Tvrdient, womit n«th- 
cha UBMiaT Zeitgenoasen dasselbe zu brandmaiken beliebten. Ja es verdient um so mehr beadilet 
zn werden, je mehr es, seit den ältesten Zeiten 3.) , das grofs« Problam lötta^ die Freiheit der 
Einzelnen, zum Zwecke des Staates, so wenig als möglich zu beschrinken. K«n einzelner Rich- 
ter, der König sogar nicht ausgenommen, durfta allain ohne Beisitzer zu Gericht sitzen, \\'elche 
allzeit Vf'rs oder Genossen der zu Richtenden seyn rnnfsten. Denn nur drm Urtheil seines Glei- 
dien oder der von ihm selbst gewählten Schollen , oder des ganzen Umslandes seiner Genossen un— 
lerwatf aieh der finta Gannan«. Nor aaiaaa Glaiebaii, oÄn noeh HShese, konnten vor Gericht 
gfnen ilin 7.ru:ir.n , mit ihm streiten, Iintten nur allein Zutritt zn demselben Gerirtit, (durften il.ri 
vor Gericht laden u. s. w. , also seine I'ers bei Adeligen and Lehenmannen > oder bei anderen der 
Iwdigeaehteto Fronbot. Kein gariehtlidiar Akt könnt« von «mem Beamten , nieht einmal toh» K<i-> 
nige selbst, von Amtswegen vorg«-nommen werden, weder in Criminal- und noch weniger in Civil- 
iachen. Kicht einmal ein Urtheilsbrief konnte, ohne.aasdriickliches Begelircn der Parthieen, aus- 
gefertigt werden, denn zu allen Zeiten galt die reine Verkandlangpaavoie, da» rone Anklageve»- 
fahrcn. Vor Gericht selbst galt die volltu iuLiiLnste Gleichheitl - Kaiapr* Könige und Fürsten murr- 
ten in Civil- wie i" Ciiminalsaclien ihr Recht persönlich, oder durch einen Gewalthaber, vor Ge- 
richt suchen, wie der unbedeutendste Dorfhubner. Jeder, Hohe wie Niedere , durfte Selbst vor 
Gaiidit eneheinen I Mit allen seinen Freunden und Verwandten, mit Rednern, IIöhrarBi Wehfem, 
Anweisem und Warnern , durfte selbst reden, oder einen andern in seiner Gegenwart für sith 
reden lassen, oder auch einen wolilunterrichteteo Gewallhaber statt Seiner scliicken, wenn er vei^ 
Hindert war, oder diese» iur sotriiglieher luelt! Damit nickt der arme Sdinidner Ton einem Beam- 
ten allein ahhrinpe, ward din F.xecution gewöhnlich vom RiiSiter urlrr l'rnnboten , welche beide 
1)etm Urtheii nicht mitgestimmt hatten, nur selten von einem der Uttheiler selbst besorgt, welche 
noch data -in fküheren Zeiten immer, in spiteien aber dodi häufig, zu gröberer Sicherheit de» 
Schuldners, noch Ton 2^ngen veibeistandet waren. Gewisse, uns zwar lächerlich erscheinende 
Foxmalitäten, umgaben das Ganze als schützende Formen, so die feierliche Uegung des Gerichtes, 
das mehrmalige Aus— und Aufrufen, ehe in contumaciam verfahren wurde und dergleichen mehr. 
Aus eben diesem Gnmdo der Freiheit aller Germanen folgte endlich, aber leider zum grolsten 
PT.ichihcll der Freien selbst, wie die Zeiten des Faustrechtes lehren, das Hecht, Richter und Zeu- 
gen zum Zweikampf zu fordern, wenn und wem ihre Aussage, oder ihr Unheil nicht genügte. 
Denn, da daa Redit der Fehde mir »o lang aospendiit ward; als nun koflen komto, anf geridit^ 
lirhrrn >Yece zu sriiiem Zifle zu gelangen, so konnte man sich auch dieses Fehde— , dieses Kampf- 
rechtes wieder bedienen, sobald man auf dem gerichtlichen Wege nicht ganz befriedigt worden war. 
Bin 9awei» wenigstens der Conse^ens .des altgennanael^en Geriektsvarfabran»! 

Zum Schlufs will ich nun nur noch das Urtheii eines allgemein anerkannten Kenners des all- 
nnd neugermanischen Geriekttverfahren« , des Freiherm von Senckenberg, in der Vorrede zur Ah- 
liandtnog ober die Kaiieili^ Gerichtsl>arlurit pag. VII. diesem Allem hinzufügen: — xMan solte 
»gbiaben, dab die alt» G«Mbi»mfiutaiig dam nutdaam Zeitan, dit dio'GalelnsuBkflii damala auf 

39 



Digitized by Google 



t 



— 306 — 

»schlechtem Fob »tuntle, unordentlich gewMen seye. Also danken diejenige, Tvelche bcy denen 
>GerichlsperioneD| um das Gericht zu pUt-gen, «ine Menge Latein und Griechisch, Mmt ein«r 
»Hmrde von nditluhen , mit aller Zi«r- nad Uamiailielik«it fMehiiBbeavn B&oh«r», «m demli- 
*che Verwelluiiij aaf Ur.ivrrsitäten , einen rothi.'n Doctorhiit, j.i wt-ii nicht was vor Wissenichaffvn 
»voraussetzen. Unser« Aite waren kiirzer. Sie braucheten, wie dia boUiatea, weniger Articliei 
smd die gerand« Tvmmift. |lv ILaelitsmlkhnB mm danh diM*t nod di» dmnf gefolgt« G«- 
»woImJmU, te&r t0nf2ieA«i^f«Hd(M o. t. w.« 



DRITTE ABTHEILÜNG. 

Vom Untergang des alldeutschen uiFcDtlich mündlichen Gericlils- 
■ . Tcrfalireu.s. 

I. YERAITLASSUNG ÜND GRUENDE DES UNTERGANGS. 

Gebrechen des alt deutschen Verfahrens, 

§.206. 

Inigemein hält man di« Atthahm« dar firamdan Recht« für d«n «iazigen and auuchlielslichon Graiid 
des ITatergangs de« «ItdeotMben sAwitlich oi&ndliclten Gericbfoverfahreni. Dab dem , wenig«tana 
in d«r Art, wi« man es gt!wöhnlich angibt , nicht üo «t-v, hahc-n schon wid«lfe **) bemerkt, ond 
auch Ich trage kein Uedenketi, der jjewiihnlicliHn Ansithi niihl beizustimmen. "\Veder das kano- 
nische und noch weniger das Heimische RecJit tragen in !>i<;ii allein die Ursache einer solchen Veriin— 
denngi WKn AH«* in der Heimath mhig und zufrieden gewesen mittfem, was man halte* mm- 
ncnnehr würde es einem fremden Recht«- in den Sinn ^v'totmnen, und noch weniger gehingen 
tntflkf das einheimische zu verdrängen. Also gerade dasselbe^ was den fremden Rechten di« Auf- 
nahme «rUiditcrt« md einzig mögUch machte, das inner« Bedurfnib, das neoerwaclite Streben nach 
etwas Besserem, oder mit anderen Worten, die gerühlten Mangel und Gebrechen der heimischen 
Gericht»' und StaalsverCtssung selbst waren die erste und hauptsüchUchste Ursache einer solchen 
Erscheinnng. 

Seit Jahrhunderlen schon hatten swar die.se Gebrechen l>estanden, ohne dnfs man an deren Ab« 
Stellung gedacht, öder sie anch nnr gewollt hütt«. Grofse, Uber ihr Zeitalter erhabene Msnner, 
^a .^gobardua, ErzbischolF von Lyon, u. a. hatten schon früh dieselben gerügt, Karl der 

Grobe o. «. sogar hb und' wieder Hahd angekgt xar VcfbcuMong.' Doch/ noch hatte di« Zeit 

30 *«■ Fenciiiaeh p. 417. , ' 
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irieht gmg gmift, mmtirmnih»aa^B^maB»vm^JStti»SiKe'WVMt and dm letsttND ^««b«- 

Vprnrrlnnnneii tirilf n zum Theil gar nicht, zum Tlii-il nicht ^-anz liKfoIyt, und vieles davon, blos 
aui »einen Ueldenarm berechnet, schvraad ohncdie« wieder unter seinen, 4e» groben V«gängers so 
«BwürdigeB, Naehfelgm dahin. 

Erat, nachdem seit den Kreuzziigeti die Welt an» ihrem Schlafe gerütteU, erst, nachdem vor 
dem Erbfaütde der Christ«M>heit, den Türken, fliehendende Gbeehen i» Italien ond Frankraieh 
iRFisdar. da* iMngit wlofdniw Ueht angMÜndst hatitn , begann «a allnihlig aueh wiader wot Getidit 
XU tagen. Da itlC b^ian man iIjs Thörigte im AltgenDanischen Verfahren za erkennen, desian 
heillose Wirkangan sogar die Menge de* Gnten io di«Mni VarEahnn in dat Art verdunkelt hatte, 
dals es dem ganzen Verfahren den Untergang bringen sollte. So wollte es wenigstens das Geschick 
jlai in Muttcrlande zurückgebliebenen Germanen, wahrend den nach Gnlh'en und Britunnieia 
Awgewandertpu daselbst ein glücklicherer Stern zur AbschaSung de» Unvernünftigen und zur Hei— 
bolialtung und allmähligen Verbesserung des Guten leitete, vrie es gerade dem zeitgemäJsen Cedürf— 
niue hier des Britten , and dort des Franioaen , angemeaeen schien. 

ZwLir iKittrn , wie die Französischen König»! . zumal seit Ludwig dem Heifigen , aTsn auch di'- 
Deutschen Kaiser und Fürsten, sumal seit Friedrich dem I., wohl erkannt, worin eigentlich daS' 
USebel liege. Ein Ländfriede folgte bakanntlicb anf den anderen für da» ganze Retdi, Provinsial- 
landfrieden folgten in IVIenge nach. Der Bund der Städte am llhein und in Schwaben, der 
Noidischen Hansa, anderer nicht einmal sa gedenken, worden abgeschlossen, aber sie alle vm^ 
noditen noch nicht, was man gewollt, eine gesetztiehete vnd bessere Ordnung der Duge ImM 
m fuhren. Da erst erkannte man, dafs diese Mittel allein noch nicht hinreichten, jenen Zwecll 
7.U erreichen. Da erst sah man ein, dab in dem Recht des Fehde, in der Art der Verwaltung der 
Justiz selbst, in den Gebrechen, welche diesem Verfahren anklebten, xumal aber in den vielen 
Mifiibriiacbett, welc)» sieh wehrend der Anarchie, wo es fast günzlich an einer AnUdtt von Seitem 
des Staates gefehlt, eingeschlielien hatten, das liiiifst'.- Ilmderiiirs Itr^^e, 

Schon seit dem Anfang des liinfzebnten Jahrhunderts ward hic und da der Wunsch einer Vtgr" 
.benerang leot. Knmal aber am Snde des f&afsehnten nod sa Anfiing de« fechnehnteai lahrfaaB— 
derts verging kein Reichstag, kein Lanf!r.-j^-; , wo nicht dort die Rimc!is— , hier die Landstande auf 
AbeteUnng dieser oder )eaer Milsbraadie gedrungen hätten. Vom Volke selbst ging demnach der 
WoBidi einer Rrformation der JoMk an», nnA daher elleia, weit das Ri^nische ond kanoniaehe 
Recht diesen Wünschen , sie wenigstetattilUgenBBften befriedigend, entgegenkam, nicht aus />/b- 
fser Begünstigung irgend einer Reglerong idkin, oder gar aus blolsem ZnUi, erklärt sich das 
schnelle Aufkommen, and die noch sehnelTeTe Verbreitung der fremden Rechte. Nicht als ob dilS 
Volk die PLinfnhmng eben dieser fremden Rechte gewünscht, oder auch nur entfernt bcgünst^t 
hütte! Nein, an mehr als einem Orl«', ni' Iir al« t-inmnl rrhnbcn sich mehr als eine Stimme gegen 
die ungeheueren Fortschritte dieser Rechte zum JNachtiivil des einheimischen, über die Doctoren, 
^lelw immeir mehr nad mehr sieh allenihatben «imadiingen, tind das einhamische Terfslma i» 
verdrängen wnTsten ! A^stellnn;.; (I't ^T-f'.Jiränrhf , bessere Pesetzunj; der Gerichte, Taxordnun— 
gen, um die Willkiihr der Beamten zu brechen, Verbindung der Schrift mit der Rede und derglei- 
chen mehr war es yisimehr, was die Stimme das Volkes «uf den Reichs- «nd-Lendtage» l*nt folw 
derte! fj. 19C, 200, 202.) Keineswej;s ab»r Abschaffung aller Mündlichkeit, oder der Abhör der 
Zeugen in Gegenwart der Farthieen , oder der Verhandlaag von den Partlüeen selbst , oder wenig— 
I in ÜBST Gifunnit vor gennrntsn Gsridilo, oän in OtBendicltkeit OberKnipt j 
Smi uu abiB diK WflMibi im Tolkit G^Sr n fibra, wuA seinen WliuciNii. | 
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Reform zu beginnen, wi« man es namentlich in Baiern schon mit so vielem Erfol;^ bngonnen hatte, 
and auf di«>e '^Veise etwas Eigenes und deutschen Sitten Angemessenes zu schaffen, statt desMa 
fand man ec Iwqneawr, naeh den fremden Reetilen in greifen» weteh* 'wm^Mtm eini^ermafiMa^ 
r( iclitun, was man suchte. Die Gebrechen des ahgermanischen Verfahren», die Klagmi darüber ^ 
dos allgemein gefühlte Bedörfnib ihret Abstellung, irawn demnaeii die eigentliche Yennlassang, 
die fremden Rechte nur Mittet' rar AbidiaflRtBg des alleB und zur Einführung etwef Ve»W 
fahren»! Worin nun aber der Einflufs des römischen und kanonisi hen Rechtes enSildife ^enicllr" ' 
twng des kltdentachen Vexfduens bettaiid, will Uk nun im £inMlDen betnchttn. 

a, Emfluaa des römischen Rechtes» ^ 

§. 207. ' 

Dafs das römische Recht groben £influb auf die Ausbildxmg des Rechts, und namentlich anch 
des gerichtliehen Verrahvens erhielt, scheint mir ganz der Natur der Sache gemäb «o sejm. War 
•S nach dem Obigen die wiederkehrende Bekanntschaft mit dem klassischen Alterthum, und na- 
mentlich auch die Wiederbelebunj^ des Sliullunis des rcmlüchen Rechtes, welche zuerst djp «^eit, 
Jahrhunderten dauernde Finstemil's wieder erhellt, so mulstc nothwendiger Weise eben dies klus— . 
siehe Alterthum, eben dies röntsobe] Rechl^ bedentendcn Emflab auf dl« weiten yfibidtqag des 
nen entzündeten Lächtes erhalten. 

Kaum hatte aoch Imerius zu Bologna römisches Hecht zu lehren begonnen , als von allen 
6eiten, and Lindem, Jünglinge zn Teosenden herbeistilimteB, die neae Lehre m hSnm, als sdioa 
Pfncentinm in l''r,inkreicli, T'aleiiiu'i in England dassellie zu lehren begannen, als über fast gans,- 
Europa, namentlich auch über das deutsclie Vaterland, sich die Zöglinge dieser viel bewun^^ 
derten Lehrer verbreiteten, als das Stndinm dieses Rechtes nicht allein mit dem onermadetsten. 
Fleibe, ja sogar mit wahrer Begeisterung getrieben ward, so daCl es sich selbst in die ciJen und 
düsteren Zellen der Klöster verlor, und den Mönchen bei Strafe verboten werden mul>ie, ilir« 
Klöster deshalb sa verlassen, wie dies in der That schon im Jahr 1131 auf dem Conciiium zu 
Rheims, and mehreren spateren zu Tours u. a. der Fall war J'). , ' 

Darum blieb dcnij anc!i ki'in T.nnrf oline Spuren des mächtigsten F-inlln^ses eben dieses Rech- 
tes. Schon sehr früh linden wir Ludwigs des Heiligen Gesetze, zumal dessen berühmte elablisse-^ 
mens, Boateilbr a. «. in Freiilneich eben so voll römischen Rechts, wie in Englend Gleavilla^ 
l-'let.), das berühmte Rechlsbuch Reginm IVLijestatem u. a., wiewnM bier, aus von Miliar weit^^ 
lauftig entwickelten Gründen, der li^inllufs nie so grofs ward, wie im übrigen Europa. £rst cpi^ 
lerhin, aber desto danemder and allgemeiner, im germeniacben Mutterfande, wiewohl es Iraerinii, 
selbst ein Deutscher, war, der das ganze Studium zuerst erregt und K itet hatte! 

Zwar finden sich auch in Deutschland schon sehr firiih einzelne Spuren desselben, z. B. in einer 
Urhande Kdser Konrads von tl44 Im Südlichen Deutschland und namentlich in Baiern schon 
seit 1147 35^, io ^ndenn Uiknndan vop 1147 nad 1158 qnA in eQi«r ,Ghact» «n. ,11(6 ^fjj 

3'.') von Snvi-nv III, 341. 33>li;233ff. ■ ' i 

;<4) Gudcii I, lH'i cf. pr. I. de juslitis el [ure f, I. • " • ■ ' '■■ •' " ' <»i fls^i- 

.Vo von Ijing. üairi^clie Jaliib. von IIT'J — p. .^.13 ff. ... :j -r>i^i j«|^tM« 

L«ry, de ongine et progr. juris Boici 5. 31, not. 6, p. 3;?, '-.^^^ 

37) M. B. V, 161. — sfoi «lotoi« Pratore potaMet, jesl* posiideti si» ' - = ^ 
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. Ehm to in Sachsen in einer üirlnnide J. 1181 38). Und s«it dem 13ten Jahrhundert schon 
ziemlich häufig in Urkunden und Contracten, zumal der GeiitÜchen im Würtembergischen ^9), im 
Heaaiicfaen 4o) u. s. w. Sogar kaiserlichen Verordnun{<eD wurde dasselbe za Grund gelegt, z. B. 
d«at pvMMptnm FiMeriä II van 1232 4«), xn dit >Mlor fbnun id wqwtnr, nni im, tcI iM^ 

Jtor principalis ihidcm fuerit inventns« etc. ii, drgl. mehr, offenbar Vf'in ;.'ermnnisches Recht ent- 
h&Iti — Aber weit später ward dasselbe doch erst toi Gericht selbst citirt. Die erste Urkunde, 
in irdehcr Ida vor dem kuMrlieben Hofgericht telbet deteelben «rwKInit finde, ist vom Jain 
1342 4*^. Aber vor der Mitte des 15tcn Jahrhunderts bei keinem Obergerichte der Reichsfiir- 
sten 43), und erst SMt dem Ende des 15ten Jahrboaderts bei den Stadt-) Dorf— und anderen ^ 
Untergeriditon im Würtembergischen 44). So lodl in Hessischsn 4$) o. s. w. 

Aufings nochte \vohl iUk* -^anze Streben nnd Forschen aus reiner Quelle geflossen , blofse 
Ueberzeugung und wahres BeJürfniCs gewesen seyn, aber bald gesellte sich dazu auch noch Ei— ' 
gennntz lind Selbstsucht. Sobald nämlich die Kaiser und Könige den aristokratischen, antifeuda- 
len Geist dieser Gesetse kennen gelernt, sobald lumentlich die deutschen Kaiser in Italien meh- 
rere dieser Doctorcn, und deren Brauchbarkeit zu ihren Zwecken, kennen j^elernt als tlic Deut- 
schen Kaiser^ um als Nachfolger der Kömisclien Kaiser zu gelten, des römischen Rechtes bedurft 
ten, sachten sie dies Stndtnm «nf jede Weis« za beföidem. Sie errichteten UniTerrilllen cum 
Studium d'.-s Fremden, iH r iti 'it des einheimischen Rrchtrs 7U Prag 1348, zu Wien 13C5. Sie 
beauftragten, wie Ii. Heinrich VI in Italien gethan hatte, Docioren mit der Entscheidung wich^ 
tiger Reditsstreiti^keiien 47), zogen die so gebildeten Juristen en ihren Hof, wo immer einige Ton 
ihnen, judices Palatii Imperialis genannt, um ihre Pcrjon seyn mufsten *^), ge&tatteien ihnen den 
Zutritt SU ihren Hof- und Kanunei]getichten, s. B. in den Jahren 1438, 1472 und 1474 *o}, ja' 
Sf^ar schon im Jahr 1494 sn einem Fitistengericfat thsten ni«^ mdir ohne ihren Rath, öifne- 
. ten ihnen den Zntntt n den hSchsten Stellen imd Ehren, die Stelle eines Kanzlers sogar nicht 
ausgenommen si), nnd bett ols ten sie üborhti^t n Unterdniokoog des inmer noch herrschenden 
Freiheitssinnes. 

Aber meht allein die Kaiser selbst, auch die Cbrigen Fürsten nnd Landesherren limden bald 

ihr Interesse bei diesen fremden Rechten. Auch sie errichteten Lehrstühle, ausschliefslich für sie 
auf ihren neu errichteten Landesuniversitäten , 1^6 zu Heidelberg, 1388 zu Köln, 1392 zu Erfurt 
• u. s. w. Aneh ne aogoi in den fremden Hechten gehfldd« Juristen an ihre Ho%arichl«. Die in 
Jahr 1462 angeordneten churpfiilzischen Hofgericlite sollten z. B. besetzt seyn — imit Doctori ge— 
»grund in weltlichen und geistlichen Rechten und vill wisen leihen von der Ritterschaft« 
Bei dem im Jahr 147S sn Gennenheim gehaltene Ho^eridit war ein Doctor und «m Licentiet • 
mit unter den Biehtcm nnd bei den im Jahr 1476 zu Bmdelb«i|g gehsllnieB ein Doctor Beter 



.1fr) IMenfcrn. scrint, Rer. Germ, et Sax. I, p. 770. 

Ml) Grrstiarber, PJnleitung p. 4G — 5<i. 40> Repp, Hess. Ger. p. T6. 

4i) Schnnnat. liist. ep. YVorm. Cod. prob. p. 113. 4V) Gudrn III, 3^4. 

4.^j üerstlücher I. c p. 57 — 61. 44) Cf r^tlaehcr. I. c. p. 65 ff. 

45) Kopp, p. 77 fr. 463 Merenae reram i Jiadens. bist. ap. Lcibnils I, 818. 

47) Chron. Slaror. lib. III, c. 10, i. 7. ^. Laibnilz II, 66«. 

4«> I.eibnil/, II. inlruliiel. p. '^4. 

A'i) ]).<U. iff ji.K .- I.h. 4. r.nji. 1. 5. .;4, 4", y. 'M-, r.:rf,)]iirn III, .127. 

5u> .Si hl'.'. r|.^ ^^l1rIn. Cmt. |ir[>!'. p. '^jj. — ^ al« nir mit — untem cclcrlcn Bud uidem Relhstt 

I— zu re Ii! -im-:, < ii ii, . 51) Heinrich,.T. BeicllSgasdu IT. »$, 

b'iy Kremer, Gesch. des Karfürtien Friedrichs 1, p. 696. 
Aa> Ondsnr,107& 
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Wacker S*). Bei den Bairischen Hofgerichten zu Landshut im J. 1476 war ein Doctor Martein Mun 
und ein Licentiat Johannsen Löflclliolu im Jahr 1490 melireie Doctoren Sei des Wür« 
itnittafgiaelieD Holgarichten in im Jtlmii 1479 und 1482 Bwlwrae Doctonn Sy). EImb 90 «iohMkoa 

fri:h i:n Hessischen beim Hofijeriehte zu Knimbach 5»), und nach der Sächsisrhon Hof^erichts— 
ordnuDj^ Too 1488 ma£»te es »o^ar schon eine betümmte Anzahl, drei Ooctoren »eyn Sogai 
die Kaasler der Hfife nnttten je leoge Zeit Doetoren der Rechte eeyn ! Vom ellergröbteii H»* 
fliisae wAf es hier auch, dafs es zumal Lehrer der fremden Rechte auf den verschiedenen TTntTnTWlli 
ten waren, -welche dUe Fürsten an ihren Uo^ in ihren Rath, sa ihren Uo%erichten ^)« 

Anf gleiche Weite, nad et» deaeelben Gründen, Dehmen iä die lUhe ■iwhtiiifc'jiffWilte bt?* 
rühmte Doetoren zu Stadtschreibem und Syndicen an, so z. B. Freyburg Ulrich Zaeiust NSmb«{g- 
Glegorius Heimbutg, Strasburg Sebastian Brand, Basel Alexander Hugcn. 

Die nothwendige Folge vun diesfni Allen war denn, dais jeder J^hrgeilzige, der Talent und 
KnA in sich fiihlii.', sich anf du Studium dieses fremden Rechtes verlöte, zumal, da wegen des 
schon so sehr übetlumJ ^fnomtiicnen Gobrauclis des fn-mdr-n Rechtes, soj^ar die Parthieen selbst, 
•ehr häufig gezwungen waren, dergleichen Doetoren zu Gewalthabern und Anwidten zu nehtnen 
oder sich Gntachten von ihnen eiiMtellen ni hteea *)>, oder sie eonet an Rath zu sieheo oder 

sie wi'iii^sfciis lu Schiedsrichtern zu nehmen. So kommt z. P». im Jshr !4t:S unter vielen liirst- 
aichvn Tersonen und Rittern auch ein Ductor Marlin 31ayr vor '^j, im Jahr 1505 unter ftiratli— 
chen Pertonen eneh /oAam Sehiuithtei h^m-äer Rechte »), im Jahr 1513 Georgias Sbuemiorfir 
Dortor d(.T Recht und Hieronimus von Croarern, auch Doctor der Recht ordinarii zu Ingolstatt 
und im Jahr 1519 mehrere Doetoren und Licentiaten Und bald war ganz Deotachland mit 
aolchv Fremdlingen, wenn auch imlaUnde geboren, fibendrwemmt, deren Rath neh Richter tud 
Flartfaieen bei vorfallenden Strpit^i^keiten bedienten 

7Avar traten anf der amleren Seite auch die wahren Freunde des Vaterlandes und des einhei- 
mischen Rechtes auf zum Kampfe gegen das Fremde. Ulrich von Hutten und andere kmftige 
vrthc« deolacbe Männer seigleil dem «tootaclien Volk« den nachtheiligen EinfluTs des fremden Rechtes 
■ad des nit demMdben empoigdtomoieaeii Doctores 9»), Du einheimische Becfai ward echiifilioh 

54) Kreiner p. 6»7.not. 55) M. B. IV. 3=15. 5fi> I.ori II, 2l3. 

57) Saiüer, Gesch. doi Herzogth. Wdrtemb. Th. IJ, Kap. 26, }. 27. Gcrttlacher Einleit. p. 6a 
bSy Kopp Het«. Ger. p. M, 2^12, 541) liuif, 1» 7& 

6*0 Eiclihorn III, J.7 ik>I. C 

Gl) Zenmer, oratio de mcmor l-\c. 'ur. in arail. UciA. ar- Act. «acr. tecul. acad. HildtlbtfgMti pi 901 C 
Kremer, tiejch. Fried. I. p. 5.'') f. Alalülank p. 1,' ff. vtif,-!. auch die gleich unten anfef. SleHm. 

62) Spruchbricf V. t4'jT. .)/>. i.ori Ii, IJ^ '. — ivi>lltui.-c)iliy ./n%.i/cff — der irwiirdlg und ' n '.^t/r^rf Maislor 
sIlRnnfs Gu$8oll ' elc. vom Jahr 15U4. ap. Krenncr XIV. 16U, — tDaranf lieften - durch ihreu Htdittr Doeior 
>l..-unparter rürtragenc ele., vorn Jahr 1517 1. 3. JLeri'II) 257, adarek ihiea B ad a n' OuHor H tl^gi w 
I — furlragcni etc. 

63) Ralhscblag Ton 1433. ap. Lori II, 132. 

64) An. 1395. ap, M. Boie. iX, 235. — mach gaistliolier Harren aad Jwitttn Hmtt und Under«revMmf.f 

65) Krenner r, Xn. «6) Krsnatr XV, 129 £ 67) M. Hole. XIV, 904. 

68) Lori U. 265. 

69) Vom Jahr 142S t^t s> IL feheaah BatdbS Über reform. monaiirr. ^Bwrandam gweatit «. 4^ «|^ 
Leibnitz II, 480: — iquidam Wtem v tetB a» -~d* «maiho /uit, p,,,ioium, fuerew re^ lO i» Frimim* 
s— Episcüpus — rir nrodtee Ol UienMat miiil — viroa Amot et iivm ftriu» — da mmW» iwtfa pvtftanaa 
aet ipi« furf periiut, jadJeaUt et aantcatiaatfilf eie. Ihd el« Draiell vom Jahr lM4i, «p. Oalm D, tOi% <— 
shabtte /«na periiontm rmuiU« difluiendo liaalher {weaanciamut^ etc. Urlbtil dct fsiBiflcheii Gerichu C*o 
«ie ttieihaiml aOe in dfcser Kote enge führten Beiipjele von gcitilichcn Gcriohten raieii> sa Regensbiurg, r. 
j. 1386. M. D. geAfnetc Archive v. B. Jahm. 1, IL 4. o. 3i3 aet- — inee de eeaaüie Jeiit paiimnimt elc. 

70) MalUaiM, cunspeciui rei jud. p. IUI C MaOUnifc, Oeaghi der paiai. Oer. 0. U th. Raab» 
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AgMbiL M«B (äkM ItnM Klagni tat Rmeht- rod PravinialMgMi ttbtt das immer xrettere Bin- 
dringen der Doctoren. Bekannt sind die Worte der so>;enannfen Reformation K. Friedrichs von 
t44i art. 5. 7<): >AUe Doctore* der Rechten, sie leyndt geystlich oder -weltlich, — toUea — an 
•luTitaai Goicfak bejr kayoMa lUehfni, moA hk luyiit Piiirtt«B oder mdem Bidtm warn galittM, 

»suixiiT i;3ntz nhypthan v.-rrrlnn. Sir soHph nnch fiirhas hin Ter Glicht oder Recht nicht W W M Wt * 
»reden, schreiben, oder Rath geben.c Und in der Oeclaratioo za diesem art. 6. ibid. p. 64. 
BDatm »Miidt n nun b«t(»Mt KimoIiI^ und mdit Erbdiancr des SadtlM. » Daranb» iah «• 
iStifTväter und nit die rechten Erben des Rechten »indt. Dann sie nemen ime den Grundt der 
•Warheit, und bringen dnidi iftii nnordantliciben Geits dw Recht na «jrnem «ollicJien UngUw-> 
»ben, du kein bam Man lein V«rliaWBn danin mar ietttn nag. Du liat vwm (warden die docto- 
res angeredet) »verkerte Lere inner 50 Jahren su wegen bracht. Wo ist es vor erhordt worden ? € 
Bekannt sind die Plane der Reichsstände zur .4u&echthaltung der alten Gerichttverbunng 7»y, 
Aber auch die Provinzial-Landstande erhoben sich dagegen, r. D. in Würtemberg im Jahr 1514 
— »wenn die Sache Unterthanen betreffe, dals die Ooelomn nicht zu Rathe zu ziehen, da« Hoi» 
»geritlu mit ehrbaren redlichen und verständigen Personen vom A<\i:\ und den Städten zu besetzen, 
tdie nicht doctorea seyeni etc. 73j. Auf gleiche Weise die Kilterschait in Franken, der Adei in 
Meokleobnig, Böhmen a.t. w. vnd namentlich aueli in Bueni, s. B. im Jahr 1497 *^ — >Be- 
»schwcrung an iinsern Lanilsn-'t !ir..n, dafs diu Hnflyrirhte und Rechte nach Ordnung, wie ror 
»Aller nicht btsetit sind, sondern viel der gelehrten, und gering Landleule vom Adel, sonderlich 
lim Oberland« je zu Zeiten kanm ein Landmann oder sween, — - wonnacb gerichtet «oll werden, 
i(let\en JiV Ausländer nicht Winsen haben, noch davor halten wollen, daraus neue Rechte er- 
»steben, die bei unseren Vorvordem nicht gehöitK etc. VergL auch pag. 34, 38. Eben so im 
Jahr 1499 v'], tmd im Jahr 1501 rr), worauf dann, wdl man die Doctoren wegen ihrer GeichickliGii- 
keit ztun Rechtspreclt<:n nicht gans entbehren könne 78j, wenigstens so v\A beschloasen waid^ 
data in Zukunft die Mehrzahl zwar aus nicht Doctoren bestehen , diese .jedoch nicht ganz anag^ 
lehloiien seyn tollten, nach Herzog Georgs Landesordnnng von ISOt n). — xFürder ist auch 
»unser Wille, — dafs es mit Besetzung unserer Hofgerichte, unserer Landleute vom Adel, tUlcK 
»der Doctoren halber ungefährlich gehalfi-n werden soll, dafs alKve^ mehr Landleule daiM ObO' 
itores ■ — zu solchen Hofgerichten von Unsern wegen geordnet weiden sollent etc. 

Mehr als Alles beweist jedoch den Hafs gegen das fremde Aeciit und die Doctoren die Be— 
liandliing deraelben, wenn n« eich anweilen ab Voraprachen bei Gerichten , von denen der alt« 

Geist ni)c)i niclit gewichen war, einzufinden Tiir gut fanden. Durcli i !n.-.tininii.;f n St hliil's di^r 
Schoflen des Laodgehchtes zu Muhlhauten ward der hochweise Dnctor Knnrr aus dnm Gerichte ' 
gewiesen und wie es dem Doctor von Conttanz crganj^en, ist oben Q, ITl inf.) schon ange- 
führt worden. Ferner der Vertrag zwischen dem Clii.rliintLn ( liedrich 1, von der Pfalz mit Slrafs— 
bürg im J.dir 1157, in welchem derselbe ausdrücklich versprechen mubte: »dafs er zur Entsche»- 
»duug künftiger liiungen zween La/en^ dU nicJU ioctorea oder Juristen teynd, dazu sezen «oU* 



71> IHüllerut, lUichstAgs Ihcatrum «Mar FrftdiMi DI, Toteb I| p. 58, 

Tl) Harpreclit, Staiilsan liiv |. 4^>, 316. 

SaiUer Gesich. d. V> uri. Heraa^ ^ 161. iMalLUnk • . sdi. clor peiol. Ow. 0< p. t5£ 
74) ttrcver iScIientt. (>. ISO. 7jj Kri-nnor XIII, 

7t>) Kicbliom III. p. .m, TT » Krenncr Mll, l.»T arfc i. 

"Tbl Krenner I. c. p. 19J. 7!»> Kremier Xlii, 265. 

«Uj Mandien, S. ft Carm. m, 18& Dnjir NafaenaL p. lalk 
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land wollec B>). Und in sehr vielen Einignngs-Verträgen and GompioiBiMen von den Jahren 
1429, 1457, 1495 «ntl 14?)3 kommt die ausdrückliche Stiptilafion vor: ses solle auch auf snlichen 
>Tagen der Rechtfertigung kein Doctor oder Licentiat gebraucht werden,« oder: xglieui Meister 
sder Rechte toU dastt ko ä ae o , weote «d asm Gebrake if, Cebrale» sdkea und nukea,« vad 
dergl. mehr 

Jahrhunderte lang daaerte der Kampf zwischen fremdem und einheimischem Recht, lang 
um im Sing sweifeUuft, bis «r .lidi «adlieli, samal wit Biriebtnng det Rei^kamnef^eitchtea, 

uf dw Seite des fremden neigte 83j. \Vie die Ruinfn rlrs oll^n Roms die Grundlage einer neuer» 
Stadt müden, also soUteo auch einig« Bruehstücke seiner Gesetz^, -wahrscheinlich für die spateste 
Nadiwelt^ das PondameDt werden aller spiteien Gesttss nnd Rechtsbudier! 

Entschieden war demnach die AbschaiTung der alten, und die Einführung neuer Rechte und 
Formen, aber noch nicht, welcher nsosn Formen! Zvru hätte man nach dem Inaher Gesagten 
glaaben sollen, da& das lOmisdia Reeiit auch die Gtnndlage des neuen geriehtfielian Verfiihrens 
hatte werden müssen ?! Daf» also öffentlich miindUshss Vcrfidwen, wie es bis in die letzten Zei-° 
fpn flfs r'iinischen "Weltreich» gegolten, nach wie vor geblichen würe?.' Dem Wir jsdoch nicht 
so, und hauptsäclilich im kanonischen Recht ist die Ursache davon zu suchen. 

C. Minflu9B dea hanonitchen Rechtet, 

§, 208. 

Könnte und dürfte ich hier eine vollständige Geschichte geben über das Verfahren bei geist- 
lichen GericJitcn, das Resultat würde gewiC» höchst interessant seyn, und. zugleich grodie Auf- 
seUass« geben äber mandie Dankelheitm in dn Cstdiidite unsams eigsnsn Vctblinas salbst. 
Da dies nun nicht mi'^ltcli ist, w ird et mir waoi^tens «dankt saiyn, lein^ kiatodsclw Andeu- 
tungen za geben über eben dieses erfahren. 

Bekanntlicli lebte dl« Geistlidiksit SMt im Mltnsten Zsitan naeh rSnisdiem Reeht. Bald g»- 
sellten sich aber dazu, aufker den eigenen kanonischen Bestimranngen, auch noch eine Menge alt- 
deutscher Gebräuche. Des Beispiels wegen nur führe ich an, dals auch geistliche Gerichte auf 
das glühende Eisen «ikaniiten 84), eben so auf gerichtlichen Zweikampf auf die kalte 

Wasserprobe and ein auch nur flüchtiger Blick in unser corpus juris canoBiei wird die Wahr- 
heit des eben Gesagten noch ^vlMtpr bestätigen. Die notliwendigc Folge davon war, dafs das Ver- 
fahren am Ende weder römisch noch altdeutsch, sondern ein Geroisch von diesen beiden, und ei- 
genen lunonisdien Beatimmnngan war. Van vairgL n. B. dk» nadtfol^endeo UlthaÜnMainsischa» 
vom Jahr 1248 nnd 12'j8 Speierer- vom Jahr 1305**)» Bainacbc»- nnd andeiw Gwtlishar Gt^ 
ridlta von den Jahren 1270, 1198 und 1328 89). 

Ducdi dieses Gesoiacih im tSmisdian nnd altdsnticiwa R«dit«s ndt dig«D«n Battiamnngpn 
modite denn firSkseitig sehon das gaistliek« Redit ioGwist Tscwiekidt nnd gdeJut g«wid«n, nnd 



81 ) Jnn^on, Cliurpralzitche Vcrordaongen I, 3. 

bi) Eiehliorn III, «44 noL 6. Drewer Kebenil. p. 155 f. 83) Eichhorn III. .131 ff. 

Ö4j \ ji.i M.-mivfrci en. Psdfrl». e. \>'K np. f-filmili; I, 55.S. — »eand€nti /«rro tt espargavit et ex deerrto 

83) Juiliciurii atl. \ Uli. <i Acliery, spicilegiom III, 50:.'. h. — • 

."' I |ii|iL .m. 1147. nf. Schüpilia, JUmiI. dml. I, ^35. 

b-^ üuden III, 957. IV, 909. 88j Cuden lü, 29. 

89> M. B. VID, 3S. X, «97. XO, 168. 
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«■ lakw g^oannm •ayn, dafii b« geut1ieb««i Gcriehimi, b« welchen in MlMna ZcImb «benftilb- 

ungtUhrle Richter das Urthwl za finden hatten, diese zuerst, und zwar läng«» vorhei, ehe e» bei 
'w^Uichsn Gerichl«a ge»ch«h, durch gelebrl« verdrao^t worden sind. Schon InnocentK i Xli ei- 
Iwt» e«ewi die alt«, nt ■efawr Zeit aMh Uei tnd ^ to Prankreiek bealebeade Sitte i Ad no- 

»itrjm audientiam noveri» perveniwe, quod in tua dioecesi etiani in caiisia ecclesi.isticis conauc- 
>tado minus ntionabilis habeeUli, quod cum ajbiina cauM tracUtut ibidem — e prae»entibu» lite- 
intis e< USteniiM, »apientibiu H ina^imtÜiu, find juHt ait fuatrilmrt «t qaod illi dictevetintt 
pro sententia teneator — quod (oiuuetiido, guiie canonicis of>i Uit insiiiutts, nullius debet e*M 
Mnoinenti, cum eeBteotiee bob sug judke lata nullam obtifteat firmiutemc etc., uod in »pälereB 
Terordnungen über dSe geiedielkMi Gedehte pflegte es ttgiatealheib enadrSeblidi ▼orgeschrieben 
zu seyn, dals alle Beamten (ollioieIee% OBBicntlich auch die Advocaten, Procuraloren, ISotarien, Co- 
lehrte (literati), oder Uoctoreo, odat ifepiff t eni Liceptietea w&yn eolUea. So.s. B. io Abias v), ia. 
Wür^ljurg und anderrwo 9»}. 

IVatncntUclk war auch das Verfahren bei geistlichen Gerichten seit den ältesten Zeiten offeni— 
hA ami wimd/jrA, gerede wie bei dea weMlehea Gericbtea. Seboa oater dea Menn^agefn 

Eben so unter den Karolingern 9«). Auf gl'-;; ti'» W^ise ancli noch in npsteren 7.eitfn, und zw.ir 
aicht allein bei f oglen, Probtien u. a., wenn sie über die weltlichen Bewohner des Gebietet 
dieses oder jenes Klosters, dieser oder jeaer Kirche sa Gerieht saften s*), sondern encb bei aUea 
übrigen geistlichen Gericht'-'n. 31iirullirh sprjch jede von beiden Parthieen eine nach der ande- 
ren, und erst nadidem die ganze Verhandlung zu End und auch noch das Urtheil mündlich ge- 
Sprechen war, ward das Besaitet mit einer kanea Uebeisicht der Verittadlnng von einem enge- 
cogenen Notar, oder einem andern des Sdueibens kundigen Schriftlich auFgesetst 9^). Sogar noch 
nach dem c. 45« C. II, quaest. 1. sollte wenigitens in CiTiUachen mündlich verhandelt werden: 
»sine scriptnra omnia procedant et definidva sententia sine scriptis ab eo proferaiur. — In crimi- 
9na1ibus vero caiisis nunquam sine scriplura.c Ja sogar im c. 43, X, de testibus er), finden wir 
noch tin Beispiel uinor «schriftlichen Abfns-Mn^ eines, l.injist vorher von einem j^pisllirhen Ge** 
richte, in einer Eheschcidun^ssache gesprochenen, Urtheiles. hr&i späterhin, vii-lieicht, wt-il man 
es wiiklicb fSr ewechrailsiger hielt, Tielleicht aber anch nnr, am sich durch anentlMll>ea etnmafnli** 
rende Schrifr immer unpnthelirlicht'r zu inndipn. rlj ps bekanntlich die rn-isiliclicn allein waren, 
welche in dieser Zeit schreiben konnten, ward die Schrift vorgeschrieben, nicht allein für die 
Mlaglitdh soadwa aoflhfürdta Ladaagea, EinredeBj SiagsetiiBdatiw, ZeogenTeibAre a. s. 



m> C. S. X. de eontaet. I, 4w 91) Charu an. 1427. ap. Coden IV, 163. 

^) Slalulvm de reromnatione eccksiatticorum jadiciornm cccle«iae Hrrliipol. an. t.''4'.'. a/-. Schneid!, Ab- 
schnit II, '-[(Ki. Vertrag von J4;J5. ap. Schneidt I. c. p. 34». iDaTs oiurr Herr ron /f'wizl'ur:; u. »ein ^»cb- 
• liommcn, »rin vicarial- u. officialat-Amlj bctelten »dl. mit ;i<<-j«n fi.l.liitn Munnm^ die dm-lurr* u. /im,- 
iiiuif^ In gfijil. Itcrhten n. gnten gewisten — u. ^rl,hrie Ltu'h »eren« etc. Reformatiea der gfistliclien 
G«-ichte in V^urxLurg vun 1447. ap. Schneidt 1. c. p. 641. — ;ein üotcbcB-ia rseiitan ««/«Arfm OiEciel 
»haben i ric. 

Oi» F.dii ium Chlotharii D. an. 615. c. 5. — >in audicnlia puMicai elc. 

0+ » Cnjiil. J, sn. M.!. c. ^'.*. — lin jiuliliro plrx iln l uvuu, fjir«cono.- de. cdj' '- >. — »ptlbh'oc judicealar 
ttt puLlii am poei^tcatiam agant secnndum canonea, und heida Sialfen sind au* Coacil ArrIaL VJ, c. '23, 96, 
•V) piacitiun aa. 11X9 aä CsastiMilio m. 102a 4». Maeleae iL 68» et 3i(l. «a- laW ei 1440. a>. IL B. 

III, 36r). II. A>ti. -r ^ -r 

bb) Charta an. 1174, und Us M«wi eaadi OalndaML a». Oadaa n, IMS C HL 10«. flsoilua aa. 

Ii:i9. ap. >UrtCBe L 6»5. 

a7>ll,aa.-. »ewtMmjitilQ BmwKMa^ete. 9«>.C. 1, X.delilielUflHBlieaaD,:il. 

40 
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kurz für die ^3m« Verhandlung vor Gericht 99). Aiirh (las Urtheil endlUh sollte «cliriftlic?! ab— 
geiallkt werden <°o) , und in entet iasuos «bgefaJjtte Akteu aucb in dez höheren b>9tapz Beweis— 
knift haben *). Nor alldn in mmmaruohm, So^im lumatan di« I^Ühmo «achi wi» beim spüte- 
ren Recestiren, mmndlU h zum Protokoll vecheadelo, aber weh in iufiim Fell« nobt* dM Ur- 
theil wieder schriftlich abgefufst styn »K 

So war denn also zuerst nach kanonischem Recht bei Gericht die Schrift «h £• Stelle det 
ftei» getielen, wfther et eicN denn sngleicli erklMrr, waTvni le fi&t »Aot hA eilen ^eblficAen Ge— 

richten schrtftliehrs Verfahren galt, nicht allein in Frankreich schon im 13ten und 14ten Jahrhim— 
derl und in England, eondem «neb allenthalben in Dentwhland. So z. B. im Erzbisthmn 
Meine nach praeceptom Y(M 1423 ^ — — aad nostram pervevit e nd i wrtiam, quod in nostro jndicio 
»eeclesiastico — • gravis jn^aliut abOMU videlioet qnod notaiH — jntfcii pteedicti, passim per qnea& 
übet, sibi occurrentes scriptores, pTemmqni" orthnj^raphiam et conj^uitaf«» iT-amtnaticnlcs iprnrantrs — 
epersonas scribunt, sea scribi faciunt proc«ssiu et recessus, Ütterasque alias judiciales nec non r*"»- 
»giatm et acta indicäalla, qni lanea et qoe mm deberant aenbi, atai per BotadM <— ex qoo plnrn 

/»iiiri:'.!!'* in coiivfnienTia videlicel quod mutti — fmani\nt processus et recessiJS in congnii et inepti 
• nec üim — corrumpuntur regittia et acta judicialia, sie ^uod sepe oon concordaot cum oh^ioalibna 
sfudictaUler oUatia, qttandoqne eliam a vwitate rei in jodieio geete deeiantc cte. Eben eo itti Hi»- 
iliitin A\''ilrzT>ur^ '), wo spH'frhin noch ttiehrniaU die Beobachtung der SchriftKchlieit von 
neuem eingeschärft wurde^ z. B. durch die Reformation des geistlichen Gerichtes von 1447 <}. 
£b«n ao in Bairiacheu Klöstern nach Urtheil vom Jahr 1270 7), in Regensburg im labx 1499 >), 
and anderswo 9). Sogar einzelne Zeugenverhöre wurden schon früh schriftlich abgehalten, z. B. 
ina Jahr 1278 in Gosheim im Jahr 1357 beim geistlichen Gericht zn Mainz *>), und im Jahr 
1433 b^i Gelegenheit eines auf dem Conoslium zu Basel unter den heiligen Vätern entstandenen 
JtoHfelmfM M). Und dicsus alle« geacbah nicht nur, wenn Geistliche, sondern auch wenn Welt- 
liche vor einem {geistlichen Gerichte etwas verhandelttti '^), und sogar bei J.ehenslreiti^l^eiten, in 
Avelchen die Kirclie übrigens doch die Lehengewohnheitcn beobachtete, z. B. vor dem Lehenho^ 
des Ptobsies wa Fritilar im labt 1450 «eX aadi icbon 1297 <*), — »ant per «qpiem teste» Tdooeoa, 
•aut per rsgistrum nostnim jiidiciale docere teneretur« eic, woraus wenigstens so viel hervorgeht, 
dafs die Urtheile schon schriftlich abgefaTst, und darüber ein r^ictrum gehalten za werden 
jtflegte. 

\m der Mündliehkei^ ao ei^ag es auch der OtffmtHiSiMuU bei das geistliciMD Gcrichi«». 
Anbnga «acan sis «ndi im «pilersK Mitlalalter apdk «Hentlidi, sowoU für die Paitbiesn «sUm^ 



<») c. 11. X. de proliflt. D, 19. 

lOO c. K, X. d.- probat. Boateav. pme, JHP. eaa. |. 322. p. 6S1. ed. 

1) c. I3. X. rie j.roliat. 

V i rJi-ni. \ Ae vrrhor. ligniC T, II. — isenlpnli.im itrllnitiram Ib aSfipliM SlS» 

.' ) i;< jiumaiinir ch. 6 p. ,19. 4j,Guden IV, 151. 

■ >) i'.r('lcsia<'lir.'< stalula epific. Wirrrbarg. an. 1422. a^, Sclineidt, Absrhn. II. p. 288| JM%9IOt 

<>> Si linndl Al.«*-Iin. II, p. i43, 5+t, bV^. 7) .M. ß. Vlll, 37 ff. 

•■■I M. Ii. \ \. : I. 

s I Ss.iiiiuj . <ir rrior niation« ecctesiaat iiuliciomm eccie«. Herbip. an. an. Scbnejdt I. c. p. 21>,aiO. 
I >) M. B. i\ 1 ll> Sind^iniii la, «alaeta jww et liiei. 1, 840 >-a46, ao-~2a&. 

I - > «iudl'K IV .0 .. 

I i) An. ivKx. a/> Ouden IV, OOQ. - tUUO» ptmett» im «pM Umt eSBaundalsr f ilibe t f Md — bMCt 

!♦# Kopp, Hei». Ger. ikil..p. tb" ff- 
Ut> Onden 111,7:17. 
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•k fk dw ttbrige Volk Demi -win »neh in dmi'lefstni Falle, nlnGeh c. 4S X, ck^ die 
Silnng nisht öffentlich gewesen, so \viirdle man bei schriitlicher Abfaunng des Urtheilps dar 
Zeugen «os dem Umstand« entbehrt haben. Und namentlich pflegten ench die Zeugen öffentlich 
vor geaammtem Gericht, nnd in Gegenwart beider Parthieen Ttraommea za werden i7). Aber 
hald aoUte sich diesci Alles andern. 8chon nach den DecKialen bceland die ganze OeiFenllieJi— 
keit darin, dafs die Parthieen ihre Klagen, liinreden 1i. s. w. schriftlich ht-i Gericht einreichtsn, 
oder zum Protokoll dictiren konnten, daXa in ihrer Gegenwart die Zeugen beeidigt, der Zeugenro- 
tnl eiBffiiet, tuid da« tJitheil puUiciit werden eoUte^ welelm eilet eo bekannt ist, dab ick ea 
iiir unii-tfiii; Vinltp, die Beweisstellen hier heiztifiigen. Ausgeschlosspn waren äir Parthieen aber 
aamentlicl) vom Zeugenverhör selbst i^), und von der Abfassung des Urtheiles, (also im Grunde 
Ton der ganaen Verhandinng, da das Urtheil Moa anf die eingereidtten Schriften gebaut, nnd 
diese in Abwesenheit der Parthieen j:elesen werden sollten), denn erst, nachJetn die.ses beendigt 
wari aollten sie aar Publication deaaelben geladen werden '9). Ob auDter den I'arthieen und ihren 
Advokaten nnd Proknratoren in den angegebenen Pillen auch noda da» übrige Volk Zutritt he- 
ben, und wie es überhaupt im Uebrigen mit der Oeßentlichkeit gebalteu werden sollte, c'nvon 
ist auch nicht ein Wort gesagt. Allein »chon in den angeführten wenigen Sätzen liegt das Grab 
aller Oeffentlichkeit, man hielt es daher wahrscheinlich ftir nnnöihig, und sogar für weiser da»je> 
aige gans mit Stillachweigen su fibetgekeo, wae doch die nothwi-udigc Folge der übrigen Be- 
stimmungen seyn mur»te, nnd was ausgesprodaeuj gar leicht Widentand eneageii| und ao da* 
ganze Project wieder vereiteln konnte. 

Denn nachdem einmal iiir da» ganse Veifkbre» die Schrift ala weeendüdieT BestandtkeQ vor- 
gcachriebfn, jn so^or verordnet worden war, dafs dem Richter gar nichts mehr, was tiiclit in sei- 
nen Protokollen aufgenommen worden, geglaubt werden sollte nachdem sogar die Parthieen, 
•las mn «o mehr Irnnde nickt betheiligte Leute, Tom ZengenTerhSr nnd ▼ön der Urdieilafindung, 
das lieiFst nach dem vorhin Gesagten, von der ganzen Verhandlung, ans^estlilossen waren, wat 
sollte da noch eine weitere OefTcntlichlLeit? Die Hauptsache war ja schon abgelhan, ehe die Sache 
nur in die Sffendiche Sitzung kam? Die Klagen, Einreden n. a. w., waren je sdion schtiAlidi 
unter den Parthieen und dem Bichter sngeMellt, die Zeugen schon verhört, und zwar, obgleich die 
Parthieen nicht zugegen gewesen, also sie nicht noch über dieses oder jenes fragen, nicht noch 
bei Gelegenheit ihrer Deposition über dieses oder jenes Aufschlüsse eriheiten konnten, unahnnüfr-' 
Hehl Und nnmittelLj;ir nacli (1ie<>eni Schriften Wechsel begab sicli nun der Richter, gleichfalls in 
Abwesenheit der Parthieen, an das Lesen der Akten, und an die Ahfns'iPnp; des Uitdeile»! Wann 
und wozu hätte demnach eine Parlhie, oder gar ein aus Fremden, nulit Lei der Sache Betheilig- 
ten, bestehender Umstand Tor Gericht noch erscheinen kSnnen nnd sollen?? — Um jedodi das 
To!k ;;lauben zu machen, als sey gar keine we&entlithe Nenemni: erfolgt, wurden auch geistliche 
Geiichte einige Zeit, wenigstens der Form nach, noch an oGfentliclien Orten, aU z. B. auf Ivirdi— 
holen n. dergl. mehr gdmlten, s. ß. Jn Welsler im Jahr 1326 nnd in Worais gar noch im. 

16) Placitom an. f 129. ap. Marten« f. 695. anh m, e. 3. X * eemst. 1,4 «.e. 43. X, de iasübas IT, ?o. 

17) Senteniia an. imi. ap. M. R. IV, 315. Urtheifabriarr. Mir 12M, «|h Orfladllcbe iMluhruflg dar 
lleidtMtadl Lindau. ^limLerg 1643 p. 7Ati f. 

iff) Bfihmer pr. jur. can. 794 p. 6id. und wie dies «och necli SOS den TendtfiAan im lit de tasttbn* 
X Hinüber die Publikation der Zeugenroiul l^ervorseJit. 
. 19) BAJiBier I. 0. i. n. 6J1. 
20!> 0. II, X,de web. II, 19. OrolaMn, lltcon'a das gniebd. Tcff. |. 23, p. 39 noti 
■31) CmkfkUf 4Bl — sAdMipeUiee hl «Aefaif^ Wkidarimtit et«. 
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J*Jir IJ48 **), ohn« daf« weder in diesen Stellen, noch in einer Menge von Urtheilen gei«tlich«v 
Gerichte, welche uns Guden in seinem überaus schntzbaren Codex diploin. atiibeWAhrt hat , eines 
Uoutandes erwuhut wird, während er doch sonst mit der gröfsten Genaui{>k«it der Gegenwart de' 
mnA der Leal« la erwähnen pOegr, wsnb ihrer «iildidi zugegen geweeea vimb* tlad «bea M 
wenig finden wir auch in ?pafKren geistlichen Statuten, Synodalschliissen n. t. w. , in welchen 
von geistlic|ien Gerichten die ilede ist, auch nat mit eiser Sylbe der OeSeotlichkeit gedacht« sie 
eleo itUIeehwMgeod eiMgeicliloMen 

Demnach hatte denn also schon Frühzeitig, Jahrhunderte früher als bei weltlichen , bei i^rist— 
Iklien Gerichten die Mündlichkeit und OeffentÜchkeit ihre Endeehaft erreicht, und es liing daher 
anr von dem EinfloiM ab, weldicn die Inaonbclie Recht mf di* ^tooedar «rludtwi w Sid ei ob 
•ach bei den \relthchen Geikhtea dif eltdetittclie OoBÖDlBohlMit und MündikilihiU nnlBgiheB 
-loUte, oder nicht. 

§. 209. 

Woher kana es nun, daCi bei dem neu einzurührenden Verfahren das kanonische Eecht den 
ITorzug vor dem eo aehr bewunderten iffmiselieD Recht erhalten bat? 

Schon der Umstand, daF» es seit den ältc>ten Zeiten zumal Geistliche waren, welche die ge- 
richtliclien und auG»eigeri«;htlichen Akte schrieben 15, 62, 108), war dabei vom entscheidensten 
Einflnfs, wie jeder «nb, der selbst cohon «n Uithcil oder einen «onstigen Akt geaehrieben InU 
Allein weit mehr noebmuGtl« der überwiegende poIili»che Einilurs, welchen sich die Geistlichkeit, 
aeit den ältesten Zeiten, in die inneren Angelegenheiten der Gemeinden, wie des Reicht, »a vep» 
achaiTen gewufst hatten, zum Siege des kanoniachen Rechtet beitragen. Ein Ein Duft, der bciai 
unbedeutendsten Dorfgeistlichen anßng, und ent bri den RaiduaKkafizIern, den Erzbischöfen von 
Mainz, Trier und Külln emli^tp, und der um so wirksamer seyn murrte, (!a nirht nnr 5chfm jeder 
einzelne Geistlich« ein lutercs&e bei der Verbreitung der Macht der Geistliciikcit, und also auch 
de* kanooiechen Rechtet, vrelehea danaf berechnet war, hatte, «ondem auch daa Gaace 'wiodct 

unter der T,intun^^ rüii-T IST^innrs in Rom stand. Tin aurssTJera DOc!: qcratle die ^vic!l1!f;».tetl Weltli- 
chen ötellen, die Schreiber, Oberschreiber, Staatssekretäre und Kanzler an den verschiedenen Hö- 
fen, lange Zot anatchliebUeh mit Geiatlicben beaelat waren, bit auch ii« ihienntt wieder von den 
doitores juris aus diesen Stellen verdrängt wurden »♦). Dazu kam nun ferner riocK die lichter- 
lich« Gewalt selbst, in deren Detitze die Geiatlichkeit lich, aeit den ältetten Zeiten, befand. Zwa» 
war dieaea ursprünglich nnt dn« •chiedarichterlich« Gewalt über Streitigkeiten der Laien» wenn 
diese sich deshalb freiwillig an aie wendeten. Und Jahrhunderte lang beiiar-.en sie kräMgrSfsere 
Gewalt. Allein t>egtinjtigt von den Welllichen Grofsen, im Alleinbesitze alles Wissens, namentlich 
anch des gelehrteren Rechtes, und benutzend, wie von je her, die ihnen günstig gewordenen Znl~ 
«mslande, muFste mit Hülfe der falschen Decretal« n, bei ihrer herrschsüchtigen, immer höher stre* 
bendcn Politik , ihre friihere unbedeutende Gewalt balH zit w;ihrer Herrschaft über die übrigen 
Stande heranwachsen. Unter allerlei Vorwänden Wulften sie »icii nicht nur eine concurrirende Gerichtt- 
barkeit mit allen übrigen wtidicheit Gerichten ansnawlaen, aoadern a^g^ noch eine Sache nadi der 



SCI) Gaden V, 62?. »Wir di« g«i*tUcben'Ridilei« det Hofea an Woimtan — -gMiirBiben 8« Wemian i» 

»der Stau i-J/' Si. 

2.i) Slatumm de rrformaiii nr (cdp«. judicionim ecctes. Heibip. Wh 1343 ond GedHiatt iUMa %pm, 
Wiretbiirgens. an. 14:z2. «/•. Schnridt AüscUo. II, iOä (T. '^leA. 
24> Urqrer, rcrm. AUu II. bUl, bM> £ a. RekeMt. p. M I. 
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«ajkrm, iibs.ll. Bb«Mnit^^uttMi «. itt^l. »dir, «lutchtiellilidi vor ilw Vvnm wa liehen 1). 

Und da »ie bei ihren Entscheiilnngc n natürlich, oft so^^nr auf .in»driickliches Geheifs des Pabsies, 
irie di«s noch im Jahr 1466 bei Gelegenheit der, von Graf I'lulipp von Katzenelnbogen nachge- 
mchten, Trennmg von Tisch nnd Bett Pdl wir <*) , ihr kanoaisdtee Recht so Gnro 4 legtra, 

•O wurste es schon dadurch sehr verhr' ili t werden, auch abgesehen von Jen zu allen Zeiten nicllt 
•dlteneD Fidlen, wo man »ich Gutachten von ihnen eibath f), oder sie als Schiedsrichter ci^- 
wühlte Da ann eher «oCwideai noeh' die Geitrlichen, mi mit dem grSfoten Eifer, in wie» 
der zu gröfst-rem Aneehes geUngf* iSiaiMl» Recht studirten, und als BacalaurieB uod Docton-n 
der Rechte einherzogea, wie wir es schon aus Reinecke de Vols lib. II, c 9. wiMen, und ihaea 
dinuB aach noch Zutritt su allen anderen weltlichen Gerichten gestattet worden war, and xwar 
nicht allein als T^oriprechen *9) und Schreiher, wie bei Uofgerichten, z. B. zu Ileidelbei^ im 
Jahr IfiTf) So') ^ 50 auch boi Land- nnd Stadt^crithton ^'), sondern auch als Rühier selbst, nicht 
allein zu den HoFgerichten, z. B. <u München im Jahr 1441 ^) lein Tumhtr tu Fitysing^ ein 
niyanwxM unter Frawen sw WdnthtH vmI eia Frobst der Stifi xu IhmintUr,* im Jahr 1464 
ein Pfitrrer und ein Probst, im Jalir 1444 *♦) ein Probat, und zum IfoCgericht zu Würzhur-^ im 
Jahr 1467 ^) ein Probst und mehrere Chorherren, sondern auch zu allen und )eden anderen Ge- 
ifchtea in allen aad jeden Lenden Da sie ferner, ihrer Tendens gemSfe, nirgends ihr lun»» 

ni?[l PS Rtflit ver^.irM i), ,so konnte mit der Ztit, dessen Gebranch nulit ^nclvrs, als .TllL'eniein 
werden. Dazu muTste es noch, als das neuere Recht, schon nach allgemeinen juristischen Regeln, 
den Vorzug vor den Römischen erhalten, in allen den FXDen, wo es Von demsdben ibwidi, das 
Jwiüit also, wo es die Geistlichkeit vrollte. 

Auch die jortstiscbea, vom Staate enrichteten und begüaitigteB Lehransittlun tmgen nicht 
wenig wa diesem Siege des kanonisehea Rechtes bei. Zwar sollten nach den Stifhmgsnrkonden 
einer jeden Universität, Lehrstühle für das Römische, wie für das geistliche Recht errichtet wen- 
den, allein allenthalben \Min>te es die Geistlichkeit dahin zu bringen, dafs nur die Lehrstühle des 
kanonischen Rechtes besetzt wurden. Wie in Paris ^) nnd anderswo , namentlich auch in 
Hmdelberg, wo schon im Jiihr 1366 die Universität errichtet worden ist, aber noch das ganze 
14to nnd ffitf Jahrhundert hindurch nur Lehrer des geistlichf'n Recliles ^i fuDtlcn viurdcn, die 
wohl gelegentlich auch das Civilrecht gelesen haben mögen M), bis endlich, aber erst in der Mitte 
de« 15ten Jahrhunderts, von Friedrich I, dem Siegreichen , auch fitr das Civitvecht ein eigener 

Lehrstuhl errichtet ward. Welrln-s Alles von mehreren PfHiziscJien Gelehrten unumstörslich bewiesen 
worden i^t, z. U. von Tf 'uml ^9}, von Jjinton v), vor allen abec von Sr. Excellenz dem Freihrrm 



25) Kictiiiorn II, 3:0 r. p. 833 «. 

3R) WencU I. Urk. n. 37) Rsdaeilig ren 14BS. aw. L«rill, iS9. 

28) An. 15 I S. ap. M 15. XIV. 304. 

19) An. 1:104. ap. F-Ik unrr Xl\ . I>'3. — >j|nlT>orl Herzog» Ruprecht» — ffesrhehen dnrch Herrn Leon- 
hard ron EgloflViein Drnii enn tu i^mbcrg.« An. 14<i7. ap- Lori II, l"*»*. »ein Tliumnrobst lU Freysing, urkd 
•ein Thumbherr zu »ugfpurg.« aai iSU. p. '<!5T ein Prohit xu Dillingen. conf. Drevcr ^ebensi. p. 57 £ 

30;) V^ enrh II, Urk. p. 449. •'^I) Dreyrr ^cb«ml. u. <>l. nnd renn. jU»h. ü, 676 S. 

82) M. ß,X, 171. 9a)lCIf.»&6. 34) Xni, 44S. 

35) Scbneidt, Abschn. I, 412SO II 36) Drever, renn. Abb. U, COl, 660 C 

S7) V. Savignv III. 43 tT. und Otd. d« L. I, SOt. 

M) V. Sarianv Hl, ;)4^, :;50 f. n. Sühemd id IMncari fci«t. jur. p. 1C90 §, 

39) Profraauna de erigine et progrciin fteuJiatis laiidioae ia ecadsajft Bsilelbeiiganii. Bsidalbami 1777. 

p. I, p. 11 C 

40> ChMfOb. Terorda. 1^ X. 
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Manne, 4en jeder B«ier, ja jeder Deutsche als Gelehrten eben lo hoch 
denn als Staatsmann, in seiner ont. d« memorabilibus facutt. jarid. in acad. Heidelberg 

Vom aller entscheidendsten EinBoue auf die Prooedar telbtt war aber auch nooh die Abb»- 
inng des römischen und des kanonischen Rechte«, ao wie beide auf uns gekommen sind. Dm 
römische Recht, für ganz andere Zwecke bestimmt, enthalt nur Bruchstücke, und name'irlie!i über 
das gerichtliche Verfahren verhältnifsmarsig nnr ,s«ht Mrenige unzureichende Vorschriften, wahrend 
«Im kaoonische Recht, abaichtlioh (Br eine U^tarpatioB ersonnen und sttnmmengetngeB, »ehr vidk 
und NVf'it!iicini;^i? Vorschriften iibr-r die Ladnn;;,<'n, Klaglibpllc, Einretlrn , Beweis, kurz über die 
ganze Procedor enthält, also zur Grundlage eines gerichtlichen Verfahrens in der That weit 
geeigneter war, als das trSmische Redit selbst. Da es nan endlich noch doctoree jorie alrinaiiiie, 
die in dem einen Reclit so bewanJert warrn wie in dem andMiri, liic und da sogar vorzugsweise 
Prpfessoren und Doctoren des geistlichen Hechtes 4^), zumal in geistlichen Staaten 43j gewesen 
etnd, welchen die Ponten ihr Vertrauen geschenkt, so «Uen «od ieden Gerichten Zutritt ei halten, 
das früher so einfache Recht so verwirrt und verwiohd^ Wid slch selbst dadurch so uneiitbehrliili 
gemacht hatten, dafs schon im Jahr 1501 die Herzoge TOB Baiem, mit allem Rechte, ihren I^nd- 
ständen von ihnen sagen konnten i >Dab aber der Doeform an den Hofgerichten so viel, ist die 
»Ursache, nachdem sie der Rechten mehr, dann die Layen verständig sind, dafs desto förmliehit 
yund rcchtmiifsigcr IJrtlii-il L'«**prpchen , und die Lente mit nn^t-bühriichen IJrtheilen, und wann 
«die an das Kammergericht wuchsen, nicht beschwert und Schaden gebracht werdenc Da es 

endlich Schriftgelehrte waren, die wie eehon F«nerfa«ch4S) eagtt imehr »i leeen alt so hSicn, 

iinrhr zi: sclireibcn als zu sprnthen gewohnt waren, «c denen also das durch das kanonische Rpcht 
begünstigte schriitliciie Verfahren sulbst angenehmer seyn mofste, so wird wohl jeder einsehen, 
dab nch alle» w GaiuteB de« ge i s ti i ehen Recliiei Tereinigte» nn dkMm dm Vorzug vor dea 



Allzelt pflegten darum, in den wHlirend dipfer Zeit erschienen Schriften iüier das gericlitlicli« 
Verfahren, die Grundsätze des kanonischen Rechtes zum Grunde gelegt zu werden. So namenl- 
li«3i dai MSirifiUehf Vnfakrm im OendüihSMam an« dem 15(en lahrhnadert 4*}. 'W!« meh 
kanonischem Recht sollten Klagen, Einreden, Replicken u. s. w. schriftlich eingereicht, oder 
doch wenigstens zum Protokoll dictirt werden 4?), schriftlich sollten die Zengenrerhöre 4«), und 
Urtbatle abgefalat and eben so andi die Verhandlnng in der Apetlinstanz seyn Kben 
•O sollte nach dem Layenspiegel die Klage schriftlich eingereicht wwden ^<), davon der iW- 
klagte Abschrift erhalten «chriftlich sollten die Einreden und Antworten des Beklagten s^j, di« 
Zeugenverhöre, so wie das Ver&hren über dieselben, als Rechtfertigung u. dergl. mehr^j, die Ue> 
•ehUeümng der RechtsMtze S5), ood da« Urtheil selbst ^) abgeüslkt se>'n, und eben so endlich aoeh 
das ganze Verfahren in dpr A pidlinstanz, die Aj>ellerklärung sowohl, als die /nlnssiinL', die Apel- 
laiionsrechtfertigong und die Einwendungen dagegen Und auf gleiche Weise sollte auch nach 



41) Acta seeror. sacol. aead. Heidelberi; 1797 p. 105 £ 

42) Kremer p.. MS. 4^) SchuborUi p. 61 f. 44) KnanST XD, 191. 
46) i>aj{. 46) Scnckcnberg cor» iur. Germ. I, p. II, p. 145 C 

n} p.-lSft. — »DerRiahlCFsal AwlaH — mfretn^riftt leaenn'n. geb«tt.c 
SO) p. lU. »item man toi in gtehrift «nnelliani apnottelU et«. 

AI) paf.76r.4are4ftriKate lUOT 52)p.ti5. 63) n. 85 b. ff. p. 9t h. 

54)p. t04hC. 55) p. 99a. 4^ p. lOQ, »7)p.lOi^lOI 
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"•iaar Meog« von FonauUrtn in ikr Bktiorica vmi Fartnnlm ^rch Alexandram Hngni, TÜbiagen 

tU2, das Verfahren in erster InsUnz sowohl**) als in /wt-itt-i '>9^ srhiif»!i(h sevn. 

Aber gerad« -«ie di« Schrift, eben «o ward audt di« Hrmtliciikeit des kanonischen Rechte« 
diewa Sctoiftwi wm QnaA gelegt, B. mch dem angcl&hfteii GmditaiSeUtU im dem lan(> 
leimten Jahrhandert sollte die ganze OefTentlichkeit d.irin bejtifu n, dafs die Parthieen inn.!i iJire 
Riege, Autworl d. ». w. selbst übeneichen, oder vorbringen konnten ^j, del's in ihrer Gegenwart 
iBs'ZeRgra iMoidigt*'), dM Zcogenvciliifr «WiAMtC*), und du Uitlieil pnblknc wwd^ Aotg»" 
tchlossen waren aber euch sie, wie alle übrigen, TOm Zeujienverhör selbst^), nnd ron der Ur~ 
th«tkfinduiig<s). Auf gleiche Weiaa hatten euch nach dem Layenepicgel die Pavthieen diu noch 
Zutritt, om ihn Sdmftaii sa dbemichen M), welche» jedodi immer noch Vor gsnmmtem Geridit* 
gMchehen sollte^): alcli N. meinem, gnädigen Herrn Bidlter su N. entbeut dem N. mein Dienjt, 
■ and thu Dir zn wissen, das, als ich heut dato das gewoelich Geriiht mit sampi den gtordneten 
»bejTMiixem und gesckworen urtailern zu N. besessen, allda hat »ich N. becJagt wie Du N. etc.t — 
»Alil> mid «of acin anruffen mit ainftelligtr uriaä erkennt , Dir solch clag avfft nächst recht tn 
» vpTantwurten, verkün <ien _ durch Dich selbst — zu N, vor j^t riclit zu erscheinen und des rechten 
»gewarlest.c Ferner durften die Parthicen auch noch der Beeidigung der Zeugen, der Eröffnung 
dM ZeaganrotnlM), und des DrthdlM bawolmen Vom Verhffr teUbt aber -vn/nn de eben ao 

wohl ausgeschlossen 7") , wie von der Absrlmimin^ 7») , wif cla^ li tztc aiuh namentlich nnrh ans 
den verschiedenen, von Richter, Beisitzern, und Gerichtschreibern zu schwörenden Eiden hervor- 
geht 7*): iDie geheime radahleg und mtailan — aicmand on recht sn iSflnenc oad deigteieh« 
' mehr. Und von volkalhiimlicher OefTentlichkeit sollte nach dem Layenspiegel so wenig mehr 
Bade ceyn ^ dofs er p. 17 a. aogar auadzücklicb voraduieb, der Sitzongaort aolle: san einer ^AotiN, 
Benamlidmn aiattc aeyn. 

Eni, nachdem Jahrhunderte lang durch diese und ähnliche Schriften die an ü gw nw anischen 
Grundsätze immer mehr und mehr verbreitet, deren Befolgung von Schriftstellern anempfohlen 
(z. U. noch in der Layschen Anzeigung etc., München 1532: — iWas Du weiter und merereabe» 
»tidit bedarfta, weise ich dich aufT die vier gemeide buecher, auch hat man sonst, yefs tentsch 
»p^orf■^^, des n-chtens, Jes Tannglers Uyenspie-^el und ander tentsche rechlbuecher , die magst Du 
»kauj/en und lesen), t und dadurch «owohl als durch die ailmahlige Einmiachung und Anwendung 
das firemden, aowohi da» BSmiadien ala des kanoniadian, Rechts» anf die htterogentten Gegea^ 
stände da^ R<>c]it stlbst so verwirrt und verwickelt geworden war, rhFs g.inz hurhitfiblich tiavon 
der Würtembergischen Landstmide Klage galt: aOab der gemeine Mann die Doctores nicht mehr 
Bvetstehe, wie seine Sch><ppen nnd Ortsiieluer, und dals die Roditsbiadel immer laagwiengtr vmi 
»koatbeier würden 73;.( Jetzt erst, und nachdem es dahin gekommen war, dafs weder die alten 
Aiditar, nach die alten Formen meiir genügten, daCi aogar unlsc dem Volke selbst der Wunsch 



58) P. 40. ff. u p. 5.t. ff. S«^-) P. 10.1. (T. 60) P. 149. 

61) P. 154. r,v> P. I4<), l.U. 

63) P. 15 ». r!)rr Rii litor «o1 ilie uiiail — in yriUr ,,4iri/',yf ^>l^ur^enn oder eine» ungritortamen teils ab- 
iTTr«rnn in ^rsrlirilic li -cfiii unj ^'elicn.t 

64) P. i.>4. — »und Lei dem varJiörn luUen die Partheyen and Adrocaten nicht »ein.t 

65) P. li>4. infl 66) P.T&SAb bT) P. «5. 
6ö) P. 05 a. 69) P. 10<>. 70) P. 94 1..., p, 'Jj. 
71) P. 17 b., p. 100. 7-0 P. .1. 4, 5. 

Pfisier, Ueraog Christoph au Wirtembcrg. Tübingen 1619. p. 219. rci^i. «udi LeKin«nti, lib. i. cap. 
59. p. 460> 
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«««h «ner Reform immer ellgemeiaer wd, lurant» naa es wagen , an da» »Itger— aiicto ▼•rbl^ 
na Mlbst Hand zu le^on. Statt nun aber auch jetzt noch dem Deutschen Rechte ergebenen Mnn— 
■Mm diMeUetorin zu übertragen, so waren es wieder die doctores juris utriusque^ denen sie anver- 
tnat woher es Moh denn leicht eddiraa mag, tirpram die neoen Ptosefsotdnungea dem finm- 

den Rechte so ähnlich, ja fast wie Copien davon zu hetmchten sind. 

Aus dem Umstände übrigens, da£» es das kanonische, und nicht das Römische Recht gewesen 
ist, -welehM der Oeffi»attichkmt und Miindliehkeit den Untergang berettet», erfcllit es sidi auch, 
warum sich beides in England und Frankreich erhallen hat. In beiden Reichen hatte nämlich, wie 
achon b«merki worden üt (§. 207.)» das Römische Recht Eingang gefunden, wie immer auch in 
OewtaoliiaBdy kitraicht ao aügamem and nicht so bleibend. Wäre nnn RSmüdtea Recht Hauptoisa- 
dm dieiea Untergangs gewesen, ao würde auch dort, wie hit-r, dieselbe Ursache dieselben Wii^ 
kurtjjen hervorgebracht haben, wenigstens doch im siidliclien (''rankreich, wo sich altgenuaniscJlt 
Gewohnheiten allmühlig gänzlich verloren haben, verdrungt durch eben das Römische Recht. 

Atiein dem wjr nicht so! Die Haaptursache lag im kanonischen Recht, und diesns hatte io 
Frankreii !i nn l l\.n^land nie den Ein^'nn^ grlnndirn, wie leider in I)i:iitsi.lil.iiiJ. Zwar war amll 
in diesen Landern die Geistlichkeit hoch genug gestiegen, und im.hl minder, wie das OeoladM 
Vaterland, Htten beide Beiebe unter det Pabttes Despotie. Aber früh auch schüttdtea aehoa baid* 

da» ihnen aiifcrlegle Joch ab, so viel es wenigstens nach Zeit und tiiuli !"rii%lnrKlcTi anging. Die 
folge davon war, daCs das kanonische Recht in beiden Reichen, theilweise zwar in den geisliichen, 
nie aber «odk in den weltliehen Gerichten, teinem gansen Um&nge naeli, eingefahrt worden tat; 
So 7.. B. erhielt in Frankreich wegen der Streitigkeiten Philipp's des Schönen mit Botiifacius VIII. 
der libei sextus gar keine '4), die Übrigen kanonischen Sammlangen aber nur in so fern Geaetxea»- 
kraft, ab «a den Freiheiten der GaltikaniaidlMn Kirch* nicht widersprachen RHckaiehtlieh dea 
f^fawlwdlfM «rhielt es aber nie Gesetzeskraft als solches?*), wiewohl manches Einzelne recipirt 
worden, und in das Gewohnheitsrecht übergegangen ist. — DaJicr erklären sich denn die vielen 
Spuren des kanonischen Rechtes im Französischen Gerichtaverrahren, ohne dafs doch im Ganzen 
die al^gwnuuiiaebe PfOMdnr, namentlich die Oelfentlichkeit und IMiindlichkeit im CivUverfahren^ 
Veldl^gt worden wäre, \vähieiid >!ic)i ans df'm grüfseren Einflufs des kanonischen Rechtes auf dat 
CntHbtalverfakrcn der Untergang der Oetientlichkcit bei diesem erklären mag, wie dies scJion von 
Bemardi (eaiai aar las nvolutiona du droit francaia etc. 1783. p. S7V-'276), und ucnaduiga wiadac 
von B rnardi (orijjine et progri'S de la l-'-ji^l. Franc. Paris 1816. p- 445 ff.), und dem bavlibutenlfio— 
derlandischen Gelehrten, Meyer, in seinem espr. Iii., p. 235 fi. , geschehen ist. 

Und daher, data in Britannien , und im ganzen Norden Buropena, daa kaaoniache Rocht noch 
weit weniger EinfluTs erhallen hrit, wird es klar, wie es gekomnu-ii ist, dafs sich daselbst bis auf 
den heutigen Tag daa altdeutsche Verfahren fast in seiner ganzen.Reinhett erhalten hat und crhal- 
•an kouate. V 

jD. Errichtung dea Reichskammergerichtes, 

§. 210. 

Bekanntlich hatto schon acte Jahrkundoften ein Kaiaerlichea He^ und Raidtskammafgatieht 
battaudan. Oh baidaa urapranglioh wenigsten« und auch apittrbin nook «inea und daaaolb« gow** 

74> Lou«l, recueil d'arrita da parlement de Paria, lati. P. cfa. 4^. Ifr. IS. 

Iii Uiitotra dn droit «aMMMfoa p. »1. 7«) LeptetNi'faaitiona da drak ab. m 
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•m tiitjl, odtfr.wie ini4 wwib t/tw» daw tm jkni mdmii Iuh-toi gegangen leyn mag, kMm hier 
nicht untersucht, und mit wenigvi Worten entichieden wctden, was seit langer aU einem Jahr- 
hundert (Ii'.- gelehrtesten Männer entsweit hat. Es genügt mir, hier benerken, dai'a von den 
eben genannten beiden Gerichten fast alte die Gebrechen galten, 'welche oben 194 — 197, 204.) 
to AUgemeinenigerügt worden sind. Auch hatte man die t ei e di oa langet genUtli, und die Slandeiiet 
Reichs Abhülfe dieser Gebrechen begehrt. Umsonst hatte man »ich jedoch in den Jthrcii 1439, 
1441, 14C7, 1471, 1474, i486, 1497 und noch 1489 bemüht, diesem gernciitea Verlangen su 
■«i1IGüiNB9r), erat des Mut 1495, tnid dieaei aoger niekt gu» ohne Mühe bmehte, wie «o 

lange ersehnt, \viin:ich so lange gestrebt ward. Offenbar war auch dif Hrrirlitung des ReichsKam— 
nergerichtes von unschätzbarem lS'ut:u>n, und alle erkannten die Woliithat, die dadurch Deutech- 
land -widerCüiren J Seine Bi m ichtoiig wir svet^DdUng, ee erluell einea beetiimte« Bits, ate»- 
4ige, ein für allcmul ernannte, den damaligen BeJiirfnls^>en entsprechende Richter, alle frü- 
her« Gebrechen waren gehoben, und dazu war e» noch «uf allgermanitche MündlkhiLeit und Oe&p 
fcotUehkett bn«ebnet. 

■ Die Kamniei]B«nflilitMidiiiiiig von 149$» u lo weit «le mii liiet oux dkin intennirt, Ttrard- 

nete nämlicli : 

1) dafs das neu errichtete Reichskammergericht in einer bestimmten Stadt im Reich gehalten, 
md immer versammelt seyn sollte 79) ; 

2) dufs Unterthanen bei ihren ordentlichen Gericliten gelassen werden sollteo**)! Wtdnich die 
■0 nachtheilige Concurrenz der Kaiserlichen Gerichte ausgeschlossen ward ; 

3) dai& dee Gericiht ane einem BfoArer, der eiki Färit, Graf oder Pr^bctr tejnn eoUte, «od ane 

sechszebn , späterhin a: ht:tr!in , z^rti uni\ rlnnfsig u, s. w. , ein für allemal ernannten nnd hi eidig— 
leu üruUlern , «päteriiin Assessoren oder Beisitzer genannt , zur Uallte »der Recht gelert uxid ge— 
)i'«rirdigt,c mir Hälfte aber »ans der Ritteischaffk geboten *■),« ferner an« ein für atlenul emannteB 
Otrichtschreibern , Hcihiern, Advokaten und Boten bestehen sollte*»), dafs das Verfahren 

4) in der Hegel noch mündlich, die Schrift jedoch nicht anageecbiouen «eyn sollte, wenn dieie 
den Partliieen mehr zusagen sollte, nach der K. G. 0. 1. c. f. 14.' — «sol hinfSr nnem yeden xu- 
jgela$sen werden, sein Sachen — in Schritten fürzubringen etc. iVlu alb-in die Ltulunßen soll- 
ten auch jetzt noch, wie es seit den ältesten Zeiten liei Hafgeiichten der Fall gewesen iat, allzeit 
schriftlich erlassen werden Und endlich 

5) aoUte die Verhandlung audi noch Sffmtheh in Gegenwart ier TartKteen^ die ja, wenn aie 
wollten, sogar srlbst redrn durften, statt haben '♦^ Nur allein von der Abstiminiing waren Midi 
jetzt schon die l'athieen ausgeschlossen, wie dies aiu dem von den UrtheUern und Gerichttduei— 
hern sa 'leietenden Eide hervoiigelit, nach der K. G. O. f. 3. — • innd was in RathseMegen nnd Se- 
uchen geh.indelt würdet, den r.irtheven oder y'-in3tit.s zu öfTnen, vor oder natli ilcr Urlail etc.,€ 
und nach 5. — >and den Farthe^en oder nyemandts anders zu eröiihen , was von den Sachen in 
»Rathschlegen des Bichters md dm Urtailer gehandalt «ord, auch die he^mUehn» 6eiieMK>illiiidel 

Mwemanilti M 4SAien etB.f . ' «. 

».•r. • ■■N'<» ■. • ■ , . ■ I -■ '■A .i./ui ' •« . « .i • - •■' 

f .y • ti < ■ . . 1 ' . 1. ' ■ '■ • . . 

77-» Dait, de pace nubl. üb. 4. c. 1, :.'6— 54. p. 796. fl. 

7K) Pülier, Inslor. Eiitw. I., 3U9. Herchrnliahn, (j^sek d(k B^irbihofr. I.. 479. f. 
^ 79> 18. und Uandbaiiun« de« Priedel Öu , h ty , .SQ» «..0.0.!*. t4»jt,.|. 29, 
8«) Kammerger. O. ron 1495. J., re« im> S. VMI: li2|»4rt^ V . ..i 
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yni9 mm Ana wif £«Mm W*gt Ibitgvfüinni, liltl» «wn nadi vtni aieh in nMionale Ver- 
fahren verbes*ert und v in seinen Gebrechen gereinij^t, man würde cew'iTs zi\ etwas Vorlrefnittem 
gelangt ««jrn. Alleio unj^läcklicherwciM httt« mäu gleich bei der ersten Composition zu vielen 
doeloret j«iü wrirnqn» im Zoiritt gettattet 6i« n»m , wie diw den Rttlern gegenüber nicht aa« 
dors «eyn konnte , die Hamdurfk bei Gericht an sich , und unter dem Vorwande, als habe die erste 
fLainniergerichtsordnung zu wenig an eigentliche ProKersvorschriften gedacht, bewirkten sie schon 
ioa Jahr 1500 einen Nachtrag , in welchem das ganze altdeutsche Verfahren seinen Untergang finden 
lollte. Die Kemmergerichtsordnung von 1500 ert. XVUL ordnet« nÜmllch schon zwei Referenten 
ans den Beisitzern, welche dem Gerichte ans den Akten referiren, und art. XX. ein Cerichtshuch 
oder Register an, in welches alle Urtheile eingetragea werden sollten, welche beide Vorschriften 
dlein tdion ein pm% aehriftliehea VerFalina TommetBen. Alfrin ynkt betllnmitar noch tlnd iSm 

zu Liiulaii i:nr! f'i pvhiir:,' .m 1 issrii'T , innl in t-ben diesem Jahre rntificirten , Artikel des Kammrrgt»— 
licht» ^^j, wonach die Kla^i.n , Knireden, Aeplicken, Zengenverböre u. s.w., sowohl wenn in er- 
ster**) ab in der Appelinstanz »r) verblwen ward, fehriftUch veriiandeh wnrdea aolllen, tmd »adi 
der Kemmergerichtsordnung Ton 1507 art. V. durften sogar die Procuratoren nichts weiter mehr re- 
den, als: >ln der Sachen zwischen A. und B. gib ich diese Schrill, nehmlich libell, «xceptionea, 
»Artickel, replicas, duplicas etc.c Nur allein die Reichsfiskale scheinen fortgefahren za haben, in 
gewissen Fallen wenigsten», mündlich zu verhandeln, welches aber, als zu viel Zeit wegnehmend 
(? ? wahrscheinlich weil aliet niedeigeaclirieben «nrd«), durch Abschied von 1517 **) ebenfalls ab- 
^escha0\ wurde. 

80 irar denn in wenigen Jahren 'die altdcalidis Mündßclikeit bü des Reiches hSchslem 
nAte völlig unt<!rgc:;atig('n, und zwiir in f^i r Art, daf» man in den spüteren Kammer-erichtsord- 
nungen von 1521 *»), von 1627, von 1531 u. s. w.ench nicht eine Spur mehr davon findet, dels 
sogar bei den Sffentlieben Avdiensen jedes gesprochene Wort anrgeachriebctt werden nnfirtei*). 

Nur allein das beim Contumacialverfahren sogar bis in die letzten Zeiten üblich gebliebene Aufn^tK 
Ak% nicht Erschienenen dnrch den Gerichtsbotheo oder Pedellen »>) erinnerte noch «loigeiinaÄen an 

das vormahls übliche Verfahren. 

Aber mit der Mfindlichkeit war auch die Oeffentlichkeit, die nach dem Obigen (J. 208.) neben 
einem solchen schriftlichen Verfahren nicht mehr bestehen konnte, zu Grab gegangen! Da die 
Parthieen, oder vielmehr ihre Procuratoren, nur noch Zutritt zu Gericht hatten, nm ihre Schriften 
einzureichen 9*), um der Eri^fliiung des Zeugenrolul 9^), und der Publtcation der Urtheile beizuwoh- 
nen m), von allem übrigen aber, also gerade der Hanptsadi», ansgasclilossen wrniont vrdeiio Alt 
von O'fl'cntiichkeit hatte da auch noch statt haben sollen? Zwnr wurden jede Woche noch eini;;e 
öff«ntlicht Audienzen bei olTtinen Thüren zur Publication der Urtheile, zur Uebergabe von Schril- 



85) Senckenberg, Reich*ab*ch. II., p. 72. II 9B) Art. XBL Jm XT. 

87) Art. XVI- XIX. bis XXF. 

88) Art. 1. 1. 3, 10, 13. — iPic ander Ursach iit, des langsamen Gangs in exiraordinarns . cfjfs Uominas 
aPitealis wrniff in «criplis, sondern da* wehrer Theil nändlieh gtbandeil, «eeh aioii in dem, •widert Ord- 
imins, lanjfcr Reden gebrauclil u. •. w.C 

8'») Art. XIX., XXIII, XXIV. 

Hutnmergcr. t). von 15.51. §. 7. et 4.,'nnd von 1555. art. XI. §. 4. ap. .Senckenb. ID., 53. 
91) i<.iromerger. O. von 1500. »pt. XVII. u. XIX., ron 1508. «ri. Hl., $. 18-, nnd fSS5. an. XXXIF. i. i. 
9i) Ksmmerger. 0. von 1500. art. XII/.. «. 1., art. XTf., f. 1., vm ÜOT^ aet T. 
9^) Kamowrgcr. O. ran ISOO. art. XJO., (. 5, 8. 
9*i Kammnrger. 0. von 1307. art ü., iwd von fSlT« art. II. 
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Un , und «tnijjien xnmgtn tmitna GMeihiArä fifadMttt^f tvridu toga mA i» «Ueitet*-' 

ten Zeiten im Gebrauch geblieben sind 9<). AUain de Wtnit HOT noeh «in achwacher Schein von 
jener elten berühmten GerichtsöfTentlichkeit , wie jeder ans dem, wns eigentlich hier verliiinJeli 
ward, leicht selbst entnehmen kann. Dennoch hielt ich es nicht für unintereüsant , hinten swb 
Nr. C. ein OiU dietn Andiensen in ihrem letzten Zustande beizufügen, dessen ungemeine Aeh»* 
lichkeit mit dem BiU« aob Nr. da» jmigB Besitkigari«lit in FiaalwatiMl TotsteUend, iedermaa 
auäalien wird. • , ' 

Anf £flM Wdto 'Wir d«mi im Vvrfnife ymdgn'Sthn beim Raiehdiamiiiwgerieht die altd«iita«h« 
OefTentlichkeit und Manfflkhkait» aammt der früher bei jedem Gerichte iiblichen^Persgerichtsbarkeit 
(^. 211.), also das nnnze altdenlBche gerichtliche Verfahren, nnteTgeganj,cll| und damit za gleicher 
Zeit des?en Unttr^ .i),:^ in gan* Deutschland ausgesprochen. Da nlmlich dieaalben Bedürfnisae und 
Wün,sc}u-, welche die Errichtung des I<L-jcIi.skainnier^rriclitcs herbeutluliit hatten, sicJi aucliin den 
einzelnen lerritorien vorfanden, f^j i!;r T-indstande ;iuch in ihren I.^.nJ- n dipsclbcn Z\ve;ke zu er- 
reichen suchten, wie die Aeichüstundv liir das ^anze Aeich^ und autii hier i/ie Ductoren sich schon 
'lingst «ji^nislet hatMii, ao ambtan aehon danmi diaaalbaB GtOnda dieselben Wirkaageo herbei^ 
iSbren. Dazu kam denn aber noch d.Ts Beispiel von des ReirJTfj hfichstem Ocrichfe, an welches 
TOn den übrigen «ppellirt ward, nadi dessen Grundsätzen und Einrichtungen sicli diese um so 
mehr richten ranbten , weil sonst ewiga Reformationen und Vemichtangen der Urtheite voranizn-' 
sehen wanrn, wie dies schon im Jahr 1501 die Herzoge von njicni .velir richtig bemerkt haben fff). 
Waren es endlich die Reichsstände, welche die Blijtbe der Bitterschaft und gelehrten Doctoren zu 
Kammergerichliattesaoren präsentirt hatten, ao waren es, wie noch bis anf unsere Tage in Baiero 
und anderswo, eben diese Fürsten wieder, welche sich bemühten, berühmte Beisitzer, oder selbat 
Kammerrichter, in ihre Dienste zu erhalten , welclie dann natürlich , wie z. B. Joachim Mynsinger 
in Braanschweig, die Grundsätze des Kammergerichtes weiter verpflanzten. Die ganz natürliche 
Folge diesi's Alles war unter anderem denn anoh dia Errichtung von Ifolgerichtcn in fast allan 
Dt-iimchcn Landen, am einen Orte früher, am audfiMi apKter, welche alle dem Beifihskammcfga— 
rieht glichen , wie Copien dem Original 9^). 

Anfangs ward es jedoch nur faktisch und freiwillig nachgeahmt, namentlich auch bei dem 
Schwabischen Bundesgericht in dessen Ordnung von 1500 99), in der Gerichtsordnung im PftrrtMiA. 
Ober- nnd Niederbaiern von 1520 '«>), und .luch in der schon öfters citirten Lavschen Anzeigung, 
München 1532, wird an verschiedenen Orten der Kammergeiichtsordnung gedacht, und auf deren 
Gebvandi vwwiesai. Bald Milte «• abar a»gar nehdiclt getBlwheu. S^on dt« Kammogeriehl»- 
Ortlnun^ von 1555 ') hatte, um ilii' Appellationen an d.is Reichsknrampri:priLht zu erleichtern, vor— 
gesdirieben , daCs alles io Schriften verhandelt werde, aber der Keichsabschied von 1600 |. IS.hatt« 
es gar den Reichsfäiaten inr Pflicht gemaebt, dali adi« Unter- Ober- und Hol^richt mit verstün- 
idigen Urtheilem« besetzt, und ihnen jeine gnte, richtige, der rechten Ecirhi- und Kammergem 
trichUproxef» gemäTse Ordnnogc gegeben wetd«, and der J. R. A. von 1654 ^. 137.: sie soUteu« 



5^ ^ Kwnmerger. Q, na % 4-7., «au lUS. art XI., %. 4., nnd Tb. HJ., art.X, IL «p. SencUenb. III 

?>6) Malblanc, comp, rei jod. %. 285. p. 489. KttarRn, T. 8laala-R. 11. SO— SSO. Malblaak, Anleit siu- 
Cr. u. IWleyv. I., 44i_50,\ 97) Krenner. XIII., 191. dM£ «Im i. SO», 

9HJ Pöii«p hi»i. Entw. I., 324. ff. Helireld, Oaacli. dar Ilofgcr. in Sachsen, n. m. « - ' 

S^iS^&\T ^ P. »Viii f. • 1 

4t • 
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»,Vo*m.i (Irs Cammer-Gtrlchllichen Procejs observirt werde.« Daher läfst es sich denn leicht er- 
klcürea, woher nicht allein die Aehnlichkeit des Terntorialjiisliswe««iu mit dem des Reichel g»-. 
kwniBfii iit| londara, waTora aocli dort« witliicr, das ahdratwlM Vev&Juwn, nnd *war, 4a «• 
nicht durch einen Machttpruch von Oben bewirkt ward, erst allmählig verechwunden ist, am einen 
Orte früher, am anderen »päler. Wie und wann dies geschehen, soll nan in den -folgenden 
gezeigt werden, und zwar in der Art, dafs ich nur vom Untergang der IVrsgerichtsbsrkeit, der 
Mündlichkeit und OcfTentlichkeit handelen will, da in diuen drei Worten das Wesen des altdM^ 
tchen Verfahrens bcsttlit, tm l iiier nur de&sen Untergang, nicJit 'ilv r .dt-n 'Idi^e Aufkommen 
nnd Verbreiten des IrtimUen \ eitahrens gezeigt werden soll, wi^woiil b«idf» »clir naiie verwandt ist. 



II. ÜNTERGANGDERPERSGEBICHTSBARKBIT. 

f 211. 

Dafs schriftlich abgefafsle Bechtsbücher nngalehrten Richtern nicht günstig sind, nnd sie, wo 
nicht, wie im alten Rom, oder in Britannien, oder in Frankreich wenigstens in Criminalsachen, 
di« Thal vom Recht getrennt, und beides verschiedenen Richtern xugethcill wird, noth wendig mit 
der Zoit gÜnzlich verdrängen müssen, habe ich oben schon Q. 84. Nr. 17.) an Baienis Geschichte . 
gezeigt; und die Geschichte der Gfistlichen Gerichte (J. 208.), so vi«; dif F.infiihnin;.; der fremden 
Hechte besläti|^t von Neuem, was dort sclion bemerkt ward. Ungeluhrle Uichler konnten sichnimmet 
mehr mit dem gelehrten Kechte befremiden,' md wollte man demnach nicht Roms oder BritaODirat 
Bfispiel befolj^nn, '^n mufbte man eben von den Gelehrten sein Fkil erwarten. Das h tzir '» erhall in 
Frankreich und Deuiscldand. .In Frankreich schon an vielen Orten im dreizelknlen Jaluhundert *)| 
in Oeuttehland aber zumal erst seit Errichtang des Relehskammergerichles. 

Dafs nun aber mit seiner Errichtung die Persgerichtibarkt-it de» alten KniserUchen Hojgerichtei 
ihre Ivndschaft erreicht hatte, so wie es derselben schon nach der Kammergerichtsordnnng von 1471 
pr. l- 1. und 17. beim «hemaligen Kammergtnektt ergangen \Mr, folgt aus dem, was ich oben telion 
von dessen Besetzung mit ständigen Richtern gesagt habe, und aus dem Umstände, dafs es eigene 
lieh an die Stelle jener beiden alten Gerichte getreten ist. Von der früheren Genossenschaft war 
nun nichts weiter mehr geblieben, als erstlich das Prä»*Htationartcht der Kammergericiitsassetsoten 
durch dio Jleiihssiande, welche sich nun gegen einander vwiiielteo , wie Reprasenlantan niRipirit- 
.•^•■niirlen , wahrend es frtilicr dif letzten selbst waren, aus denen die Urtheilcr genommen 7u ww> 
Jen pllegten, nad ferner noch ein Jiamnierrichter vom hohen Adel nebst Beisitzern, welche w^ig- 
$t«M swn Thdl ans d«r Ritteisehaft wyn MÜteo. Womit jedodi in tpKtcien Zeiten, am go- 
Vrissen Gründen, ebenfalls nicht mehr so j;cnaii genommen wurde. 

Hatte der ScJiwabische Bund nicht wenig zur Errichtung des Reicbskammergerichtes mitgt- 
widit *)t so loUte andi dflssen Bandeigeiidit die «nton Wiilumgen vod denen £xiitens «rfahitn. 
Schon im JFahr 149*6 flihlte man dessen Einflnb an den ebculeistendea Eiden «), und nedi der Bni^ 



2^ neaamiinoir eh. 1. p. 1). Bouteiller lir. I. ch 2 et .3. p. 5, 13. 

V» Klclilioni, JH., lOti, 11.^. 

4j Oait, dapace publ. iik .*. c. 15. p. 333. — sand den aid ümn, in gleicher Porai, wie dami der Kdnigl. 
»Mej. Caei«ian<4rff «nd B^lisr sm tlmn idBid^ «ad.! 
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dMordbraag von ISOO wardm tahon ■Iten Bciaitav doreh Jrri «Htndig* und gcleini« Biclitw 

(•drei vreifs verständig Mann«) verJrüngt daher wir auch »eit diehei /.eit fa^t Linter Docroreti 
b« ibiwn erblicken wobei e< auch noch nacii den apitenn Uundesordnun^en von 1512 und 
IS22blkb7). 

Auch die Färaiengerichu kamen mit der Verbreitung der fremden Keclile seit dem lechssehn— 
ten Jahrhundert auTser Gebranch , und Bechtsgelehrle erhielten auch hier den Vorzug vor den Ge-> 
«OMen, wiewohl noch bia in die leisten Zeiten den Fürsten nicht» im Weg stand, nach Fürsten» 
lUcht von ihren GenosMB gtmhMI SO werden , verlangen zu können ^). 

Wie das Reichskammergpriclit , 50 erViiphun nm li die Kaiserl. ProriniialAoJ^crirhfe , 7. TJ. 7.11 
Rothweil 9) und anderswOi neue Oericlitsordoun^eo nut ständigen Richtern, wie dies »chon iin Jaiir 
1435 projectirt wordsD war **). Uni «ben 10 amsh XmiaerUehen LanigmeAlet m, B. du in 
Franken schon im Jnfir 1512. Nach dessen Reformation \-on 1512") sollte nämlich das Gericht 
ana einem Richter bestehen, ferner aus ttändigen UrtheiUm aus der Ritlerschaft (welches übrigens 
tpMterhia ebenbll* nocb abgekommen iit), die all« in Wih^nrg Ihran Wobmils nehmen mn&« 
ten «») , frullich ans t iiicm T ,n nä Schreiber als Secretair des Gerichtes '3). Zu ;jli ii.h( r Zeit \vurde 
auch noch eine bestimmte Anzahl jidvokalen vnd Frokuraioren angestellt, wahrend sie früher aus 
dbn Uitbeflem selbst genommen an wtrden pflegten u), eine AnaaU Boikm ■'), dn VoIIsiehcr der 
Urtheile, AnUyier genannt, welcher aof^ar ein Eldelmann seyn sollte und von allen dicten Be- 
amten vorgeacfaiieben , data sie ein iur allemal beeidigt werden sollten >7). 

Nach den Kaiserlichen Hof- und Land^^erichten , hie und da noch firiilter, kam die Reihe an 
die tlof^erichie der HeichsMtimie. Im Pirz»(ift ]\Iainz sollte dasselbe bestehen au» einem Hofrick— 
tfr, rler Gr.if oder wenigstens aus der Ritterschaft seyn sollt»', wnA au«, zehn Beisilzern, fünf Ge- 
lehrten, entweder Üoctoren oder Licentiaten, und fünf aus der llitterschjft 'By. Kben so in Chur- 
Ffklt »tu einem Hofnchler, der «in Gnf »der ana der Ritterschaft leyn aollte, und aus fünf Doeto- 
ren oder Licentiatcn, und fSsf etU der Ritterschaft '9). In der Graficliaft Sponheim ans einem Hof— 
rtchter aus der Ritterschaft geboren, und sechs Ueisitzern, nümlich drei Kechlsgelehrten , Uoctoren 
oder Licentiaten, nnd drei rnn Adel«*). Im Herzogthwn tfärlemierg en» einem Hofnohter, der 
Adcli.; sevn snlltt-, iintl aus 7Avi If A ss^-s^oicii , auch Räihe lind Beisitzer genannt, welche tlleils 
von Adel, theils doctores juns seyn sollten, ohne dafs jedoch bestimmt worden würe, wie viele 
von jedem**)! Im Herzogthum Zwtibrmektn ans einem Hofnehter, a«> der Rittenebaft geboren, 
und sechs Beisitzern, von denen wcnitjslensi awei Doctoren oder Licentiaten, die anderen aber von 
Adel seyn sollten ••). Auch die Ä'äcA<McA«n Obelgerichte »olllen theila au» Adeligen, theils aus 
Gelebrtea boMehen, daher die gelehrte vnd lü« «Irli^ Bant beim Horgericbt in Dresden bei 
dar Laadcaregiening in Dresden, welche in vieler Hinsicht auch in Justianchan AppellatiOBtin- 
•tans tvarM), btim Hofgerieht in LeipsigaSj^ mul beim Hofgericht in Jen«af^ 

5) n .11 I c. <»p. 3fi. 9. tr_4a. .p. 45S— 455. 6) Datt. I. c. V 21. ff. 

7.) Dali I r. ^. 4!. ff. p. 45.S. 8) Drerer. vcnn. Ahh. III.. llM.t " 

9 p i .rru ht^d. Ho(-cr. zu Roihweil Tb.' 1; «. 1. .</ . l'-unit. llrithjarrbiv Ifl,, äj. 

1(0 ScncUnberg, f;. AWi<. I.. tf>n. . llj Bei Schaeidt tiMS. 

1.) 4. , r H) 7. ».»-.la t5> f. le, 17. 

ir-j §. 0. 17^ 40-45. 

1-1 ii.,r^;cr. (1. von i5'ji. p. ,1,., von tSe(U f.*»^jnä i65q. ili 

I'JJ Hol-fr O. von 1610. Iii. II. .>. : 20) Hofgcr O. von 1566. tit. V. p. 2. 

'21) Hol-rr II. von Th. 1. bt 1. ' TJ^ Ylof''cr. O. >-on UQSt tmd vas 1 ttt. til; 1.* 

23> \Vab»t, bist. IWhJ-. D. Ö6. f. 24> WabiL p. t»a f. 

3»> Wehat» p. 100. C llellfUd,Oeidi.iwHi4|pnjB8HftNn^lM> ^ S|> HaOM p. 155 
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Bei allen diesen Hofgerichtea Wurde zu gleicher Zeit ma.SAmier, gewöhnlich Stcretair ge- 
nannt '7j| ferner «iä« bestimmte Anzahl Hofl^n irhis^Prol urfitorfn imd j4dvokaien und Hofge- 
rtehihttm tuid Ptitdk angeordnet »9) , und zugleich verordnet, daf» alle diese Beamte ein für allei» 
mal beeidigt werden sollten 3o). Auch sollten aUe dlew n«a etridnelea Bll%»rielll9 m'htHimmUit 
Orlen, das Hofgericht des Erzbisthums Mainz 7. B. zu Mainz auf dem Rathhauge 3') , der GrafHchaft 
Sponheim zu Trarbach jin der Kellere/ auf dem grofsea Saal3*),c da» Brandenburg-CalmbachiAcb« 
za Culmbach 33), «jas Herzoglich -Wirtenbrngitdio Mit'15l5 fchon n TBMngen 34), Chorpllil- 

zische zu Heidelberg in der Kanzlet 35), und zu hrsümmten Zeiten gehalten werden, gewöhnlich 
viermal im Jahr, ». B. das Hofgericht in Jena«j, su Calmbach 3?), sa Mains sa Hcidd- 

Auf diese Weise waren di-nn auch die HofgoriAl« dar KdchssiänJe zu standigen Gerichten ge- 
worden, and von der alten Persgerichisbarkeit war weiter nicfits geblieben, al« ein Adeliger Präsi- 
denr, •tmg» Adelig« Beüitser, und der pn% ilfj;irte Gerichtsstand des Adels vor diesen Hofgerich- 
ten. Al>pr auch die Adeligen Beisitzer sind schon längst verschwunden, die Adeligen Pritsidenten 
und der privUegiit« Gerichtsstand jedoch lue tmd da bis auf un^nrp Tage noch geblieben, wah- 
rend mit der Pengeiiehttberkeit überhaupt, schon langst ihre alte Bedeutung und Sinn dahin ge- 
•ohieden ist, in der Ah logir» dab dB« WenlgsteB winen, w6lm mv «in loldiee Yomeht dei 
Adels entstanden seyn ma-:!! 

Nur in sehr wenigen Landern, wie z. B. im Holsteinischen, hat sich der Adel bia tief in da» 
tiebenzehnte Jahrhundert noch in aeiaen alten Vevncht«, Mo» «nn «mim Gmom« gariehtet sn 
w. rd«-n , I ekniptei 4«), Und «idenwo Wenigsten» in dem lUehto, einige mmt G«n«sMn mm Be(- 

Mtz abzuordnen ♦•), 

212. 

Dieselben Gründe, wie bei den übrigen Gerichten, nämlich das seit Einführung des LnnL^o- 
baidiichen Lehearechtes immer venm'cfcelter und gelehrter werdende Recht, bewirkten auch bei 
Lehengericl.icn den Untergang der Persgcrichtsbarkeit , meUtens im Laof« dw aedliMintten lehr- 
hunderu, wie z. B. im Mccklenburpisriien , ^Yie^vo!ll sich mch bis ganz an das End dieses Jahr- 
hnndett» und noch langer Spuren von alten Mannengerichlcn erhalten haben. In Baiem ward z. B. 
auf die Beschwerde der Landsiände in Jehl 1501 4») noch in Hmog G««!^ LmdeMCdnung von 
1501 4v , „Schieden, daT. alle LehcMtieiiiglMiteB TOT Leheng^iditen'veifaMidelt ««den loUten. 



UU. ofS^l^lil^/' ^ P' ^ ^P"'^*"-''"- ^- ^- P' 5- VVirtem- 



p. Ä*^ wrt^: hTo* T,!: f: i;. o' '^"^ * ' ^ ^f^^- «• o. ui. »-12. 

31) Hofcer. O.nm'iiil. p. 3a., von 168;. p. 3,., von 163Q ut. 1. 

32J Holger. O. von. 1586. titl.p.l. .Wi Hofger. O. ron 1543. art. I. 

34) Verordnung IJIS. „p. üerntacber, I., 70. Hofgcr. O. von 10-.4. Th. I. lit. 7. §. 1. 
.«) Hofger. O. Ut. I. 36) ftellfelH I, c. ,,. 15.^. 

il\ ?; h ^ Hofger. Ord. von lä^i. und 158J. p. ^ ... und von 1659. Ut. 3. 

ii. n**^""' • . Dftye, v,rn. Alh III., il^n-i ivi. 

Kienoar, XIU., ItA Mv Rmer. L ft. 277. . 
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Eben «o nach der neforinanon de« Dairüchen Loidicchtes von 1518 Der Abt von Gengenbach 
ii««h luwh PriTU«giiiiii von 1S16 4*)', in Idur 1S4S d«r Abt von FnM«4r), im Jabr 1544 im Lio*- 

biirgT»chen 4«), im Jahr l")»! im Osnabriickischen «) , im Jahr 1507 in Usinj;en5o), bis in« Jlhx 
1690 zu Wiscobronn in der Grafschaft Castell^'}, und 1*27 noch im Hochttift Bamberg 

Da nnn aber das gelehrte Lehenrcoht den Genossen fremd , die Blanoengerichte aber schon seit 
den ältesten Zeiten bei Hof gehalten woHea WSiRn, so war es natürlich, daf» nun auch die Lehen- 
sachen an die Hofgerichfe otier Rej>ierungen , wohin aucfi schon die Streitigkeiten der ilhri^en Ade— 
ligen gewiesen worden waren, übergingen. So erhielten die Hofgerichte im Brandenburg- Culmba— 
cj^seben die KitsAcidiuig dirSber, mdi der HofgwrikhtsMdmuig «oa IS43. ert. L nod ackon ftSc 
her , üben so in Churpfalx nach Hofgerichtsordnrng tit. 14. und anderswo. In Chursachsen da- 
gegen war die Landearegierung in Dresden der Lehenhof ^4), wiewoiii auch die Streitigkeiten unfer 
yaamStm eelbet Tor die Ho^eridite m Dresden, m Leipzig «der sn Wittenberg gebracht werden 
durften 5'). Im ßisthiim 'WiirjLburg wat eine Seclion der weltlichen Regierung, da» Lehenami ge- 
nannt, der Lehenhof schon seit der Kansleiordnong von 1684 J. 2. bis in die letalen Zeiten 
Eben to im Hochslift Bembprg m). An nodi andeien Orten endljdt .ivotden die Lelwa««cbei| an 
eine Section der Ministerien selbst gewiesen | to im BaditelMD| imd, WH» idk nidit hn, aaeh im 
Hessischen noeb bis auf unsere Tag«. 

§. 313. 

Waren nun aber die Obergerichte des Reiche* sowohl als der einzelnen Territorien neu orga- 
nisirt, nnd mit gelehrten Richtern besetzt worden, to muCste dann, sollte Einheit in das Verfah- 
ren kommen , dasselbe auch bei den Uniergerichten geschehen. Darum folgten denn in fast allen 
Deutschen Landen den Hofgerichtsordmiagen baldUalergerichttordnungen nach, in welchen allenr« 
th.ilben ständi'^e Gerichte mit ;^elfhrten Richtern anjieordnet Avurdon. So z. B. im F'.ry.bisthum 
Mainz schon im Jahr 1534, wonach ein jedes Gericht aus einem Kammerer oder Schultheilj», oder 
Ceatgraf%}, aa» «ia für allcaial ernannten and becidiglaa SehSiTeB ab Beisaieem ans einem 
Gerichtsschreiher , einem Biittrl*': und F;ir?iprrchcrn oder Advnkntrn bistehen sollte'-''), wie 
es auch noch nach der Untergerichtsordnung von 16ä2^} blieb. Im Wirtembergiachen sollte j»- 
des Untcijgericht besteben ans einem Amtmann nebst mehreren Beisitaem, Richter genannt^, ei- 
nem Oerichtsschreiber einem oder mehreren Bütteln und Fürsprechen, auch Redner odet 
Advokaten genannt^), in liaiern ans einem Pfleger oder Landrichter, einem Geiicbtschreiber, ei- 
nem Franbot, ancb Amtmana odar8ehM]g geaaaati and einigen Vpraprecben, and wu hier und da 



45) P. 80 b. art 5. 46) Lönif. corn. inr. fcud. I., 523. Haltaus, gloM. Dinggericitt. 

47) Sc)i«nn«l. dient. Fuld. p. 375. HallaflS, glOM. Hanngericht. 

48) Drerer, .^^benllt. p. l5l. not. " 4?^) Liinig I- c. I., 1760. Haltaui, Unutand. 
6U) HaJlaus, Manngrnchl in fin. 

61) Linie l, c. III.. '2J. ff. Bader, de iadiciis duodrcimriralibu* 16. in fin. p. 578. 
5'.2) Schubcrlh p. 46. Lang, L,fU. 



9chui)«riti p. 40. as) uag, ik. 

54) V\al>*^ bitf. INacbr. p. .^5, 72. ff. 55) Wabit, p. 72, 89, 107, 1 16. 

5f) Selraeidl, ilischa. U., 14» 57) Schnaidt, eJem. jur. Frano. a. D. Kk 1. f. 30. 1fr. 3. 

M9 Scbahsrib n. m 59) Unlener. O. n. 3 ]>., 4 a. «tc 

60) Untefger. U. a. S b.^ 12 b. 6l> Ibid. >.2b. * O) P. Sa. 

«3>P..1«. 64) P. 2b., 3, 4, 12b. 

^ LandrwditvoalMT.p. 2,3,51. . OQ)F.S.i: 9t}K4». 
9$) F.ef.ff. 
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«ndi »odk iDt einigen , jetzt alwr an fSr albaut «raaimtni and Iweidigten , BdfltMTB , B«ch lU- 

fbrm.-ition cl«9 Bttcischcn Landrechtes von 1518. p. 3 a., G«richtsor(lnun<; im Fürstentham Ober» 
ttod Niederbtiem Ton 1520 p. 3 a., 4, 7, Bairiiche Lande»ort)niuig von 1553 p. 38 b. , Oberpfiil- 
siscbe Landesordnang von 1590. p. 165 — 179, 202^ IT., Bairische Gerichtsordnung von 1616. Tk. I., 
$. 2—10. V. r^l. .,uch oben ^. 84. Nr. 17. 

IS'atli an lt ren LlntergerichtsorJnuDgen sollten 7war hr\ jedem Unlergerichte Schtihheirse , ein 
für alleiual ernannte Schöffen, Gerichtuch reiber, Büttel und Fürsprechen angestellt seyn, z. D. in 
derGnBwhaftSoImt^), in 4cf GmbeiufItSponlidni'*), in Chatpfalstt), in Hmvogthnin Zwei- 
brücken?») u. 8. w. Allein ihre Gerichtsbarkeit blieb nirht lange, wie sie daselbst bestimmt ist. 
Allenthalben erhielten die Amtleute, Oberamtleute, Keller, Vögte und wie sie alle an den einsei— 
neu Orten hieften, frölier blob« heTTSclwfltUeh« Beamte in den Kanunm^gudiem der Ponten , Ge- 
richtsbarkeit, anfang.s nur wenig, am Ende aber, da autli zu ihnen blos Gelehrte genommen -wur- 
den, fast alle, so daCt Schuhhei£s and Geridit nar noch über iicchst geringe and anbedeutende 
Streitigkeiten <a entscheiden übrig blieb. So namentlich in Oitirpfalz, in der Grafschaft Spon- 
heim, so auch bei den Dorfgericliten in Baiern, da wo sie sich erhalten hatten. Kur allein in Wii^ 
teniberg erhielten sich die Stadt- und Dorfgtrichtt bis in neueren Zeiten in einer der altdeutschen 
Weise ähnlichen Porm'^j^ und etwas neu bestimmt, aber immer noch mit ungelehrten Richlem, 
sogar noch bis auf unsere Tage. 

Auf di("^(> ^V»•ise war denn snch bei den tintergericlilen in den verschiedenen Turritorien die 
Persgerichtabarkeit untergegangen, ja sogar an den meisten Orten blos ein Amtmann, Oberamtntann, 
Pfl^ar, Lnadtlditer, K«Ü«r, Vogt oder «in'snast^w Richtef ohne alle B«iidt»er übrig geblieben, 
und da, wo wir bei Civil- wie hei Criminalgerichten auch in den letzten Zeiten noch SchöfTen erblick- 
ten, geschah dieses blos der ^^^iirde des Gerichts, der Feierlicliheit , höchstens des Beweises we- 
gen T4). <^ Die Batrischen Lendgeiiehte erUehan ihn» Asaetaoren ent wieder in »eaaran Zeiten. 

Alles dieses in Gvfol^'.- der Anordnungen bei des Reiches hiichstem CcricJite. Hiithe man sich )e- 
doch, den Untergang der altdeutschen Gerichte allenthalben und einzig der Art, wie dasBeicha- 
kamiaergericht errichtet und eingeriehtet wnid«, snswchreiben. Dieaalben Orfinda, daaaalba Ba* 
diirfnifs, dasselbe fremde Recht, dieselben Doctoren, welche allmahlig die Errichtung dieses hScb- 
sten Reichsgerichtes, der Hofgerichte o* a. W harbeigeführt, den Untergang der alten Einrichtungen 
. bewirkt, hatten an einzelnen Oftan aneh adion früher , schon lautest vor Errichtung dieser Gerichla 
gewirkt und zu ähnlichen Resultaten geführt, namentlich in Sindten. 

.Sthoo die stnfilischc Verfassung war, wie die meisten 8t«.1te selbst, neueren U^rsprungs , auf 
deren erste Lntslehung sclion das Römische Redit einigen Knillufs gehabt habeu mochte. Da— 
durah Item dann gleich in dia ante oder bald darauf beende Binriehtnng atwaa, dam altdanticha« 
Verfahren FrerodarliL'/ s Hei dem immer höher tteigendr'n Rt- tlnrfnis'ip roi h etwas Besserem in den 
durch Handel nnd Verkehr an Reichtli^m, Macht und Ansehen sclinell emporgekommenen Städten, 
miüirta daa Fnmdattigan mit jadam Tage mehr werden ^ theiU dimh Zusein an» dan immer ha» 
kanntar wardendan firamdan Hachtany thaila doidi «igana Verbcuarang, bia darin sulatst, «dioM 



69) t".ericlit8. O. von 1571. p. \ fT.. vf>n p. I. r.. von 16K\ p. 1. flL 
■?0) Unlngcr. O. von ,,i t. 1-^ ,, ] _ i ] , 71J Cntargar. O. tit 20. 

linierter. U. viin l'i.!'}. pr.. von Ij jHj pr., von art. 1, 

T-O (icntlaclicr, 1 ni 't Uiiiig p. 6'j— Tl. 

74) Martin, büraerl. Frosafs %. 69. Orolaunn, Crim. R. %. 414. p. 580. L TitüBann, Uaadb. der Straf« 
rechuinia. %. WH. Vf^ 177. C 
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im tSUtn lohflnuidert, ttogM fvt Bnidrtnng dM R«ielii;kaniiMTgcri«^lMM mlir ili «inar Sttdt 

eben nicht vin! mehr vom altJeutscIisMi Verfahren 7.11 linJi-ii war, zumal in Städten, welch« unter 
dem EinlluMe de» Kaisen, oder der Ditchöfe, oder eines anderen Gönner» der 6«md«n Ke«lite> 
oder in Dibeim HandelsTmluniliiiigen mit den Lombirdisdien Stadien, standea. 

Da, wo sich dies Bedürfnirs oder diese Reoiinsligun(> ziierst gezeigt hatte, entstand natürlich 
Moh tuerst fremdet Veriabreo, namentlich in den Lombardisohen Städten r^J, in Deutschland ua- 
erst in Kfilln nach dem Sladtrecht von 1437, in TVnmberg nach der Bcfermalion von 1479 mid 
in Worms nach der Reroimation von 14')8, wo e» sich auch späterhin uniinlerbrociien erhalten 
^ h.it, z. B. nach (icr Reformaiion dft weif liehen Gerichte in Kölln von 1537 7*), nach den Worinser 
Statuten von und der Nürnberger Keformation von 1564 77). Dar$ aber auch die Wormser 

Reformation von 14M hier geiMOnt werden darf, rechtfertigt sich von selbst aus dem, was ich 
oben über das Reichskammernc-ric'.U bemerkt habe. War durcJi die Kammeri^erichls Ord. von 
1495 bei diesem selbst das ahdeutüche Verfahren noch niclu ganz abgeschafft worden, so konnte 
«och £«w Kefermatioa daiwu aioht aehdpfen, anderer GrSnde nicht ntnaal so «widuicD. 

Auf diae Weise war denn schon langst vor Errichtung der oben genannten Rtich»- und 
landesherrlichen Gerichte in vielen ötitdten das altgeruanische Gerichtsverfahren verschwunden, 
and weit entfernt, dafs jene auf diese, mögen vielmelur umgekehrt diese aof jene gewirkt hebea. 
Die steigende Cultur in den Städten konnte nicht ohne EinfluTs auf das flache Land bleiben, die 
•lädttsche Geaetsgebung auf die des ganzen Lahdes, ja sogar dee ganscn Aeicbes, wie die« aa- 
meadicli* Ten der Criminalgeset^gebung Nürnbergs dargethan «wdeo iat von Malblaitk, Geeeh. 
der peinl. Geiiehlt-0. pi. U et 143. 

214, 

Wann ee aber naeh dem eben Bemerkten Städte, in welchen snerst das neue Verfahren em- 
por gekmamea ilt| an waren es auf der anderen Seite auch wieder Siä<l>t mul Dorter, weUhe da»» 
selhf- am Inn|jsten , zum Theil bis auf luisprc TaL;e 7.n he\\;iiiren w iifilen. In II;itnhnr;_; z. H. 
blieben bis in neuere Zeilen UingUule, die Urtheiter in Rostock, l'^rchim, Crerape und Ruxtehnde ' 
Bmrgtr, ia BergerdorlF xuws aas der Gemeiade erwiihlte UrtigUaUitUt., in Schwria Rntfe/smait- 
ner eben so auch in S(;ide D'riL-Icute noch luicli di-r Cerichts-0. von 1606 t9\ :>hfT seit iler 
Ordnung von 1619, §. 3 ^) wenigstens noch zwei unpariheiischc Uiirger. In Struf»burg waren 
es weaigiteas ia Ptoliensaohen beim ZttcJi^eriefate bfirgerliehe Beisitter •«), bei den KmrvptlU- 
(Kirchspiel-) Gcrichfrn im nördlichen Deutschland die verständigsten Ivirchspielleate, Genomen^ 
Kirchgeschwornea oder Lehenmänner genannt **). Und bis auf unsere Tage noch artheilen im 
Bisthnm Basel genciae Lm^leuU tmter Vorsitc des Stadtlialters, ihres administrativen Beamten^ 
der zwar die Verhandlungen leitet, ohne jedoch eine Stimme su haben. In anderen Städten end- 
lich kamen zwar die alten Urtheilsfinder ab, an ilire Stelle traten aber keine bti)ndi;<<jn Rich- 
1er, sondern z. B. in Lübeck die Procuratoren , und in Lüneburg die Vorsprechen <*^j, wiewohl 

73) T. Savignv IH, Tfi, £ , 

76j Vollsl.ijuJiyr Saininliiiig der Chnrfiölirj. Vorordn. Kötln 1 TTl« I, 412 C . " , 
77) tit. t, nrf. I. Iii. '-\ »r(. 1. UL (•, arl. 1 und 4. lü. ö, art. 4. . * 

7K) Drevcr. veim. Abh. III, p. V2(ki — l'^lO. 

7«<i Pufrndort. olifcrv. U, app. p. JQC, 297, ^04, 307. 80> Pttiend. 1. e. 319. 

81) Mrnl>L. Poliiei-0. 16'Je tii. 17, arL 14, 15. . . 

62j Dr«j>er, rerm. Abb. Iii, 1493 C 11, 748 C 
a8> Di«yer,varm. Abb. Ol, 1211. 

42 
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•Mb dieses in läaAmg tahoB wi»dw aad) IVkdmtgadcbM-Oidaiwg «4) «IigtlLaBUMn sa 
aejm scheint. 

Zuni Sclilnsse fiij^e ich jetzt nur noch einige Bemerkungen über den TTnterfjang der altdeut- 
schen Gerichte überhaupt bei. Dafs nämlich mit diesen neu angeordneten ständigen Gerichtea 
die «Iten Land- , Cenh' oder •och Eemg^rid^t nicht bestehen konnten , ftllt wohl jedem ron 
selbst in die Augen, und doch wurden dieselben nir::en(1s aii^:lrt;j.Ic!it h n'i^'i sc !iatrt. "Wie in Irii— 
heren Jahrhunderten, xnmal im lOten, und Ilten die Gaugerichie, so wurden vielmehr in späteren 
Zeiten eoeh diese Cericlite dorch die neuen Justiseimdehtangen mit jede« Tejje mehr besdinnltt, 
an vitieu Orten allmalig ganz verdrangt, an den meisten aber SB bloben Ruge^ oder Cealgerichten 
im neueren Sinne des Worte» herunter gebracht. 

Dafs dieses der Ifripniiig der Huf;cs:f richte, oder de.« t'^schwomen Montags nn c?fr I.ahn, ir» 
Churhessen in Wiirtemberg und namentlich auch des ötuhigerichts in Dortmund gewesen ist» 
haben s^on Eberhard »), Kopp OerstUdier W^), and MelbUnli <*), »vtu* allen Zwwf«! g»> 
setzt. Sic hier>fn auch an manchen Orten Vo^t~, Jahr-, T.TnJ-, Drc) linL's- , Vn^^ebot»—, Qua- 
iember-, Hatltr-, Inxicht-, untl Frevelgerichle. Dahin zahle ich auch die EhtJu^tdingef odet 
Ehiliafit^TeyAinse, and die Eehtdinge in Baiern, Sachsen und Lübeck V), die Bottu^^gridUe in 
Stade) Seehn<>en und zu Werben, im Herzngtlitnti Schleswig und Holstein aber diit Aniriy<ndb«t 
die sogenannten Uardesdinge, Gödinge und Loddinge 9°), die an vielen Orten, namentlich in 
Sachsen, ^n Corvey U. S. xv. gehaltenen Feldgerichte 9*), iia Land- Eigen- und Bii^e^ericht zu Ober- 
ElüftenhaiLsen, das Haiigirgerichi bei Alsfeld, die Gerichte zu Kirdorf und Cr.iinfeld 9>), die im 
CTrierisclien jfilt-s Jalir qt'Iialtenen nnuernsrrichii- 9^ \ , und die im Hntim-vrisrlifn hie und Ja ge- 
haltenen Grubcngcrichtc , über weiche man eine aufserst merkw ürdige Lrii.undo bei Senclien— 
berg 9«) findet, deren Name "walurscheiolicli von WrageHf RBgen herkommt, vrie die« snmal ane 
dem vnn den Vorständen abzulegenden Eid 9*^: rwas ruchbar ist wollet ihr rügen und wrugen 
»aucJi was ihr sehet und höretc etc., hervorgeht. Al>er auch die Centgerichte da, wo sie bis auf 
unsere Tage geliommen sind, nKmlich in Chnrplalz, Hessen, Chimnains, Franken und, da es fro- 
lier zu Fraukern ^cliörle, zu MeckmiihI in ^Viirt('Inl^(■rl; , scheinen mir dcs.sciben Ursprungs za 
seyo. Dies beweifst aufser dem Namen auch nodi ihre ganze Einrichtung und Verfahrongsveisek 
welche wie mit den allen Centgeiickten, so namentlieh mit den Hügegeridtten vollkommen übei>- 
eiiulimmt. Wie nämlich bei den Rügegerichten, wurden von den Centen bestraft, geringe Uebe^ 
tr<'tun;,;en muntherlei Art, Vergehen gegen Gou und die Keljgion» als z. B. Khebrach, Hurerei n. 
dergl. mehr. Bei beiden wurde inquisitorisch verfahren nnd wie bei den Rügegerichten Hüger 
oiitt B»grichrer, io waren bei diesen Venisc/iiJ/'en in den einzelnen Gemeinden, welche auf alles 
Acht geben, daa Sltafbare bei Amt angeben, nur Bestnfong anseigen nuifsten u. dergL mehr. Ja 



.«4") Pufcndorf, obM-nr. III, »pn. 346 ff. 85) von dem geschwomen Montag. Marb. 1768. 

8ii) lIo»s. Oer. '. p. :mw H'. und Verf. der hajaiL Ger. %. 33» p. M. 
87 II, Aldi. V. der peinl. Oerb. p. 10 — . 
* MMj de jiidiciis. <|ii.ii- Hoi^egericlile vocantur Tub. i77ä und Gesch. der peinl. Gr. O. p. 22*11 
>i\ij Itrowr, m i in .U>li. 1l, HI, Vil-t. Wcslenriedor, gloisar. Litoliansgericfat.. ■'• 

ÜOj iJrörr. >. i III. AIjIi. III, r. 

91) Scliöttcliiij. lÄp. ^■t'^. Piifendorf, juriid. Germ. p. 6J" f. ■ ; 

Kuthrnljeclier, anal, llass. III, b9 IT., l'Oft C 
9.>) IJonlbeiw, prodramut bist. Trevir. p. ^99 not. d. . •■ ' 

9*) «orp. iar. Genn. med» aer. 1. 1, p. II, p. $1 — M.; ■ 9S> pag. 53. 
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sogiT im Naaw Camt- «nl Rügegericlit'imd Im nd la> 's. B. im CtXmpdhm thwa dn e l ttd 
gcbnncht 

Bei fn<;t allen diesen Rüge—, Döttings-, LotlJings-, Centgerichten und Eheliaftsdingen waren ei 
nun, nach wie vor, ungelchrie , ebenbürliße Sandmänner , Bürger odtr Bauern^ welclie das Ui— 
tkotl futden «r), dtm auf diet* «Ikhi ward im Lanfo d«r Z«it di« Oingpfliehtigksh «ii^mcilirlinkl^ 
•b wean «Ut librlgra üb« alle Rüge und Fehl« «rfatbeo gewesen vrären ! 

Aus eben dem Umstände, dafs die altdeutschen Gwichte nicht auf einmal aVtp-pichaflk, Mlldcill' 
nur allniäli^ durch neue verdrängt worden sind, erklärt es sielt aucJt, warum di(:^«L'lben: 

«. nicht auf rinmal, im einen Land» früher, im andare« tpKMr ontergegangen sind, ohm dafa^ 
man sogar im Allgemeinen die Zeit dieses Untergangs anzugaban Termöchte, wiewolil die meisten- 
Veränderungen dem 16ten Jahrhundert angehören. Ja wie es sogar möglich war, dafs sie sich )iie 
tind da bis auf die allerneuesten Zeilen erhallen konnten, namentlich im CoburgUihen die drei Landge— 
ridit« 9*), in Schwaben fcaiaarUoha Landgericht, das noch im letzten Jahrhundert an den vier 
Malstiitfen, Ravensburg, \Vangen, Isno und Altdorf, an jeder Malstatt zwölfmal im Jolir grlM!!^ 
wurde 99); das in liankweU im Vorarlbergischen unter dem Vorsitz eines Landammans bpstanden« 
Gericht, dessen Geriehttfaaikdt sieh Uber einen grofaen Theil dex Sohwettz, sogar hJs nach Gnu- 
biindtcn erstreckte, bis zur Bairischen Besitznahme in diesem Jahrhundert; im Bislhum Sa§J 
nigstens die Criminajgerichte noch bis, auf die heutige ätunde; und autli noch an einigen Or« 
ten in Asjens bis io die allonienesten Zeiten, ^e ich aua girtcr Quelle gehört habe. Waium 

b. manche sogenannte Partikulargerichte, da »ie der neuen Justizreform im Grunde nicht im 
Wage standen, an ihre Stelle mit ihrer Gompetenz keine neuen errichtet, sie selbst höchstens von Zeit 
an Zeit am, alter ihnte Geisle gemXb, oiganisirt woiden waren, sich längere Zeit, hie nnd da sogar 

bi§ enf tinsfre Tage, bp-^Ptrt, wie in grauer Vor^r it, mit i-l '. i liiii tij^iMi Genossen, erhr>l;< n konnten, 
B, B. die Hiibtngc richte in der Pfalz 'O"), im Rlieingau wenigstens noch bis in das l'te Jahrhun- 
dert *); die Mtytrüittgtgeriohteim Ftnitenthmn Hfldesham nnd anderswo a), die Hofgericht« oder 
LälhänJce in Jülich und Berg 3^. Jip Pröbstings-, Hligerilings—, Budings-, Ludinc-, Anmtecht—, 
Freidingsge richte im Uraunschweigisdien, Hildesheimiscben und andeiswo, bei welchen die Urtheiler 
Sumolm, Dingnoltm oder Genoasen hiefsen; die Hsiui^«no«««n-JtecXfet*nd Hofgerichfe in Westpha- 
len *); das Löwensteinische VogtgerLchl zu i^ennem und Wabern *) ; manche hnndsiedd- und 
Zins- Lehengerichte in Churhessen *); die Forst- und Zeidelgcrichie in Nürnberg ')\ dir Hain- 
Hoh- nnd Märkagmchte in Westphalea, Urauitschweig, Lüneburg, in der Wetterau, im Kiiein- 



96) RSdar, v. Erbger. p. 66. 

97) Drever, vermisch. Abb. IH, 1214 IT. Hbnthain I. e. p. 299 not d. KofV» Hsis. Gar. Bafl. 9. 150.. 
08) »(xfrr, r. ErbKcncbten p. 46, 44 f. Gmner Baschr. das FfiüstSBih. CoMlf p. 8S. 

90) Joachim ron fläiniiig dar Oer, vntar freiaai HioMNl ft 

100) L'ntergcricbli-O. von IStO llt. 1» - 
ti Bodmann Ii, 697. not. «. 

2^ Cerielten, Schouelius, iliusirataa p. t77 ff. Slroben. de Bonii MsiardiBgieif, f. 39, p, 64S C fWImdbtf, 

4« ionsdtct. Germanica p. 7J9. 

3) Verordnang rem Marx 1558 nnd vom -0. Januar 1570. Meindert, de jadiciis centen. cap. 7, $. 21, 

4) Pureadurf 1. c. p. 27, 74.' tl. Drewer verm. Abb. III. i :i <. Grupen, ditcepU Üsrsm. n. iOMw Mhid- 
liagar II, 5) Honn, He»». Oer. V. p 35'J u. p. I7i. 

6> Lennep, Abb. von der Levbe zu Leadsiedlr. n. 767 Jt Kopp Leo. 364 f. 

42* . 
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gau und anderswo Wahrend ah anderen Orten, z. B. im Bheingau, in Calenberg, Lauen— 
stein u«d hi« uiid da in Wcstphalen diene Hof- oder Vogtei^jeiichte schon früher verdiangl wor- 
den sind 9). 



III. UNTERGANG DER MUENDLICIIKEIT IN CIVILSACHEN. 
^ ' 215. • 

Waren nun einmal, wie bisher gezeigt worden bf, die alten Urlheiler, die alten Per«, Bieder- 
lente u. a. mit einigen wenigen Ausnahmen, duith die I) »».tnren der Hechte, durch lauter gelehrte 
Richter verdrängt und ersetzt, so war mit ihnen zu j;leicl>er Zeit auch die altgermanische Rieht— 
weise verschwunden, da blos in fremden Rechten erfahrne Männer, weder Lust noch Fähigkeit 
hatten, nach einheimischen Rechten und Formen zu veriahren, die sie nirlit kannten. 

Wie, wo und wann nun namentlich die Mündlichkeit und Oeflentlichkeil untergegangen ist, 
soll nun im Einzelnen gezeigt werden, jedoch so, dafü ich zuerst von Civil-, und nachher erst 
vom Criminalverfahren reden will, da das kanonische Recht, zunächst nur auf das Civilverlahren 
berechnet, auch nur diesem den Untergang bringen konnte, während dieselben Gründe, nämlich 
eben das fremde Recht, aber auf eine ganz andere Weise, dem öß'eutlicJi miindiiclien Criminalver- 
fahren den Untergang bringen sollten. 

^. '^16. 

DaCf schon seit den allerältesten Zeiten dem altdettischen Verf.ihren die Schrift nicht gan» 
fremd gewrten ist, dafs wenigstens zu allen Zeiten und bei allen Gerichten Urtheilsbriefe ausgefer- 
tigt, bei Hofgerithten auch die Ladungen schriflliih erlassen, und, in spateren Zeiten weni;^teu8, 
ftdion hie und da ganz kiuze Gerichtsbüclier gehalten zu «erden pflegten, darf ich nach dem Obi- 
gen (§. 24, 25, 72, 142, 14.'J.) als bekannt vorausselzeu. Aber auch die Unzulänglichkeit die»er 
Art von Schrift in spateren Zt-iten, bei veränderten Umstanden, bei immer gröfserem Einllufs der 
fremden Rechte, ist schon angedeutet worden 200, 20«.), und hier soll denn nun von der all- 
maligen Verbreitung der Schrift bis zu ilirer gänzlichen Verdrängung aller Rede selbst geiiandek 
werden. 

Waren es nach dem Obigen die fremden Rechte , znmal aber das kanonische und die mit 
ilinen emporgekommenen Doctoren , weUlie da» aitdiutiehu Verfahren untergraben, und allmaiig 
•ödere Bedürfnisse herbeigeführt hatten, so muf»ten natürlich da, wo diese Rechte und Doctoren 
zuerst gewirkt haben, auch die ersten Spuren der vermehrten Schrift sich zeigen, also namentlich 
in Bischofs- und Reichsstädten, bei Hof- und Fürstengerichten. 

Schon im Jahr 1384 ward zu Münifrr verordnet, dafs beim Stadirathe daselbst allzeit Klag« 
und Antwort schriftlich eingereicht, und in das Sladlbuch eingeschrieben werden soUteu — 



8) Pufendorf, de jarisdict. Gtrman. p. 638, 643, 6W. Dreyen, rann. Abh. HI, l.fl.1 f. «nd ^•beMt. p 

152 not. Bodmann 1,465 f. 

9> Bodmann II, 6S1. Grnpcn I. c. p. 1045 not. Kindlinger I, 129. 
10) Kindlinger I, 10. not. x 
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»Pioeoanilct et aealniii «iMrwtniii^ Alt nca vtntmer m diMMO 0*gM nymt OrM vm stauet 

4bu>M tho Munster geven sali, men grvt clage und anIwmrtU bttchrcven, und acrii cn düt in des 
»Sta^<$ Boik.t in tiärnherg konntcp tun dt« J^iur 1464 dia Purthiecii nicht niu Khon nacb 
Wtllkühr achrißlieh oder nuinälieh wrfkMMMü, toddem wavden to§n tehoti VoritehtiiiigeD 

•■pgen die unnithi^en üchrificn vbA lUd«n gtttroKen, welches vorausjjesutzt, alafs die Sclirifit MhoB 
Ihd^^sI Inikannt, und in Tjebung gawesen ist, n»ch Privilegium K. Friedrichs III von 1464 "j: — 
>^Vic wollen auch, dafs Uürgerineiüler und Rath der Stadt Niirnberg — darob sollen seyn, damit 
SVeraiisten u. ahgeslellet werden, die vergebtntn Bede u. If'örter, die man im lUth tt. Geiicbt d*» 
iscibst zu Nürnberg in rfcfitlichen Händen schriftlich whI miiniUivh übet ii. j^ebrancheti plr. 
Und nach der HeformaUon von 1479 war gar tchoa das ganze Verlahren schriiilicb, denn »owohi 
Kb^t ab Emrede, RepUß und Duplie «olltui «atwadtr »eknfiUeh in ioppdur Ausfertigaag «in- 
j;ereiclit, und die vcrsdiiedcnen Schnldtirel in Abschrift beigelegt, oder wenigstens in djs C*- 
richitbuch eingetragen werden nach ^iuinberg. Reformation von I4T9 — jK» soll ein yedet 
»Clager auf das gericht n. Kcht aeini tnten Fnrpott», sein Clig oder spruch in des Gericht 
»tchrUUm geben oder in das ^ertcA^f&ucA acbreiben lassen, damit der vemnlwiiii> r wissen 
Sgehabaa mSge.« Und tit. 5, art. i p. 18: — >jo derselben ertUn SchriJ'i u. darauf der Clager 
»sein Widerrede n. der Tcrantvrurter fein nachrede, n. darsu erbictung notiduriniger tchrißlicher 
loder persönliclier weiaung, Mf dM kfittnt als er verfügen mag, anziehen u. einbringen. Aho^ 
t'lns f cdiueder lail si-in nolftirff't jn iioeyen schriff'lcn fiii'>r!t\';tn sni. — Aiuli vv tlwftlir t.-'l itj 
täliernniworlung der tchrij^t in das gericht die schrill x.u'iJ'aLii£n, lu gleicher liiiiiult, üuuut die 
•ein Sckriffk in dem gnridM^ Jnnligend bleib, n. die «nder d«r widerparthey beliendiM wtide, mit vim^ 
tterschreilten des gerichtzschrciber». Und darzu »oll auch einer voden partheven seiner •wid^Tp.irthey 
leinbrachter urhundu, brief gleichlautend Copitn oder <t6«c/iri^ mit des gerichlssclireibers verzeichtiiis 
Mof aem des begerendcn Cost gegel>en wevdäi». c Aveh die Verhandlung vor SeltieiUriehfgm solin 

schon schriftlich geschehen um so mehr also auch das Verfahren in der Apellationsiitttanz '4). 

Auf gleiche Weise sollte das Verfahren schriftlich seyn nach dem Siadirecht von CüUa Toa 
1437 nnd nanentlich auch nach der IFormaer Refoimatiaa rou t496. Schrift lieh oder wnndUek 
zum Froiokoll «oUtanimlidl dar JC&%«r adnc Klag« vorbringen, sowohl wenn der Dr-M.i^^ie aus- 
g<;blieb«n '^), als wenn er erschienen war, nach eben dieser Uef'nnnalion — nW'o aber der 
tantworter uff dem benannten Tage zugegen were u. guhorsnmlich erschyene, so soll der Hilter 
>8vn kLg oder Zuspruch in das Gericht bescliriben g«b«n oder moiitlich thun u. in das (teriehl^ 
t/mch beiichribi'n lassen, dnniil der antworter derselben alischrift ob er der begehrt geliaben nin^^ec 
etc. Von dieser Klage erhielt denn also der Beklagte oder .^ntwurter Abschrift, und nich dem 
Rrmeasan daa Richtaia •in«n Termin ««n acht bis vierxwhn Tagen, imi darauf ^«nblls ashrHtlkh 
zu antworten welches eben so bei Ke- iiml i)Mpliki. ii hcob iclilet ward ■*). Tlei bedeutend«— 
ri'ii und weitlauftigeren Prozessen sollte aljer der Kläger, ganz nach kanonischem Rechte, in det 
Form von aitikolirten DehanptungssStsen eidlich erSiirlrte l*ositionen Sbergeben, #ostt ders«lb« 
im Nothf.ille nnch nia)i «inen Termin erhiuli '9J, wuliiie der l'eLlagte ebenfalls schriftlich oder 
Riiindlich zum Protokoll zugestehen oder eidlich ableugnen mulat« Auch das Z«n§Bnverhöc 

lO L«n^ XIV, 127. 12> Iii. 5, art i n ir. 

I3> KeronuL tit. ari, an. ii p. 168. I4j Keformat. üt. 10 p. 4« ff. 

15) Wornu. Rttorm. p. 3, h. — tod tihMmäim dw itl •» eiag mihaiiek Mbr MMfltidk M Ihm U. 
tnr IsnIraKen ixugelaMen werden.c . 

16) 1k. 17 L. p. :i, b. rty RelbnMt. cit. p. 3, b. v. 4 B. t. > 17vb. 

ia> iMbnuiL p. 17, L. p. 43 «. tVf Rafttmau p. 6 a. SC» Rafom. p. 6 a. iaf. 
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Ikatt», m( von Vaidba Theitea aeliriMidi eingenichlt Fngitael», icliriMidi ttttt «), und Mlirift. 
lieh oder inünJIich zum Protokoll wurden darauf die nÖthigen Bemerkungen gemacht **). W«r 
nun die ganze sdiriftliche Verhandlung sa End, so ymtdm die Akten vom Richter geichlossten, 
>di« Steh« betchlossen.c gelesen und do •ohc^dkliw Vrtheil gefifllt *4), — jDi« wol *m 

iie§lmtlichlcii einer urteil not ist dieselb im StAn0 sn vnfassenK etc. SchriMdi oder müod- 
lieh znin Protokoll ward auch die Apellerklarun^ gemachr. und die Beschw''rd<'n gfii^^n fl.is Ur— 
theü a quo vorgebracht, worauf dann, uud auf die vom lUcliter erster Instanz eiuzuacJuckenden 
Akten, das Unheil ebenfalls sehriftiich etfolgte 'S). 

Aber, wie in Bischofs- und Reichsstädten, so finden wir auch schon früh bei laiserlich^n 
HoJ"~ und Fiir$ten^erichten Spuren vermehrter Schrift. Im Jahr 1403 übergaben z. B. beide Pax— 
Tbieea ihi« Klag« und Antwort aehriftlieh 'S), vnd sehiiftlieh pllegtm die Urtheile abgelabt sa 

werden, z. B. im Jahr 1494 Und eben so wurdlen .luch bei Hojgerichltn der ReichsstäncU 

sclton früh Klagen und Antwort schriftlich eingereicht, z. B. im Jahr 1442 beim Hofgericht za 
Heidelberg i»), in den Jahren 1442 nnd 1415*9) bei den Landgrafen Ton Henen-Kassel, oder 
die niindUch Vorgebrachten Klagen und Antworten niedergeschrieben, z. B. im Jahr 1453 vor 
eben den Landgrafen von Hessen und dann auch die Uitheile schriftlich abgefabt. Im Jahr 
1432 gestattet» man sogar beim Hofradi in Mttnehen, nachdem die Sache yerhandelt, aber znm 
Sprach vertagt worden war, dafs die UrAeiteTt welche zur Urtheilspublikation niihr k mmen 
wuüfen oder konnten, ihr Urtheil oder ihr votiim schriftlich <'inisc}ittkfn dülfteny welches dann 
bei der öä'entliijiea Abstimmung eröiFuet uud vorgelesen werdea sollte -»J. 

§. 217. 

Wollte man jedoch einzig dem fremden Beehte das Aufkommen des schriftlichen Verfahrens 
anschreiben , man würde sehr irren. Längst vor der Aufnahme der fremden Rechte finden wi» 
hie und da schon den vermehrten Gebrauch der Schrift, io Landern sogar , in denen das fremde 
Hecht gar keinen öder nnr geringen Eingang gefunden hat, wie z. B. in dem Norden Europeas. 
Bei zunehmendem Verkelir unter den Bflenschen, bei immer hoher sfei^^fnder Kultur überhaupt, 
sumalaber seitdem das früher von allen bewahrte Recht der Schrift anvertraut, immer gelehrtet 
und -verwickelter geworden war, mnlste das Bedäffnils der Selirift bei Gericht^ Ufie von seibe»^ 
entstehen, nnd entstand auch wie oh<?n (J, 200.) schon gezeigt worden is.!. So wonig srhriftlich« 
Rachtsbücher sich mit angelehrten Richtern vertragen 84, Kr. 17 \x. ^. 211), so vi^enig genügt 
ihnen aitek in die Llnge rein nündliehes Terüüuiin. Dies beweist BritMinieni «ad Frankreichs 
GiMchidit^ wi» aller nordischen Raieh^ wo iranigsten» bei den Obetgienchlisn odt der sahiiaiif- 



21) Rrr.irriKit. p. 7. a. l>i» L. 4I2> Reformat. 9| b> 

2.1) llciurmat. p. to, b,, 11, A. 24> ReforinaU p. 63. 

2>) lleronuat. eil, n. iO, a. bi» -4. . » 

ao) (iuden IV, 22 ff, — «. II. p. 2X — i»ytilmmäl daf aaÜMs pariaa ir JbuyrmOM m, mammt it u Mm 
Mgeben habcn.i p. 25. — lUiid ala in des Johans atawäHmfdtrSMKUAiftKlSMVli ilttC 
^^27) Schaniiat, bist. eu. VVorm. Cod. prob, p. 274 — STX 

28) Gaden V, 9.:6. vjd. oben 4. 200. 

29) Kopp, liest. Ger. Beil. Nr. 101, 110 112. 163 C, 2lS ff. 

30> Kopp, I. c. p. I9i ff*. 



31), Spriichbrier ob. Lori II, 196. — »ind wslober eher iwi/rr nn* mt<n nagerSrhcfa «»;'•/'>'' , «»d n* 
»4liW war, oder das ja efaalll Net irret, so sei <r mm Ori«»'/ aoT seinen MA aniar Minem Jhia^ m GtM^rifft 
jtlMTwiUaMM abvgtbt» wuL di selbe« Urtail seL«ij/^lrM*«i wsrdsn, aU hnm Um UrtaU mgiim mtrdHM 
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ch«n Abfassung ihrer Gewolriheiten und Gesetze die Schrift in Aufnahme kam. VnA auch Bai- 
ctn% Gf^chichte tlcs sclirütlichen Verfahrens bestätigt die Wahrheit mwnwt Bcnmkung. öthon 
Kaiser LudwijiS llechubucli *»j gestattet dem Richter, die Klage doifch im Geildltatehniber Dl»- 
dcncIirnbeB sa hMem. Diu mochte nun, nach den in den Monum. lioic. enthaltenen Geridltt" 
briefen v.u tirtheilen, anfangs nicht hiiufij; gescheli' n, muh ohne IS'achtlieil unterlauen worden seyn. 
Jir!»t nachdem das Bechtsbuch einige Zeit bestanden, die Rechtsverhiliniast verwickelter geworden^ 
mbA der Ricfitw etDiig nadi des HaOut Sag», lüeht mehr nach «genem billigen Ermeaten, das sich mit 
ichriftÜLh. 11 Recht.sbüchtin nicht mehr vtrträgt, iirtheilcn sollte, ward jenes Unterlaisen von den 
Landstanden im Jahr 1474 gerügt, und darauf angetragen, d-m GcrichJs*cJireiber aufzugeben: »wie 
sdi« Partheyen ihre Sachen in Geridit itirbrinf^ oder ßirbringen kssen, nach mIoot besten Ver- 
»itandnifs und Vernunft elgcniUch zu f^c-ychri-ihcnx etc. 3T) , \v, !ch' s rlenn aiu h in lleiToiT Lud- 
wins Landeaordnung von t474 34) geschah, und zugleich verordnet ward, dal's auch die Zeugeo- 
TarhÖT« sdiriMieh *u%enommen vretden sollten as). Das Landgebot von 1489 bestimmte ferner 
wie e$(im Falle der Apillation gehalten weiden sollte 36^ : — iJafs — lein Schreihlag mehr ge- 
isetzt, sondern also gehalten werde, so oft »ich begiebt «in Oeding oder Apellation in unsern 
»Hof, oder Urtheil oder Gerichtsbrief zu fertigen, dab dn dann mit sammt uaserm GeriditachreiT- 
jhtt Klage, Antwort Rede u. Wiierrede, so dir von beiden Parlhcien überutwortet woden, erselu st 
sond hSresf, und wns darin zuviel, das im Erdtt nicht gehraucht, gesetzt und gescliriehen ist, al>- 
»thnest u. alsdann solche Schriften mit sammt deinem Unheil darauf ausgegangen, in Schrilt vei^ 
»schlössen •» in nnsem Hof feitigestc «te. Und auf gleiche Weise sollten such di« sehriftlieh 

ebjgefa Insten Zcngenverhöre versi lilossen mit eini^escliickf werden 

Doch auch dieses mochte leicht noch nicht genügen. Darum erfolgte auf weitere Beschwerde 
der lisodstinde w), Hersog Georgs Xjandesordnnng von 1491 *•): — snnd solch bader Pardwyen 
»fiirbringen soll durch den geschwornen Gerichtsschieibcr in Gericht nach längs iiid'geschriL-ben 
»werden, dieweil die Hedner oder Fürsprecher üire Rede thun, darob du luid der Uiciuer auch 
XMjm sollet, dals die Redner und Fursj^cher desto langsamer und lauter n. nichts iiberliii^siges, 
»das sif der Sache nidu du nt reden.C Und auch das Unheil sollte niedei^escbrieben, und so üf— 
fentUoh vom Gerichtschxeiber abgelesen, vorher aber den Urtheilem nochmals vorgelesen werden: 
— »dieselbe Urlheil — sollen in solchen GesprHch u. Rath ordentlich n. förmlich auß;eschrUben 
»O. den Urlheilsprechern, die sie gegeben und verfolgt haben, ehe sie öil'entlich vor Gericlit ge— 
Süflnet wird, i^elfsen werden, damit <\t' mit ihrem ^\'l^^en, u. niclit anders, dann wie sie j^eurlhetlt 
»haben, — ordeutlicli ausgehen. — Und so man also die ürlhcile offnen will, so soll der Oe— 
Ttri6kiaekr»htr äUtMtn UrihaUj yri« sie im Rath« anfgeschrid]«! o. gebist sind, tfibntlich vor 

^Gericht le^fn, damit sie durch miindlirhe'; Aussprechen unverkehrt bleibenir etc. Wie weit man 
Übrigeos auch jetzt noch von rein schriftlitiiem Verfahren entfernt war, beweist Herzog Georga 
Landesordnung von 1501, weuach es armen Leoten altein, die keinen Redner bekommen konn- 
ten, ges!.^ittet ward, ilire Sache .sehriftliih voizuhriugen : r^Ver aiicli Arniiith oder anderer 
lungelahiliclun Ur<.aclieii halben keinen Medner Aa^rn, derselbe mag seine Klage u. Gegenrede 



32) Kap. XTIil. art. 3. bei r. Fenerbach p 3iO not. 

33) Hremer VH, 437. J4) Kreimer Tü, 484. nd. {. 110 oben. 

95) Hremer p. 486. » sUnd ob iekl KunJtchuJt vor Gericlit aufarnommen u. tingeadtriehen frflide.i 
86) Kreimer IX, 3, 4^ 37) Krcnncr IX 5, 6. 

38) JKrmnar XIL 336. 39) Krenneri. c. p. 338. 

4(0 KrsoMr 301^275. 
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»für uns oder untere HofrKthe :'ri Srhrifi einlegonc etc. Und wie vretii_; ■fiberhsnpr noch geschrie- 
ben wurde, ersieht m«n aus der KUge des alten Autors aus dem Anlang des 16ten Jaiirhiu)ders **)s 
— »die Klage wM «bw «eltm von d«a GaricliMcliraber von des JMim Mmmä tu^geidkruittt, 
jrdem mehrern Theil gar unltrlassen , allein, dafs der Gerichtschreiber mit kurzen WoiltB Mf» 
»zeichnet : N. ist heute zu Recht erschienen, klagt um oder wu dann di« Sache istc 

. Am -««leliem Allem htnradiend heirorgehl, daft in BedüHnib der Schrift in Bucm M 
veränderten Umständen von selbst, längst vor Einfuhrung der fremden Rechte entstand, and dafii, 
wenn «nah weder die Stände recht wuüten, wo sie der Schuh drückte, noch die Herro-e, wi« 
dem am sweeknibigsten abzuhelfen seye, man doch unabhängig vom fremden Rechte Abhüll* 
Mcbte und versuchte. 

Aus gleichi m inneren Bedürfnisse entstanden, ebenfalls unabhängig vom fremden Rechte, zu- 
mal im i4ten und iäten Jahrhundert, in iast allen deutschen Landen, freilich schlecht genug ge- 
föhrle, fisrjctoiwBAer, daim kk «Im i4H,) mkon Erwihnong getliMa ImIm, dMmi tbm nodi 
mehrere la finden sind bei Haltaus, gloss. Gerichtsbach, und welche in dtr That verbreiteter ^r- 
wesen seyn müssen, als man es gewöhnlich glaubt, da schon in fast allen alten Landrechten und 
Geriplitsordnungen ihrer, ab^a^on tüngst Imteliend , gedaclit wird. Allenthalben worden auch 
schon längst vor EinHihrung des rein schriftlichen Verfahrens wenigstens Zeugenverhfivs sehiiltUell 
abgehalten, s. B. in den Jaliren 1367, 1449, 1457 4*), 1373 und 4476 daa Verhör eines alten 
80jährigen Mannes 4*), wahrscheinlich , weil er sich nicht mehr selbst an das Gericht verfugen 
konnte, und 1349 ad pcrpetu.im rei memoriam **). Je mehr freilich das fremde Recht Eingang 
fand, desto häufiger wurden die schriftliehea Akten jeder Art, s. B. iduiftUche von Notuien vc»> 
falsic Apellakte u. dergl. mehr 4$). 

Auf diese Weise haHe sich denn sdion Vtäffit vor BiafSluiing des sehriftUchen Veifiihieni, 
theils unabliängi;^ vom fn-mden Recht, theils auf dessen Veranlassung, die Schrift immer mehr und 
weiter verbreitet, und am Ende wahres Bedürfnüs geworden. Hatte man nun auf eigne Kraft 
vertrauend, dietee BedSrfnib *n befiriedigen geeneht, wie diee namentlieh in Beiern veftneht wnd, 

des Deutschen v^r^tlt^dig^^ Sinn würde ihn ;;e^vi^s, 50 put wit' «eine aiis^ewati Jerten Brüder svn 
Wahren und Rechten geführt habeft, nämlich zu einem schriftlichen Vorverfahren, aber sor Bei- 
behaltung der bkw mündlichen Verhandlung vor dm' erkcDiMiiden Gericht islbtt. Sliitt denen 
verliefs man die ^V"t.•ise der Väter, und zwängte sich in (iremdei nur den denullfg|eDf wie diW 
heutigen üoi^oren orwünsdite, sonst aber jedem verhalste Formen 1 

§. 218. 

Erst seit Errichlurtg des Reichskammergerichtes erhielt jedoch allenthalben das schriftliche 
Verfahren diese antinationale Richtung, welche der Mündlichkeit selbst den Untergang brinj^en 
SoUle. Es erlüelt nämlidi das fremde Recht das Uebergewicht über das einheimische, das kano- 
nische Recht ward bei ihm selbst Gmndlagte des Verlalirens, und so denn mt gleicher T/iük bei allen 
ilim nachgebildeten Gerichten, das heifst nach dem Obigen (J. 2tO inf.) fast in -^anz Deutschland. 
Wie nun in anderer Hinsicht dessen Eintiufs sich zuerst bei den Obergerichten gezeigt hatte, so 
wud er anoh hier ment bei ihnen bemcrLbtr, und vor Allen wieder, wie billig, bda »dtmS- 



41) Keanner XVI, 379. 4a> Lori If, fi«, 160, 170 f. 

43) VLB, VII, 177 f. X, 106. 4») Ondcn IH, MS — 363. 

4^^ Ae^UGt. «|>. Bergmann I. e. S8b an. 1467. mp, Schneid! ilmdin. I, «2» It 
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biichtn BunitigtricKt. Nach der Bandeaordnung von 1500 cchon sollte nicht allein Kla^e und 
Antwort, sondern auch DapUk und Replik achriftlich «bgeiabt, in doppelter Abtckrilt bei Gericht, 
tingereicht, dem Oegentheil mitg«theiltf und «itt nacbbm vor vemwiineltem Gericht nondlich 
.beschlossen wenlMi — »der cl^^gnc tfVM dag 10 $chrifft verbssen u. zwu copeicn darvon dem • 
jrichler überantwurten , der die einen copey *?«m antiwurltr zusenden toUf. U. so das bvscliicht 
xsoli der aiilwurter darnach, in dreyea wochcn den nechstenn, »ein antwnvt oder red, auch in 
itttJunffien begreifw lauan, «u xwii oapeytn darvon dem richtet xu »eniiden; u: all'»dann die einen 
ifo/j von dem richter ihm chger auch zugeschickt werden, darnach soll dir tLigtr seiner 
tgeßcnreil auch iwu copeicn in drey woclien den nechstenn dem richter zuschicken, der die einen 
■Bcopd aber de« «mlwuHter snaaadeD aolL Danof coli deneU» «nlwoiter Miner «^dtrrtä aher 
tiwu copeien dem richter in drey wachen den necfistcn nljcr;int\vurtcn, u. der richtet die einen 
»Copc)- dem klager susciiicken lauen; u. so das also geschelieii ij>t, sollun von einichem teyl weir-' 
fter oder mer tehr^m nit übertekiekt werdra, minder nachmoUi die partheyen auf einen hegtim- 
tpien ta^, den der richter nach iiberantwartung der rierden schriffi für sich und die y.usclz unge- 
»verlich auch über drei woohao aiuetseo nag» mandllich beicUiessen, u. sollen also von yedem 
steyl ta einer yeden arteyle nit iner dann zwu reden in »ckrißien uj>trgeben, u. Aimaek mündlich 
»beschlossen \verdeno( etc. Auch n.ich der liimdesordiiung von 1512 blieb es im Wesentlichen 
dul)ei in der UunJesordnnng von 1522 w^rJ .iber auch noch diese kurse mündliche Verhand- 
lung biiui Bcschlufs dadurch noch mehr beschränkt, dafs den Parthieen anTs Heiligste eingeschirrt 
wurde, in ihren sduifdidMa Aubltma ja nichts zu vergessen, damit die mündliche Schlul^ver- 
hindlmij; i(->.ht kurz, fyn könne, skiirz und f< rJerlich,» wie c» in BiiiiJeso. J. 24 heif^l •v^), den 
lUchtern aber anbelohlen ward, darauf za lialteu, da£s dabei nicht meiur viel geredet werde *9'j. 
Die Folge davon war, dab dieae Sohlnbverluodlaoff ab nandtlajg, bald gans hinwegliel, uad dai-> 
mit der letzte Schatten der Mfindlidikeit. 

Nach <'ein schwäbischen Dundesgerichte kam die Reihe an die haiierlichen T.and— und Hof— 
g/enchie. Nach der Uerormation des iaiterl. Landgerichts in Pranken von 1512, sollte im Gan— 
men «war die Verhandlnng noch mündlieJi teyn te). Doeh aollte die Ladong eduriftlieh tind vom 
Landschreiber unterschrieben seyn die Klnpp in I,:\nrl^i'richtsbuch summarisch einge- 

sclirieben oder »artikelsweise vermittelst des Eides eingegebene and dem beklagten auf sein 
Begehren, einerlei ob der Klüger einwillige oder nicht, Ahedirift davon gegeben vrerden >4). 
Audi Zengenverhöre und Urtheile sollten schriftlich abgefufst 5^), und über Alles, was vor Gericht 
voiglngi vom Lapdschreiber ein gerichtliches Protokoll aufgesetzt werden — »alle Spruch, Ani- 
swort a. Pnrbringen, aüoh die nrfheil von den artheilem am Landgericht fürgebracht u. gesprochen 
9getrewlich einschreiben! etc., so dafs im Ganzen schon jetnt dai Verfahren schriflliili war. Wat 
aber aucli jetzt noch an Miindlichketi übrig geblieben teyn mochte, ward durch die L>andgeiicht^ 
Ordnungen von 1580 und ICIS vollends vernichlet. 

AuA nach der Gerichtsordnung für das kaiserliche Landgericht der Grufscho/i.Iiirtcbberg 



46> Bnndes-O. cit. $. 14, 23. n/ . D«tt. lik, c. l^. p. 340 IT. 

47> Oalt I. c. lib. c. vi. {. I4, io. n. Jä2>ff. 

4^ Oalt. lib. c. 2.1, p. 4uä ff. Dundet-0. b- 35. 

SO) httatm. i. 10, 11« 13. m>. Schneidk Alierlm. It, 73.1 £ 

81) Rcfbnnat. 7, 14. Reformat. «. 14. 5.1) 35. 

M>Referm.{.a4^ SS) f. JKI n. 4». . 56)1.43. . 
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von 1518 lollte die Ladung, die KIi^'m, Antwort nnA das ürtheil schriftlich abgefaut »eyn 
Nach der Gerichts-O. des Uofgerichtes zu Kothweil Th. tk. 2 fi. wai aber «chon das 
ganze Verfijiran scbriftticli. 

Nach den kaiserlichen Ober^erichfi n, hic und da anch noch früher, kann die Reihe an die 
t^erlrhie der Landesherrn. Schon früh wurde beim Hofgerichle zu Culmbach die Klage zu Proto— 
kotl genommen im Jahr 1507 aber zum erstenmal schriftlich überleben, und dem Beklagten 

Gericht selbst verlesen. Im folgenden Jahr schon ward dieselbe dem Beklagten in Abschrift 
mitgetheilt ^). Und so brachte jedes Jahr einen neuen Zusat?:, hh cndlicli das g.mze Verfahren 
schriftlich vrar, nach der Brandenburg— Culmbachischen Uofgerichts-Ordnung von 1543 tit. 30» 
98, 34., «ben so nach der Ordnung dM f8ntU«hen obera Hofgeridkts ta Colmback von 154S, Üt, 

fi u. 7. Üeim T.ari!l:rt'r:c?:f ri; Pamhcrg, das sirFi no(fi nrlipn dem TIofiTPrichlB «lluJlMl hMte» 
war ichon nach der Reformation von 1503 das ganze V'erfahren schriflUch *^'). 

Aneh da* VerGdiren beim Hofgericku s» Mam* war Mit seiner «rstcn Ermbtnig nin 
idiriMidii umohl die Ladung als das Begehren des Apellanten wie des .'\pellaten als die 
ZeogenvwrkSra **). Und waren alle Schriften g«\v«cluelt, und die ganze sohiiftliohe Vwiiandlaog 
cn Ende, so ward ans den HofgerichtsbeisHxctn ein Refisrant ernannt, «ir dessen Beiidkt -voas 
Hofrichter ümirago jjehalten, und das nach Mehrheit der Stimmen gefafste Urtheil in ein dam 
bestimmtes Biu li pe.sc'nit f cn . nebüt Bemerkung der Namen d«C Bcisitser, ond im Fall* «BSC 
Meinungsverschiedenlieit, auch der Gründe 

Auf gleiche Weise war das ganze Verfahren beim Hochgerichte des Herzogthnms WMitem— 
berg ""d der Grnfschnft Sponheim schriftlich 6?), eben so beim Hofgerichic der Grafschaft 
Solms nach Gericht«-0. von 1571 ^'), von 1599 ^) u. von 1612 t»), und des Herzogihumt Zwci- 
irvehm nach tJntergw. O. von IS36 und IS68 t*), und Ho%er. 0. 1605. In Beiern hatte zwar 
die Gerichts-Ordniini^ des !'i:r>t. OFht- nn^l Xirrlf r!nir rn von 1520 75> schon scliriffliciies Verfah- 
ren tax die ganze Apellinstanz vorgeschrieben, nichu desto weniger war noch im Jahr 1533 beim 
VofraA M JUfwRcAät die Verfaaadlnng mündlich, das Uithail nvard aber scfarifUich etOffhel 
■nd hiefs yütcftüd 73y. — >und nach langen Reden und Gegenreden verhört, haben wir einen 
ofenlich diesen nachvolgenden Abschid verlesen lassen« etc. Vermulhiich war jedoch dies« 
Mündlichkeit es nur dem Namen nach , nnd in der That ein Verfahren zum Protokoll, %vie der 
liiinfig schon vorkommende Name Recefs tat die dariiber aufgesetzte Urknnd* «n beweisen 
scheint Krst, wenn solche protokollarische Instruktionen die Sache nicht genug aulliellten 

pflegte der ilofrath selbst die schriftliche Instruktion der Saclie zu verordnen, z. B. nach Spruch— 
keief Ton 1553 ilst ionsn «btckUUdt gangt, dalk tf tolliah ir mAuUScA Aasaigm, imtar- 



67) Gcüchirlit nnil »Klonnirirüiger ünlinTlcht von drm lini^rrl. I.iind'-ri-. und Grafschaft Biraclltern; I7$l« 
Urk. p. 107 ff. nrX. III, VIJ, \IH. 5^J I.unig. Reiclisarcliiv IJI. .'4') fl. 

5^) Lang I, m. 60) Lang I, 83. 

61) Scfiubcrlh p. Iii, 11 ^, 163 f. 62) Hofger. 0. TOn 16i;i, n. 7 und von ib62 a. 7. 

63) H. Oer. O. von 1521, p. H. 9, n. von 15S2. p. 8 9. 
6*) H. O. O. von 1S21. p. 11, u. von läSV. p. II. 

65) H. O. O. von 1521. p. \X 14, u. von loä2 p. 13. b. 14. a. 

66) Für»lenlh. Wärlcmb. Latid-R. von 1567. p. 127 «. und Hofgerichls^O. vo 1557 nad 1654. Tb. U, 
th. 4, 5 ff. Th. Ul, tit. 23 et 24. 

67> Unlarger. 0. von 1678. arb 66ti. «7. Hofgcr. O. von 1586 üt. .1, 24, 25, 46. 
68> p. 37 — 4a es» p. 37 — 4U. W> p. 41 — 44. 

7t) tft. «on ApellatiMMn. 72) p. 67 — 77. ^S} Lori II, 285. 

74> An. 1553, IM« 15S7. ^ Lori p. 330^ 3aa, 33S «. 341. 75) LoriS». 
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»Klud]i«1l ttrtUMb Wnft hi Sdir^ffUn ehvrgAwa* «le. fl« blieb div Sadio linilinclicinlieli lal^ 

Zeit, daher es noch in so vielen Spnichbriefen zuheiüen pflegt: ailt — - «uf dar Partheyen tchrißi- 
ilicht u. münillichs Pürbringen — ahschidlich «rkanou bil MU Ende «uch hier «lies im 
üchriflcnwcchsei verhandelt ward , Sprach VOn ttOO, 1617 mti 1668 n), somal seitdem diavet 
nochmeb fiir die Ho^enekl» Mvwohl, ole du Vit*lbamimtHr duidt die Dair* Geriebuoidii. von 
1616 tit. 9, 10 n. 11. verordnet worden war. 

Dafs da, wo schon vor Errichtung des Reichskammergcvichtes das Verfahrtin schriftlich gewesen ist, 
■wie B. B. in Worms oadHäm^MgiM am w mehr ^neh uehher aoeh bliebe verstehtaieli tob lalbat 

§. 219. 

Den Obfrgtiichten der RiicliKstKncle fnlj^ten rlie J '.-ili-r^frirktc bald nacli , wonn si<? nicht 
schon, wie es auih an manciien Orten guscheücn ist , dic'j>«n vorausgeeilt waren. DaTs namenl-* 
lish io Wmrm* md Nanthtrg nedi wie ifor, euch in der tmtem bstina bloi adirifklidi Tei&Ii- 
ren ward, li'- l irF kaum einer Erwähnung 99). Zwar sollten snmmiristhn .Sachen mündlich ver- 
handelt werden da jedoch klles SO PiotokoU dictirt werden, mul'ste, so war es nur eine andere 
Weise der schriftBdien Verbudlong, welche ench dsa kenonitdie Beeht schon kennte. Aber 
such bei allen, nach Errichtung des Reichskauimer— und der Hofgerichte schnell n.Tch einander * 
errichteten Untergerichten, sollte schriftlich verfahren werden. So sollten, z. B. bei den Unter— 
geiuhten im Srzbtsthim Mtiinx, Klagen, Einreden, Replicken, Duplicken ZengeBTerhöre ••), 
Urthnle und .Apellerkldrungen schriftlich abgefafst werden Eben so noch nach der Main- 

zer Unterger. O. 1582 8S). Zwar durfte auch mandies liier mündlich verhandelt werden, sowohl 
vom Kläger als vom Beklagten, sogar Urtheile und Apelierklariingen durften mündlich gesprocheni 
nnd eingelegt werden, das hcifst »aufs dem mnadt des fclegers n. s. w. auffg^aduieben,« Oda in 
des bei jedem Gerichte zu haltende Gerichtsbuch eingeschrieben werden 86j. 

Auch in Würtcmberg sollte das Verfahren schrifllich seyn ^) , namentlich die Klagen 
Etmedeit ZengMiverhBre 9*), Urtheile f) a. s. w. Nor bei i^ngfögigen Sechen sollte som- 

marisch nnd mHodUch verfahren, jedoch, sogar bei Dorfgerichten, kurz protokollirt werden 9^ , ; 
— ssonst ober in allen schlechten,' gemeinen a. geringüi^en Sachen kurz tummarUch u. »chleu— 
»nig prooeditt vu gduidslt, londerlieh eher in X^or^cv icAleR aUe «eAi^^UScAe Froeeßt so ^1 
»miiglich, verminen, o. ihnen «UeSn Inuiie wnrieimmttm odtr prolocoZZa <n hallen — geMttat 
werden solL< 

Audi nach der BiWiAtnburg-Kuhniaehi9chen Hofgerichts-Ordnang von 154.3 art. S. sollten 
alle Hanpthandlungen, als z. B. Klagen, Einreden, BepUcken, Dnpli< l.rii u v w., in erster In- 
atins, achriftUch verhandelt werden, eben ao die Zet^nTeihiire nnd die Verhaadlong daniof »3). 

76) An. 1554 n. 1557. ap. Lori,iaS, Mt. 

77) I^iri 441, 460 n. 476. 

TM) W,,, „IM , .Sialuten von 1531. lib. II, ül. 1. ff. p. 0 ff. hümhorger HaflMns. von 1564. liu lap. S4— 99. 
7'i W. i inf.. Siaiai. von 1531. lib. 1. tit. 1 — 9. Kiimbers. Bcfom. tob Iä64 tit. 2 n. 6. 

8" ! rvurnb. Itcf. Iii. (., art. 4. p. 29, dH. 

fcl ) Unlergcr. O. von J5.i4, p. 4—8. 82> p. 10. 83) p. 12 b. 

R4) n. i n, mf. '^j) p. 3, a. p. 4 — 8, 10, 12 b. 

86) Untergcr. 0. Ton 1534 p. J b. p. 6, b. p. 12, b. 14, h. nnd ven « jfi^. p. h. 4, 6, b. 12, h, und 
14 b. 87) Fürscnih. WüHenlkgeinemen Landrecht ven 1M7, p ' 

86) p. 74. HQi V.63. 90> p. 97, 99. W) a. 116. 923 p. 2 

9S>i uUtSk 
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AUe* übrige »ollt« in&niBcli TsrhaniA wunden 9«): — >Wm aber außeriaXB der aiifrcafmm 

iHtuf>lichr!/J''i,;i s mslen auff Mitteilung gerichtlicher Procolj und anderer hilfflichen DOtduiift »te- 
>hen würde oder möcht als umb Dilation ^ Mandala^ Arrest t Commission, Compa/t, Endurih*il^ 
iSaeteutorial und anders deiglmeben — du mag mäiuUtch und doch aaA kartiert, on weittenfl^ 
»tigkeit oder unnotdürfftigs gezenck geschehen.« Doch kntmti n auch die Parthieen, wenn sie woll- 
ten, nachdttn Uliagt und Antwort schriftlich verhandelt worden waren, alles Uebrige mündlich 
verhandeln 9$). Und da nirgends ges»gt i»t, dafs dies mändlich Verhandelte zn Protokoll genoin— 
tuen weiden solle, so scheint dies nocli wahre Mündlichkeit gewesen sn seyn. 

In der ür^fschnß Solms sollten eben[alls die Klagen, Antworten, Einrc rlen, Riplicltn u s. 
W. schnltlich eingereicht 9<>), die ZeugenverhBre 97) , Urtheile u. s. w. schriftlich abgelalit wer- 
dent*). Zwar konnte auch noch manches mündlich verhandelt werden, namentlich alle MOICM— 
rische Sachen 99} , blnf-e Bi iurtlicile "»), und die Appcicrklariini; >) , alles muffte jedoch SU Pkpicr 
gebracht *j, and zu dem Kndc allenthalben GerichtsbUcher gehalten werden 3). 

Auch in der Crabchaft Sponhiim sollten Klagen, l^areden o. c w. 4), die UrAdle <), Zea- 
genveihi r<« n. s. w. schrifilich rib^^ef cr^t 6], und nur ^prinp/iigige Sachen mündlich verliandelt , das 
lieifst, vom Oerrchtschreiber sauf» dem mundt de» klägers abgeschriben und za dem Ende bei 
jedem Cwichte eigene Geiiehtsbficher gehalten werden 

Eben so wurden im Hor7r.:;ilnim Zweihrücicn die Kln;;en, Einreden u. s. w. sckliftKch 
gereicht 9), die Zeugenverltöre ">), Urtheile n. s« w. s^riftlich ab^eCnlst «), und auolr, was mänd- 
Udi verhandelt ward, »anfs dem Mnndt des clägers anfgeschrieben **),c 

Aach das Verfahren nach dem Stadtrecht in JMnel'urs, sollte schriftlich 9eyn Und aoch in 
Baiern machte das schriftliclir- Verfahren stüt Errichtung dt h R - k liv^ .mmergprichtes j^rofse, sehr 
grofse Fortschritte, jedoch m der Art, dafs die altdeutsche Mundlitiikeii nicht auf einuial, sondern, 
wie anderswo, andi naeh dieser Zeit noch, nur nach und nach verdrüngt ward. 

In dem Buch der »gcmennen Landpot rfr. dos Für^tenrhiimbs in Oherii und Xiedcrn Raiemc 
-von 1516 linden wir zwar keine ausdrücklichen Vorschriften, aus den darin «ntiultenen Taxbeslim» 
mungen ist jedoch ersichtlich, daft nnr noch die Klage in da* Geiichtsbach eingeacbrieben, erst In 
Falle einer Appellation die ^unze iibrige Veihandlimg, to wie in jedem Falle die Zeagenanuagen 
niedergeschrieben za werden pflegten '*). 



9») Art. 5. in f. 95) Art. 10. 

9<ö tiericht.-0. r. 1571. p. «, 13, 17. 19., von ijyy. p. 13 a., 17% m 161%: p. lOa.,' 15«., 10b. 

97j Oer. O. von 1371. p. '.17., von 1 p. 27., von Itjl'J. p. .10 Ji. 
9fi) Ger. O. von 1571. p. :il, .TJ., »on I S'JO. p. M, yj., von 1613. y. 34 b., 30^ 
•99) Oer. O. von 1571. p. 8., von 15<i>i. p. von 161'.'. p. 10. 
«HU Oer. O. von 1571. p. S2h., von U'tV*. p. :V2h., von 16K*. p. .IGa. 
1> Cff T. O. von 1571. p. .iSa,, von I Vt'». p. tSa., von IUI-', p. 41 b. 
2i r,rr. O. von 1571. p. 13a., von I VO. p. l.ia., von 16I^. p. 15a. 

(ier. O. von 1571. p. ,1 a., von t59t>.j>. 3., »on 161». p. 3, 4. 
4» Unterger. O. von IjT^ m i l9..p;28, 30, 

5) An. hl. p. b-J und f),H. 6) Art. 52, F>'\ p. 55 und 76. f. 

7) Al l I- s>. 8) An. 10. p. 16. 

9.) L'nlerger. (). von I5..(fi. und 1568. tit. von Gerichlsbüclicm . und ül. von .Aul?iigpn, so die Hauplaach 
abschneiden. 

10> U. Ü. von ^^^f■l. tit. der Mengen l",_vdl . von 15(1*^. lit. Wir Zeugen rrrliiirl wirdcn. 
11) U. O. von I j iti. um! l5i>l*. til. von Eröffnuii« der I rlliovI. 

1'2) U. 0. von 15:k>. u. l5Gt>. lit. von Gerichtikücli4M-n , til. von 4ppcil«iion, tit. von ErAflheng der UrtkciL 
t3> Pafenderf, obscrr. W. app. p. 6S6h ff. tit 10. ff. 14) P. 21 a. iMd k 
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Nach der Hcfonnation des Dairischeii Landrrchtes von 1518 sollte, wie in friÜMien Zeiten Q.liS, 
IS'r. 2 b.l, dur Kläger vor Gericht auftreten, den Inhalt seiner Klage mündlich erzählen, um Fefttkelzuiig 
eines Silzungstage» und um Vorladung seijiet Gegners bitten, welche dann verordnet ward, und vom 
Fron boten mmÄtri oder schriftlich geselnh''): >Ob ainer — yemmdimmFürstenthontb undLaud 
>ze Bayrn gesessen, mit Recht will fümemen , der sol des annlwuriers ordentlichen Hii/ilcr, mit 
itkhurzer crzelung der Sachen, warumb er denselben zu Aecht zeiordern beger, ersuchen und pit— 

Frmtfoui» oder Geriditsbw^t ▼«gönii, und dwinselbtu Uvdvh, 

i.tcinen Widcrth.'^Y^ ""/f '""''i c;enannten ;;erichlsiti:; , äen Jer Ricliter des Orths — iiiivärlich in 
aden nitgsten vierzehn Tagen oder drei Wochen »ol furnemen, zu Kecht verkünden und gcpieicu- 
»xdanm. Und der Richter »ite su gerieht oder nit, so sol er es dem clager stet thon und daranf ' 
sdem geschwornen Fronpottn oder Gerichlsambtmann des Orls bevelhen , da:> ei <Ii in beclügten 
»iiiuiter avgm oder zu Uaufi und zu Hofe, für gtriekt gipUt^ auil den benannten Gohchtatsg, 
senndi^ fihr S» aetratm oder gerichtzstatt zu koBOD , and vu erscheinen. — Es otSgen andk sSich 
»Ladung, fiiipotlUld l^i >>(i.tiii^ , mi alLiin durch di-> Gt'iicfit^fiMii^Kiin viiindlich, sonnder uck 
im schritten, nnnttcr <I( s llit;hti-rs innsiej^i'l, an den beii.lagtt:a — beschehen und aufsgeen.« 
War nun der Beklagte aut die Vorladung nicht vor der Schranne erschienen, so konnte der<,elbe, 
gerade wie in früheren Zeiteiit «nt nach dnimeliger Ladung, und nachdem derselbe in jeder der 
drei Sitzungen TOOl FfOnboten anfgentfen worden, verurtheilt wtrck-n Waren aber beide 
Theile am bestimmten Tage erschienen, so trug nun der Klüger, wenn er nicht schon vorher den 
laluüt seiner Klage seinem Gegner acinßlleh halte nutellen lassen, miimdU^ seine Klage vor, 
oder übeiT'-ichtc dieselbe schriftlich, und nachdem im erStOteil Falle dicsulbir zu l'rotfiLoll genom- 
men worden, erhielt der Beklagte Abschrift davon, und einen nenen Termin, um darauf zu aut- 
wonen ir); xDamit aber delst förderlichen in den Sachen fiirgefaien, nnd das Recht nit lang veno- 
>gen werde, mag ain yeder clager erstlich sL'iu cla^, ivin Richter in schriff'icn überaniwurien , «nj 
ttegern das richter soilie sein dag in den iot'u/iifs^rie/'einschliels, und den Fronpofm, — beveJt, 
»dab er die dem beehrten, sampt der Ladung od« Färheyschuog überaatuiurt^ das der ^chtex 
sthim, und dem antwarter alfsdann , auU erst es gesein mag, und zum lengsten in den negston 
ItdnytH Wochen darnach, unvarlich ainen rnilichen gerichtttag benennen und setzen sol. — IFo 
Mier deme also zu recht ftirgcbotn, die clag nit zugeschicht wirdet, so dann derselb beclagt, gegen 
sdem clager auf das Fiirpot und den gesetzten Rechttag, gehorsamlich erscheinet, allsdann mag der 
»Clager M-tr, (loi; oder zusprach x'or Gtrickt schrijftlich einlegen, oder mündlich liirpringen , und in 
»das gerichiibuch schreiben lassen, damit der anitourter derselben Abschriff't, ob er der begertge- 
»haben m5g nnd sieh seiner anntwurt halb, d^egen wils lo halten. Wo dann der antwnrter sot> 

scher clog abschrilTt um! s< hii n ht ilachl danuif zu haben beiiert , sol im durch den Richter zii^c- 
wlatten und zeit darzu geben werden , bis zu uägatem rechttag , der in vierzehn Tagen , oder auls 
slengst in drei Wochen negst darnach — benennt imd gesetzt sol werden.! 

Ob nun die übrige Verhandlung mündlich oder schrifdicli gesclu-lieu solle^ ist nicht gesagt, 
darum scheint es, als ob es nach wie vor noch mündlieh geschehen seye. Nur über die Form und 
Abftssung des Ktaglibelh '"), der atlu^Utk Aadasienden Zeqgenvarhöre >9), Uber die Abiebwtt> 
rang des juramentuni caliimniao II. w. finden sieh noch einige, gans nach kanonisch«» Bocht 
gemodelte, Vorschriften. 

1$> Tit. II., art. 1. p. 6. P. 11 a u. b. 

try TIt II., arl-a. p. 6. I8j Tiu VII., p. ii. «. 

1^ m iXh p. 34^ ff. 20j mxL,p.«2.f; 
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Anf diese Weise hatte denn dts finaide Recht MÜM» gnlhe Fortsohritt* gMMdrt, allein noch 

\v«T es ihm nicht gplim-en, alles mündliche Verfahren zu verdrSncfen. Diese» erfolgte jedoch 
schon vi'enige Jahr« nachlier. Zwar «oiTde in der Gerichtsordnung im Fur^tentham Ober- und Hie— 
derliaieiii von li20 in Ganimi nodk im Graf das thm Vwfch w t beehadiMt, dar Rllgar Mllt« 
lieh nümtich zum Richter verfügen, diesem den Inhalt seinpr Klage vortragen, und von ihm den 
FfOnbot erbitten *'). Mündlich oder schriftlich sollle noch immer die Ladung geschehen Ab- 
Bchrift d«r Klage entwader gleich nnt d«r Ladung dem Bdlagten «ageatellt •>), oder diaaalbe mm 
bfstiii inien Sitziinjjslaj,' , einerlei, ob der Deklagte erschipoen »ey, oder nicht, entweder schrift- 
lich überreicht, oder mündlich vorgetragen, und in das Gerichtabuch eingeschrieben *4), dem Ba* 
fclagfan aber, -«renn er zugegen war, and nickt gfeidi anlwuiMu wollte, Alndirift davon und ein 
Termin zum antworten gegeben werden u. s. w. Allein anch die Antworten und ßinreden 
rnnfitlen nan schriftlich eingereicht, oder zu Protokoll dictirt werden*^, eben so die Repliclien 
Und Dopliclten *r). Und zwar in der Art, dafs nicht einmal mehr ein mündHeiiee SchlubretCibreii 
atatt haben aollte, sondern unmittelbar nach dem Einreichen der letaten Schriften, deren es hbch— 
stens sechs, von jeder Parthie drei, sevn durften, die Sache beschlossen , vom Rithtcr die Ak- 
ten gelesen und ein schriftliches Urtheil vcrfalst wurdu*9). Wobei sich denn die merkwürdige 
Vorschrift findet, der Richter »olle, weil er -leicht etwas Dammea in das Urtheil Mneinaelien 

könnte, ieinr Entscheiihinf^x^ründe hin7.ufii;;en *"} : — iE? ist anch nit rätlitli in c3en endiirtavlen 
sainich sonder ursach, die dem Ricliter zu solchem urteyl bewegt hab, zu setzen dann sich macht 
sliederiich b«gel)en, das atn ungelerter Ridtfer, in ainem enndnrtelt, «in mbeacbliettich ursach 
Ssetzen , und die ansechliclier beschliefscnd ursach , unnterlassen möcht etc.i 

Dals aber dieses reinschriftliche Verfahren anch gleich ins Leben, in die Praxis übergetreten 
ist, bewwst das Formolar, wie ein Pfleger, im Palte einer Appellation, die Akten an das Ho^^ 
rieht einschicken solle, in der Layscken .Anztfgunq etc., gedruckt zu München durch SchoblSWK 
1533, welches ich, der Merkwürdigkeit wegen , doch auch hierher setzen will: xDnrchleuchtig 
shoch^cborn Fürsten und hörren — als ich heut dato F. F. G. Slot oder Itanägertclu zu N. besessen, 
>komen für mich, in Recht, Peter Frueauf, gegen und wider Conraden Flaischman , und legt enC' 
ilich , er der Fruauf, sein artirulii tc cl'iq , mil A. znichel , für mich ein. D.iraiiiT der annUnurler, 
ittein autwurt, dabey sein schirm potUiones mit B. Nachmals der Clever sein anntwurt autV der 
»schirm artid mit C. Unnd dabey sein weib-ailial mU D. Die VngtlUdtk dea beklagten msf JBL 
■uMr-n i" srir';< lu n }?< vTirfel mit F. Der Zeugensag mit G. Und die beschirmung der Zeugen mit K. 
xUnd des Aniwurler» letzte »cliriflt mit L. Auf das alles ain haubtbejrurtl, von mir gesprochen mit 
sTII. qeznyehgt Mc> Underthaniger EHener nnd Pijieger etc.« 

Anch spKtaiMn blieb natürlich diese schriftliche Verhandlung, \vie aus den in der Bairischen 
Landesordnnng von 1533 3i) enthaltenen Taxbestimmungen zu ersehen ist. Und nachdem nun noch 
•inmal in der Bairischen Gerichtsordnung von 1616. tit. 7, 8. das i«in lokriltliche Verbhren ein- 
geeehKrft, und auch in summarischen Sachen vorgeschrieben worden war, dafs sie zwar ohne Schr'f' 
tenwechsel , j'^tlocli mündlich zum Protokoll geschehen solle jo verschwand auch die let7te 

Spur von lyiüudlichkcit da, wo «le bich bis dahin unter irgend einer Gestalt noch erlialten haben 



21) Oer. O. c!t. p. 1 1 a. 23) P. IIa. 23) P. IIb. 

24} P. 11 I,., u> i: a. 25) P. 11 b., 32. 20) P. S: b., X\ 381 

ilT) P. 37 a. Ifl) P. 5S. ff. 

P. 6.) a. — Idas söllich urteyl in uhrilfi verfafsl »ey.t — . 3<>> P. W b. 

»I> Lib. iL til. 5. 29b., 2»h, 2««. tiX} Tit. 4. 
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mochte, und rein schriftliches Verfaluren ist es darum, WM wir in ■pSlOWI Zritaa «rUÜflltMl, t. B. 

im Spruch des Lan'l-i riclits Friedberg von 1644 33j. 

Namentlich sollte auch in der ObtrpJaU alles schriftlich verhandelt werden, nach der Chur— 
fSfad. Pbh RinteDtb. in Obern Bayern Landesordnung von ISSO^)« Mgpr b«i alka und julaii 
fontgerichien nach der Obern ChurPurstl. Pfalz in Obern Bayern Wahlordnung von 1565. p. 30, 
91 aowohl, als nach der Bayrischen Forstordnung von 1568. p. 46 b., und dei Fürttenth. Meuburg 
ton/t- nad Holscordnong von 1577. p. 34 b. , SS ■. 

Untl als nach dem bisher Ans^ePtihrtcn Alles schriftlich verhandelt ward, Wiudtll W ftlMib dio 
Vorhandiuogen vor Schitdsrichtern nach Spruchbriefe von 1676 tiod Idfid^}. 

§. 220. 

An{ diese Weäo war denn nach und nach in weniger als einem Jahrhundert, an dem einen 
Orte früher, am anderen spater, das altgermamtohe miindliclio VaHaJina «l Grab gegangen, und 
fast allenthalben war mii den nenmi Juttiseinricli(un<:en das rein, whliftlidw Vcrfaliran, den Vo»* 
achriften des kanonischen Rechtea gamäla, ins Leben getreten. 

Nur wenige Lander und Stidte wnbten noch längere Zeit mündliches Verfahren , wenn auch 
hin nnd wieder nur einen Schatten davon, zu bewahren. So das Fürstenthum Baireuth nach der 
angeführten Di ju Jeiiburg-Ciilmbachisclien HofgerichtsorJtnin^; (oben ^.219. p. 340), so anch im lyUi — 
Umb«rgischcn f wo es den Parthieen wenigstens erlaubt blieb, wenn »U wolücn, noch mündlich zu 
«erhandahi, ia weitem Falb Jbnn die VortrXge nur dann piotoeoUirt wurden , wenn et die Per-' 
thieen ausdriicklirh begehrten, oder der Richier, weil z. B. eine Appellnrion vorauszusehen war, 
es für sachdienlich hielt Namentlich aber in manchen Htädten erhielt sich langer, als anderswo, 
das alte mSndlidie 7erEthren, s. B. in Stadt noch nach der Gerichtsordnung von 1606^. In 
Imberg j^alt nach diT Stadt Amberg sverneut Gesatzbuchoc von 1554 noch so wenig schriftliches 
Verfahren, da£s im Falle der Vorladung, wenn der su Ladende abwesend war, soger ein unsicher 
res Zeichen von Krnde genügte m): — »nnd ao dieielb Person selbst nit erfanden, doch solch et 
ajren Eliegemaheln — angezeigt, oder aber durch den Diener mit der Kreiden ein Zaieken, an Sie 
tJiau/tlhär gemacht wirdet.c In Straftburg sollte wenigstens bei Polizcivcrgehen vor dein 
Zuthigerichte noch miindlieh verfahren werden 99). Beim Cenigericht zu Würzburg sollte noch 
nach der Reformation des Centgerichtes von 1447. \. 17.*») blo» die Klage in das Gerichtsbuch ein- 
gesch?iebt;n , alh-s T 'i^fii-i^e aber mündlich verhandelt wcrclt'n, nnrl weder in der Rcforniniion der 
Stadt Wiirzburg von 1527 4<) , noch in der Landt- und Genciitsordnung des Stifts Würzburg von 
1528 4») kommt etwas von sduiftfiehamTerfälurto vor. 

Als ibfr die K. G. O. von 1531 , XXIV. \. 3. vorgeschrieben halle: »dafs allenthalben an den 
sl'ürstenhöfen, und andern Commungerichien in Schrillten gehandelt, oder das mündlich Fürtragen 
»iedenett eigentlich anffgeatehticbea w&rden,c nnd diese Vorschrift in der K. G. O. von lS5S,>Th. 
II., XXXI. \. 2. und einigen späteren Reichsjjesetzen wiederholt, und der J. R. A. von 1654 vol- 
lends nocli <la.s schriftliche als das einzig gültige vorausgesetzt hatte, da verschwanden auch noch 
letitcn Spuren der Mündlichkeit. In WäHamhrg %. B. watd dnch Genenl-'R. mm 1$97 und 



33) T.ori, II,, KS. 84) P. 1*«. IT.. VO.'.. ff. 

33j I.ori. II.. -WXi, 4'Jl, 31)) Uiriemb. LandR. von 1567. p. 75. 

3T) Pulrmlort: olfrn-. II., app. p. 292. ,104. un.l l.'l. .tr«) P. K t. 

39) Siralib. Poliaei U. von Ib^ü. liu 17. arL 19. p. lOO. 40) Sdincidt, ÜMchn. IL, 587. 

41) SduMidil. ctU&K m*j Mmeidt I. e. 634. C 
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Wirfb. LanJ-R. von 1010 Th, I. tit. 6. +3) alles schriftlich zu verhan<?eln voT-^eschrieben, in 1Flirz~ 
bürg nach Ordnung des Orückengerichu von 1577 — 82 44), und nach der Refonnation des Stadt— 
«eiichte« sn Wnnbai^ von 1582 4S). Aach Im <to tocbfieAm B^gUnutg in Wönburg wtr da« 
"Verr.ihren in Jiistizsachen schriftlich, mit Referenten und derglt-ichen mehr, nach KaiizleiorJnung 
von 1684 4^), eben lo in Sactuen beim AppeUatioMgariobte in Dr*ad€n*f). £ban «o auch in 
Döhnen und den Ri^hmischen SlidtWD 4*). Zmoal abar in allen nach den J. R. A. efrichtetoB 6«^. 
rkhlsor'limiig'ti ist aucii nicht cBa leiseste Spur von Mündlichkeit mehr zu entdecken, z. U. in 
dpr Mainzer floriienclit^nrdniiDg voa 1659, io der Zweabiöflkec Unl«i|gericbtMninaog und Uofg^ 
richt&ordnung von i722 u. a. 

So war denn daa fremde-MltrilHich« Vm&llMii ampor, die acht deutsche Mündlichkeit aber un— 
terSPCanLif n , und mit ihr ito^nr flie Irlee eines wahren miindrn;!i'.>n Verfahrens »«Ihstl Dunn wie 
lang ist es her, dafs nicht alle Gerichtsordnungen selbst das »in die l'eder reden,« das lau» dem 
»Mand des KÜgen aus oder abwhreiben ,« oder da* »VorfdtfM vom Mond ant in die Federte 
wie fS in dtn Plälzisclicn , Mainzisrlv n Spnnlipimischen , Sächsischen und anderen Ci richtsrid- 
ordnungen heilst, für mündliches Verfahren erklärten?' )a dafs sonst ausgezeichnete Manner es 
so;:ar glaabten?! Bit man erst in nnaeren Tagen dniaaebe» begann, dalsea rfiekriehtUch derlfuad- 
lljchkeit wohl ziLiuIich einerlei sey, ob der erkennende Richter auf ein vor einem anderen Richtet 
instnartes Protokoll, oder aof dem Biditer eingereichte Sohiiften au erkennen babe, dafs dtOMaoh 
solche mündliche Verhandlungen mn Protoltoll, aofiier dem Ifamen, niohtB mit -wahrem münd- 
lichen Verfahren gemein haben. ^Velcher Meinung jeder Unpartheiische um so In hi r beitNtan 
wird, der weifs. d.ifs sclinn seit Inlnimiiderten +9^ , his auf unsere Tage, bei meJir als einem Ge- 
richte, in mehr als einem Lande, die Anwalte und Prokuratoren mit dem ganzen, von ihnen zur 
Erlcichtemng des Beamten aehon swn Voiaot abga&dsten, Protokoll n etaeheiiwn, und diese* 
blos zum Abschreiben zu überreichen pflegten, wenn vi«- nicht gar noch bequemer gefunden hat- 
ten, dasselbe, statt es selbst zu übergeben, durdi einen anderen übergeben zu lassen, in welchem 
Falle denn im eigentlichsten Ventande-aneb nicht ein Wort gesprochen ward!!! 

A'nr allein bei den wenigen altdeutschen Gerichten, welche <itf h nach dem Obigen (J, 214. in f.) 
noch bis in neuere Zeilen erhalten haben , blieb auch mit alldeutschem ^'erfallren iiberbaopt, die 
blos anf Mündlichkeit berechnet» fiierliehe Hcgung , z. B. bei den BoUingsgeriekUn so Weibea 
iHiJ «nderswo, bsim EchlJ in ^ za Lübeck 50y, bei yicyiTiU ig>.^fii< ftlen , beim Vogtj^ericht zu 
^V'abem im Löwensteioiachen S') , beim Centgaricht zu Meckmühl im Wiirtembeigischen ^) , beim 
Hessisehoi Gnneht« so Crainfeld $4), bei den Land- und Centgerichtea im Hobargjaehen "j, und 
anderswo, md so namantlioh auch miindlidie Verhandlting «elbst^. 



43) Ger»llaGhcr, I., 23. 44) Sclineidt, Abschn. IL, p. 996. 

45) Schneidi I. c. um. ft 4(>) .SchneUt, Abadm. Ii., 1464. V. 

47) V\ at>«l. liist. .Nachr. r. dsr JnMiu inSaflhs. p. Ol. ff. 

4-> ) Ii. Itiiiisriies II., nie dasselbe in Prag m üblichem Gebniub gehahrn etc. f/eips. 1607. «an. 4k II 

4'!) W.il.vt I. c. p. 93, 94, 50) Dreyer, verm. Ahh. II.. S15. 

.'ii) Fufendoi-r. de (arisi^ gsnn.p. 74t. Struben, de bonis Meirrdin^icin |k 644, ff. Oeridien, SdKMta- 

Uiu iltustratu» p. tHO. 52) Kopp, Hess. Oer. Beil. p. 17& 

51) Uersllaclirr, If.. Al h. von der pcini. GarJcIlllbarb. p. 64. f. 

51) Kuciienbccker, Aiinl. Hass. iü., iOö. t. 53) Röder, von Erbgericiit. p. G6. ff. 

6'>) .Siruiien I. c. p. 647 h'tt 651. 8cnrbaibei]b oorp. Inr.fsrm. Uk I.| p. Ii,, p. 54. Sberbard, vom Oe- 
f chmirneii Mootsg p> 34) .16. £ 



Digitized by Goo<?Ic 



— 345 - 

IV. UNTERGANG DER OEFFE ^fTLICHKEIT IN CiVIX.- 

UnMre Urväter lutttB bekaniMUch Mit den ältuten Zeiten zwei Haaptaiten von Gerichteiv 
gebothene nnd tmgeltotlwn«. Wm ktmteren, da ti* «OK «lim Dingpfliditigen b«iddlt werdea muf»- 
ten, Ovaren es hauptsachlioki twlche öfTentlich waren. Sie mufften es seyn! Dies gPZvniBgMi«- 
Erscheinen Aller mochte denn bald stört-nd in die eigenen Geschäfte eingreifen, oder, wohntf man 
von der Malstatt weu entfernt, wenigstens unbequem seyn. Darum fioden wir denn, scKon seit 
A» ilteston Zdtep, du SmImb bmIi Befraiung von diMC« BlMbciacn, and wirkliche BcfreimignB». 
«. B. seit den Jahren t07l, 123?, 1301 5'). Mit ihrer Hjuptstiifze aber, den alten Gaugerichten, 
fiir welche sie eigentUd^ von Karl dem Grofsen ^escliallen , oder richtiger geaprochcn , wieder er- 
neuert trotden vraren, aafttan «i« Mlkst.imner wehr und »«hr ddiia nnlieii. Zvrar waren li* 

nacl» fJem Obigen (j. aurh auf &it alle an dfr Cju;;eric}ite Stelle gf-treteiie Gerichte übergei;an- 

geo, und noch im Jahr 14(9 fand ach «ta «olclKa im LünebargiMben , allein auch bei ihnen ward 
die* gezwungene Bnchfinen immer mehr-snr Latt, and am Ende, vriA wir ans dem Kcboigischen 
wissen {\. 135.), im eigentlichiten Sinn zur G<-nt«uiMuf von Wenigen. An aa^mB Orten, z. U. 
im Mainzischen, waren dies* angebothenen Oingagar achon froh völlig untergegangen, nnd aia' 
me in späteren Zeiten vrieder emenert werden aolllvn, war man gezwungen, es wenigateaa a»' 
den SchüfiVn, und einer kleinen Anzahl von den übrigen Din^pilichtigen , gleicluam aU ReihrSaeD» 
'taaten der übrigen, zur Pflicht zu machen, s^lUe der ganze Plan ni'Jit srliriitrrn ^^), 

Auf diese Weise waren denn schon IruJi, längst vor der neuen Jusiiizrelonn, im sechszelinten' 
Jahriinadert, di« nagebotbenaa Dinge, und mit ihaea die Zwangtverbindlklikdl, M deaaelbeat 
zu erscheinen, ver'^rh\\tindcn , zur grßfitten Zufriedenheit Aller über das Aufhören dieser Last, die 
damahlt noch niciu ahndeten, wie viel ihnen selbst dadurch entging.' ^ur allein bei den wenigen 
Geriditen, welche als aelnraeh« Beate jener, ia graner Vorseit ao bedentenden Goriclit«, angea*' 
hen werden können, h.it sich auch bis in die letzten Zeiten ein Schalten der ungehothenen Ge- 
richte erhallen, namentlich bei den flo^l- ^9), iiüße~6oj^ Centgerickttn^f), bei dem berühmten 
Cericlit« na Crainfeld, 'woraiclit aar aUe Untergebenen eneheiaea, aoadaia aadt nash igt Hegung 
noch auf die Knie niederfallen muTsten , bei den Land- nnd CealgatkltlaB im Kolau^giadun 
«md in dem EchtJitig zu Lübeck sogar noch der Name 

Aus diesem frühzeitigen Untergang der ungebothenen Dinge in England und Frankreich, wO' 
lieh doch sonst öfTenlliches Verfahren erhalten, erklärt sieh übrigen« auch das frühe Verschwinden 
aller 7Avnn;::^verbindfiehk«it, bei Gericlit «ndwami in müacea, fiir alle aiebt geladea«t and nicht 
betheiiigte Leute. 

B« gebotheetn Diagen hatte »war nach wie Tor iedari ^ xrolltet Zairitthaha1iea,^dooln 
KWt aadi hei ihaaa aehoa «ehr früh gar maadiaa gaichchta, was wentgslans den Unteigaag, daw 



671 funlen, II , 4.W not. x. HalLatn, gloss. Dinrrj.nicht. p. 233. 

■2!*, i{o.i,„.-,„n, i[- f :> i. tr. M) Hopp, iiMa.Gap-p.aML 

fifi) l'.lirrliard ]«. Ii. Hopp 1. r. p. '■'■V>, und Beil. p. IW. 
fil > Oeritlachcr, II., run dpr priiil. ( irrieiiUtiark. p> 64t C 

6^} Uaclienkecber, analecu lias«. III', ^Oäw i. &}j I'.mirr, r. Brbser. p. GC. 

6«> Dn»r«r,«ra.lhklL,aift. 
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OslRnidioUwh in tpitereh Zeiten eflekAterte. Ked Grabe talbat» indeat «r ^ feAeomig vim 

Dini;hBUHi"m verordnete und, wo der Richter -vvontp, ijoliothene Dinge zu halten jrestattere , trug, 
ohiie es zu wissen und zu wollen, nicht wenig zur Erleicliterong dettelben bei. Dean schon die 
engen Dinghauser vwhindeiteQ den Zatritt der Menge, wie dieser ftälier onler dem -weiten fteien 
Hiinmel mnglitli gewesen ist. Zti^^lt-ich war dadurch aber auch des.vegen noch ein groGter Schritt 
tm Einführang heiialiclier Jiutix geachehen , weil nun , nachdem vorher allmählig eilet vorbereitet 
-«rwedeB, md idemmd mehrM der VeriiuiÄung intereuirt war, nch fast nieoeiid mehr «Mg e fi nadmi 
hatte, nur noch dieThüren selbst zu verscfillrrsen waren, um so ohne grofses AvGwhen die Oefien^ 
lichkeit völlig zu Grab zu bestatten. Doch weit nachthr-ili^er noch wirkte die zweite gestattete Er— 
laubnifs. Denn da es Tom Richter abhing, das Gericht hier oder dort, jedesmal an einem anderen 
Orte, sogar in seiner eigenenWohnungxu halten, xn» %,V,h9im Stadigtricki in Mainz auch 
bei Hof berichten (■'. 126.) zuweilen der Fall war, so mufsten bald Ungewifsheit des Orts iirnl der 
Zeit der Sitzung, so wie hin und wieder auch wohl Mangel an Kaun> und andere Grunde jeden Un— 
■bedifliiiglen von der Volundlaaf , bktiMh wenigatena, enaeekliebeB. Ale b«b dem noeh dmeh 
Einfiihrung schriftlicher GcsetrbiichiT , zumal aber der frcmd'-n Rechte, dor Prozefsgang immer 
gelehrter, verwickelter, schleppender, und so denn für }eden in diese Misterien nicht £inge^Teil>> 
•tcn nnintereennter geworden wer, <o versebwenden die Umstehendea mit jedem Tege immer meint 
and mehr, wie dieser Gan^^ der Dinge zumal aus den bei Cuden , IL, 458 — 460, befindlichen G»- 
rtchlsbriefen sn ersehen ist| bis eoletst ger niemend mehr xu erscheinen pflegte. Nun erst, neclv» 
«dem Imktiaoh wenigstens an eielen Orten schon Ifngst die Oefientliehkeit eu^gehOit bette, erschi^ 
•sieo die neuen Proselsordnungen , alle auf fremdes Recht gebaut, erhoben diesen faktischen Zn^ 
»t,in<I auch noch zum rechtlichen, und schlössen nach dem Beispiel des kanonischen Rechtes, und 
■des danach schon gemodelten Rcichskammergerichtes, stillschweigend alle Oefi'entlichkeit aus, wie 
•dies auch der flüchtigste Blick in diese Ordnungen schon lehrt. 

Daher allein erklärt e« sich auch, wie ohne alles ausschlicfsendc Gesetz, ohne Murrpn des Vol- 
kes, ohne daüs man sogar die Z«it , wann es geschehen, angeben könnte, alle OeOeutUchkeit aiu 
•den GeriettteBTSTSeliwinden konnte, em einen Orte fireilich frfifaer, am eadeien später. Di« let»- 

■fen Sparen davon in Civilsarlit n , ii.;ti::lit}i dlpT. ind-, Vogt-, Cent—, Hub—, Rüge—, KarspcL- 
■und andere Gerichte ausgenommen, bei welchen mit dem altdeutschen Verlahien seihst auch der 
.Umstand snne elten Bechte bis in die letcten Zeiten behalten hatte^, find ick in Beiern in der 1 532 
«Mlmclten gedriicklon Laysclien Anzeigung (» — nachdem in etlickenSteten zu Bayrn auch (in — 
iiehniic/un Burger bey den Gerichten 'as(«m, .xiiAöiwi und bifsweilen von ««n, oder villeicht von 
xgWs nehtens wegen iem JUchttr nüm tfe. — con£ oben 84. in fine) , beim Leineberger Land- 
gericht bei Göttingen noch in den JehltQ 1526 bis 1533*7), und sogar noch nach dtr Ltiiiebergi- 
sdien I.^indL'priclitÄordnung von 1534 war der Umstand noch nicht von .illcr Tfir -Iiuhme an der Vei^ 
iiaudiung ausgeschlossen Die bis ganz an das£nd des sechszehnten Jahrhunderts noch erlultenen 
^pwrsB'^r eilen Mannengwidite habe iek oben 913.) «ehon eufgeeihlt, «nd anck in der Soln»- 

eischen Gerichtsordnung von 15"I. p. 3 a. finden ^ich noch folj^endc merkwürdige Worte: — 
.jriachdein alle solche Sachen und hendel, so für den Geiichtspcrsoncn jcrlichs verhandelt werden, 



65> Oniin,«., 46t..eit. 6 etT. — >1ism aif einCsauHiw in «dta«* J»>^<^ viril bi derSi« — Gasial« 

ihsllen — »O rr u tl rlc.% 

W> Kepp, llrM. Ger. p. 310 f., 359. OsnUaeberf ■IL, vonjMmL OeridUtbarfk, ^ 64 C Ebcrliard, ^ C 
üfcjer, renn. Abk. Iii., 14^3. IT. 

&i Orapen, diiecpt. tbrcns 839—94). 64> ^hnpsn 1. «. p. 608, 8if . 9> if. 
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w*m0Md «t ttn^t ^ dcrwlben /Sir ilm» grrickt mmt aUtm «imtatamtf gcrlohtUcli- 

Mnd offenlich verhandelt werden (wie alle rechtfer(i^uiigen), ein thcil mit ift\i hlofsenen Thürrn 
a«tD.|C welch« Worte sich auch noch in der Solmscr Gerichtaordnung von 1599. p. 3 a., und von- 
tUS; p. 4 b. find«, so wi« in jadw dieaer Ordnungen nooh wn ngemr isf. von Hrgnng de« Ge- 
rtohlil, >wie von alters herkommen.« Auch pflegten bei manchen Hofgerichten , nach des Heicbs— 
luuniiMrgenchtes Beispiel, 'öffentlich» Aitiwatn g«lialt*a su wwden, nach der PfalibchMi 

Ho%ericht(ordnung tit. 4. 12., und M dm Hofgmdittn taBadBiim and G9tlitx<9), in welohmi- ' 
jadociliior Urtheile publiciity MCMsirt ward und dergleichen mehr. In der Oberpfalz sollten aocil' 
nnrfi nach der Landsordnung von 1390. p. 201. — iofTcntluh bey sitzendem Gericlitt die Pro- 
kuratoren aumi Urlaub bitten und Bescheids daraull gewärtig sev n , damit die I'artheyen aufi an— 
»dam Redoer addfllwn und -witaeM biben mfigeo.c Und das auch noch in Civilaachen, \rie bein- 
Beicbskaminergericht , beim Cotitumacialverfahren hie und da, bei 06<rr- 7o) und Untergerich— 
(cii7>) noch einige 2eit >>)>liche Hufen ^ war der leiste Machlull v«n jenen in ftühBien Zaiten oft 
«o Imtm und IVraMndm«*) 4iffentlkli«i GeriehtMitBungaB. 

So hatte denn im L:itife von iiit:!u viel mehr als einem Jahrlmndert, mit dem früheren nr^er s['r>- 
tsnn Encheinen der neuen Proze^sordnungen, di« volksthümlicke Gtriehi$6ff*adiGhkeitf wie sie von 
FeaeAaeh wtir puMnd genannt bat, in fut g«ns Dentadiland Oii« Endsdiaft «ndoht, md mit 
ihr ein Ilauptvorzug der altdeutschen, wie aller Oefientlichkcit überhaupt. 

Dafs da, wo sich die enten Spuren der frenuUn Recfatt, and der darin bewanderten Bichtw 
and 0«lehrten, zeigten, namentlich in BitcholU- and Reidmtiidton, aach soerat di« alt« Gcridit^ 
Öffentlichkeit verschwand, gerade wie bei der Per.tgcrichtlbaikeit iinJ Miindlichkeit (J. ÄT, 206^. 
21fi.), bedarf ^vohl kaum eiper Erwähnung. Und daher mog es sich denn auch erklaren, wamm 
der UeiL>ige und gelehrte Gemeiner schon im vierzehnten und fünfzelinlen Jahrhundert keine Spur 
mehr davon in Regensborg entdecken konnte 73j, aus ivelchem Uoiitande derselbe jedoch mit Un- 
recht auf die Nicht -£xitteas. daoi (»fieatUfilwn Gencbtcvcrfabient im MittelalleK übedMagt go— 
achlosaen hat. 

f. 223. 

Ein anderer, und in der That noch weaentfidie— r Vowng des allen Slfontlichen Vev&hnn», 
b^sf ind in der V( rh.indlnn^ aller und jeder Dinge, bis rar Abstimmung sogar, in Gi'getiwart .so- 
wohl dojr Parthiceu, als de» gesammten Gerichtes. Aber auch den Untergang dieses weseutLchsten 
Raqiuiits aUier Jnadts , wenn di«ee fibedianpt ihren Nauen ▼«rdienen eoU, Terdanht Deatsehkad- 
dem gepriesenen kanonischen Recht. 

Dele nach diesem Rechte die Parthieen von aller wesentlichen Theilnahme an den Verband- 
Itangen ansgescMoMen waren, ist oben iehott beoMtltt worden {\. 208.), «md acho« fi^a«|g->- 
ten sich Spuren dessen Einflusses auch auf nicht geistliche Gerichte. Aus Vom kanonischen 
Rechte gepredigter übertriebener Furcht vor Subomation der Zeugen fing man, in Erankmidi' 
c. B. aehoB-aeit dam diaiidintmi Jafaibaadert 74), in Denttchland abev wanigaMna achoa aait dent 
iSn&eiinlMi Jabrhnndart, & B. nach «inana Gariehlibrief von 1491 f*]^ «n , IkoffM in AbwMaa 



69) \V»! n p. 275. 70) Onfau de* HofgtricliU za Kothneil ron iblb. Tit. IL lit. 2.. 

71 ) Ha.r. Rerormaiion von I5l8.p.il. Baif. Oecjafcn Ol wn lAkOk pb 17a. 

7W) Urever, ISplM-nst. p. 92. 

T3) D. geößii An luve r. B. Jah». L H. 4, p. 325. f. 331.. f. 

74j BeawMnoir cb. H et 39. p. .%)et 218. OnL da 1867. tit. 22. art 16. 

tS) Materialien aar Oelihigiiehan tfun «bmI nanaa Oosabiehle. WaBarttein 1 77.% n.„lt7-Sll.. 
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heit der Purlhieun tibmliSimt 90 wie dieses «oall tehon in der Nürnberger Reformation von 14799*) 

(- - »J^ > man diu ze(ii;en vprhnrr, Ja» sol man nit offenUrh jn h^-vuu'si-n dir parihfirn, simdern 
jiii abvvesei) derselben etc.()i und in der \Vornu«ir Kutorinalion von 1490 77^ vorgeschrieben war. 
Aoeh findet man' bin und vneder wiieB fröH Bctipkle TOn AoaMklnft d«r Farthiwsn Ten d«r Ab- 
»limnr.in^, z. II. in Pni.-rn in rler T.an elf so; nuog Herzog Georg» tob 1491 7*), beim Sch\va!^i=;clicn 
iluudesgericht »eit I4^t>mg), und Tom jjanzlichen AuMchIntt der Parthieen, namentlich bei Hofg»» 
itcLtai in den Jaliren 1437, 1497 und I4!)8*»). Waswagen denn in dieien Pillen daa üidial an 
das Schranneiigericlit jje&clückt, uad diuelbkt erst den i'arihieen publicirt zn werden pliegte. 

Doch waren c!i^'^»>s im Ganzen nur notli einztfln« D-ispiele, denn nur r^Ilfin in '}>'n wctil j'-n, 
schon im liinfzehnlen Juhrliunderl errichlelen, Helormationen und Statuten, iimlcn wir uiith lu die— 
jer HiBiieht achon gann daa oben beaehiiebene Veifthren nach kanoiuaehera Reeht, nanüantlidi in 
M'ormi wnd Niirnborj;. NacK der Worni»*T HiTormcifion v( i; 14^/8 z. 15. b.itt<;n die Parlhin-n nnr 
no^ Zutritt, um ihre Kla|>eti und Antworten »rhrifilich einzureichen, oder znin rrotoknll zu dicti— 
len*'), nm der Vereidignng der Zeugen behmmihnen*'), um der RrSflnnng des ZengenverhSts 
und des Urtheiles beizuwohnen •♦). l'.hen so iijtch der ]S'iirriberper Hefoniiation p. 40 II. Von al- 
lem Uebrigen, aUo gerade von der liaupi»ache, waren aber auch die Panhicen schon aosge- 
jaUoiaen. , 

• ■ 

Eaatseh Errlebtnng des R««lukammergerichtet «nrde aber dieses Vei&hren allgemein, nnd in 
keiner Hinüicht stinimen alle spaf^rr-n f|ef~ und L'nierj^erirbtsordnungpn jjpnaiter mit <rir;ii:dcr über— 
ein, aU gerade in dem Ausschltüs der Parthieen von dem Zeugeovcrhor , von der UrtlietUfindung, 
«nd der dieser TorliergeheadeB Eelatien,' In dem einzig gestatteten Zutritt, nm die Schriften ein- 

rureii !i*'n, mr. cK r Fi Jesleistiing , der EröfTnutig des Zeugenrofulus bei/iiwobn.-n , und die TlrllieÜs— 
poblikation mit anzuhören. So dab man in der That glauben sollte, die eine habe in dieser Hin- 
sieht die andere kopiert, wstcbes «Mt aoch an beweisen , mir gewUs jeder meiner verehrten Rkbter^ 
jjeme erlassen wird. 

Doch auch dieser sich schon , so zu sagen, anf üiclits reducirende Antheil der Partliieen, oder 
4eren Anwälte, ward immernoch mehr beschränkt. Die Irüher ttbliche Vorlesung der Zeugenvet- 
liKn htA EfAffianng des Zengenrotnlas kam ebenfalls noeh anber Cebrandi**), «nd von jener allen 
berühmten CiRrlrht'>iifrentlichkeit bÜf !) .im Ende weiter nichts mehriibri^, als die Üitheiispuf>lila— 
üon , xumal bei den Hofgerichten , als eine Art von feierlicher Ceremonie. Sie geschah z. B. beim 
He%eii«hte in Jena b« offimen Thüren vom Hofnehter, in alter Tracht, den Stab in der Hand*^ 
«ben so beim Hofgericht in WittriJj, r.- , \\ u t.-^ L'nii;stens bis ins Jahr ICSG der Horrichfer noch einen 
Stab in der Hand haben mnrste<^;, di n ro beim Appellationsgericht in Dresden <^), beim He%»> 
rieht in der Pfalz beim IJoft^enchte in Zweibrücken, und anderswo. Und eben SO audi h^ 
Untergerichten 9°). Nur allein bei Vogt-« Hub-} ILarspel— , Cent-, Rüge- und anderen Gericb* 
iten bUA andi den Paithiaenf wie dem janMn Unsfand, dei Zutritt bis in die allerlehtten Zeiten. 



yU) l it. art. 1). 40. 77) P. 7«. — 8a. 7S) Kreimer, XII., 338, 

Datt. Üb. 2. c. 2b. 6. f. 327. 80) M» B. IX.,'a07. f., 313. ff., XIU., 440. 

81) H. -2 h., i b., 4 u. 5. 62) P. 7. 8.1) P. 81». 

84) F. 1 1 a. in f., p. '20 a. &3) Dana, «totfL Ptoser* ed. von G5mwr. i. SSSb p. 977. 

86) flelireld, Oescli. der Hofger. in Sachs, p. 10-'. 87) VVabit p. 117. 

86) Wabal n. 96, 97. 8 . , Hofgerichu 0. tit. 28. §. 3. 

60) Dans, Proaersed. ron 0<li«ner. i. 22i. p. jbo. ff. Ebifier, üher den Cesciiidligang rm der Terrn» 
AH« der Akten de. f. 9». C jk 7«. C 
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Dmeh Sit AtinthiM de* rUn tchriftlichen yerfahreiM aiu dtm kanoiüiehen RmIh« wm*n 
jedoch flieht allein, auf die angegebene Weise, die P.irthiwn wlbst von allen wesentlichen V«v- 
imndlaiiigeii nugeachlomn wordan» toadam anch nicht «mJir in dn «rkeniMiideo Garichtm Ge- 
genwart talbat liallan ua atatr. Denn da dlea itt SditiAen verhanddt worden , nnd daa Gericht 

ael'ist nur auf die Akten erkennen sollte^ ao konnten nnn, sollte nicht der Gan<; Her Jnsttz noch 
schneckenartiger werden, als er in der Thsf schon geworden ist, nicht mehr in Gegenwart de« 
gesammten Gerichtes die Zeagen vernommen, und deren Aussage niedergeschrieben werden, wie 
dies schon einmal im Jahr 14C5 beim kaiserlichen Kammergericht geschehen i*t9>), es konnte 
nicht molir jctlfr Hii- Akfpn lesen, also d.is Vorbrin-^en der Parlhieen . Und die Beweise hfSren nrwl 
lesen, man mufitte vielmehr Heferenten und Coimnissarien anordnen» die für die übrigen sahen 
nnd taten, welekea denn aaeb in den Klteatcn ProBeTserdnongeB aekon geacbab. 

Auf dieso Weise wurden tli-nn clic Refercnlcn sllein, soweit e? bei rt'in sclirirtlichcm Verfahren 
überhaupt möglich ist, vollständig uotcrrichiet, und iheilien nun ihre Erfahrungen und Meinungen 
wieder dem gesammten Gerichte mit, to gut oder to aclilecht ab aie inmer wollten oder konnten, 
wahrend doch alle, das gesaminte Gericht, zu erkennen h.itte, also aucli alle, auf gleiche Weise, 
hätten unterrichtet werden sollen, wie di«* in der Th«t beim alten nslionalen Verfahien det 
Fall war. 



Endlich bestand die altdeutsclie OelTentiicfikeit auch nodi in d«r Oefl'entlichkeit des Ortes 
aalbat. Allein Ton dieser Sitte war man aehon langst ror dar naven Jnstitsreform, an mebr ala e»> 

nem Or!c, al ge-angen ({. 125 inf.), nnd vergeblich würde man sich bemühen, wollte man auch 
nur in einer einzigen der neuen Gerichtsordnungen noch eine Spnr davon auffmden. Bios in der 
Gericlits-0. des kaiserl. Hofger. au Rolbweil von 1572, Th. 11, lit. 11, habe ich noch eine Spur 
der alten Sitte darin gefunden, dafs eine jedu der, mehrmals im Juhr zu haltenden, Sitxungen Mi- 
fer yrrtem Htmmr/ des Minags um 12 Uhr auf der alten Richtsitiito rroffnei, und nachher erst die 
haimTicben Sitzungen auf dem Bathha use begonnen werden sollten 9*). Zwar iiiidet sich hin und 
wieder noch der alte Name Mahtatl oder der Schrnnnc 93), allein niclit mehr als Beseiebnnng der 
alten iilTentlichen Gerichtsstfitte. Diese sollte vitlmehr nach allen Gerichtsordnungen rwtschen 
vier Wanden, bei verschlossenen Thüren »eynl Nur allein diejenigen Gerichte, bei welchen sich 
nach dem Obigen überhaupt noch altdautsckes Verfiihren erhalten, da diese Gerichlaoidnungen 
von ilmen nicht handelten, machen auch hiirr \vir (!.:r eine Ausnahme. IXJur kommt es denn, dafs 
wir noch im Jahr 1533 in Wtitpluihin Weibcl- und Dauergerichte öffentlich auf dem Kirchhof« 
gekt^t finden M), «ben ao 1539 im Ditmantnien Im Hottuinitchm worden noch IS62 die 
gerichtlichen Verlassungen von Immobilien auf Kirchhöfen gemacht 9«), bei den ßoddingsgerichten 
noch 1G29 und 1648 die Eide auf dem Kirchhofe ausgesohworen «r), und im DUmarsuehen das 
Neriiracbt ooah 1634 anf KirebkSfeo gehegt 9»), Gemab den Landrwhtan nnd Rechtsbücbwn von 
1S83, 1588 und 1591 wnrdan in SydennA, im Land* Haitin nadim abta LuA, lüa im 



91) M. Boic. VII, COS — 2J0. 9?) I.ünig, Reirhsarrbiv t. HL p. 2«. 

93) Pßlinch. l.ondrecht Th. I, lit. 10. p. 89. Srhannat. Iiiit. rp. \Yorm. Cad. prob. p. 236«. 418. Co- 

en, Schottel. illuMr. n. 2.1. Bairisehe Lmiu^rdn. von 155.*. n. 197. 

9g Hal.auv gloM vVibb.l-OetiAfc 95) Drewer, mm. ibb. III, MB9. Mt. 
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die allerletzten Zeiten, die sogenannten KarspeV- (Kirchspiel»-) Gerichte de* Sonntags nach der PradigC 
io der Kirche, oder auf dem Kirchhofe gehalten, und kein Landrichter (»LandschMuret) diurfte sie 
•nders halten 99). Auch die Rügegerichte vmrden bis in die letzten Zeiten öffentlich unter fireieok 
Himmel, hie und da unter einem «ufgeichlageiicn Zelte, gehalten, z. B. in Cliurhe&sen, SachteOt 
Wiirtemberg und anderswo , ebt-n so das freie Stuhtgericht in ÜortiTiiint! die Grubenge— 
richte im Hannöverischen die Vogtgerichte zu Zennern und NVabern die Centgerichte zu 
HaskuiÜhl 4). Di* Hrt|g«iahte im Nxdian Spoiw % da» Feldgericht aahe vor dem Secdorpcr- 
oder Seber-Thor zu Helmstäfir das Feldgericht zu Corvey und anderswo 7). Hie und da die 
Probstiiigsgerichte ^} noch auf iürcliitöfen, das Land- £igen- und Kügegericht zu Ober-KiIsenhaus«ta 
•iMf «nweit EifwnhaiiMB auf «itMm Hügel 9), dtt •ogvoatint« Hmigir-Gtrieht bei AhSM unter 
oiiier Linde '°), die jährlich dreimal gehaltenen Cfnlgi yicfif'.- in IJinj^enhcini in der Wefterau vor 
dem Rathhause unter einer Liude "). Die Gerichte zu Kirdorf und zu Crainfeld gleichfalls unter 
btnm Himmel unter einer Linde bei welebem leltlem logir der londeilMn Gebnaeli heir- 
achte, dafs die Schöffen weder Stühle noch Bänke erhielten, sondern auf blofser Erde ihren Sitm 
nehmen, and ebenfklU unter fireiem Himmel, in mner nicht weit vom RichlpUts entfemtea Ver- 
tiefbng, die SdÜBßwnhiul* genannt, unter sich henducMagett mnbten. — Aach das kataerBche 
Landgericht in Sdiwaben hielt noch iin voii'^^n Jahrhundert unter freiem Himmel, an ufTmili— 
eher LandstraCte, seine Sitzungen und d*ir Landammau in Rankweil im Vonrlbeigiachen aogIl 
in den ersten Jaluen der 19teQ Jahrhundeits bei Hankweü auf einer Wiese. 



V. UNTERGANG DER ALTDEUTSCHEN GERICHTSVERFASSUNG IN 

CRIMINALSACHEN. 

§. 224. 

Dieselben Gründe, 'welche den Untergang des altgermaniscbcn Verfahrens äberhaapt veian- 
bbtund etlmiihlig herbeigefährt, nSmIich die Gefandien dieaec Verbhrena sdbat aammt dem hio- 
ingekommenen fremden Rechte, haben auch dem altdeutschen Criminalverfahren den Unterg.mg 
gebracht. Von den sahlloaen, sunial dem CciminalverAduen anklebenden Gebrechen, und den 
noch cahltoseren, io den Zeiten des Fanstieditei hinsagclünnmenen, MiTtbrloehen, habe ich oben' 
schon ^t sprochen , von dem nachtheiligen Einflufs der fremden Rechte, zumal eines Friedrich 
niederer, Ulrlcli Teiigler und Sebastian Brand, aber zwei beriihmte Männer, Malblank in seiner 
Geschichte der peinl. Gerichts-O. und nacii ihm iienke <^). Durch die unsinnigste und al- 
bernste Anwwndiiag und Finmiidmiig eben dieaet firamdea Boditi, Mnakdioli dueh die enl» 



M) Drejrer I. 532, III, 1493 W. 

100) Kopp, Hcsa. Oer. p. 310. Joachim, von Hägnng d. Ger. unter frei«» Hinunel. $. 10. Drejer II, 702. 
1) nre^ er, ^el>^R«t. p. 416 ael. 2) Senckenberg, corp. jur. germ. 1. 1, p. II, M> 

Z) Kopp. I. c. p. :t59. 4) Gerstlaclier, Ii, v. der peinl. Gerb. p. 64 f. 

LebMon, Spr. c:hron. Hb. o. 3t p, tfr.'. 6) Oerieken ScJietlet. iOoMr. p, M. 

Scbenallns cap. 2V), $. 12. 8} Oreyer, veno. Abb. ü, 748. 

Knobenbecker, analaeta. Raaa. Ol, p. 80. tO> Kachenbedier n. 97. 

113 mnkcknami, Hi«. Chtttk p. IM Hoaheiib. L c. p. M, 96. ». 9. «. ft. p. 20«. 

Joachim 1. «. f. 14) p. 67 113.. I, SM - lOS. 
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ÜHrbarischste angexvendM» KU mA. idum bu1>arische, Tortur waren nun diese G«1it«cheB des 
■Itdeutsdien VeriaJureiu nur- noch ▼ennehrt , das Verfahren selbst so vermirt und vernromQ gfl- 
worden, das Unwesen anf einen solchen Grad gestiegen, daEs auch jeder im Volke sich nach be*- 
seren Zeilen sehnte, und kein Reichstag verging ohne Klagen ßber dieses Clinos und Unwt^en, 
oline Wiinsclie lim Ab'dotlimg iler&elben Doch grol'se und bedeutende Mitidcruisse, liegend 

theils in dem datuaUgen ätdude der Wissenschaften und den Ansichten der gelehrten Ooctorcn '^J, 
Atä» in 4^n Protestationan der mVehtigtteii Reichsattode, denen es um Erhaltung ihrer Provin- 
lialrechte und Gewohnheiten mehr, als um Einriihning einer guten Ordnung der Dinge fürs ganze 
Reich zu thun -vrar '9), thtiU in der grofsen machtigen KJasse von Menschen, welche von diesen 
MÜÄbiüoclMn leblan, nnd datom, wie gnrölmlidi, jeder darehgreifimden Reform widemtrebten, 
•taDden lat Wege ! Kirhts desto weniger gelanges einer der grüfsten Zierden Dert^rhlands, ului 
Flnilifm von Schwarzenberg, nachdcn er sich durch Entwerfang der Uambergischen Haisgerichts^ 
ordoong den Weg gebahnt liatte, achoa in Jahr m Stand sit bringen, was mn so lange 
entbehrt, und doch in so hohem Malse bedurfte. Und in der That unschätzbar, und bis auf die 
henUge Stande noch nicht genug erkannt, sind die VenUensic eben dieses Mannes, eben dieser 
von ihm entworfenen Halageiiehtsoidnni^ — Fest all« geri^ Gebredien, im Be w ei s verfahren, 
in der fast gänzlich mangelnden InquintiotUKBaxinie, Schrift o. t.W., verschwanden, das Gute, des 
öffentlich mündliche Ankl.-igsverfahren vor un^^eiehrten Richtern aus dem Volke aber blieb! 

Woher kam es nun aljer, düfs eben diese Vorzüge des altdeutschen Verfahrens, wonach man 
in unseren Tagen sich wieder so sehr sehnet, dennoeh ihren Untergang gefunden heben? — In 
dem .Tnf.-in;;!if f) sclilechten Ansehen, nnd der spateren' nicht pünktlichen Befolgung, zusammen- 
genommen uiit einigen Gebrechen derselben, ist meines Erachtens der einzige und alleinige Grund 
davon xn Sachen. Sehwatsenborgt der talentvolle, ven(in£ge nnd «i fa ht e oe Veifasaec derselbea, 

war jenen nur lateinisch redenden und schreibenden Dnctnren nicht gelehrt genug, dafs sie dessen 
in gemeiner, von jedem venteadener, deutscher Sprache geschriebenes Werk hätten achten käxk- 
nen. IMe ReichsstSnde, welch« sieh sehon d«rsn Abfassung widersstit hatten, waren natSrIieh 
auch i»icht ihre grüfsieri Güntier und Beschützer. Vielleicht mochte dieselbe auch zu tief in die 
Wunden der Zeit eingeschnitten, iind dadurch Widerstand erseugt haben! Kurz sie blieb lange 
Zeit unbefolgt , und die gröbsten Misbtittche so «noh di« Gs^eht« in ihrer eilen Fonn, s. B. 
im Jahr 1537 in Lübeck *') dauerten HMh wie vor fort! Erst nachdem dieselbe VOn Gobler und 
Remns ins Lateinische übersetzt, und von einem Gilnhausen, Karpzov und anderen spütersn Gelehr- 
ten ihreVorxb'ge erkannt worden waren, mu^- auch allmälig ihr Ansehen. Schnell hinter einander 
ward dieselbe in Lünebarg"), in der Grafsiiinlt Solms ^), in der Gnbeheft Sponheim in 
Herzogthum ZweibÄr l^t n •5), im Bisthimi Würzburg ja in fast ganz Deutschland einge- 

führt Auch aui die Uauische Crumualge»etzgebnag, zumal auf die Malehz- Ordnung von 1616 



16) MalUank, p. 77 — 82, H«u«c/.ild. p. 102 - 2)0. 

IT) Hrr^s. prarfat. coroment. const. cnm. Carol. und Maiblaikk ih, 173 K 

18) Maii'i.m!. p. - w. i«) ifaibtBnk p. IM — IM. Mmm. prasC eft. §. SO C 

20) Mnlbl.inl, -'08 fl'. Ut-nUe IT, H2 f. 

21) VVi> iKirh (irr i< J/fujnr ' urtbetlle. Itudrr df judiciis duodecimvit\'ilili p. f^OR, iinvl »tp d«« 
— »dat eliriali i^nd ijndci lu Itrcliti — gewif» jedermann an die EngiitcJien (/etchnorAeB , «« •»«•• irial 
per pais odrr per bonam patriajn erinnern wini^ i. SS ohsn» 

as) Pufcndorf, obserr. Jll, app. p. 38^. 

23) Gerichts O. von 1 j7t, p. 40 f., ron 1599 p. 40ftf«B 1612, p. 44 r. 

24) Untergerichu-U. von 1678 art III p. 110. 2&) Unteroeridils-O. art. III. 
M>8ehMHit, eiamenl.jar.IV«ne.$.4J9C 87) B^hs D, ST». 
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hatte dieaalbe Einflufs «rhaltcn. — Allein auch jetzt noch ward sie nirgends buchstäblich befolgt, 
•ileathalben iodait* di« Praxi« mich. WUUuUir «b^ nad dies AbgModwl« war grolMOthwU leid« 
f/tni» in hm». 

Et Degt jedttch auCwr dem Plane meiner An^aba^ dieses hier -weiter ca verfolgen. Meine 
verehrten Richter verlan^»n die Geschichte des Untergangs des altdeutschen CriininalverfahrenS, 
ich kehre daher nun zu meinem Gegenstände zurück. Das Wesen dieses Verfahrens bestand in 
der dab' i üblichen, sus angelehrten Richtern beatehendea, Pengeriehtibeifcdt, nnd auu^m iniind- 
liehen öffentlichen Anklai^everf.ihren. Werde ich daher den IJnter^an;^ dieser vier PÄtttte gezeigt 
haben, so glaube ich meiner Aufgabe, so viel weoijjsteos in meinen Jvialtoa steht. Genüge gelei- 
•tet in haben. 

J[. Untergang der PersgerichtsbarkeiL 

225. 

Oh!?n schon 211 ff.) habe ich den Unter<5ang der altdeutschen Persgerichtsbarkeit im All- 
gemeinen abgehandelt, und da an den meisten Orten (jnminal- und Civilgewalt denselben Rich- 
lem anvwtaul war, so gilt das dort Geaagle auch Töm Criminalverfahren, zumal aber, was dort 
von der adelichrn Persgerichtsbarkeit bemerkt worden ist. Das hier noch weiter An/iiführende 
gilt dämm nur von den Orten und Ländern, wo noch nichts anderes bestimmt worden war. 

Nach, tne vor Errichtung dei ReicbskaniBeigeriditea fohfen nsgelelnla Richter, wcldie Ge- 
nossen der zu Richtenden waren, fort, die Verbrecher a')zuurtheilen , denen die Abneigung der 
damaligen Doctoren gegen peinJiehe Sachen so sehr zu statten kam, dafs ich auch nicht einen 
einzigen Doetor bei einem der Criminalgetiehle dieter Zeit entdecken konnte.' Vielmehr -wann 
es blos nnj^elehrte Gonossen, welche im Jahr 1503 beim Dorfgerichle zu Pfullingen, 1507 nnd 
1514 bei den Stadtgerichten zu Balingen und Stuttgardt, 1505 beim Landgerichte zu Wangen **), 
■tmd 1638 im nSrdlidhen Oentsehland Criminalurilieile &nden >«). 

Anchdie Bambergische- (art. 2, 7), Brandenburgische- (art. 1, 5), u. peinliche Gcrichts-Ord. 
Kavl* V. *•) verlangten noch uogelehrte Richter. Ja nm diesen das durch Einmischung der frem- 
den Rechte schon so schwierig gewordene Bechtsprechen zu erleichtern, ward sogar Schwarzen- 
berg TeranlaTst, die Bambergische Oidnnng selbst, und »war g«nde in der Art, wie es getehehen 
ist, zu entwerfen, wie er sich im art. 2. selbst darüber ausspricht : »Nachdem ans langer gemeiTicr 
Siibung diser Land die halligerichl nit anders, dann mit gemeinen Ftrsonen, die der recht nU ga- 
»Itrmtf oder geSbt "haken — beeetzt werden mögen, darumb haben wir in ij^cligesehvibeaer anaer 
lOrdnurrg nit allein anfFselmn.;, wie wir denselben leuten ein form und wevse rn h intldn und 
zurichten, antzeygen die den iveyserlichen rechten u. guter gewonheit nach bestendig sein mucht, 
»tuiuln' haben des mere bedeneken mä'saen, »U wir eUrttlbtn leut unbegnjßichkeyt zu hilf Aomnt, 
»das melden wir darumb dafs die leser ursach zu wissen haben, warumb wir in diser nachfolgen- 
>den unser Ordnung die Form nnd Mreise der gerechtlichen handlang nit alwegen dermaUen (alt 
»TO n vor den BeiÄtgeltrttH wer) gehalten, audi so vil auf Baitmelunf and andere handlang bey 
»anaeni Reten gealdtt haben, and deMet bd» merckmi kunnen, dafa «n Nonittfffi eolcher 



2^ GeMlachrr 0, von der pein!. Oer. p. 00 (T. 

*S* •PIP'«*«' •'>bBt inouaiU Lttccens. c. 40. «/>. Leibnitz UJ, 5' 
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»•mImii g«Mb««n ist.c Dm tkuägtt WM darch diese Gerichtsordnungen, und mit Recht, abge- 
ändert wurde, war, dafs man nun weniger auf die Gcnojsenschaft , als auf die Frihi jheit der Uf— 
theiler Rücksicht nahm, und darum nicht mehr jeden Genossen zum Kechtsprechen xuUeCi, soD— 
dam mv: ifroauM «rbwü, rtmtaäSgt aad wbroe penomn <— dma muh Edela «nd gduttn 
»gebraucht werden mögen,» wie die peinL Oer. O. art. I. mgtf WcUlu an jadam ainolBail Ort* 
gewählt, und al* üehiffen beeidigt werden sollten. 

Dahv* arUiit et «ich dann sogleich, wamm nodi in den Jahren 1537 and 1545 sn Stait]gart 
vagtlahlta Richter urtheilen konnten i'^, warum nach der Hessischen HaU^erichts-O. von 1535 
•rt. 3., sogar noch SchöfTen urtheilen tollten, eben so in Wüfiburg nach der Brückengerichts-O. 
von 1577 — 82 und der peinlichen Ualsgehcht«-0. von 1580 und warum hie und da, zu' 
mal bei Patrimonial-CriniiiialgariBhtan dar Städte^ noch bia aof auan Tag* Sdil^n dia Urtliailar 
geblieben sind 

An den meisten Orten worden aber die angelehrten Scliö£fen nach und nach aus den Gerichten al« 
wiiUidwUrtheilac Taidriingf, wie diea aooli von Criminaleeriditaii adian battarkt worden iat (f. 313.) 

Als nämlich fl.is Criminalrerht immer fjelehrter, also dem gemeinen Menschenver-.tanrle unzagäng- 
licher geworden war, da genügten bald auch in CriminaUachen n ng ele hrt e Richter nicht mehr. 
Sdmn ant 1544 worden anf Ennehen da* Stadtralliea sn Kaaaat jadan Crininalgariclila aia bk 
BWei Gelehrte beigeordnet ^4). Noch gpatL-rhin ward an sehr vielen Orten dia Einsdückung dlf 
▼oo den Scböfien gettUten Crimioalurtheile an die fUntlichen Ho&athe} Regierungen, und Kana^ 
kieUf rar abemaligen UntemKlinng nnd allen&laigen Bestätigung Terardnat. Im WörteoBbaigi« 
sehen im Jahr 1644 ^^), im Würzburgischen seit 1684 36^, in Jülich und Berg seit 1695 idas 
»abgefafste Schfjfen-Urlhtil , welche« das Scheffengericht bestens zu befördern u. in schweren n.' 
izweiiTelhainigen Fallen mehr verständiger, wohl auch berühmter Universitäten, Uatiis, u. Oeden- 
ckenü sich zu gebranohen, iat ohne anstandt au gemellem unserem GuUeh imi B^rgUdtm Mc^^ 
urath einzuschicken, in welchem es sobalt es einkombt, mit beyseitsetzung aller voriger Burger- 
»licher Streitigkeiten vorzunemmen, ob, und in wie weit es peinlichen Iiecfnen$ w^en hty dem- 
tMlbM stt laaian f «dar waa aoottan gaslalten Umbatindan nach *» ««rorvinc«, vaiRUeh an 
lüberlegen, u. nachdem sie Uns unirnhünigstex Gutachten hierüber erstattet, Unsrrem Hauptge- 
richt nach anUiä Unserer auff sothanes gehonambstes Gutachtvn erfolgender gnädigster resolution 
sdia waitaN IfottniA iran daranfs ra bohlen.! 

Und nach aptter wurde fast allenthalben in Deutschland den Untergerichten die bloCw Untei» 
»uchiing gelassen, so in der Pfalz, im Zweibrückisclien und anderswo den Zentgrafen, Amtleuten, 
Kellern oder Vögten, wozu sie natürlich nicht mehr der Schöffen bedurften , die denn nun auch 
an den aaulan OMbb Tandiwandan, an andevan aber wenigstens nnr noebdaa Bafwdteawagan bÜa-^ 
ben, zii;;lpich aber die Einschickunj^ Apt Akten zum Spruch an die Regieningen verordnet .So 
dals auch den Dorf- und Stadtgerichten, welchen in früheren Zeiten die Criminalgericbtsbarkeit 
■albat zngeatandan iiaM*« noa waitar niehta blieb, ab dia Jnelrnctfo« wul £xw»dan dar von dar 
BagianiBg gaqwediaaaii Ur^Milai wia andanwD, «o namaattkli auch dan aonat lo frivil^iiten 



3I> Gcnrtlaahar L «. ». SZ — 5?. 30) Schneidt. ikahl. 0. p. t» IL 337 C 

33> Merlin, Griai. rAaeTf f. 4L 34 j Kopp, Hea*. Gar. BOC p. l6« Mi 164^ 

35) Garsllaeher I. c. p. ^1. ' ' ' ( - 

36) Schnaidt, Abichn. 11, p. 1464. and SdaaMl, alamnt. iwr. Vnma. f. «0. IT. 
•7) JaBMHHäiaiTais.r«Srovaik.J,t47. 38i> NbdUadi ^ t» ff. 
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Cliurj f n Hauptslädten Mannheim, HtUalbflg und Frankenthal 's). Er»t in gmt neum 

Zeiten piimhen die IIn!- und Apellationsgcrichte auch Criminalgerichtsbarkeit, name-itlich im 
KömgrcicJi [jjiern, und im Grof:iiierzogthucn Baden. Damit jedoch kein einmal eingelübrter (>e- 
bnnch abkoinme^ lier« man m inBh jttgt oodi bei deijdnnh d«a Noihstand früliww JthihMiderle 
veraniafsten EinscKic;kung der auch von den Be^icrnn^en abgcfafaten Urlheile an die aUerhi5c)v- 
tlen He<>ieningen, wie dies schon in der angeführten Jülich- ood ikrgischen Verordnung ang«- i 
dleAtet worden iet. Veryl. midt oben $. 172 bif. 

Auch :n riaicin sintl an den meisten Orten schon »ehr früh die Schöffen und nngelehrten 
Richter abgekommen, deren ich doch jetzt, d« die Bairitchen Chminalgerichte in -nuncher Oezi»« 
hang von den der übrigen Linder TcndiMden wuen, wenigstem mh einigen Wontn gedenimi 
arab. Nach der Bair. Malefitz-0. von J6t6 ¥>) sollten nämlich die Pfleger oder Lendrichter im 
ßeiseyu eines Gerichtschreibers, der das Protokoll schrieb, und zwei bis drei Beisitzer, entweder 
aus dem Uathe oder sonst ans dem Volke, die Untersuchung machen, welche Beisitzer jedoch, an 
den neisten Orten, als blofse Zeugen, und nur an wenigen Orten noch als wahre Urtheiler zng»« 
eo-'en wurden 4''|. War nun die Untpfsuchuni^ beschlossen, so worden die Akten an den fürstli- 
chen Hofnth oder Hegierung eingeschickt von diesen das Urthell gesprochen, und zur Execo^ 
tion wieder surndt an das Pfleg- oder Laodgeifelit feadnekt^ mit de» Weiaanf da« UrllMil na» 
ahtassen zu lassen Für <!fn Jctzr- n Fall muF&te jeder Pfleger einen gn^frinnnten Banrichter 

halten und besolden, welchem nun die Akten übergeben wurden, um entweder selbst das Urtfaeil 
•bsubtten, oder die Akten nn dem Bnde an Reobts^lehrte an adtickeB 44) , oder an den wenigen 
Orten, wo noch Beisitzet zugezogen werden nnlsten, sich mit diesen über ein Urtheil zu ver- 
aimgen 4»). So blieb es im Gänsen bit wm Kieitipayt'scben CriminaUodex im Jahr 175.1, det 
bekaiindid» in nannran Zeitvn wieder durak aiMB aiidncn 'vwrdtingt worden ist, welcher aaiaar- 
«ait» nnn cbenMb wieder «nam baldigen Untai]gaiig ao^gagan piekt. 

» 4 

B. Utitergang des ^nidage-yei;f<thre$u, 
§. 226. 

Wje das Verfahren von Amtswcgen entslr^nden ist, und sich allnialiL: vfr'irfifi^t Inf, möchte 
ich wohl gerne hier untersuchen, wenn mir nidit det 12te Oktober gu zu nahe herangerückt wäre. 
Ich ubergehe dieaen Punkt darum am ao lieber, da er doch streng genommen nicht hierher ge- 
Iiörtc, und mir dessen Entvackelnng sehr viele Zeit rauben würde, indem ich der gewöhnlichen 
iijnng, welche dessen Entstehung dem kanonischen Rechte zuschreibt, nicht beistimmen kann. 
Itli bemerke darum nur, daC» dasselbe schon dem iiitesten Deutschland nicht ganz fremd gewesefi 
iat, wie ich dies schon Q. 119) angedeutet habe, dafs es sich immer mehr und mehr v il i' iti tf , 
und am Endo auch in die BambcrL'isrhe- (art. 10, IT.) Cranflmlmr^lscfu— fart. 8, 15.) und ptinl. 
Ualsj^er. O. (art. 6, 10, 11, 214.) überjjing. Jedoch blieb autii in dieaen Ordnungen das Anklag»- 
p'eij^hren, nach wie iror, das Baupt-^ das snyuiisforjsflie^ gawiaaamalkeo nur das «ohririt Ftr- 
/oArva. Woher es sich dann sagtmih cridirt^ wia im Wünbmjgisahaa, in Baiata, iai WBrtao- 

39) Vergf. %. B. die Privilegien der Stadt Ilcidclljerg T«n t746 J. 2. • • • • • 

40) til. 1. §. 1, 6, 6. 4»J M. O. I. y. M. O. tlt. 5. 5. 5. 

43) M. Ü. tit. 1, 1. ÜU 5, fi. **i M. O. Iii. 1, %. 1, 2. Iii. 6, 6. tit. 6, S . 

4»>H. O.tii.e.ttS- 
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beig^tdMB, in d«r Pfiils« in JAIck md Berg 4«) , in LKbeek und nideitwo Hoch du gnin 
I6te Jklulintideit hindurch (§. 89, 119.), in Würtemberg sogar 4*), und beim Achtprocefs vrentg— 
tMDt auch noch anderswo (j. 120.}, nooli viel Jünger der AnUage-Piooelii üeh erhalten konaMt 

and «irklich erhallen hat. ' 

Auch würde sich meines Rrachtens das Anklage-Verfahren nie verloren haben, hätte nicht in 
der Halsgerichts-OriJnutijj selbst, uml in den spaterpn Ansichten der Juristen, der Grund zu des- 
sen Untergang gelegen. Statt nainlich, Mrie dies schon bemtirkt worden ist Q. 175), beide Ver- 
iktiningswiMseB dureli AniMUang von SnnttprokiinilonB nit «inendOT sn veraüttgtitf lieb Seliwar- 

cenberg nur die alten Privat(rnfclas;en , wnd neben ihnen das inquisitorische Verfahren bestehen. 
YVMWohl er sich dieses doch nicht so rein inquisitorischi wie die späteren Zeiten, wo Ankläger 
und lllekter in einer Pemon Teretnigt werd^ Äidife, tondwn vielmelff leoUte, daie in Falle de« 
Verfahrens von Aintsweg'^n '^t:r 7?cam/f, welcher es einleitete, ganz die Rolle des Anklägers überneh- 
men sollte M), wie dies in früheren Zeiten üblich gewesen ist, und aoch späterhin noch in Würtem- 
beignnd in B««m1>eobaehtet'ward(^. 119). Bald mtiArten jedoch, bei der Arr, wi« neh di« nentven 
StMtea antwidnk li ttcu und mit Polizsianstalten versehen wurden, die blolsen PriTatanUa- 
gen immer mmmichender erscheinen , das inquisitorische Verfahren aber immer mehr zusa- 
gen 199.). Statt ntm aber auch jetzt noch, dem Geiste des angeführten art. löti gcmafs, das 
inquisitorische Verfahren durch Anstelinng von eigenen 6lbndioh«i Anklägern immer weiter anssn— 
bilf]fn, lind in der Tliaf ru ver%'ollkommnen, vcrlieEsen die spHteren gelehrten Juristen den Buch- 
staben und Geist dieses berühmten Gesetzes, bildeten sich theils aus sirhr übel angebrachten ötel- 
• kn des lOmtsehen, thrik des kanonitchen Rechtes, theib endliok dm Glossatoren jene vrandenbare 
Theorie von Inquisili' n'j i ici ilci <!i ii vernünftigeren AnklaqepTOcefs inim rr m? Lr Vi rclrringcn, seit 
Car|MOV sogar die Herrschaft erlangen, noch bis auf unsere Tage reichen, und sogar mächtige Gön- 
ner und Vertkeidifer erhalten sollte, mdnes Bmchtens blos deswegen, weil man als Gegensaite sich 
blos die alten Privatanklagen dachte, vor denener freilich heutiges Tages grolse Vorzüge haben mag» 
So kun es denn, daJb das AnkJageveifiiihnn nach und nach in ganz Deutschland, ohne ie- 
dbch abgesehaff^ worden sn seyn 1°), anfser Gebranch kam, während dasselbe sogar hie und da aus- 
drücklich abgeschafl't worden itt; In Daiern z. B. schon durch iln- M ih fiz-O. von IGIG, in JSlick 
und Berg durch dTe Verordnung woa 1695 und im DraDdeobuxgiscfaea durch das £dikt vom 
21sten August 1724. 

C. Untergang der Mündlichkeit» 
J. 227. 

Den gänzlichen Mangel alles schriftlithr n Ynrvi rr;il;rtns im :i!fdoii'?c!ien Criminalverfahren 
habe ich oben schon gerügt, und zugleich bewiesen, wie mit dem allmahlig entstandenen Bedürf— 
« ttib der Schrill, diese selbst nach nnd nach emporkam (J. 200 inf.). Je grölser das DcdäitinUSi, 
desto gröfser und langer \\'.irJ auch die Schrift, wie dies mehrere Procecluren aas den Jahren 1513 
Iiis 1 i2i beim Müncimer Stadtrath beweisen ^). Doch bestanden auch jetzt noch di« genzea Akten 



♦G) Arg. Vtrii: iJnuni,' von 16').'). ap. Janton I. 14.1. 

47) An. 1537. a/). fiuder de judicüs daodpctmviralibn« «tc. §. .10 p. 60!?. 

46) GerstJacher I. c. 76. 83 ff. 4<n P. Oer. Ü. art. t*6 inf. and ISS. Hsah« 0, BT. 

50) Orolmann, Cri». ItJ. S26 £ p. 799 ff. Martin Crim. Procars f. 135 C 

Ui JsiiMM, GhwpC Vr. 1, 143. W) UfömAj-p. 165 ff. 
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ans dfl«, grKbtaaAaib i*fihi«adl ^«n Fottorn gerakdiMii GettKadnitte, nni in m BdJ* nit 
»Wai '^orfim tipintrktcn Execulion, z.B. im Jahr 1513 53), Ditem kathrein Lienhart Tagbercherin 
>ift kninea hie in FroDf«4t an Samitag vor Viti an. im Xlll und hat dattlb wekennt vor geschworon 
sgoioht u. b«yder Baigcmeutw wm henudi volgt et«. Uem «y hat la^umnt ay Hab jra San JSrgan 
ihoehreyier von Weinächten im XL Jahr, an Ir gehabt, und mit Hm au schafTen gehabt bii jetzt 
»in der vasteo haba aya in der Guad «of dem HayÜog peig peicht u. poeat u. habs darnach nyncr 
iTkan «lo, — • Xttm Wf hAt vrekennt efo. — Die hat man liunptig graben an Ertag nach JofaatUiee 
•Bapliate.f So «ach OOell.iai Jahr 1536 in den Niederlanden ^4). — Und \rie kurz noch alle diese 
Akten gfiwcsen scvn murüten, beweist der Umst^incl dafs auf 'Vfnigen Seiten-aoht wlshei Procedüh- 
ren von Lipowsky p. 165 — .bia 176 wörtlicJi copirt werden konnten. 

Dtirch die Bambergische- V), Bnadcnboigiach»» W) and painL Haligaticliti-O* Katla V. ^r) 
ward das schriftliche Verfahren sogar r!;>s sr^ct-Mche. Jedoch sollte aucJi jetit noch dasselbe blos 
das Vorvtrfahrtn bilden, das endliche Verfahren aber, nach wie vor, mündlich seyn. Dal« die- 
MS vor den genannten Haltgerieht*- Ordnmgen der Falfwar, liegt ia der Natov der Swho, und 
gplit auch auf das Besfimnitrstc aus tiem Verfahren gegen Flans von Rockenburg im Jahr 1513 
hervor. 2Uierst wurde derselbe vom Hentmeister und Stadtrath verliört tmd .erat, nachdem 
•derselbis gattanden, «in «ndlieher Rechtstag .mgesetzt, und dam der Ambtraann in Pertaeh ernannt, 
Ulli bt^^l der endlidun mündlichen Verhandlung den üfFentlichen Ankläger zu m.-ichen ^9). Auch dio 
oben schon erwähnten- endlichen Verhandlangen in dm Jahren 1S03, 1505, 1507 und 1514 wa- 
ren noch mündlich 225). — Eben so blieb es aber aach noch nach den angeführten Verord- 
nVBgeil. War nämlich das schriftlich« Vorverfahren zu Ende, so sollte ein endlicher Rechtstag 
angesetzt, und hier im Anklage-Verfahren dio Sache mündlich, oder wenn einer drr Redner nidit 
reden konnte, auch schriitlich verhandelt werden, jedoch so, dafs auch im letzten Falle die schriftr- 
Jieli abgefartle Anklage md Vettheidignng, wie dio Boweiae, 6ftntUdk ia Gegenwart des go- 

ttBkoatea Gerichtes verlesen, und verhandelt wcrdim murstcn. Nur allein das Urlheil sollte aW— 
mdit ttAr^tlich abgefafst, aber dennoch üSentlich verlesen \yerden. So nach d«i Uambergischen- 
Srandenbn^aoken- *')* ^ peinl. Halageridita-O. Keila V. Und aaeh in dm Jalnaa 
1536 und 1537 wurde noch im Würtembergischen '3), so wie im "Würzburj^ischen nach der Ord- 
nung des Brückengerickta von 1677 — 82, nach der peiaL Getickts-O. von 1580, und der Or^ 
«ung der MordMiit TOR 1584 — 1590 *«) im Geniea muniUch, mittelst Privat» oder ISAa^eher 
jAaklage, veriabiiea. 

Woher kam es nnn, dals dennoch, nnd zwar in ganz Deutschland, die Mündlichkeit unte»- 
•i;'"g' angefilhrten ilalsgerichtsordnungen, indem sie die der endlichen Verhandlung vorher- 

gehende Bcrathung der Schöffen anordneten ^^}, und beim eadfiehea Reehtstag die blobe Ablesnag 
d<T Akten ATerordneten, die abermalige J^Mlcr der Zeugen xor gesaramtem Gericht aber fiir über— 
iltutsig hielt trugen in sich selbst, sciton den Keim dazu! Denn hatte man einmal die Akten 



5.*)) I.ipowiikrp. 165 C 54^ GudsalF, «3G CT. 

65) Art. JON tt. 56) Art. 210 ff. 57) Art. 131 ft 

5ß) l.ipoTvt)i> [I. l~l und 172, 3'^) I.ipowsltv p. 17,1. 

6(0 Art. 91 «r. auch I.av(n!>piegel p. 130 b. ff. tii) Art- 92 ff. 62) Art. ff. 

■«3) (icruilAclicr I. c. p'. 9j, »b. IU1 Schneidl, Abschn. II, p, 935 ff., 991 f.. 1 -' ts ff. 

65) Layenspiegel p. IJl a. Itambergiich«- arl. 94. üran<lenl>urgische- «rt. 95. und Hal^ger. f). Karif 
T. art. 81. 

66) Uyanapiegd p. 132 S. Bmht^.- art. 103 — 107, Brandcob.- «rt 105 — lOS, wul liaisKar. Ord. 
Kails Y» ert> ttu — ttl« 
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gdaMitt v»i dAriCbwr WathseMigt, w lult* dun iMHirlieh «in jeiler Mhie Maiming geübt« d» in 

der i>lTentIi(.!if-n onrllichen Sit7ung splVist lipine Aenderang m- lir I( i(l<-ri konnte, da liitT ja nur noch— 
■mU abgelesen wurde, vr»« man schon wuüttei Auf diese Weite niufate denn der endliche ilechta— 
tkg iHttd nur «in« le«r«C«mnc»w imd«D, an «ctelMni «lugeipnichan wsrd, vn» iViikw whon Sbev- 
legt, und niedergesihriebeo ■w»rfl Als nun aber aach in späteren Zeiten, wie z. B. in der Chur— 
pfalziadien Majefisordnong von 1610. tir. 6. 3., noch Terardoet worden war, das wenig«, wa» 
«neli in cBcwn «ndliehen Beditstagen gesprochen werden nocht«, sn Frotokoll so nehmen, «h din 
von den späteren Juristen neu gebildere Inquisitionsmaxime das alte Anklageyerbhnn immnr meht 
und mehr verdrängt hatte, und am Ende noch gar den Schöifen das Urtheilen gans genommen wor- 
den war, so konnte denn freilich am Ende die ganze mündliche Verhandlung in w«^iter nichts mehr 
bestehen« aU in der nochmaIi}ion üflentlichen Ableevng de« schon vorher Wkannten Urlheiles ei- 
nes abwesenden Gerichte«, «der vi«ln«hr einer Be^eiaii|g | mich« imner nur «n« Vcrwalinngibci- 
hörde seyn sollte!! 

Und «0 ging d«n» in gen« DentecMrad, eacfi in Crimin«lnch«n, «11« Mtbidliehfceit su Gnb, 

iiiu? tmirsfe zu Grab j;ehen, am einen Orfr- frcilir}! früher als nn tlem .inJereti. Namenllich in Baiern 
si^iion sehr früh, denn schon nach der Declaraiion -and erleuterung etlicher in jüngst Ueyrischec 
miffgeirichter Polieeyordnnng begrieffSmer Arlicnl .-von 15S7 in fln« war schon hM das ganxeTerfah- 
ren schriftlich , eben so nach der Churfurstl. Pfalz Fiirstenthunis in Ober Bayern Land.sordnung von 
1590^), vollends aber gar nach An Bairitchen Mal^ixardnung von 1616 M), wesw^n denn nun 
Meh *dkr wri$e di« «itl« Ceranoni« d«r Anklag«, ' bä der ttRimtlicheB Urdieiltpablicetion «nf de«« 
SgüittKchtn Maleßxi-JUdtMag , «bg^sehafFt wwd 4). , 



D, Untergang der 0 effenilichheiU 

228. 

Wie die Mündlichkeit, so blieb auch, nach wie vor der Errichtung des Reicbskammergerich» 
tw, di« 0«lfontBdik«it bei «11«n Criminalveriiandlungen. Im Jahr 1503 s. B. sn Pfullingen : ivor 
»dem Rathhiise an offner fityer Kungsstrafse unter blofsem Himmel,« 1 SOS zu Wanden: »ander 
»fryn Rychs Strafs so weit, brait und lang das ein Wagen durch Gericht faren mögt ofTenlich,! 1507 
zu Balingen: lunderm Himmel, f( 1514 zu Stnttgardt: sauf ofTentlichem Markte 7o^,c und 1528 im 
nVrdlichen Deutschland 7<). Oeffentlich sollten auch die Verhandlnngen «nf den «ndlichen Recht»' 
tage soti, nach der Bambergischen ?•), Brandenbnrgischen und Ilalsgericblsordnung Knrls V. 74>, 
und öffentlich unter freiem Hiounel weren sie auch noch 1537 zu Lübeck 7Sj, 1537 und 1545 im 
Wortenbergiaebenv*)« Im Wünboigiaehea b«hn Britdtvngerioht, nach Ordnung vm 1577— 63 tt); 
»zu Mitt,i^ zu ?^!f^' TTon n, so sollen sich die srbnpfTi n tamblen, und daf.s I,andgericht jfn$eit 
»Meins an dtr ßrückhen besitzen etc.,« und p. 995: — »item alle die verurtheilt werden, daCs 
floll geKh«h«n b«y SonnenMAsiii , nnntar S«m Bmmd md wUmr hnntn olmiagkt Eben 
'd«v peinlichen lUageriditioidnaac so WSnbnig Ton 1580 t«) Andi du hinten enb Rr. A. i 



er» P. 133. ff., p. tSO. ff., 1Ö9. ff. f») Tit 1. i. 2, 5, «. tit. 5. §. 5, 6. tii. 6. i, 1. t. 

69) M. O. tit. 6. 5. 4. 70) Gerstlacher I. «. n. M. ft 

71) I .eibniti, III.. 697. 72> Art. '17. ff. 73) Art. 98. C 

74 » Art. 84. ff. Bttdar, de judicif« duodrcimviralUj. 5. VJ. p. 60«, 
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ISgta BiM itelb »och rin im MchssduiMn l«lirhand«r^ walincli^lieh sa Frankfott, gefullciiM 9t- 

fentliches Criminalgericht dar. (Jnri, damit Jas ganze ja recht ftlterthiimlich aussehe, rnnfsti n in 
Würzburg der Oberschuhheir«, der Zentgraf luid einige Bürger gewappnet , mit Harnisch und Reii- 
bandfebnJien dabei «nelieineii79): — »der ObtwchttlHwiili ettlichen liiir^crn in HamUeh dab^sa 
>s<^in, das Gericht zu beschützen etc.,« und p. 9SS: — »AUsdann gibt (Jer Scliulthoir» dem Znnf— 
tgraffm. den Stab, der soll «(»«o am Geticht in MlMU Handwh wmA Wappen , Hanndiaohtke «n- 
'ibaben «icc 

Auch spateriiin noch blieb dia Sitte der cndliah« ^jfbilJtdlm llt^aiast% hie und d« Sffent^ 

liehe lIali-/tiz-Br( histage späterhin aber gewrOmlich hnchnruhpfinlichc Ual.sgi-richlc ginannt 8«), 
welche aber, aus den im vorigen ^. angegebenen Gründen, am End^ zu einer eitlen Komödie wur- 
den , IVO mit vielen Ceiemonien and vielem Gepränge das früher heimlich , lim heimlich Matefis^ 
i7?tT/i/8»),^ gcFundene, uikI aiich schon pnblicirte, Urtheil nochmal» Sflenllich verlesen, und* 
darauf der Verartheilte zum Richlplats gefühlt ward. Ein S«hauapiel, welches ich seibat noch in 
den Jahren 1810 oder 1811 n Heidelb^ gesehA, und das noch am 12. Juli 1831 in Dresden auf 
dem Marktplatze» bm Gdegenhnt der Ifinriehtm^ Keltofeni, des BlBiden Gerhaid KUgel^ens, 
aoTgerührt w.irdl 

An anderen Orten war jedoch schon weit früher, sogar vor £rrichtuBg der peialicbeo Ge- 
richtsordnung, die Oeilentliehkeit untergegangen, zumal, was wohl zu bemerken ist , in BwoAe^W 
aiiitltcn, z. D. in Worms, wo schon nach dem Vergleich von 1519 c. 26, 29, 30 aiicli die Cri— 
minalurtheile lieiiiilich zwischen -vifr Wanden gesprochen, und nnrhher ersi der Venirtheilte öf— 
fentüch anf dem Marktplätze ausgestellt, und von da auf den Uithiplatz abgeführt ward. Eben 
SO auch in Spner nach L^mann Und noeh en anderen Orlen endlich ward die OeSentlich- 

lieit soi^ir phininal\sg , durch ertheilte Privilegien bi'i vtrschlossenen Tliiircn richten zu dürfen, 
untergraben und abgesciiaiTt. Ein »olcUes Trivilegium eriüelt z. B. im JaJir 1621 der Vicekauzler 
imeglmr fnr «eine Herrschaft Bar ven Kaiser Karl V., welches idi doch der Merkwürdigkeit wegen 
hierher setzen will "5} : — jcdas er und sein erbpn und jnnhaber di-r licrrscJurt Barr in derselben 
aseiocr herrschaü und andern seinen Gerichten — da sy hochgericht und den pan über das pluet zu 
Iiiditen habeo, dieselben jr gericht mit heaehlot$en*r thSr halten , nnd alte und fede übel» 
Ithetig und sehedlieh leut, spinnen zu gefcnghnus bracht werden, durch sich scl'>',l oder jr un- 
idcrgeselzt richter unib jr vcrliandlun;; auf eins -Neden selbstbekhandinuf» und gichtigen mund, — 
»nach des heiligen reichs recht urlhoiien und richten , und vener den alten ßchrauch unJgewwtheit 
Mit htäten mt tehuldtg sein sollen etcc 

Nur in sehr wenigen LKndera hat sich dagegen, wie z. im Würienihcr^Uchen y diedffimtlide 

Criniinaljustizpflegf bis fast auf unsere Tnge erhalten , nach Gerstlatlier "^' i : — X'Ucbrigens werden 
>in diesem fierzogtiiume die peinliche Gerichte, zwar nicht mehr unier Jreiem Himmel gekalten. 

>ledoch röhret es ohne Zweifel daher, dab ngeA hetü tut jedeimena susehen nnd snhItrcD 



19} SehNefdÜl. e; ». m 

PfUz. Melsfis«. ven tSia tit. 0. Bair. Mabfia^X ven f 6lft. tri. ß. i. 3. 
8i> Lündmrfsr' Geriehls^). ap. PufendarT, «bierv. III., epp. p. 388. ff. Jeechin, von Hcgung dar Oer 
miler fr. Himmal §. 11. TltteMnui, IV., p. 745. 

82) Bair. BAafelU-O. von 1616. tit. S. tit S. 9. _ ' 

83) Scfaannal, hiat. ap. TVorm. Cod. urob. p. 328. 8i Lib. 4. c. 1& p. S91. 

85) Privilegium an. 1331. ap. ScMajaltn, Ausli dielom. II., M9. not B. 

86) L. c. p. d3. 
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sdarf , indem nicht nnr dU Thüren oßeit gflanen , sondern andl di« ptinliclie Rechlsta;;« mehntco 
sThttilt an Wockumarkttägm, d« das Volk aoi dan Döifen in der 8udt vertaisatlt iat» ao£»- 
9St«tlt wefd«n.c 

Am al]gaBein«ten , und bei weitem am längsten, erbictt dch jedoch das alldeutsche üfFuntlich« 
Varfahren nntar freiem Himmel beim Avht^ atUr Bannprozcsge. So im Jahr 1504 beim VL-tführen 
gegen P&lzgnf Buprecht 1647 in Leipzig und der Retchsabtchied von 157Ü. \. 56, 67^9) 
schürfk« M legu dem ReifJuhmtergeridit aoeli daiad ein : »unterm freyen Himmel za Pablicv- 
»rung der Achte zu schreiten. Eben so dem Hofgerichte zu Rothweil die Hofgerichtsordnung von 
1572. Th. II. tit. II. 9>), eben so den UaUgehchten im Wiinbiugischen die Form und Ordnung der 
Mordieeht von lS84^tS90f*),*n]id im LüDebugMchen und udenwo noeh viel apiw«*).' 
Ria denn ndelzt , mit drm Aclitpiowlii Sbedtkupt 9») Mich oodi diäter Reft der «ItdevtodleB Oefi- 
ientUcUkeil «ober Gebrauch kam. 



VL RESTS IM HSUTI(>E9 DEUTSCHEN PROZBSS. 

§. 229. 

Attf diese Wdie ist denn, im Laufe mehrerer Jahrhunderte, die Tordem allenthalben, bei allen 
nndjedeil Gerichten geltende öffentlich mündliche Rechtspflege imGerma.iiiaeIi«nHuttcrlande unterge- 
gangen, und frcin'li"i V>'v!',ihrpii in der Art an Am: Stelle dej riation.il'Ti L'efreten, dafs auch nur noch 
ein schwacher , kaum iienntlicher Schein von dt-in truheren Glänze gcblieb<-n ist. Denn abgesehen 
von dem hie «md da Sbli^ii Rufen, den Aodiensen, der ProselbWtaBg de* Riditers, der Formel 
von Rechtswegen, und woratif dann fernor ergehen soll, was recht ist, den hie nrd da bis auf un- 
sere Tage erhaltenen Rolanden, Königsstühlen , Richtsteinen und dergleichen mehr, wovon schon 
eben gelegcndieii die Rede war, erinnmi ans aoob nnr noeh wemg» Namen, wenige GebrlUidie 
an da» fi iiherhin iililiche VerfaJiren. So der Name des AmtjTMnns Hlr Gf'richtsboten , zninal auf 
, dem Lande, in Daiern und anderswo. So die Namen der Uofgerichte, Hof- und Oberhofrichter, 
wihiend sie edion lüngst niobt mehr bei Hofo gehalten werden , die PrMsidenten schon ISngst nicht 
mehr die alten Richter sind. Noch bis auf den Lt uli^en T.i;: werden die Urtheile gc^firocfun und in 
der Appel angefoehteaf wahrend dabei niemand mehr weder ans Reden noch Fechten den Lt. 
Noch erinnern die Namen Detmold , ehemals Thietmallum, Melle, Ditmelle, Vcrsmelle, Ges- 
melle und andere in Westphalen und Belgien an die alten malla, und Muhinit (J. 223.), ja sogar 
Ctrichltring ^) finden wir noch lange Zeit für d. ii Ort odvr das GericJu -i-Ibst ^. braucht, während 
schon längst nicht mehr unter freiem Himmel und in einem Ring zu Gericht gesessen Mrard. Koch 
bis auf den heutigen Tag sind bin «nd wieder noch die Reinigangsride in Criminalsachen , eo wie 
die Duelle da eine Art von Gfitlsigericht im Gebrauch. Auch die heutige Sitte, den Piündentoo 



Vt^ Krenner. XIV., 674. f. . p^-j llaltnm. • \^ril'cl in fin«. 

»OJ Senekcnbers, Hf., 362. 90j l.ünig, Keicl.wrchir. t. III. ikMS. 

^1 ) Schneidt, ALschn. II, . 1 238. ff. , ' »(> ViOnAoiL eliew IIL an. p. 30a ft 

83j Titunann, IV., 876. p. 7 j2. ff. ' ■» rr» i" 

9J) BMiiner ad C. tJ. C. ari. 155. $. 2. I.«hn»ann I. c. ». 2f>0. 

9») W^embe^Land-R. von 1467. p. G7, ««•. Sponheimiidi. llo%er. 0. ww» 1506. Ul. 22. p. X. Syook. 
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in der Hegel keine .Stimme zu gestatten , hat gewifs im »Ifen Richteramt« , wo der Richter blofser 
Fngei da Rechtes ^ewewo ist, seinen Ursprung. Das so verbreitet* Plendei spiel selbst | wo der 
Riclrter felgt, ym wU er thaa , dem dies Vhui gdiötrt? Mumert gewib jeden en die «hdeoticht 
Umfrage des Richten! Anderer Reste , wie z. B. des beim hocknothpeinlicheri Halsgerichte liw 
und da gebrftucUicheil Zetei]^eschreis und dergleichen mehr, nicht einmal zu gedenken. Ja sogar 
de» Scepter ohmiw Kaiser nnd Könige erinnert an ihre ehemalige Richtergewalt , an den auch von 
ihnen bei Gericht gehaltenen Stab! 

Aber iiitlit alicln Deutichbnt! , fast ganz Europa ist voll Spuren solcher Reste aus früheren Zei- 
ten. Von l'oieii hat es &chon Haiuciuid 9^; bemerkt, vom ganzen Morden Europens, zumal auch 
BBtaBnien , ist et bekannt WenJgcr von FnnkMidi, iVMwegw dttfibn aosb einigw Mfi^ 
gen will. 



VIL RBSTB IM FRANZOESISGHBN NOCH GBLTENDEN 

PROZBS& 
f. m 

Ich will nicht reden von den conrs d'appel , Ton den flaids, von ptaidcr nnd pliddofer, wel— 

chi- gewiCs jeden an die alte cnri.t, Hie Flof^erichte, placita, an das placitare erinnern werden. Eben 
so wenig will ich reden vom VrLminalterfakren^ WO nicilt allein beim ContumacialverfakrmVf') 
{«der Kenner, in Aiuefamig der dabei «n beobadilenden Fmnulitllen aowohl, ab det Fe%en , en 

den altdeutschen Achtpro/efs flmken fverj;!. z, B. oben I5I somlt-rn auch beim Jcontradikiori— 
»chen AnklagcverftJutn die Aehnlichkeit mit der deutschen Voneit aulhnden wird, weil man mit 
Hedit dagegen euivrenden ktSnnte, Pnofcnidi aelbet habe diea ganae Tcrbhren ent in neaeren Zeiten 
dem benachbarten Britannien entlehnt! Nur über das CivUverfahrcn, welches sich aiLH grauer Vorzeit, 
das ganze Mittelalter hindurch , bis auf unsere T^e erhalten hat, wird es mir edaabt seyn, einig* 
wenige Worte hier beiziiliigeii. 

5chon die Anordnung des Sitzungsortes selbst ist ganz nach altdentschcr Weise. Das Gericht 
ftiizt .Uli' erhöhten Sitzen, in einem Kreis herum, ähnlich dem alten Gerichtsring. Der Prüsident 
in der Milte, die Richter zu gleichen Theilen auf beiden Seiten. Weiter vom gegen das Audito- 
mm links der Geriehtnehwber, rechts der StaatsprtAniatei^. Ver der Eihühnng, aber dedi eiuch 
dunli ein Geländer vom Gericht, wie vom Publikum getrennt, die Anwälte und Advokalenf Wel- 
che, wie vordem, stehend ihre Vorträge machen müssen. Vergl. das Bild sub Nr. D. 

Die Fanetionen dee PrüsidenteB wiJuead der Sitswig sind gans Ühnlieh denen der altdenttclMn 

Richter, mit ^in7.ij^<■r Ausnahme, dufi auch er seint Stiiiinie hat. Hie CerichTsschreihtT und Hiii»- 
aien braucht man nur zu nennen , um ihre Aehnlichkeit mit den alten Fronboten und Schreibern 
danndiDn, nnd von der Aehnlidiheit der Anwälte nnd Advokaten mit den alten Gewalthabern nnd 
Redncni ist ü1:l'ii schon das Nöthige bemerkt worden. 

Die Ladung ist noch immer die alte solis coliocatio bis auf den Namen rajournemcnli sogar. 
Nach wie vor geht sie von den Parltiieen selbst, oder, was dasselbe ist, von ihren Anwälten auei 
mit dem «innigen Untenehiede, dele am nicht mehr die PeiOiieen vfhgt, so wie im ffitnen Mii- 
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tohltqr, schon der Fronbot, der Hoisüier dieselbe besorgt. Aber das Gericht selbst bekfiBBiert aich. 

immer noch nicht daruni. Audi die Erscliciniingsfrist ist nov li ilie alte von atht Taj^en , anderer 
Aehnlichkeitün in der Z.usteliun^ nicht einmal zu erwähnen, von denen gelegentlich schon die Hede 
war. VergL s. B. oben f. 145. p. 206, $. SS. p. 45, $. 59. p. 48. 

Erst in der Sitzung selbst, naclid' in nlso sr!.on nllr-s nntr-r d<>n Porfhieen instniirt ist, erfahren 
die Hichter etwas von dem ganzen ätreite. Vor gesammtem Gerichte und in Gegenwart der Par- 
thi««n, wenn dieae sugegm aeyD «olttei| , und dm übrigen Pablilmms, ^rd nun die Sache maliMt* 
/tcA verhandelt, alle Belege vorgelese'n , die Zeiij;en , oder aiuli die l'arlliieen , vernommen, die be- 
(rcirendenGesetzesalelien u.a.w. vvrlesen, undvon)edein nach »einei WeiMinierpretirt, bis niemand 
mehr etwas zu reden hat, oder daa Gericht gehörig instrairt ist, worauf dann die Sache som Spruch 
•nsgesetst und alle Schritten dem Gericht über^t-hen \\ enlrn. 

Hieran! tritt denn das Gortclit in einfaclicn Sachen gh;ich ab zur Beralhung , oder in scliwieri— 
gen Saclien wird dieselbe zu dieaciu Ende verlagt. Nach beendigter Berathung tritt das Gericht 
wieder sorück in den Sitzungssaal, und wie friiherhin bei der üflentlichen Abstimmung einer der 
Schiitren , so spricht nun der Priisiilent, im Namen des Gerichtes, das, gcw i hiili; Ii vorher schon 
schriftliclt aufgesetzte, Unheil iillentlich aber mündlich aus, mit Angabe aller Entächeidungtgrände. 

Aitf diese Weise wird denn eine Sache nach der andern 6ffentlich nnd mündlich veihandelt, am 
Entletler Siliuii:: aber in Civil-, in C; im i i jlsnchen dagegen er .! am I .rt!t i intr jeden Assisedie Coniu- 
maciaUachen, deren «berroalig<V(iMaiidlung jedoch, wie in der Deutschen Vorzeit, durch einevomin 
contumaciam Vemriheilten eing<d> ute Opposition Terlangt werden kann (vergl. ^. '20-1.). — Nnn erst, 
nachdem die ganze öfTentlich mündliche Verhandlung zu Ende ist, und ohne dafs dieselbe durch sa 
Protokoll dictiren jeden gesprochenen Wortes immer und ewig unterbrochen, und auf dieae Weise 
wieder vereitelt worden wäre, was die Rede bewirken sollte, wird über das Ganze eine jchrift- 
liohe Urkunde aufgesetzt, Vrihcil genannt, welclies, wie diu olteo placlta ilod Ürlheilsbriefe, in 
cr7.EildenJL'r Form die Antrage der l'arlhieen , die (jesthiclite des ganzen Prozcstes^ die Entscheid 
dungsgrünüe und den wirklichen Spruch: »Ic dispositit,(c enthalt. 

Nach gerälltem Spmok ist es wieder der Fronbot, der iluissier, und nicht* das Gericht selbst, 
Irelcher dasselbe expqnirt, und wie in grauer Vorzeit, mufs auch er, wenigstens bei den wichtig- 
sten Akten, von Zeugen verbeistandet se/n. Auf gleiche Weise kanb kein Schuldner execiuirt 
werden, ohne daTs derselbe nodimab angemahnt, and*Shm darauf noch ein kürzerer oder llngerer 
Termin zur freiwilligen Zahlung gelassen \vi5rr!en wiirp 98). J,i sogar die Fxecutionsformel: man- 
dons et ordonnons ist nicht ganz neu, wie ich dies ebenfalls sdion bemerkt habe 1*63.), und eben 
10 wenig dieNotbweadigkeit, im Anslande geeprochene Urtheile dnroii ein inlKndtsdiei Gerieht 
cxecnloriaeh «rkllren sn lassen, ehe man dasselbe in Execution setzen konnte 165.). 

Dies ist mit wenigen Worten die noch immer altdeutsche Grundlage des noch bis auf unsere 
Tage geltenden Französischen Civilprozesses , woraus si<4i zugleich ergibt, wie wenig Sachkennt^ 
nifs diejenigen verrathen, welche dieses Verfahren für fremdes Macinverk, ja die Vcrthcidiger fif- 
fcnlüi h niiiiidlicher Cerichtspflege sellist für Franzosen erklaren. Gerade als wenn sonst nlpm.ind 
ufl'enilich mündliches Verfahren gehabt liatte und noch hatte, als eben die Fr^izosenl Als wenn 
nicht vielmehr umgekehrt dieae selbet die Grundlage ihres Verfahrens in früheren Jahrhunderten 
von den alten Germanen erhalten hätten 1 1 Als wenn die Vertheigiing des öflei)t!ii;!i mündlichen 
Verfahrens gerade eine Vertheidigung der irranzösischen Gerichtsforuien seyn müLte^i! — Vielmehr 

9f0 C. froeed. «tt. 073 074 6W, 636, 5S9. rei^ ». 189. et SO, Nr. 3. eben, auch $.3Skp.4&. 
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• 1lt5BBte man mit weit mehr Grand dJ«M Dctdiuldignng umkehren gegen die Verdietdigar heimticber, 

schiiftIichtr'1\<'cKt.spfIet;e , und beFianpten , (lafs sie frenifl' s , .^ntin.itinn.ilcs Vfif.iIn'Mi wtilfin, flnfs 
« sie, wenn auch mit dtutschen Zungen, die Fremdlinge unter dem deutüclien \ olke ;sey«>n , und es 
■ach bletben wollten ! — Und wie mittelst EinfUbrnDg fremder Rechte fremdes VerfiJiren dem 
deutsclien \'alrrlande aufgedrunjjen worden i^t, so wird nath Hecht der AV'i*'ilerverg«-llnnj; fremdes 
Recht die V*e»nlassang werden , dem Deutschen wieder zu geben , was er bedarf^ was ihm gebiin '.'! 

Dies iit et, was kh über eine der interesmnteslen , aber ««gleich weit iimfestendsten Anfgaben 
zu sng<-n weita» llfBfaemd Arbeit sind dabei iiii-iit ^<-spnrt, dartun liube ich .uicli rini^« HofTiuutg auf 
den Iii ifall meiner vetehiten Kichter. Sollten aber andere bei mehr Mose and Talent Mehr noch 
geleistet haben , nun SO mh'aaen mich ebea Orid's Worte irStten t 

9«». tarn larpe est vii^f fUM c«nieiidi«e deeoram. 



M A N nr H E I M, 

«CDR4iCK.T 1» DE« « ATDOLZSCRR» B&RQSRDOflPlTALS- BVÖnDRUCKEBEl. 
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